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Hiſtoriſche Vergleichuns 


der 
Sitten, und Verfaſſungen, 
der 
Geſetze, und Gewerbe, 
de ” 
Handels, und der Keligion, 
der 


MWiffenfchaften, und £ehranftalten 
des Mittelalters 
mit denen unfers Jahrhunderts 
in Ruͤckſicht auf die 
Vortheile, und Nachtheile der TEEN 
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Koͤnigl. Sroßbritannifchem Hofrath u. ordentichem I 
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Nec nos morae pigeat. Quamvis enim paulatim procedit hoa, 
quod boni moliuntur, procedit tamen. . «. 
UlWwicus de Hutten. 





Dritter Band. 
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im Verlage der Helwingiſchen Hofbuchhandlung. 
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98 
Ja⸗æ finde bey dieſem dritten Theile 


meines Werks weiter. nichts zu erinnern, | 
als daß er ſchon im Auguſt 1793. voll⸗ 
endet war, und daß der Druck deſſelben 
durch Urſachen, die nicht vom Verfaſſer 
abhängig waren, ein halbes Jahr lang 
aufgehalten wurde, “ . 


Verzeichniß 
| der 
Abfchnitte des dritten Bandes. 





Neunter Abfehnitt, vierter Abfag: Ue . 
ber den Zuftand der Theologie, der Rechts; 
gelehrfamteit, und Medicin vom zwölften 
bis in den Anfang des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts. 

Sehnter Abfchnitt: Ueber die erſten Wier 


derherſteller nüßlicher Kenntniſſe im vierzehns 
ten, und funfzehnten Jahrhundert. 


Eilfter Abfcynitt: Ueber den Aberglauben 
der Scholaftifhen Jahrhunderte. 

Swölfter Abfchnitt: Was iſt wahre Aufklaͤ⸗ 
rung? kann wahre Aufklärung ſchaden, oder 
zu weit getrieben werden? welche find bie 
Seinde derfelben ? 

Dreyzehnter Abfehnitt: Don falfher, und 

unzeitiger Aufklaͤrung; und von den Mitteln, 

gie falfhe und unzeitige Aufflärung fammt 
‚deren Folgen zuruͤckzuhalten. 
terzehnter Abfehnitt: Unterfuchung der 
Frage: ob wir einen Fortgang im Guten zu 
hoffen, oder einen Rückfall in’s Boͤſe zu fürchs 
ten.baben? 


Neun: 








Neunter Abſchnitt. | 
Vierter Abſatz. | 


[U — 


“ 
[4 . . 


Weber den Suftand der Theologie, der Mechtögeleht: 
ſamkeit, und Medicin vom zwölften bis in deu An⸗ 
fang des ſechszehnten Jahrhunderts. 


— —— 


Te habe in ben Abfägen: bes vorhergehenden 
Eapitelö:5en der Schilderimg des Urſprungs und 
Fortgangs unſerer Univerſitaͤten, der Schul; 
ſprache, und Schulphtlofophie fo vieles von der 
Sprache, der. Lehrart,: und dem Inhalt der 
übrigen Wiſſenſchaften, die:auf den hohen Schus 
len gelehrt wurden; beygebracht, daß ich mich 
altenfalls ‚mit: dem Geſagten begnügen koͤnnte. 
Damit mar aber auch ven -Zuftand der Theolo⸗ 
gie, der Nechtsgelchrfamkoit, und Arzneykunde 
im drenzehnten und den beiden folgenden Jahr 
: Dritter Band. " A hun⸗ 


‘ 


2 nd 


Hunderten fo beurtheilen inne, wie den Zuſtand 
der Philoſophie; ſo will ich noch das Wichtigſte 
über die Beſchaffenheit jener Wiſſenſchaften hin⸗ 
zufuͤgen, die nicht weniger, als die Philoſophie 
verdorben wurden, und eben ſo ſehr, als dieſe, 
in den letzten Jahrhunderten verbeſſert worden 
find. Sch brauche wicht zu bemerken, daß ich 
durchgehende meinen eigenen Lnterfuchungen 
folge, und über Wiffenfchaften, die. ich nicht 
ganz fenne, nur im fo weit urtheilen werde, 
als meine Kenntniſſe reichen. 

Um den Zuſtand der Schultheologie vom 
zwoͤlften bis in das ſechszehnten Jahrhundert 
zu erforfhen, iſt es gar nicht. nöthig, die 
Schriften der fcholaftifchen Gottesgelehrten der 
Ordnung nach durchzufefen., Zur Erreichung dier 
ſes Zwecks iſt es ſchon genug, die Werke ders 
jenigen Maͤnner zu prüfen, welche die vornehm⸗ 
Ren Lehrer ihrer Zeitgenoflem fo wohl, als ih⸗ 
ver Nachfolger wurden; und diefe. Männer was 
ven Abälard, Petrus Lombardus, Thos 
mas von Aquino, und Duns Scotus. 
Unter den genannten Männern verdient Abaͤ⸗ 

lard 
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Tard vorzüglich defiwegen Aufmerffamteit, weil 
man von feiner Sprache, : feiner Methode,‘ feis 
ner Denkart, und feinen. Kenntniffen. ald einem 
feften Puncte ausgehen muß, um die Sprache, . 
Methode, Denfart, und Kenntniſſe der Uebri⸗ 
gen zu beurtheilen. J 
In der erſten Haͤlfte des zwoͤlften Jahe⸗ 
hunderts, in welcher keiner den Abaͤlard als 
Lehrer. der Philofophie und Theologie an Ruhm, 
und Zahl von Schülern: Übertraff, wagte fich 
Niemand auch ohne Zwangsgefege an das Stus 
dium der. Sottesgelahrtheit, als wer fich dur . 
das Studium der Grammatik und Rhetorik, 
ober der alten Gelehrſamkeit, fo wie der. Dies 
lektik vorbereitet hatte. Man lernte und lehrte 
die Sottesgelahrcheit dadurch, dag man die 
wichtigſten Bücher des alten und neuen Teftas 
ments auslegte, oder auslegen hörte. Die Lehr 
rer erfäuterten die Terte der heifigen Bücher 
vorzüglich aus den Schriften der. alten Kirchen⸗ 
lehrer, womit man:die Werte der gröften Gries 
chiſchen und Roͤmiſchen Profanſcribenten ver⸗ 
4A... band 


— \ 





6 
ders Drdensgeiftliche von beiderley Gefchlecht 
follten zwar nah Heloiſens und Abalards 
Urtheil eine gewiffe Auswahl in Kleidern‘, und 
ein gewiſſes Maaß im Genuß von Speiſe und 
Trank beobachten 8): zugleich aber ftimmten 
Heide darin überein, daß dem Reinen alles rein, 
Daß alles dasjenige gleichgültig fey, was Tu⸗ 
gendhafte und Lafterhafte zugleich feyn und thun 
tönnten, und daß das Weſen der Religion darin 
beftehe, den Innern, und nicht den aͤuſſern 
Menfchen zu beſſern bh). Abälard lehrte, und 

Deter 


g) Epift. Heloif. in Abael. oper. p. 84. 87. 8 
91. u. Abael. Ep. P. 166. 175 179 * 
h) Heloif, p. 87. Non enim magnopere ſunt cu- 
randa, quae nos regno dei non praeparant, vel 
quae nos minime deo commendant, Haec vero 
funt oımnia, quae exterius geruntur, et aeque 
«eprobis ut elelis, aeque hypacritis, ut religio- 
fis communia funt. Nihil quippe inter Chrißia- 
- nos, et Judaeps ita feparat, ſicut exteriorum 
operum, ef interiorum difcretio etc. et Abael. 
.p 175. Illi.... de.interiori munditia minus 
‚provident, et carni magis, guam aniımae vigi- 
tes carnales potius funt, .quam fpirituales. 
Nos vero Chriftum in exteriori homine per fidem 
habitare cupientes, pro modico ducimus exte- 
siora, quae taın reprobis, quam eledtis funt 
commania, . .. Unde et exteriorem' illam le- 
gis abfinentiam non fequimur, quam nihil ju- 


— ſitias 


x . 
. * 


Peter der Lombarde, ſammt ſeinen uͤbttgen 
Schuͤlern fuhren fort zu lehren, ohne beſtimm 
te; oder vorgeſchriebene Vorbereitungen, und 
Pruͤfungen ausgeſtanden, und. bie Erlaubniß zu 
lehren von Jemanden gebeten, oder erhalten 
au haben. - 

Sam hohen Alter wurde Abalard von feinen 
Schülern gebeten, daß er für fie einen kurzen 
Inbegriff der Chriſtlichen Gottesgelehrſamkeit 
verfertigen moͤchte; und auf dieſe Bitte ſchrieb 
er feine introductio ad’ Theologiam i). Er 
feste diefe Einleitung, oder Summe der Chriſfti 
lichen Theologie, wie er ausdruͤcklich erinnerte, 
nicht deßwegen auf, um "feine Zuhörer des Les 
fens der heiligen &xhrife, und der Heiligen Va⸗ 
ter zu Aberheben, fordern: am.ſie dazu vorzube⸗ 
reiten und zu ermuntend. | :: Di: Summa des 

nr naht Abaͤ⸗ 

Ritiae certum eſt Be " Ne quicquam no- 

bis im cibis interdicit deiiiur: nifi crapulamı 

et ebrietatem, id ef, fuperfluitzem. _ 
D p. 973. Scholarium nokrordin. petitioni, prout 


poflumns, fatisfacientes , aliquam factae erudi- 
tionis (ummam, ‚guafi divinae feripturae in intto- 


dudionem couſi 
44 


DY 





Abälard blieb daher in Ruͤckſicht auf Volk 
ſtaͤndigkeit, oder in Rückficht auf die Menge von - 
Sägen und Fragen, die darin vorgetragen und 
unterfucht werden, Binter den Summis. dee nachs 
folgenden Zeiten eben. fo' fehr zurüd,: ale. fie 
diefelben an mannichfaltiger , darin angebrachter 
Setehrfamfeit- uͤbertraff. Abaͤlard ſchraͤnkte 
ſich vorzuͤglich auf die Lehren von den Chriſtit 
chen Tugenden und den goͤttlichen Vollkommen⸗ 
beiten ein. Nur die Lehre von der Dreyeinig⸗ 
keit handelte er im ziweyten Buche mit einer uns 
verhältnigmäfiigenMeitläuffigfeit ab, und auch 
daraus ſieht man,daß dieſe Lehre im eilften 
und zwölften Jahrhundert. zu den meiſten Ottei 
tigfeiten Anlaß gegeben hatte. ... . -- 
Was von Abaͤlard nur unvolllommen ents 
worfen worden.war, das führte Petrus Lom⸗ 
bardus aus, indem er in feinen quatuor libris 
fententiarum eingn Inbegriff der Theologie lies 
ferte, welcher von deu Zeitgenoffen fo wohl, als 
von den nachſolgenden Jahrhunderten mit dem 
groͤſten Beyſall aufgenommen tour de. Wenn 
man vorausſetzt, "daß. die She — Fragen, 
| m welche 
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welche Petrus. Lombardus in feinen Buͤt 
ern der Sprüche zufemmengefaßt..hat,.. zum 
achten Chriſtlichen Gottesgelahrtheit gehören; 
fo muß man das Werk ‘des. Lombardus fuͤr 
das gräfte. Meiſterſtuͤck erklaͤren, das im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert geſchrieben werben fonntea 
denn es iſt, -glaube: ich, kanm moͤglich, ale 
Haupt⸗ und Nebenſtuͤcke der Theologie kürzer, 
deutlicher, and. in einer lichtvollern Ordnung 
vorzutragen, ald Petrus Kombardus ges 
than hat. Alle dieſe Vorzüge aber würden ber 
Schrift. das Meiſtere, wie man. Peter den 
S.ombarden: in; den folgenden Zeiten nannte, 
nicht- den geoffen Beyfall verſchafft haben, . dem 
fie erhielt, ‚wenn nicht die Art zu flubiren in 
dee Mitte und in der legten Haͤlfte des zwölften 
Jahrhundorts ein ſolches ober. oͤhnliches Werk zu 
einem dringenden Beduͤrfniſte gemacht haͤtte. 
Faſt alle junge Gottesgelehrte Iegten fich nicht 
bloß auf die freyen Künfte, und bie Theologie, 
fondern auch auf das Meltlihe und. geiſtliche 
Recht, oder auf die Arzneykunde. Alle wuͤnſcht 


ten Daher, daß der Vortrag der Iheglogie, tig | 


17 _ 58 der 





yo _ 


der Philoſophie fo viel, als möglich, eingeſchraͤnkt 
werden moͤchte, damit noch Zeit fuͤr die Rechte 
und Medicin übrig bliebe; und diefe allgemeinen 
Wuͤnſche wurden: in:"Nückicht der - Theologie 
Burch das Bud) Peters des Lombarden bei 
friedigt. Hätte diefer nicht eine ſumma theo- 
kogiae geſchriebenz fo. würde es ein Anderer, 
und wahrfcheinlich viel weniger gut gethan haben. 
ESo wenig nan Peter dem Kombarden 
Vorwürfe darüber machen kann, daß er gleich 
ſeinem Lehrer dem unwiberſtehlichen Drange feis 
ner Zuhoͤrer nachgab, und einen Geandriß der 
Ehriſtlichen Theblogie atts atbeitete Jeben ſo we⸗ 
nig kann man ihn anklagen, daß er der Erfinder 
von ſehr vielen ſpitzfindigen Fragen, und Gruͤ⸗ 
beleyen ſey, die nach ihm nicht · nur beybehalten, 
ſondern in's Unendliche vermehrt wurden. We⸗ 
nigſtens ſieben Achtel aller der Fragen und 
Saͤtze, die wir jeßt für überfläffig dder laͤcher⸗ 
lich, oder das Lehrſyſtem einer menfcheribefferns 
den: Religion entehrend halten würden, ſind 
aus dem Auguſtin entlehnt, deſſen Schriften 
Petrus Lombatdus am meiſten benutzte, 
Yan 9 a. und 
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und deſſen Ausſpruͤchen er, wie den Ausfprih 
hen des Heilandes, und ber Apoflel folgte, - 
Nach dem Auguftin berief fih Petrus Loms 
bardus am bäufigften auf die Meynungen, oder 
anf Stellen des Hilarius, Ambrofius, und 
Johannes, Damascenus. Hieronymus 
wird felten angeführt, fo wie die beruͤhmteſten 
Griechiſchen Kirchentehrer, von welchen er La⸗ 
teiniſche Ueberſetzungen gehabt zu haben ſcheint, 
wiewohl er der Griechiſchen Sprache nicht ganz 
unkundig war khJJJ. ein 


Selbſt von den ſpitzfindigen Fragen, die 
Petrus Lombardus weder im Auguſtin, 
noch in einem andern alten Kirchenlehrer fand, 
Hat er entweder gar feine, oder fehr wenige zus 
erſt erdacht. Er erwähnt folder Fragen ges 
woͤhnlich mit der Formel: quaeri folet: :zum 
fihern Beweife, daß fie ſchon vor feinen Zeiten 
aufgeworfen, und in den Schulen unterſucht 

wor⸗ 


i 


X) Er führt manchmahl Griechiſche Worte an, 
und erklärt fie, fo viel ich bemerkt habe, alles 
[11 1 5:7 ) Ä 


| 
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worden waren 1). Wie wenig er an ſolchen 
Fragen Gefallen fand, erhellt theils aus der 
ſtudirten, und faſt möchte man ſagen, unwilli⸗ 
gen Kuͤrze, womit er dieſe Fragen abthut m): 
theils aus den Vorerinnerungen, daß ſolche Fra⸗ 
gen von geſchwaͤtzigen Gruͤblern erdacht wor⸗ 
den, oder duß ſie mehr die Neugierde beſchaͤff⸗ 
tigten, als Nutzzen braͤchten n). So, wenig 
man billigerweiſe verlangen kann, daß Vetrus 
Lombardus nur diejenigen Lehren hätte vor⸗ 
tragen follen, die uns jegt wichtig fcheinen; fo 


wenig kann man auch verlangen, daß er alles 
i das 


D Lib. II. DIR. 12. S. E p. 294, Edit. Lovan. 
1557. Solet etiam quaeri, quamvis curiofe, a 
nonnullis: fi deus bumanam naturam potuit a» 
{umere fecundam muliebrem fexum etc. 

m) Man fehe auſſer dem eben angeführten Bep⸗ 
fpiel noch folgendes: Lib. II. Dif. 1. Ar L, 

. 271. Si autern quaeritur, utrum pater, vel 
piritus ſanctus Incarnari potuerit, vel etiam 
modo poflit; fane refponderi poteft, et potuiffe 
olim, et pofle nunc carnem fumere; et homi- 

- neın fieri tam patrem, guam fpiritum ſauctum. 
Sicut enim filius homo factus eit, ita pater vel 
fpiritus fandtus potuit, vel poteſt. 

»)-Ub, 1. Di. IV, Art. B. Sed .adhac .ponunt 

garruli ratiocinatores, dicentes, fi deus päter 
genuit deum, aut genuit deum , qui, eff deus 
pater: aut deum, qui mon ef deus päter‘, etc. 


— 13 
‚as hätte weglaſſen ſollen, was er ſelbſt fuͤr 
mnoͤthig hielt. Wenn er dieſes gethan haͤtte; 
d würde man fein Buch als unvollſtaͤndig vers 
vorfen haben. Es war ſchon genug, daß er 
m den Artikeln, die er wegen des Geſchmacks 
einer Zeitgenofien nicht übergehen durfte, fein 
Miffallen zu erkennen gab. - 
| Nirgends find in dem Werke des Meiſters, 
md. noch mehr in ‚den: Schriften der fpätern 
Zcholaſtiker fpißfindige Fragen ſo fehr gehäuft, 
is in den unlerſuchungen über die Dreyeinig 
tete, über die Incarnation und die beiden Na⸗ 
uren in Chriſto, über das Ausgehen des heili⸗ 
zen Geiftes, und über die Sacramente ber 
Taufe und des Abendmahl. So oft Petrus 
Lombardus Lehren vorträgt, die nach dem 
Urtheil der Kirche feinem Zweyfel unterworfen 
waren; fo .redet. er entfcheidend, führt zuerſt 
bie Stellen aus der Bibel an, gegen deren Be 
weistraft neuere Ausleger meiftens viel einzu: 
wenden haben möchten, geht alsdann zu den 
Zeugniffen der Kirchenväter fort, und zieht ges 
wöhnlich zuleßt das Geſagte in kurze, und deuts 
- Ä liche 


U 


zuſammen 0), Wenn er Binges 

. Züge kammt, über welche die heilige 
Br nehts beſtimmtes fagt, und bie Kits 
‚ oder traßtatores uneinig find, oder 
nun pie; fo faßt er ſolche Säge probles 
an wit den Formeln: quaeritur, oder Hic 
Aꝛerendum eſt, u. ſ. w., ſetzt feinen Ant⸗ 
gerten bisweilen neue Einmwürfe entgegen, und 
zuntwortet auch dieſe wieder pꝛ. Da nun ein 
geoffet , vieleicht der gröfte Theil des Chriſtli⸗ 
chen Lehrbegriffs vom fuͤnften Jahrhundert an 
aus Saͤtzen beſtand, und beſtehen mußte, die 
nicht einleuchtend, oder unwiederruflich entſchieden 
waren; ſo konnte es auch nicht fehlen, daß ein 
groſſer oder der größte Theil des Buchs der 
Sprüche disputirbare Säge, oder Tragen ents 
bielt, die mehr Stoff für Disputiruͤbungen, 
als Heilfame Nahrung für den Geift, und das 
Gerz hergaben. Was Auguſtin eingeführt, 
oder 


0) Man febe zum Beyſp. glei DIET. Lib. I. u. 
Lib. III. Diſt. 2. u. ſ w 

p) I. LIE. XI. Ant 6. et fq. Diſt. XVII. Art, G. 
er. def. Lib. II, DIA. VI. Lib. IV. DIR. IV. 
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oder verdorben hatte, das konnte Petrus Com⸗ 
bardus allein nicht wegſchaffen, oder“ verbess 
fern. Seine Nachfolger aber Hätten es allmaͤh⸗ 
lich wesfchaffen, oder verbefleen können, wenn 
fie auf der Bahn: vorwärts gegangen waͤren, 
weiche die. groffen Männer des zwölften Jahr⸗ 
Hunderte eröffnet und zu ebnen argeſangen 

hatten. 
ungluͤcklicherweiſe wurde Petrus Kom 
bardus ohne feine Abficht, und alfo auch. ohne 
feine Schuld:eine Haupturſache, daß das Sy 
ftem der Chrifttichen Lehre nicht allein nicht ges 
reinigt, fondern immer mehr und mehr veruns 
flaftet wurde. Sein Werk. wurde. fihon: im 
zwoͤlften Jahrhundert in alle hohe Schulen 
eingeführt, und. bey Vorleſungen zum Grunde 
gelegt... Man ſchaͤtzte die Lehrer, und Hörer 
des Magiftri fententiarum viel mehr, als die 
Ausleger ber heiligen Schrift, und. deren Schüs 
ler. Nah dem Petrus Combardus fland 
fein Lehrer von Anfehen als, Schriftfteller auf, 
der nicht einen Commentar über die Libros fen- 
tentiarum befannt gemacht hätte. Dieſe Vor⸗ 
leſun⸗ 


14 — 
lich 5 € Axemnare über das Werk des 
—* 


gen ⸗* verdraͤngten das Ausle⸗ 
© — Schrift, und der 
ch * * man in den Erſtern alle Leh⸗ 
zu uud Beweisſtellen der Chriſtlichen 
m I" ungen glaubte. Se mehr man 
€ ww u 6 Quellen der göttlihen Wahrheit 
va" so mehe verfiel die Sprache, deſto 
1 7 d der Geiſt des Chriſtenthums, 
mehr artete bie Wohlthaͤtigſte aller Res 
* u sin ·Chaos von. Grübelegen, und 
—— Aberglauben aus. 
Beh Birfungen, welche das Werk des Des 
„Sombardus, und die Lage der übris 
ſſenſchaften Hervorbrachten, erkennt man 
Fa Aion aus ber Art, die Gottesgelahrtheit 
„pnnisen, bie in der erfien Hälfte des dreys . 
Jahrhunderts in Parts herrfchend war, 
PR) bald nach dem Tode des Petrus Lom⸗ 


peröus entftanden feyn muß q). Wenn juns 
ge 
. Man ſehe Scriptor. Ordin. Praedic. Vol. I. 
in Vita Johannis Aegidii p. 100. in vita Alberti 
13. .Megni p. 162. et fq. u. in Vita Thomae de ' 
Aquino p. 27I. et fq. ferner de Rubeis Praef. 
ad Tom. IX. Oper, $. Thomae p, 45. et Praef, 
T. XVII. p. 4-6. 
fe 


” 
. 


. i7 
Gärken, und aller diefer graufamen Verfolgungen von 
Volkern und Zürften ungeachtet erhielt fi dennöd der 
Game Abrabame, und bluͤhte immer mächtiger 


wieder auf. Nur in ſolchen Städten und Ländern, 
in welchen ſich eine tepublicanifcpe Verfaſſung bildete, 


; ser die Stimme des Volks und der Stände ein grofs 


fd Gewicht hatte, wurden die Juden entweder auf 


. mise Zeiten verbannt, oder auf eine ſolche Art einges 


ſchaͤnkt, daß fie nicht wiebr zu ben ebemabligen Volks⸗ 
kihmerden Anlaß geben konnten. Sch balte die Bes 
nerkung eines neuen Gelehrten für vollkommen richtig: 


daß die Vertilgung der Juden den Handel in Ober⸗ 


— 


teutſchland emporgehoben babe P). 
Ungeachtet die Juden die. fräßften, und bie 
unverbefferlichften QWucherer ded Mittelalters waren; 


= fömwaren fie doch nicht die Eingigen. Auch bie Lom⸗ 


bardiſchen Kaufleute , ja felbft Perfonen von hohem 


Mer, oder won der hoben Geiftlihfeit mucherten glei 


ben Juden unter allen Chriſtlichen Volkern; und dies 
fer unanfpärlihe Wucher wurde durch die Unzuver⸗ 
lifigkeit der Gläubiger, durch die Traͤgheit, Ohne 
macht, oder Beſtechlichkeit der Gerichte, durch uns 
weile Gefene, und boͤchſt verborbene Bitten unterbals 
sen, In eben dem Grade, in welchem die Geſetze uͤber 


Sins 

Kiam extofqueri , adeo at viderenmr omnine 

et irremediabiliter depauperari. Exegit enim, 

quicquid in arca habuerunt. Veruntamen eılı 

miſeri, nulli tamen miſerabiles exſtiterunt, quis 

felfärii tam monetas, quam ſigillorum exkitifie 
crebritis conviati probabantur. p, 524, 


. „I 8Siſcher i. &, 402. 
Zweiter Band. — 
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leſungen, und Eommentare. über das Werk des 
Detrus Lombardus. verbrängten‘ das: Ausle⸗ 
gen :und Leſen der heiligen Schrift, und: der 
Kirchenvaͤter, weil man in den Erſtern alle Leh⸗ 
‚ren, Gründe und Beweisftellen der Chriſtlichen 
Religion zu befisen glaubte. , Se mehr: tan 
fih von dem Quellen der göttlichen Wahrheit 
entfernte, defto mehr verfiel die Sprache: deflo 
‚mehr verfhwand der Geiſt des Chriſtenthums, 
und defto mehr artete die Wohlthätigfte aller Res 
ligionen in zin-Chaos von. Srübeleyett, und 
elendem Aberglauben aus. - nö: 

Die Wirkungen, welche das Werk bes FR 
trus Lombardus, und die Lage ber übrts 
gen Wiffenfchäfter: hervorbrachten,. exkennt mau 
allein fehon aus ber Art, die Gottesgelahrtheit 
zu ſtudiren, die in des erſten Hälfte des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts in Parts herrfchend war, 
und bald nach dem Tode bed Petrus Roms 


bardus entſtanden ſeyn muß D- Wenn juns 
ge 


9 Man ſehe Scripter, Ordim, Praedic. Vol. I. 
in Vita Johannis Aegidii p, 100. in vita Alberti 
‚Megni p. 162: et fq. u. in Vita Thomae de 
Aquino p. 271. et fq. ferner de Rubeis Praef. 
ad Tom. IX. Oper, S. Thomae p.4. 5 et Praef, 
T, xXVil pP. 4-6. 


Gärten, und aller diefer graufamen Derfolgungen von 
Boltern und Fürften ungeachtet erbieltfich dennoch ber 
Saame Abrabams, und blähte immer mächtiger 
wieder auf: Nur in ſolchen Städten und Ländern, 
in welchen fich eine republicanifche Verfaſſung bildete, 
oder die Stimme des Volks und der Stände ein grofs 
feö Gewicht Hatte, wurben die Juden entweder auf 
ewige Seiten verbannt, ober auf eine ſolche Art einges 
ſchraͤnkt, daß fie nicht wehr gu den ehemahligen Volks⸗ 
beſchwerden Anlaß gehen konnten. Ich dalte die Be⸗ 
merkung eines neuetn Gelehrten für vollkommen richtig: 
daß die Vertilgung der Juden den Handel in Ober⸗ 
teutſchland emporgeboben babe. 
ungeachtet die Juden bie fruͤhſten, und bie 
unverbefferlichften Wucherer bed Mittelalterd waren; 
fo maren fie doch nicht die Einzigen. Auch die Lom⸗ 
bardifgen Kaufleute , ja felbit Perfonen von hohem 
Adel, oder yon der hohen Geiftlichfeit wucherten gleich 
ben Juden unter allen Chriſtlichen Völkern; und Dies 
fer unaufbörliche Wucer wurde durch die Unzuver⸗ 
laſſigkeit der Gläubiger, durch bie Zrägheit, Ohn⸗ 
macht, oder Beſtechlichkeit der Gerichte, durch uns 


weile Gefege, und Hahn verborbene Sitten unterhals 


sen, In eben bem Grade, in welchem die Geſetze uͤber 


Bine 

Kia extofqueri , ades ät viderentur omnine 

et irremediabiliter depauperari, Exegit enim, 

quiegtüid in ärca habuerunt, Veruntanıen ec 

inlieri, nulli tamen milcrabiles exſtiterant, quis 

falfärii tam monctae, quam figillorum ezkitifie 
crebtius centinei prebabantur, p, 521, 


. Biden. 
Zweiter Band. 8 


Binfen und Wucher, und Die Verfaſſungen der Gerichte, 
verbeſſert, und eben dadurch ber Eredit von ganzen 
Staaten und einzelnen Perfonen vermehrt wurde, im. 
eben dem Grade verihmand der Wucher, und ſank der. 
Zinsfuß. Selbſt nachdem aber Die Befege und Berichts 
verfaffungen verbefiert waren, und jeder Gläubiger 
auf eine ſchnelle Hulfe. der Obrigkeit. fiher rechnen 
£onnte, ſelbſt da dauerte in den reichſten und berüpmg 
teen Handelsſtaͤdten der Wucher, oder ein.unmäfßg . 
hoher Zinsfuß noch Immer fort, : fo lange bie Sitten 
der Zürften und Groſſen fehr verdorben blieben, und 
leichtſinnige Verſchwendung dringende Armuth, und 
dringende Armuth Die Bereitwilligkeit, auch Die hartes 
ſten Bedingungen von Wucherern einzugeben, hervors 
brachte. ; .. 
Reiche Frepſtaaten erbielten auch im Mittelalter 
Gelder zu viel geringeren Procenten, als einzelne Pri⸗ 
vatperſonen, oder als Fuͤrſten, die oft nicht bezahlen 
wollten, noch oͤfter nicht bezahlen Eonnten, und welche 
zur Bezahlung zu zwingen man gar keine Mittel in 
Händen batte. Florenz und Venedig. borgten in dem. 
Zeiten bes allgemeinfien Wuchers und des doͤchſten 
Sinsfuffes von ihren reichen Bürgern .groffe Summen 
zu fünf Procent, und noch darzu unter der Veding 
gung, daß dad Eapital nie zurücgezahlt werden därfe g). 
Dies ih um deſto merfwärdiger , da felbR die Banf 
J von 
g) Leonard, Aret. Hiftor. Florent, p. 146. Bodin, 
VI. e. 2. p. 1041. Venetos, qui caeteris fru- 
galiores videntur, ur acrarium augerent, pecu- 


niam r privatis fub trientibus uluris ‚accepiffe 
fine uula Ipe recuperandae lozıis &c, 


r 


yon Genuag fünf, oder fechs Procente gab r), und viele 
keidbaͤuſer in Italien aud von Armen fünf Procent 
nahmen, weil fünf. von hundert Die geringfte Binfe 


war.s). In Ländern, in meiden die Sitten weniger 


— — 
a Tun 


mens 


—— — 


serdorben waren, und die Fürften gemöhnlich ihr Wors 
dielten, fanden Lie üblichen Zinfen ungleich niedris 
ger, als in. ſolchen, in welchen die Sitten über 
daupt, und befonders Treu und Glauben ſehr gefuns 
fen waren. Quedlinburg und andere Saͤchſiſche Erädte 
reden benachbarten Fuͤrſten im vierzehnten und funfe 
jehnten Jahrhurdert beträhtlide Summen um fünf 
oder 6. von bundert vor 2); . und zehn ven hundert 
war in gana Teutſchland die hoͤchſte gewöhnliche Zinfe u), 
In Sronfreih, England, und Italien hingegen fors 
derten die Wucherer in denfelbigen Jahrhunderten we⸗ 
nigſtens 12, häufiger 24, oder. 42. und 48. Pc. x). 
Go⸗ 


g) Ar collegium Georgianum apud Genuenfes quas 

“ trientibus aut ad Jumum demiflibus ufuris pe- 

cunias accipit, casdem principibus ac mercaro. 
ribus graviflimis ufuris focneracur. |. .c. 


6) ib. 9. 1090. Alterum pietatis acrarium ef, 
unde senuibus pecunia derur decem ad fummum 
aureorum, ca lege, ut erientibus ufuris (id 
et. quingue pro Centam) quer emninm levifimae 
dwdicantur ,„ &c. 

. 9 Voigts Geſch. des Stifts Quedlinburg ıı, 


3e —XRX Geſch. der Teutſchen IV. 293. 


) Bodin 1, c. p. 1042. von Heinrib U. Com i⸗ 
nes von Carl VI. p. 440. Earl Vin. borgs 
te in Genua 100000. Franken auf 4. Dionate, 
und mufle dafür 14000. Sranfen Zinfe zahlen. 
Non gröffere Schinder waren die Lombarden 


un⸗ 
Ba 


Gegen dad Ende des ſechszehnten Jahrhundert 
datte fich der Handel, und die Maffe des baaren. Gel 
des durch die Entdeckung, und die Schäge der be 
den Indien außerordentlich vermehrt. Die Handlung! 
geſetze und Gerichtöverfaffungen maren wenigſtens i 
den groffen Stalianifchen, und Niederländifchen Hay 
delsftädten in gleihem Verhaͤltniſſe verbeſſert worden 
und dennoch dauerte ber Wucher in Stalien, in-Srani 
seih, in England, und in den Niederlanden beftär 
dig fort‘, weil .noc immer viele Fuͤrſten, und Unzaͤl 
Jige von Adel leichtfinnig. und verfchwenderifch genu 
waren, um baares Geld gegen zehn, ober zwölf. odi 
noch höhere Procente anzunehmen. In Italien ws 
Genua die erſte Wucherſtadt. Die Sanıct » George 
bank forderte von Kaufleuten fo wohl, als von Fü 
fien die hoͤchſten Zinfen y); und. einzelne Genneflfd 
Kaufleute fcharrten durch blutigen Wucher in kurze 
Seit Millionen zuſammen 2): fo wie überhaupt di 

unter Philipp von Balsis in der Mit 
bed * Faprbunderte. Die Lombarden brachte 
238, 750. £ivred nach Srankreih, welche Gun 
me in wenigen Jahren 21,875000 Zinfen gı 
tragen batte. np. 1043. Auch in Ey 

»land gab und nahm man im drepzebnten un 
‚ ben folgenden Jahrhunderten Pe. 48. Hum 

11. 506. Robertſs. Hift, of Charles V, Vol. 

p. 162. 493. | 
Bodin, p. . d ĩ ĩpib 
— V 
J 2) id, Lib. V. c. 2, p. 828. Quis enim non mir 
sur, fteriles pecunias Adama centenario Genı 
. .enfi .milties feferium, Thomäe Marind eju 
dem civitaris „ bis millics paucis annis peperi 


\ 


Beldhandel im funfzehnten und ſechszehnten Jahrhun⸗ 
ert der Hauptgrund des ungeheuern Reichthums der 
eruͤhmteſten Handlungshäufer in ganz Europa mar a). 
zo din meldet, daß, ungeachtet Die Lombarden in 
ranfreich oft-ausgerottet worden, ihrer doch nie eine 
röffere Zahl in Diefem Reiche geweſen feven, als au 
iner Zeit b). Eben dieſer Schriftfieler verfichert, 
aß man zwölf von Hundert in allen Seeftäbten babe 
preſſen Fönnen c). In England wurde die erlaubte 
infe im I. 1546. auf zehn von hundert geſetzt d). 
iefer Binsfuß erbielt fih in England bis an das Jahr 
624.: nach welchem er auf acht von hundert herab 
de). 

De 


a) Bon den Medieeern ift es bekannt, Im 
jeibesehnten waren Die Sugger, was die Me⸗ 
iceer im ı5. Jahrhündert waren. Les plus 
riches, et renommez d’entre tous ces marchands 
font les Fonguers, Alemants d’Ausbourg: le 
: gef de la famille desquels, à fcavoir le Seig- 
“ neur Antoyne, (prince fans doubte de tous les 
‚miarchands de ce fiecle) mourant n’aquere en 
. Son pays, laifla par teftamens à fes hoirs plus 
"dr ix millions d’efcus d’er vaillant: oultre tant 
d’autres grandes sichesfes qui abondent en celle 
iHuftre famille, es icelles conquifes duranı l'es- 
pace de foizante, er dix ans au trafic, com- 
. merce, .et ezereice de marchandife, Guicciard, 
defcr, des Pays - bas p. 17% 


bDD Lc. p. 109. 
"e)1.c, 828, quamguam centefimae in locis mari- 
simis ubique cz torquentur extra periceli pretiam,. 


d) Hume V, 402. e) VIII, p. 218, 
2 4 


88 — — 

Depoſt, oder Depofitum, ſagt Guiccints 
Bin ©), nennt man in Antwerpen dad Darleiben einer " 
gewiffen Summe gegen eine befimmte Zinfe, naͤm— 
lich nach der Verordnung und Erlaubniß Earis 7. 
und Philips Des zwepten gegen zwölf von hun⸗ 
dert: welche Zinfe den Kaufleuten in ſchweren Zeiten 
erlaubt wurde, um noch gröffern Unbequemlichkeiten 
sorzubeugen. Die Erfahrung bat aber gelehrt, daß 
die Habfucht Der Menſchen fi nicht einmahl mit dieſer 
hoben Zinfe begnägt bat. Das Darleihen von Gelb 
würde viel zum, allgemeinen Beſten beptragen, wemn 
Die Leipenden mit einem billigen Gewinn von- fechd 
oder ſechs ein viertel von bundert zufrieden wären: 
welche Zinfe der vorher genannte Kaiſer, und deſſen 
Sohn den Edelleuten und NRentenirern in den Nies 
derlanden zu nehmen erlaubt bat. Es wuͤrde auch noch 
zu dulden ſeyn, wenn die Geldreichen ſelbſt acht von 
hundert forderten. Allein fie überfchreiten meiſtens als 
les Maaß und Ziel, und üben durch ihren Wucher 
Die ſchaͤdlichſten Gewaltthaͤtigkeiten aus. 


Die nachtheiligen Folgen, melde der aus ber 
Verſcawendung und Roth von Bären, und anderk 
©rofien entſtehende Wucher , oder hobe Zinsfuß nicht 
bloß für die Borgenden, fondern für den ganzes 
Handel, für alle Gewerbe, und für. den Aderbau. 
hatte, erkannten Bodin, Guicciardini, und 
andere gleichzeitige Schriftſteller -in ihrem ganzen Lime 
fange. Durch die Wuth ded Wuchers, fagt der Er» 

her 


Nic p 181. 182. 


| 
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kere g), liegt der Handel darnieder: bie Gewerbe 


ı| werden vernachlaͤſſigt: der Ackerbau geht zu Grunde, 





| 


und mit dem Aderbau die Viehzucht. Die Vorneh⸗ 
men verkaufen die von ihren Ahnberren ererbten Güter, 
um von den gelöäten Eapitalien höhere Zinfen ju zie⸗ 
ben, als ihnen ihre Beflgungen einbrachten. Gewoͤhn⸗ 
lich aber verzehren fie in Furzer Zeit Gapitalien und 
Sinfen, und wenn fie dann erft ihr Vermögen, und 
julegt den Credit verlohren Haben; fo fangen fie an, 
som Raube zu leben, oder Meutereyen zu fliften, um 
im ber allgemeinen Unordnung, oder dem allgemeinen 
Auin ſich ibres Schadens zu erbohlen. Vormahls, 
klagt Guicciardini b), wendeten reihe Edelleute 


ihr Vermögen auf Den Anfauf, oder Die Verbefferung 


von Gütern; und der Aderbau fo wohl, als die 
Viehzucht gewannen dabep. Reiche Kaufleute fandten, 
und lieffen Waaren fommen, mobin, oder woher fie 
glaubten, daß fie es mit dem gröflen Vortheil thun 
fonnten. Diefer Handel verfcaffte vielen Geringe: 
Arbeiten, bereicherte Die Städte, und vermehrte die 
Einkuͤnfte der Gemeinbeiten fo wohl, als des Landes« 


. herm. SeBt hingegen gibt ein groffer Theil des Adels, 


durch den Gewinn der hohen Binfen verführt, fein 
Geld heimlich, oder im Nahmen von Andern (denn ih⸗ 
nen ſelbſt iſt dieſes durch die Geſetze der Ritterſchaft 
verboten,) gegen Wucherzins bin; und noch mehr thun 
biefes Die Kaufleute, um bey gröffern VBortbeilen die 
Arbeit, und Gefahren zu vermeiden, die mit andern 

Ar: 

8) I. c. p. 828. h)i.c 
Ba 


Arten bes Handels verbunden find. Wus.biefem 4 
ge aller Stände zum Wucher entfiebt auerft Die fü 
liche Folge, daß Länderepen entweder gar nicht, 
ſchlecht bebaut, und in gleichem Grade die Vieh, 
vernachläffigt wird. Wegen bes Verfalls des Han 
den der Wucher bernerbringt , it Das Laud nichts 
wie vormahls mit allen Nothwendigkeiten und Ann 
lichkeiten des Lebens gehörig nerfehen: woraus! 
gel und Theurung entfpringen, welde befonder 
Armen, oder bie geringern Elaffen druͤcken. 
koͤnnte hievon viele und überzeugende Bepfpiele a 
zen: bie ich aber verſchweige, da Die Sache am 
liegt, und allgemein anerkannt wird. 

- Die gänzlide Creditloſigkeit mancher Foͤ 
und die gaͤnzlie Verarmung des verſchwender 
Adels auf ber einen Seite D: fo wie die Ruͤckkel 
übrigen Zärken, und bes übrigen Adels gu eine 
Künftigen Sparfamfeit auf der andern Seite bob: 
mäplich den allgemeinen Wucher auf, und wurbe 
- fade, daß die Schäge ber. Reichen nicht, weh 
Serfiärung , fondern zur Erweiterung des Handel 
ber Gewerbe gebraucht wurden, Unter allen. ehr: 
sen, oder verfhwenderifchen Fuͤrſten des funfie 
und ſechs zehnten Jabhrhunderts hätte feiner auch 
die Auerbietung der hoͤchſten Binfen nur ben fü 
heit derienigen Schulden machen koͤnnen, won 
Vrovinz Holland zwiſchen den Jahren 1660. und 
delaſtet war: denn ihre Schuld betrug 140. Million! 


3) Gdieciard, p, 189, Bedin Il, cq, 
) Mem, de jean de Win p 357. 
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md dennoch zahlteſle nicht mehr, als Heben Millionen In⸗ 
ereffen. Sichere Kaufleute Eonnten um Diefelbige Zeit 
don Geld ohne Pfand zu drep Procent erhalten 1); 
elchen niedrigen Zinsfuß de Witt mit Recht ald eine 
Jaupturfache anſah, warum der Holländifche Handel 
Ver übrigen Nationen übertraf m), = 


Ein Beweis der Unvolfommenheit des Handen 
w Mittelalter if die häufige, und auſſerordentliche 
ngleichbeit der Preife der nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
iffe, und die beynahe gleich ſchaͤdliche ungewoͤhnliche 
tbeurung und Wohlfeilheit der umentbehrlichiien Les 
enömittel, melche Theurung und Woplfeilheit fich in 
edem Menfchenalter einmahl, oder einigemahl gleiche 
am ablösten. Die Teutſchen Städte brauchten fehr 
fräͤd die Vorſicht, daß fie von Getraide, Wein ober 
Bier, und Holz menigften® immer auf ein ganzes 
Jaht Vorrath hatten m). Wenn alfo Mißwachs, oder 
Derbeerungen des Krieges Theurung und Mangel’ ers 
jengten; fo litten die Städter immer weniger, ald der 
kandmann, und in folchen Zeiten unterfagten die Städe 

Br | | | te 

„ I. 28. 


w=) Troiigmement, c’et um grand avantage. dans 
ce Pays, que l’on y peut avoir Pargent & trois 
our cent, er que on prete & un Marchand 
bien accredir€ fans gage. Comme les autres Pays 
m’ont'pas la m&me facilise, que les Marchands 
font obligez de vendre ou d’engager des terres, 
en payant de gros intẽiets: &c., 


"R) Machiav, Ritratiĩ della Allemagna im 3. B. 
De Werke S. 244. . 


1 
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se bie Ausfuhr auf das firengfie 0). Bep auer Diefer 
Vorſicht war der Handel mir Betraide und Wein ned 

nicht auf eine ſolche Art eingerichtet, daß nicht Die 
Preiſe der nothwendigſten Dinge ſelbſt in ben: Städten 
vielmehr, als jegt gewechſelt hätten, und bag nicht 
vorzüglich reihe Jahre für den Landmann und Wins 
set faſt ganz fegenlos geworden wären, indem der eine 
und der andere in folden Jahren feine. Producte 
mehr verſchenken mufte, als verkaufen Eonnte. Im 
J. 1278. war nad) der Erzählung Jacobs von Köo⸗ 
nigshofen die Erndte fo ergiebig, DE man ein 
Viertel Waizen um 28. Dfenninge, ein Biertel Noden 
um 16. Pf. 14. Eper um einen Pf. ein Huhn um2 Bf. 
und. 8. Heringe um s. Pf. gab pP). Wenige Jahre 
vorber hatte man einen fo reichen Herbſt gehabt, daß 
. „man eine Dhm guten Weind auf dem Lande um vier 
Pfenninge verkaufte g). Im J. 1375., als die fo 
genannten Englander abermahls in den Elfaß Famen, 
freute man fich wenigftens aus einem runde über ihre 
Gegenwart, weil dadurch der Preis des Weins und 
bes GBerraides etwas gehoben wurde. Das Volk war 
nah Königshofens Zeugniß doch gluͤcklich: wan 
Korn wart do und ſither vil Jore alſo 
wolfeil, das es die Läte verdros r)y. Ein 
gutes Diertel Rocken Rieg der räuberifchen Gaͤſte uns 
geachtet nie über fieben Schillinge Pfenninge ; und ein 
gutes Maaß Weinnie über drey Pfenninge 5). Kinige 
| | Jah⸗ 


o) Königshef. S. 389. 
p) ©. 118. a) ik, ©, 247. 


x) S. 139 s) ib, S. 334. 


Gapre fpäter wurde der Wein. auch an ben äbrigen 
Ufern des Rbeins fo wohlſeit, daß man’ ein ganzes 
Suder guten Weins um vier Guͤlden verfaufter). In 
denfelbigen Jahrhunderten flieg das Getraide ſelbſt in 
©trasburg fo fehr, dab Seuchen und Aufruhre daraus 
entſtanden u). Im J. 1294. galt der Roden 13. Schil⸗ 
Nlinge, und im J. 1370. der Waizen dreyffig Schiuin⸗ 
ge x). Aedhnliche verderblihe Abwechſelungen der 
Breife der nothwendigſten Dinge fanden auch in dem 
nördlichen Teutſchlande Etatt y), und hörten nicht 
eber auf, ald bis der Betraide» und Weinhantel auf 
. eine folhe Art in's Grofle getrieben wurde , mie die 
Houänder denſelben im legten Jahrhundert zu treiben 
anfingen. Die Holländer, fage de Witt z,, Heben 
allenthälben mit baarem Gelde hin, und ſtrecken oft 
ihr Geld oder ihre Waaren auf ein ganzes Jahr vor. 
Wenn in andern Ländern fruchtbare Sabre find ; fo 
kaufen unfere Handelsieute deh Ueberfiuß an ſich, und 
ſchüͤtten oder beben die Waaren in Magazinen auf, 
um Kein guten Jahreszeiten ; oder wo man fie verlangt, 
binbringen zu können. " 
Auffer den vielen ind groffen Hinderniffen, bie 
der Yusbreisung des Handels entgegenfanden, fehl⸗ 
j * ten 
) Limburg. Ehr. S. 93. 
u) ©. 363. 


=) Koͤnigshof ©. 363. Miele ähnliche Bepfpiele 
finder man in Leröners Sranff. Ehr. 1.3.1. 
zb. 5ıo. N. f. ©. 2. B. 1. Th. 728. u. f. ©. 


| y) Fiſchers Geſch. der Teutfchen Handl. 11. ©, 
325. 494. 
2) I. 28. 184 


sen. im ‚ganzen, der in dem gröften Theile bes Mite 
telalterd mehrere Beförberungsmittel, ober. Erleichtes 
rungen deſſelben, ohne welche wir jet glauben „ daß 
ein Großhandel Faum Statt finden Eonne. Das Wech⸗ 
felgeſchaͤfft wurde erſt fpät erfunden , und da es erfun⸗ 
den war, Dauerte es fehr lange, bevor ed eine ber 
unfrigen ähnliche Einrichtung erhielt. Guicciardini 
dielt es noch. für nothwendig, feinen Leſern zu erklaͤ⸗ 
ren, was Wechfel fep; und die Befchreibung;, welde . 
er von dem Wechfelbandel in Antwerpen gibt, beweist, . 
wie weit Diefer Zweig des Handeld damahls von feiner , 
jeßigen Volkommenheit entfernt wara), Im 3.1499. , 
fagt: Lersner b), mar der Geldmwechfel alhier zu 
Sranffurt noch zienslich unbefannt. Man bielte es vor 
Alfentherep , und einen halben Wucher. — Affecurans 
zen entflanden noch (päter , als der Wechfelhandel ce). 
Selbſt in den frepen Niederlanden entwarf man er 
im J. 1629. dad Project einer Affecuranzcompagnie, . 
welche aber ein Zwangsrecht befinden follte, von: allen 
eingehenden ader ausgehenden Waaren ein bis drep⸗ 
zehn Procente nach der Verfchiedenpeit der Häfen und 
Meere zu fordern, wohin. Schiffe fegeln, oder woher 
fie fommen wuͤrden d). Nirgends erkannte Man Die 
sroffen Vortheile von Fünftlihen Canaͤlen, wodurch 
Städte mit ſchiffbaren Släffen, oder mit dem Meere 
ver⸗ 
a) 1. c. p. 181. 
‚b). Srankfurt, Chronik 1. ©..49r. 
6) Bedmanns Beptr. zur Geſchichte der Erf. 
1. th. 213. u. f. ©, 
d) de Wite p. 155. 


’ . 


’ 
! 








serbunden werden, früher, und: nirgends baute 
Ban mit einem größeren Aufwande fofibare Canaͤle, 
alö in den Niederlanden e). Solche Candle fab mar 
aber auch bis gegen bad Ende des fechszehnten Jahr⸗ 
zunderts faR ganz allein in Brabant, und Flandern, 
und alle übnlihe Werfe, die man in dem gegenwärs 
tigen unb vergangenen Jahrhundert, beſonders in England 
undFrankreich ausgeführt bat, find eben fo viele Erlejchte⸗ 
rungen des Europäifchen Handels geworden. "Nicht mes 
wiger wichtig für bie Aufnahme des Handels war die 
Erbauung von neuen und feſten Strafen, und bie 
Errihtung und Verbindung von reitenden und fahrens 
ben Yoften. durch Das ganze aufgeflärte Europa. Grofſe 
Hanbelaftädte und ‚Univerfitäten unterhielten freplich 
auch im Mittelalter reitende Boten, und fahrende 
Landkutſchen £). Wenn aber auch nicht Die Nachrich⸗ 
sen von diefen reitenden und fahrenden Boten es lehr⸗ 
ten, daß fie. hinter unfern beutigen Poren ohne Wer⸗ 
gleichung zurädblieben; fo wuͤrde man dieſes allein 
daraus ſchlieſſen koͤnnen, daß, wenn Erasmus 
und andere Gelehrte des ſechszehnten Jahrhunderts 
Briefe, und Packete von Belange an mehrere Freunde 
und Gönner in fernen Gegenden beftellen laſſen wollten, 

N , fie 


Man febe die Befchreibungen von ent Bruͤ 
9 e, — andern — ———— ddsen Ir 
uicciardini.. ' ‚ 


8) Fiſcher l. c. 1. 526. Weber die Einrichtung ber 
Mellagers der Univerfität zu Parid, und die 
©Streitigfeiten dieſer Mellagers mit den Königs 
lichen Die man Crerier VI, 252. VII, 157, $i« 
ber: Ill, 203, Ze 
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fie alsdann gezwungen wurden, treue Schüler, ober. 
Bebdiente befonders abzufchiden g). — 
Erſtaunenswuͤrdig find nicht nur die Erweiterun⸗ 
gen des Europäifchen Handels überbaupt, fondern auch 
Die verfcbiedenen Richtungen, welche er feit dem Ende. 
Bes funfzehnten, und fechszehnten, ja. felbft. feis dem 
Ausgange des letzten Jahrhunderts genommen bat. 
Im vierzehnten und: funfzehnten Jahrhundert waren 
einzelne Staͤdte in Italien reicher und ſchoͤner, als 
einzelne Staͤdte in Teutſchland und den Niederlanden, 
welche letztern mit Recht als ein Theil von Teutſchland 
angeſehen wurden h). Im Ganzen aber war in dieſen 
Jahrhunderten Teutſchland, ‚mit Einfluß der Nie. 
derlande der vornehmfe Sig bed Reichthums, bed Haze 
>. F Deis J 


g) Dieſer Fall fommt in den Briefen des Eras⸗ 
mus ſehr daͤufig vor. 


h)Aeneas Sylvius. nimmt ſelbſt an der Stel⸗ 
le, wo er den Teutſchen Städten im Allgemeinen 
vor den Staliänischen den Vorzug gibt, Bes 
nedig, Florenz, Wenua und Neapel aus. Oper, 
.1055. und Comines,- p. 481. melder die 
Keut den und Niederländifden Städte genau 
kannte „: nennt Denedig die praͤchtigſte unter 
‚allen Städten, welche er jemahls_geieben bas. - 
"be. Ur. VII, Ch’ 18. p. 481. Die Haufer, 
fagt er, find alle groß, bo, und von gehaues 
nen Steinen gebaut. Die älteren find alle bes 
mablt. An denen, die in diefem Jahrbundert 
aufgeführt find, (das beißt im funrzehnien ,) 
beiieden "Die Vorderſeiten aus Iſtriſchem Mars 
mor, oder aus groffen Stüfen von Porpb 
und Gerpentin.. In dem Junern der Bdufer 
finder man fall Burchgebende zwep Prachıläs 
fe mit vergolderem Tötelmert, marmorne Ka⸗ 
mine, vergoldete Betten, Jalouſien und ans 
dern prädtigen Hausrath. 





' 


| 
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dels, und der Gewerbe unfers Erdtheils. Diefes bes . 
seugen alle ausländifche Schriftſteller jener Zeiten ein⸗ 
Rimmig. Selbſt die Türfen , die Heiden, und Sara- 
senen trauerten, nach dem Froiſſart i), Aber den 
fiebenjährigen Krieg, welchen Gent und andere Städte 
mit ihrem Landes herrn führten. Der auswärtige Hans . 
dei litt unfäglich durch dieſen Krieg, und alle Länder 
som Aufgange bis zum Niedergange fühlten es. Die 
Baaren und Schäge von flebenzepn Königreichen ver« 
fammelten fib in Sinis, und wurden von da ents 
weder nach Gent, oder nach Brügge gebradt. m 
vierzehnten Jahrhundert war Gent, und im funfzehn⸗ 
ten Brügge die vornehmfe Handelsſtadt im nördlichen 
Europa x). Im funfzehnten . Jahrhunderte blühten 
die Niederlande am meilten unter der Regierung Ph ie 

lippns Des Guten von Burgund. Damahls, ſchreibt 

Eomines, konnte man die Burgundifhen Provin⸗ 

sen mit groͤſſerem Recht, als irgend andere auf der 

sangen Erde , Länder der Verbeiffung nennen; Denn 

fie waren mir Reichthuͤmern angefuͤllt, und genoffen 

die zluͤcklichſte Ruhe, welche fie nachher nie wieder ers 

halten Haben 1). Kriege diefer Städse mit ihren Lane 

5 | des⸗ 

i) 11 Chap. 175. p. 305, | 


‚%) Comines V. Ch. 17. P: 325... 0. Et n’clt pas 
vn ville de Gand) come Bruges, qui eft un 
jeu de grand recueil de marchandıle, er de 
grande aflemblde de nations eſtranges: oü par 
aventure fe depeiche plus de marchandife, qu’en 
nulle auıre ville d’Europe, et ferois dommage 
irreparable, quelle fult deftsuite, 


ı ib, 2, 2. p. 12. 
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Deöberren, und innerliche Kriege der Bürger mit ben 
Dbrigfeiten zerfiörten den-Woplftand von Gent, und 
Bruͤgge, und brachten den Hauptfin des Europaͤiſchen 
Handels gegen dad Ende des funfzehnten, und im An⸗ 
fange des ſechszehnten Jahrhunderts nach Antwerpen 
hin m). Antwerpen blicb die’ erſte Stapelſtadt des | 
Europaͤiſchen Handels‘, und der Mittelpunet alter Eu⸗ | 
ropsifchen Waarer: , und Kaufleute bis in das “Jahr 1388, 
wo fle:von dem Herzoge yon Parma erobertmurden), 
Diefer Unfall verjagte: den Handel auf einmahl, de 
wahrfcheinlich auch ohne denfelben ſich auf Die Länge 
nicht wuͤrde gehalten haben, weil alle Flandriſche und 
Brabantifche Städte fe wohl für die groſſe Fiſcherey, 
aid für den Oſtſeehandel, und nahmentlich den Getrals 
dehandel zu weit vom Meere entfernt, und nicht’ fo 
gänftig, ats die Holändiichen Städte gelegen ‚as 

sen o). 

Im 14. 1% und einem groffen Theil des’ ſeqb⸗ 
zehnten Jahrhunderts waren Spanien, Frankreich, 
und England in Vergleichung mit Teutſchland arm, 
oder erſchoͤpft, und ſelbſt Italien konnte Die Verglei⸗ 
Guns: mit Teutſchland nicht aushalten. Froiffart p) 


ſchil⸗ 


m) de Witt Ch. 8. p. 41. 42. C’ek ce, qui fit 
confid£rer la Ville d’Anvers pour la plus forıe 


ville en commerce ,„ qui edt jamais &ı6 dans le 
monde 


a) Mem, de Witt g. 43. und Guicciard,. p. 1834 
er ig. mo die Waaren aufgezaͤhlt werden, Die 
aus allen Eurodaͤiſchen Kändern nach Antwerpen 
din, und von dba zurädgeführt wunden. 

o) de Witt p. 42. . 

2) ill, Ch. 108, P. 294, 
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ſchildert Spanien und befonders Caſtilien als ein des, 
und fchlechtes Land, das eine raube Luft , hohe Berge, 


-beiffe Werne, und armfelige Einwohner habe. Die 


Entdeckung der neuen Welt und ihrer Schäge erfchöpfte 
Spanien nicht bloß an Menfchen , fondern auch an 
wahre Keichtbum: welche traurige Wirfungen durch 
die Unterdrüädung der Stände , und den Deepotis- 
mus der. Könige und Minifter nech vermehrt wurden. 
Alle einheimifhe und fremde Schriftfieler mahlen 
Sranfreih im 14. 15. und 16. Jahrhundert als ein 
fand, im welchem Durch Kriege und fchlechte Verwal⸗ 
tung nicht nur der Aderbau, und die meilten Gewers 
be, fondern auch der Handel fat ganz zu Grunde ges 


’ riet worden q). Während deffelbigen Zeitraums war. 


in England faft der ganze Handel in den Händen von 
wuöwärtigen Kaufleuten «), und ſelbſt in London fan⸗ 
Den fi nur einige Perfonen, welche 400. Pf. Eins 
fünfte Hatten. Teutfchland hingegen befchreiben 
Aeneas Spylviads), und Madhiavelle) als. 

| ein 


OD Man erinnere fich der im 5. Abfchnitt ange⸗ 
führten Zeugniffe des Nicolaus von Elamene 
ges, und anderer. Machiavell ritratti di 
Francia p, 223. gibt den Mangel von Abfag, 
oder Handel, und Die Daber entflehende Ars 
murh des Voiks in Sranfreih als den Haupte 
rund an, warum Die Sranzofen feine gute 

nfanterie hätten, melde man der Teutſchen, 
panifen oder Schmeigerifchen entgegenftels 
en koͤnne. 


⁊) Hume IV, 436-438. VII, 375. 432. er fq. 
„)lc, 
t) Ritratti della Allemagna p. 244- 246. 


dweiter Band. € 
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ein Reich, das alle übrige Europäifche Länder, und 
feld Italien an Volksmenge, Reichthum und Betriebe 
famfeit übertreffe, und Das allein für feine Tücher un 
geheure Summen aus Stalien ziede. Noch gegen bad 
Ende des fechsjehnten Tahrhunderts war der Handel 
mit Rheinweinen, unter weichen wahrſcheinlich, wie . 
jegt, viele Sranfenweine begriffen Waren , don viel 
gröfferen Ertrage, als der Zrangöfiiche ‚ - wenigens 
in Antwerpen. Aus Teutſchland, ſo meldet Guier 
eiardini u), fommen auch viele Rheinweine, bie weiß 
von Farbe, trefflih von Geſchmack, fehr gefund, und 
von einer folhen Natur find, daß man davon zwep⸗ 
mahl fo viel, als von andern Weinen trinfen Fan, 
opne dem Kopf, oder dem Magen zu ſchaden. Ge 
woͤhnlich werden von diefen Weinen jährlich Aber 
40000. Faͤſſer nach Antwerpen gebracht. Jedes Gef 
kann auf 36. elcus d’or gefchägt werben, und der Werth 
auer Rheinmweine alfo, welche hieher kommen, beträgt 
anderthalb Millionen folder Golderonen x). — Granfs 
reich ſchickte auch jaͤhrlich opngefähr 40000. Fäffer nach 
Yntwerpen. jedes Faß wurde aber nur zu 25. Cronen 
angefchlagen, und Die ganze Summe alfo , welche man 
für Franzoͤſiſche Weine löste, ſtieg nicht Höher, als 
auf eine Million. — In Antwerpen , und den &bris 
gen Niederländifchen Städteny), fagt Guiteiardis 
ni, iſt ed nicht gewoͤhnlich, wie in Italien und anders 
Laͤndern, die Einwohner zu zählen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger haben ich und meine Sreunde fehr genaue Unterſu⸗ 
hun 
u) l. e. p. 186, 
x) P. 19% y) ib. pı 168. 169. 


dungen angekellt, und nad biefen Unterfuhungen 
beiäuft ſich die Zahl alter Einwohner iu Antwerpen 
uhngefähr auf 100000. und Die der wehrbaften Männer 
gwifcben 18. und so. Jahren auf funfzehn taufend. — 
Wenn man biefe Zahlen als richtig gelten laͤßt, und 
dabep bedenft, daß Antwerpen die reichfte Handelse 
Rade des fechögehnten Jahrhunderts war; fo muß man 
nothwendig gegen die Angaben einer viel gröffern Bes 
völferung anderer Teutſchen Städte mißtrauifch were 
den, die in Schriftſtellern des Tunfzehnten und ſechs⸗ 


- Iehnten Saprhunderts vorkommen. 


Nach dem Zall von Antwerpen 309 fi faſt ber 


: ganze Europäifce Handel nach Holand, -und vorzägs 
Nlich nad Amfterdbam bin, wo fremde Kaufleute und 


Arbeiter Frepheit der Religion, des Handels und ber 
VGewerbe, maͤſſige Zölle, und die gröfte Sicherheit 
bes Eigenthums und der Rechte fanden 2). Die 
Saufleute; welche fih aus Antwerpen entfernten, Fonns 
ten nıcht daran denken , fich in Frankreich oder Enge 
land niederaulaffen , meil in beiden Ländern Feine Se 
wiiensfrepbeit, und bingegen ein willkuͤhrliches mo⸗ 
worchifches Regiment nebft Fehr ſchweren Zöllen war, 
Dies Ientere, ſagt de Witt, gilt befonders von 
England, wo Sremde bis in diedritte Generation das 
Doppelte alter öffentlichen Abgaben entrichten muͤſſen. 
nich And Fremdlinge von allen Gilden und Eorporas 
tionen ausgefchloffen, und Eeiner hat die Frepheit zu 
arbeiten , ſelbſt als Lehrburſche, und Geſell nicht, auss 

+ ‘ ge⸗ 

2) de Wirt p, 44. 336. 
6: 
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genommen in folden Gewerben, die in England ı 
nicht vorbanden find. In ten Hanfeefläbten waren 
Gelege ohngefaͤhr auf dieielbige Art beſchaffen. 
Die Erlangung fat des ganzen Handels 
Slandrifhen und Brabantiſchen Staͤdte, und deög 
fern Theils ihrer Gemerbe bradte in den vereinii 
Niederlanden, und vorzüglich in der Provinz Hou 
eine Dermehrung von Bevslferung, Reichthum 
Macht hervor, dergleiken Europa in vielen Jahr! 
derten nicht erfahren hatte, Im I. 1622. fchägte | 
in Nord: und Suͤdholland nach den Kopfgeldsregil 
Die ganze Volksmenge auf 12,00488. Menſchen, 
etwa funfzig Jahre nachher, ald de Witt fd 
Durfte man wenigftend 2. Millionen und 450000. I 
fhen als die Bevoͤlkerung von Holland annehr 
Don diefer verdoppelten Volksmenge Fonnten Die 
beimifchen Producte des Landes kaum den achten 2 
ernähren a). Seit dem Srieden mit Spanien, bez 


derſelbige groffe Staatömann , bat fih unfere S 


fahrt, und unfer Handel wenigſtens um die Hi 
vermehrt, und was würden wir, fragt er, im Sal 
ned Krieges für Beute auf dem Meere maden koͤn 
ba wir faft die Einzigen find, die zur Eee handeln 
Hat fih nicht Amfterdam um zwey Drittel, vergröf 
ohne daß Häufer, und Land im geringfien Preiſe 
fallen wären )? Das Erbauen von neuen Hau 

ni 


a) P. 24. 35. ur , J 
b) p. 185 185. Quel butin ya-t-ıl faire 
nous, puisque nous ſommes presque les fr 
qui y trafigquions ? - 
€) pP: 368, 
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nimmt noch immer fo fehr zu, daß Die Pacht, welche 
die Stadt von denAuflagen auf die Materialien von Häus 
fern bebt, in dem letzten Jahr um 30000. Livres ge⸗ 
Riegen ift, ungeachter fie ſchon in allen vorhergehenden 
Jahren gemachten war. Daſſelbige Fann man von £eis 
den, Dort und andern Städten fagen, deren Reiche 
ihämer fich verbältnigmäffig vermehrt haben, und ſich 
in prächtigen Gebäuden und Equipagen zeigen. Auch 
wird man im ber ganzen Provinz fehr wenige Mens 
(den antreffen, deren Fonds nicht jährlich Durch den 
Veberfchuß ihrer Einkünfte vergröffere würden. 

Ungeachtet die Fabriken in: Frankreich ſich im 
fgten Jahrhundert aufferordentlich vervieffältige hats 
ten ; fo. führte doch dieſes Reich feinen Seehandel faft 
ganz allein durch die Dazmwifchenfunft von Holländern. 
Es iR ſficher, ſagt de Witt, daß die Franzofen fehr 
wenige Matrofen, und eigene Schiffe haben. Wenn 
man. einige Englifhe Schiffe ausnimmt; ſo wird der 
sröfe: Theil ihres Handels durch Holland, und mit 
Hellaͤndiſchen Schiffen betrieben. Noch mehr, wenn 
man in Sranfreich ſelbſt Waaren aus einem Hafen in 
den Andern führen wilt; fo bediens man fi gemöhns 


3 00 Houandiſcher Schiffe a). | 


Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, bier 


: neh die Bemerkungen des be Witt über die Eng⸗ 


linder feiner Zeit anzufuͤhren, meil fie zeigen, wie 
wit Die Bewohner von Sroßbritannien vor etwa einem 
Mhrhundert von ihren jetzigen Nachkommen abftanden, 
j „Man 
d) p. 212, 212. 

€ 3 
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„Man kann nicht in Abrede ſeyn, daß in allen mon 
Oiſchen Staaten Die Perſonen, melche amı Ruder fig 
während des Krieges, befonderä zur Eee die öffen 
ben Gelber fo fchlecht verwalten, daß nicht bie Hal 
gehörig angemender. und der Schag der Nation { 
bald erfchöpft wird. Died wärde vorgüglid in € 
land geſchehen, wo die Subfidien vom Barlement 
‚gewiffe Summen feſtgeſetzt find: beſonders da die € 
länder vor allen übrigen Europäifchen Nationen in 
Rufe Heben, daß fie fchlechte Hauspälter, und zu! 
terfchleiten unuͤberwindlich geneigs ſind e).“ 
fhlechten Regierung Carl U., und der verdorbe 
©itten feines Hofes ungeachtet nahmen dennoch 
Habdel und Reichthum der Engländer mit unglau 
Ger Geſchwindigkeit zu, und diefer Beineude Wi 
ante äufferte fi eben fo, wie in Holland, durch 
gröflere Menge und Yraht von neuen Gebaͤnden, 
Hausrath, Tafelgefhirr, und Edhmudf.. W 
man überlegt, daß bie blühendfien Staͤdte in weni 
Jahren durch die sraufame Willkuͤhr von Defpoten 
nichtet, und ganze Natianen hingegen durch Die W 
thaten ber Frepheit und einer guten Verfaſſung 
wenigen Meufchenaltern über alle ihre Nebenbuhle 
nen und gleichfam über ſich felbft erhoben murben; 
kann man nicht anders „ ala mitdem lebhafteſten En: 
Hasmus für eine vernünftige Srepheit, und einey 
Eonfitution erfüllt werden. Auch kann mon m 


e) Que les Anglais fonr taxez par deffus to 
les aueres nations , d’&tıre maurais mänag 
et portez d’une forte inclinsdon au ral, p, ' 

$)} Hume ZIL 214. 
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anders, als behaupten, daß groſſe Nationen eine gute 
Verfaffung ſelbſt durch ſolche blutige innerliche, oder 
auswärtige Kriege, dergleichen die Engländer, und 
Holländer führen muften, wicht zu theuer erfauften, 
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Ale Hinderniffe, welche fib dem Handel des 
Mittelalters entgegenfegten, und alle Befoͤrderungs⸗ 
wittel,, Die demfelben fehlten, fanden auch den Fabri⸗ 
fen und Handwerken im Wege, oder fehlten denſelben 
gleihfaus ;. und die Manufacturen und andere Hands 
thierungen alſo Fonnten im Mittelalter nicht fo bluͤ⸗ 
bend , als jetzt ſeyn, weil der Handel, welcher fie 
belebt, und unterhält, weniger leicht, weniger ununter⸗ 
brochen, und ausgebreitet war, als er in unfern Zeis 
tm ik. So wie ferner der Handel bes Mittelalters, 
wenn auch alle übrige. Umkände gleich. geweſen wären, 
bloß deßwegen hinter dem heutigen zuruͤckbleiben mufte, 
weit er- einen viel Eleinern Theil der Erde umfaßte; 
fo mußten. auch nothwendig die Sabrifen und Manuface 
turen des. Mittelalters hinter denen. der neuern Beiten 
wirüdbleiben, weil die vortheilbaftenen Waſſerwerke, 
Drads und Preßwerke, bie trefflichen Oefen, Mas 
fhinen, ush Infrumente, wodurch alle Arbeiten. in 
Metall, Wolle, Saummolle, und Seide fo fehr erleichtert 
und vervolllomms werben, erft gegen das Ende bes 
Mittelalters, oder-in den legten Jahrhunderten erfuns 
ben wurden : und weil viele der vornehmſten Stoffe 
und Särbewiateriafien entweder ganz fehlten, oder in 


Anendlich geringerer Quantität Worbanden waren, 
als 
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- als in welcher fie jetzt aus beiben Indien geliefert 
werden. 

Der Geift der Betriebfamfeit, . und bie Anlage 
zu nuͤtzlichen, oder feinen mechanifchen Arbeiten, und 
Erfindungen regte fih in den Teutfchen Nationen von 
Anbeginn an , und gute, oder felbit ſchͤne und koſt⸗ 
bare Arbeiten in Metall, Flache, und Wolle waren bes 
fonders unter den Vorfahren der heutigen Sachlen, 
Holänter, Niederländer, und Engländer eben fo alt, 
als diefe Nationen felbft, oder wenigſtens ald die ältes 
ſten Rachrichten, die von benfelben vorhanden find. 
Keine Leinwand war nach den Zeugniffen aller Befchihh 
fchreiber eine der vornehmften Arbeiten, und Trachten 
von rauen und Tungfrauen unter den älteften Ber» 
maniern; und feine Leinwand war daher auch mit UM 
ter den Eoftbaren Geſchenken, weihe Heinrich der 
Löwe auf feiner Walfahre nach dem gelobten Lande 
für den Briehifchen Kaifer mitnahm g). Kriefifhe Tür 
der und Mäntel werben in vielen Capitularien der 
Fraͤnkiſchen Könige erwähnt. Teutſche Arbeiter führ- 
ten im zehnten Jahrhundert die Wollenmansfacturen 
in Slandern ein bh), und im ı2. Jahrhundert waren 
Teutſche Scharlachtäcer ein Geſchenk, welches werth 
war, von groſſen Fuͤrſten andern groſſen Fuͤrſten ange⸗ 
boten zu werden i). Während der erſten Erentzzuͤge 

wa⸗ 

g) Hehnold. II. 4. 6. Praemiferat antem dur 

munera multa et ‚optima juxta morem serrae 

noftrac, equos pulcerrimos, fellatos et veftitos, 
loricas , gladios, veſtes de Scharlata, et veſtes 
AT, der n 8 8 ‚de Witt 8 
3) Arnold, 1, €, ’ 3, e·3 
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waren es vorzuͤglich Frieſen und andere Teutſche, wel⸗ 
be die Maſchinen zu Belagerungon erbauten, und wenn 
die gewöhnlichen nicht hinreichten, ganz neue erfans 
den x). Im Anfange des ſechsten Tabrbunderts ſchickte 
der König der Varner, eines Nordteutſchen Volks 
demKönige Theoderich aufferPanken, undTrommeln, 
and von Teutſcher Weiffe leuchtenden KnabenSchwerdter, 
denen Theoderich in’ feinem Dankfagungsfchreiben 
eine bepfpiellofe Schärfe, und Glanz, und Vortreff⸗ 
lichfeit der Ausarbeitung beplegt D. Saͤchſiſche kuͤnſt⸗ 
lid gearbeitere filberne Becher mit Unterfchaalen gehörs 
. ten im zeßnten und eilften Jahrhundert zu den koſtbar⸗ 
Ren Kleinobien des Cloſters Eaffino in Italien m). 
GSo wie man Lombardifche und Amalfitanifhe Bas 
weißer brauchte, und Griechifche Mufivarbeiter und 
Steinhauer von Gonftantinopel kommen ließ n); fo 
brauchte man in Eaffino Englifche Bold : und Silber, 
abeiter 0), und Englifhe Arbeit mar gleichfam ein 
ſprichwoͤrtlicher Ausdrud für vortreffliche Arbeit. 
Eng» 
k) Wilkelm. Tyr. TIL. 6. und jJac. de Vitriaco 
p- 1133. Geft, Tancr, princ, in Murat. V. p, 322. 

I) Cafliod, V. Ep. 1. 


m) calices argentei Saxonict majores cum patena, 
Chronic. Cafin. in Murat, Antig. Ital, Vol, IV, 
p. 367. 486. 

n) ib, 437. 442. ° | | 

0) ib. p. 432. Anglo quodam aurifice. beſ. p. 360. 

‚ docules ille mirificus, ubi nunc recondita ef 
ipſa lintei fandi particula argento, et auro, 


gemmisque Anglico opere fubtiliter ac pulcerri- 
me deesratus. 
@ 5 
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Englifhe, oder Saͤchſiſche Gold » und Silberarbeiten 
werden auch, fo wie Engtifhe uud Saͤchſiſche Stide 
repen häufig vom Saro Grammaticus gepriefen p). 
- Wenn man in Eaffino feine Englifde, ver Briedi: 
ſche Kuͤnſtler erhalten fonnte, oder fommen laſſen 
wollte; fo ſchickte man Ordensbruͤder nah Conſtanti⸗ 
nopel, welche praͤchtige Gewaͤnder, kunſtreiche Thuͤren, 
und Gitterwerk aus Erz, Muſivarbeiten, oder grofſe 
goldene mit Edelſieinen beſetzte Tafeln unter der Lei⸗ 
tung des Griechiſchen Hofes beſteilen und verfertigen 
offen muſten q). Um diefelbige Zeit bingegen lieh 
Heinrid ıı. bie koſtbaren Kleider, melde er dem 
beiligen Benedict in Caffino fchenfen wollte, weber 
in Italien auflaufen, noch in Eonftantinopel verfer⸗ 
tigen, fondern er beftellte fie erſt nach feiner Ruͤck⸗ 
£unft in Teurſchland, und ſchickte fie dann aus Teusfch 
land nad Italien r). Caffinifche Aebte wagten eö im 
9. uud 10. Sahrhundert zwar, Miffalien mit Gold, 
und edlen Steinen zu verzieren ») , allein weder irgend 
ein Abt, noch fon ein einheimifcher Kuͤnſtler brachte 
ſolche Arbeiten zu Stande, als der Biſchof Berns 
ward von Hildesheim. Dieler Bernward befaß 
und übte neben den Wiffenfchaften feiner Zeit ale me: 
&anifche und ſchoͤne Künfte in einem Grade von Voll 

' kom⸗ 


p) Man ſehe unter andern Fiſcher I. ©. 378. 

q) ib, 431. 450. 451. .. . 

r) p. 367. mox ur domum rediit, planetam opti- 
mam disrodisam aureis liftis pulcherrime deco- 
ratam, una cum alba, et cingulo, ftola arque 
manipulo — -hac. ad beartum Benedidum cum 
maximis gratiarum actionibus mansmirtere ſtuduit. 


s) ib. p. 309, 327. 
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mmenbeit, dem man im! zehnten Jabrhundert nur 
ein in Conſtantinopel gleih Fam. Er war!gleichs 
ſchickt in der Maplerep, und Baukunſt, in Mofais 
en, und allen Arten von Metallarbeiten dd. Er 
onte weder Mühe, noch Koften, um neue Kunſt⸗ 
rfe zu erhalten, und fie von gefchidten jungen Leu⸗ 
1, oder Meiftern, welde er ausfuchte, und belopns 
‚» nacahmen oder vervollfommmen zu llaſſen w). 
Die 

I) Vita Bernward, in Leibnit. Script. rer, Brunfr, 
. 442. -- 444. in Scribendo apprime enituit, 
Piäuram etiam limate exercuie, Fahrili quoque 
fcientia, er arte cluforia, omnique firadura 
mirifice excelluit, ur in plerisque aedıklciis, quae 


rompatico decore sompofuie, poft quoque 
elaruir. 


8) Plerosque etiam vet argento, vel cacteris ſub- 
ſidiis, prout facultas conceſſit, fublevabar; inde 
officinas, ubi diverſi uſus metalla febant, cir- 
cumiens ſingulorum opera librabar. — ridu- 
sam vero et fabrilem, atque cluforiam artem, 
et quicquid elegantins. in hujusmodi arte exco- 
gitari, vel ab aliquo inveftigari poterat, nun- 
quam negledum pariebatur ; adeo ur ex trans 
marinis et Schosticis vafis „ quae regali maje- 
ftari' fingulari dono  deferebantur, quicquam 

 sarum, vel eximium reperirer,, incultum tranfire 
non finerer; ingenioles namque pueros , ef 
eximiae indolis fecum vet ad curtes ducebar, 
vel quocungue langius commeabat ? quos, quic- 
guid digaius in ılla arte occurrebar, ad ezer- 
citium impellebat, Mufivum praeteria in pa- 
vimentis ornandis fiudium, nec non lareres ad 
segulam propria induftria, nullo meonftrante, 
compofuir, — Vafa sransmarina bedeuten_ges 
wiß, da fie mit Schottifchen verbunden find 
Englifhe Gefäffe; und diefe hatten daher feibft 
in Sachſen einen groffen Ruf. Die Erfindung 
der Mufivarbeis durch den Bifhof Beruwa Hi 

⸗ 
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Die koſtbaren Kleinodien, und Gewaͤnder, welche die 
Säͤchfiſchen Kaifer, und deren Gemabfinnen und 
Töchter, ferner die gefehrten und geifreihen Saͤchſt⸗ 
ſchen Bifchöfe des "zehnten und eilften Jahrhundertd 
an die von ihnen geftifteten, oder vergröfferten Kir: 
“en und Cloͤſter fchenften, zeigen, daß feine und 
£unftreide Arbeiten in @otd, Silber, Erz, Epelftel: 
nen und Seide damahls in vielen Gegenden von Sad 
fen verfertigt wurden x). Im eilften Jahrhundert 
fchenfte der Bifchof von Hildesheim, deſſen Reiſige 
dad Gefolge des Abts von Fulda fo bfutig in der 
Domkirche zu Goslar befehder hatten, den groffen 
metalienen Ring, der als ein Kirchenleuchter gebraucht 
wurde, und noch jeßt in der Kirche zu Goslar zu fe 
ben if. Nicht: meniger Ffünftlih find Die metallenen 
Denfmäpter aus den beidnifchen Zeiten, die in Gos⸗ 
Iar aufbewahrt werden, und die unwiderſprechlich dars 
thun, daß fchon die heidniſchen Sachſen in der Ders 
orbeitung von Metallen einen hoben Grad von Ge⸗ 

ſchicklichkeit erreicht hatten y). 
Nach⸗ 

beweist auſſer den oben angeführten Zeugniſſe 

daß folhe Arbeiten bis dahin in Europa bio 


von ben Orieden verfertigt, und von dieſen 
wahrfcheinlich geheim gehalten wurden. 


x) Man fehe nur allein die Schenkungen des Bis 
ſchofs Meinmerc von Paderborn beym Leib: 
nıB l. c. P. 561. 


y) Im J. 1246. ſah der Pabſt Innocenz. IV. 
fobare Stickereyen an den Drdensfleidern der 
Engliſchen Geiſtlichen. Er fragte, mo Diefe ges 
macht wurden. Als man ibm fagte, in Eings 
land; fo bat er fi dergleichen von den Eıfiers 

cien« 


) 
\ 
ĩ 


| 


R 
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Nachdem der König Rogerius von Sicilien 


gegen die Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts den Sei⸗ 
denbau, und die Seidenweberep aus Griechenland 
na STtalien gebracht hatte z); fo wurden alle Arten 
von feidenen Zeugen , Taffente, Sammete, Brocar⸗ 
de, Golds und Silberfiofe Jahrhunderte lang die 
vornehmſten Erzeugniffe der Ttaliänifchen Betriebfame 
feit. Seidenmaaren machten noch gegen dad Ende des 
ſechs zehnten Jahrhunderts den Hauptartikel aus, wel⸗ 
hen die Italiaͤniſchen Handelsſtaͤdte nah Antwerpen 
braten 2). Viel weniger bedeutend waren die feinen 
Zäber, die Serges, und Camelote, die in Stalien 
yerfertigt wurden, in dem man den gröften Theil dies 
fed Landes mit folhen Wollen⸗ und baummollenen 


Waaren aus England, Teutfchland, und den Nies 


berfanden verſorgte p). Dom zebnten Jahrhundert 
an vervielfältigten, und verbeflerten fi Die Wollenmas 
aufacturen in Teutſchland, und in den Niederlanden 
wit jedem Menichenalter. In Teutfchland verfertigte 
man mehr grobe, und in Klandern und Brabant mehr 
fine Tücher, weil die Niederlande wegen ihrer Lage 
Englifhe und Spanifhe Wolle leiter und mohlfeis 
kr, als die Teutfchen Städte erhalten konnten. Gil: 
denzwang, Arenge Echauämter, unäberlegte Abgas 

ben, 


eienfern aus. Matthacus Parif. p. 473. Papa 


videns . . . in capis choralibus er infulis aurifrifia 
eoncupifeibilia . . . &e. 


x) Otto Fril, de reb. Geft. Fr. I. Lib. I. c. 33. 
Der Seidenbau und die Seidenmanufacturen 
blähten ſchon früher in Spanien. ib, II, 12. 


a) ib, ꝑ. 384. 185. b) ib,. 


/ 
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ben, welche man auf die Producte des Steiff 
und die daher entſtehenden innern Kriege der 
mit der Dörigfeit, oder der Städte mit den 
derren, trieben die Fabriken im drepzehnter 
den drep folgenden Jahrhunderten zuerft aus % 
nach Brabant, in beiden Provinzen aus den k 
auf das Land, und endlich aus den Niederlani 
Holland und England ce). Niederländifhe Faͤr 
Weber brachten inre Künfte erft gegen dad € 
vierzehnten , und dem Anfang des funfzehnte 
dunderts nach England; und zu Guicciaı 
Zeiten geſtanden es die Engländer ſelbſt, daß 
in das I. 1404. ihre Tücher aus den Nieder 
geholt hätten d). Wegen das Ende des fechd 


€) de Wire p, 38. 39. Ces Manufa@ures 
beaucoup avancces, et augmenteer, dep 
le jeune Baudouin de Flandres inventa |' 
ement des foires annuelles en plufieurs 
enl’an 960., er obtint une excmption de 
far lentréée er fortie des marchandifes; « 
qui a fair accroitre continuellement le c« 
ce pendant rrois cent ans; — jusqu’f < 
on inventa Tinfpedion des halles, on tac 
pretexte d’examiner fi Ics marchandifes n 
point falfifides d’erablır les manufadure 
les villes; c'eſt ce, qui les chafla dans 
lages, la contrainte &tane tonjonrs nulfi 
commerce „ et la guerre entre la France, 
Flandre les chafla à la fin à Louvain et 
lemont en Brabant ! mais elles ne fure 
mieuz confervees. en Brahant; car les : 
ayant encore eté tourmentet gar les exi 
les halles, er les impots &c, 


d) p. Sı. eltant chofe aflurdce, que les . 
venoyent en ce pays fe cnarger de dr: 
jusques environ l’an 1404. et epcare c 
peu après; ce qu'eux mesmes Confellem, p. 


r 
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Jahrhunderts hatte England in der Berfertigung don 
einen and groben Tüchern ſchon ein entfchiedenes Les 
vergewicht über die Niederlande und Teutfchland; als 
ein Leinwand, Serges, Gamelote, Metallmaaren, 
befonders Waffen, Rüfungen,, und feine Arbeiten und 
Handrarh von Holz erhielt dieſes Reich von den Nies 
berländern und Teutſchen e). Nach der Eroberung 
Bon Antwerpen, und der deſpotiſchen Regierung, 
selhe man in die behaupteten Provinzen einführte, 
sandte ſich nur ein Drittel der in den Niederlanden 
mölterbenden Manufarturen nad) England, und zwep 
Drittel nach Holland; und auch Diefes Drittel würde 
na England feine Aufnahme gefunden haben, wenn 
nicht die Manufacturen ganz unbefannt, und alfo 
noch wicht unter den Zwang von Bilden gebracht wors 
ben wären f). Gegen bie Mitte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts übertraffen die fremden Künfler und andere 
Arbeiter, die fib in England niedergelaffen hatten, 
oder wenigftene aufbielten, Die Einheimifchen no fo 
fit, daß daraus die heftighen Aufftande der letztern, 
und die haͤrteſten Maaßregeln der Regierung erfolge 
mg). Im 9. 1547. muften allein 15000. Nieberläns 
der England verlaffen, und Heinrich vır, Elagte 

Indem Edict der Starchamber:; daß die Ausländer den 

Eins 


€) Guicciard, p. 176. 


f) Mais un tiers des manufadures s’erablit en 

Angleterre, comme les Serges, les Damas, les 

; _ puisque ces mötiers y etoient inconnus, 

ils n’etoient pas encore réduits à des corps de 
metiers, de Witt p. 44. 
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Einheimifhen das Brod naͤhmen, und fie zwaͤngen 
aus Mangel von Arbeit zu Diebſtal, Mord, und an 
dern Derbrechen ihre Zuflucht zu nehmen. Auch be 
fchwerte er fib darüber, Daß die vielen Fremden, di 
Preife von Brod, und andern Nothwendigfeiten be 
Lebens zu fehr in die Höhe trieben: weßwegen in' 
Künftige fein fremder Arbeiter mehr, als zwey Gehuͤl 
fen au halten berechtigt fepn fole. Selbſt Engliſch 
Geſchichtſchreiber melden, daß noch unter der Megie 
sung der Königinn Eliſabeth fat alle Arten vor 
fremden Fabrik- und Manufacturwaaren vor den ein 
beimifchen den Vorzug erhalten, und verdient hät 
ten h). 
So fange die Hanſeeſtaͤdte den Handel auf be 
Dftfee ausfchließlich befaffen; fo verforgten. fie Die 
nordifchen Reiche , und die übrigen Zeutfchen fo wohl, 
old Unteutfchen Provinzen am Baltifchen Meere mit 
ihren Bieren, ihrer Leinwand, und ihren Tücern; 
und die legtern fanden immer einen flarfen Abſatz, 
wenn fie ‚gleich den Niederländiichen an Güte nicht 
gleich kamen. Als nachher Holland, und England fi 
den Weg in die Dffee öffneten, und einen groffen 
Theil des Ditfeehandeld an fich zogen; fo verloren 
Dadurch freplich die Teutfchen Zuche und Leinwandfa- 
brifen. Allein die kunſtmaͤſſige Bearbeitung der Berg: 
werfe, und der aus diefen gewonnenen Schäße, Die 
DVerfertigung von trefflichen Waffen, Rüftungen und 
andern metallenen Waaren, fu wie von ſchoͤnem höfs 
zernen Geräth blieben bis gegen das Ende des ſechs⸗ 
zehn⸗ 
h) Hume VII, 432, 





49 


nten Jahrhunderts gleichfam Monopolien ber Teut⸗ 
en Betriebſamkeit. Auſſer einer unglaublichen Quan⸗ 
st von Silber und Quedfilber, von Kupfer, und 
dern Metallen, von Salzen, Färbeftoffen, Parchen⸗ 
„ und Weinen brachten die Teutfchen Kaufleute zu 
nicciardini’s Zeiten nach Antwerpen eine groffe 
enge von fchönen, und bewundernswuͤrdig gearbeis 
en Möblen , und von eben fo trefflichen Waffen, 
ungen, und anderen Metallmaaren, Deren Werth 
f eine unfchägbare Summe flieg i). Weil Teutſch⸗ 
d, und die Niederlande im 14. 15. und.ı6. Jahr⸗ 
udert ber Hauptfig des Europäifchen Kunſtfleiſſes 
ren; fo wurden auch fait alle groſſe Erfindungen, 
den Künften, den Wiſſenſchaͤften, der Schifffarth, 
n Bewerben und Handel, den DBerfaffungen und 
IHR dem ganzen bauslichen Leben eine andere und 
dere Geſtalt gegeben haben, in Xeutfchland und den 
iederlanden gemacht. Hierher. gehören die Buchdrus 
weunft, dad Pulver, das groffe fo wohl, als Eleinere 
euergewehr k), die Tafchenupren I), bie Windmüps 
a, und mebrere andere Arten von Muͤhlen m), ber 
mpaf n), die Deblmablerep und Kupferſtecher⸗ 

kunſt 


i) p. 186. force merceric er meubles de mesnage 
beaux, er merveilleufement bien faitz! de tou- 

: re efpece de metaux, et qui montent A la va. 
leur d’un chrefor ineftimable; des armes pour 
effenier er fe defendre „ er de toutes fortes, et 
pour une fomme infinie de deniers, 


NBedmann 1.c. 1 362. 
N ib, ©. 316. m) ib, IL, 37. 39, 
®) Guicciard. 1. 3, Fiſcher ©. 107. 

‚ Imeiter Wand. ® 
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£unft 0), bie Drathzieheren, und bie befte Art der 
Scharlach zu färben.p), das Schleifen von Diaman 
ten q), die Orgeln, ımd Die Walzen beym Münzenr) 
die hölzernen Blafebälge s), die kuͤnſtlichen Glaͤſer 
und viele mathematische und mechaniſche Juſtrumen 
tes). Alle unterrichtete und unpartepifde Ausländei 
- erkannten die Teutſche Nation für die Kunſtreichſte 
und Erfinderifchfte unſers Erdtheils a); und eigneten 
ihren eigenen Landesleuten nur das DBerdienf su, bit 
Erfindungen der Zeutihen zu vervollfommnen. ud 
Dieienigen Ausländer, melde fihb aus Unmiffenbeil 
einbildbeten, Daß ihr Volk ale Uebrige in den fchönen 

" Kuͤn⸗ 


oe) II. 501. 505. 

se) Beckmann VIE. 43. 77. 

a) Fiſcher IL. 506. £) ib, 506, 645. 
s) Befmann I. 326 


8) Guicciard. V, 3. et 9. 175. und Fiſcher u 
450. 


®) Grignon Memoires fur Part de fabriquer Ile 
fer Par, 1775. p 200. L’Allemaune eft la pa 
sie des machines, En gencral les Allemands 
diminuent la maroeuvre confidErablement par 
des machines approprices 2 toutes lortes de 
mouvement ; ce n’eft pas, que nous n'ayons 
de ceiebres machiniſtes. Nous avons le talenı de 
pertedionner les machines invent&ss par nos voi- 
fins. p. 200. Iq bin diefes Eirtasum dem Herrn 
Hoır. Beckmann fhuldig. Beytr. zur Geſch. 
der Erf. 1.©. 326. Erepier urtheilte in feiner 
hit de l’univerfit€ de Paris IV. p, 327. eben fo 
mie Grignon. L’origine de l’imprimerie 
une gloire drrangere à la - France, er à l'tlui 
verlire de Paris EI.c appartienr & la Natios 
Allemarde, fi jultement renommge pour fos 
genie aufli inventif, que patient er laboricax. 
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Kuͤnſten, oder in den Wiſſenſchaften uͤbertreffe, konn⸗ 
ten doch nicht laͤugnen, daß die Teutſchen in allen 
nuͤtzlichen Kuͤnſten und Gewerben die erſte Nation der 
Erde ſeyen; und daher entſtand die Spoͤtterep ſolcher 
Unwiſſenden, daß die Teutſchen ihr ganzes Genie in 
den Händen zu haben ſchienen. Der drepffigiährige 
Krieg ſchmaͤlerte den Ruhm der Kunftreihen Betriebs 
famfeit, wie den blühenden Wohlſtand unfers Vaters 
landes. Diefer verderblidie Krieg fiel gerade in den 
Beitpunct, in welchem Holland und England ihre Frep⸗ 
heit von äußern oder innern Zeinden erfämpft hatten, 
oder erfämpiten, und Die erlangte Srepheit den Han 
del, und die Gewerbe gleich mächtig beliebte. Enge. 
land bat jene den Ruhm, der fonft unferm Germanien 
tigen war, und diefen Ruhm mwollen wir, fo lange er 
verdient ift, ben Engländern nicht beneiden, da fie 
bie würdigften Abfömmlinge und Brüder der Teutſchen 
find. Dem freven Holland aber gebärt allein die Ehre, 
daß es den Bildenzwang , mie den Gemiffenssmang, 
und Handelsmonopole äuerft aufgehoben, und dadurch 
die Seffeln zerbrochen hat, wodurd auch in unferm 
Daterlande dad Genie und der Fleiß von Künftlern 
and Erfindern niedergedrüdt wurde x). Ä 
| | Mer 
s) de Wirt 11, ec. Wenn man die Zunahme .der 
ranzöflichen Indruſtrie in der erften Hälfte des 
-Iegten Jahrhunderts kurz überfeben mil; fo 
vergleiche man Snicciardıni!d Nachrichten 
von den Waaren , weiche Sranfreich zu den Zeiten 


dieſes Sariftftellers lieferte, p. 190. mıt dem 
Verzeichniſſe der Sranzöfiichen Producte, wi 
e 
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im ſechs zehnten Jahrhundert verfichert hatte, baß nicht 
ein Drittel feines Vaterlandes angebaut ſep 2); fo 
betbeuerten einfichtsvolle Teutſche Patrioten, daß der 
drepſſigjaͤhrige Krieg nicht einen Dritsyeil der Volks⸗ 
menge in Zeutfchland übrig gelaffen babe a). 

Der ſchlechte Zuftand des Ackerbaus läßt fich als 
fein daraus abnehmen, daß in Einem der fruchtbar 
ſten Eurppäifchen Reiche, in England, das Getraide 
in theuern Jahren viel theurer als jegt, und auch in 
gewöhnlichen Jahren viel theurer, fo wie die Mietbe 
von Länderepen viel geringer. mar, als das Eine, und 
Die Andere nach den Preifen des Viehs, und des Ges 
traides hätte feyn follen. In der legten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts war der Mittelpreie bes Waizend ohne 
gefähr bald fo groß, als in unſern Zeiten. Rindvieh 
und anderes Dieb hingegen war acht, oder gar zehn⸗ 
mabl mohlfeiler, ald jegt b), Eben diefes Verbältniß 
Dauerte im 14. ©) und 15. Jahrhundert‘ fort d). Selbſt 
gegen die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts waren 
die Preife der übrigen Dinge nur vietmahl, und der 
Zins für Laͤndereyen zehnmahl niedriger, als in unfern 
Zeiten e); und doch fuhr man aller Befege ungeachtet 
noch immer fort, vormahls angebaute Aecker in Wiefen 
und Weiden zu verwandeln. Es war nicht ſowohl 

| Mans 
#) de rep. VI. 1039, 

a) Pbilander von Sittewalb it, &, 41% 
b) Hume ad a. 1272. II, sog, 

®) ib. ad 2.1327. III, 17%. - 

d) ib. ad a, 1461. IV 198, 

e) ada. 1547, V. got, 
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Mangel von Kenntniß, wie Hume vermuthete, wel: 
der den Landmann abbielt, feinen Acker mit theuren 
Fruͤchten zu beitelen, fondern vielmehr die Unficherdeit 
der Erndten, und die daher entitehende Muthlofigkeit, 
und Zrägbeit des Eigemhuͤmers, und Pächters. Selbſt 
die Viehzucht war in England noch unter der Regie⸗ 
rung Jacobs 1, ſo fchlecht , Daß man im ganzen Reich 
nicht tüchtige Prerde genug fand, womit man zwep⸗ 
taufend Mann hätte beritten machen koͤnnen f). 

Der Ackerbau mufte nothwendig zuerft in dem 
Gegenden emporfommen , melde das Joch der £eibeis 
genſchaft nie geduldet hatten, mie mehrere Theile von 
Sachſen, Hffriesland, und diejenigen Saͤchſiſchen Laͤn⸗ 
der, die man vpn den Slawen erobert, und mit frepen 
Anbauern befegt hatte; — pder and in folden Ges 
genden, in melden der Landmann am frühelten mar 
befrept , und von gätigen und gererhten Zürften, Her: 
ren, und Städten gelinde regiert worden, wie in den 
Niederlanden. Im ſechszehnten Jahrhundert waren 
Aderbau und Viehzucht nirgends ſo vollkommen, als 
in den Niederlanden 8), und in den Eädfifdhen und 
Sriefiihen Ländern an den Ansfiäffen der Ems, der 
Weiler, und Elbe. In den Piederlanden hatten viele 
Dörfer und Flecken die Lerechtigkeiten von Gtädten 

er⸗ 


f) ib. VIIi. 227. | 

ge) Schon im 12. Jahrh. fagte der edle Biograph 
des Prinzen Tancrebd’von Slandern: Murat, 
V. 291. Comes Fiandriae — Flandriac auıricis 
equisum, Flandriae feracis equosum, Flandriae 
Cereris, Flandriae periculerum, quae puellari 
guogue pulsritudine pragcellens ds. . 
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54 Deefer und Sieden 


im ſechez . — u, durch Die Lebhais 
ein Drit a. ; Die Schoͤnheit ihrer 
betheuc 7 ze mmmauerte @tädte in 
drepffi er Argends batte Die ganze 
menn > zuichen, als in den Nieder 

" * Bieſen, und Häufer waren 

fi NT zeuhrbäumen, ober mit ſchoͤnen 
AR nn” depflanzt ober umpflanzt. Die 
Ba udn prangien mit einem lebbafteren 
m ur Fäfferm und trefficherm Dich , ald 

it audern Theile von Europa fand D. 


a zn fe grofſes, und fo fruchtbares Rind» 
—— Sausfberrden, nirgendö gröffere und mn 
— merde, nirgends fo vorzuͤgliche Butter und 
= ne fe ſchmackhaftes Fleiſch, als in den Nie 
yasni 3). Der Waiten, und die übrigen Gerrais 
un, welde man baute, kamen ben befien Früch⸗ 
a Stalien wenigſtens gleid, oder übertraffen fie 
H. Wabrfcheinlih waren in den Niederlanden 
viele von den Verbeſſerungen des Aderbaus bes 
wusst, die man im gegenwärtigen Tabrbundert in Eng» 
gaud wieder erfunden hat, und wodurch fich die Englis 
ſche Landwirtbfhaft von der aller übrigen Nationen 
snterfcheidet. 
Der Gartenbau bes Mittelalters fand dem ber 
geuern Zeit noch viel mehr, als der eigentliche Feld⸗ 
bau 
B) Guicciard, p, ‘81, et fg. 
i) p. 14. 15, &) ib, 
N) p. 10. 11. 
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bau nad. Wenn man auch voraus fegen darf, daß 
die Gartengewaͤchſe, welche Earl der Broffe auf 
allen feinen Landgätern verlangte m), nach den Vor⸗ 
ſchriften des groffen Kaiſers wirklich gebaut morden ; 

- fo ann man doc, mit eben der Gewißheit annehmen, . 
daß Das Elend der nachfolgenden Zeiten die allgemeine 

; Cultur yon Manchen habe vernachläffigen machen. Die 

" @reugfabrer brachten mehrere ſchoͤne, oder fruchtbare 

- Blumen, Oflanzgen, und Baume aus den Morgenläns 

’ dern zurüd. Der Anbau derſelben wurde aber weder 
algemein, und mit einer folchen Sorgfalt betrieben, 
wodurch Ausartung hätte verbütet werden koͤnnen. 
Der beräbmte Sarten, den Sriederic ı. in fais 
ferslautern anlegte, mar entweder ganz, ober wenige 
ſtens vielmehr ein Wildparc , ald ein mit fruchtbaren 
Pflanzen, Gewaͤchſen und Bäumen angefüllter Kunſt⸗ 
garten ny. Im drepzehnten Jahrhundert erzählte man- 
eine Gabel von den munderbaren Sartenfünften Ale 
brechts des Sroffen, melde er vor dem Kaiſer 
Adolph gezeigt habe. Allein man darf nur das duͤrſ⸗ 

‚ tige Derzeihniß von Gartengewaͤchſen, und Garten⸗ 
binmen in feinem Buche de vegerabilibus er plantia 

nach 


=} m) Das Verzeichniß ſteht, beym Grand d’Aufiy 
P. 1. T. I. p. 122. Franzoͤſiſch. 
n) Radev, de reb. geſt. Frid. I. II, 76. Etenim 


2. ex una parte muro “fortiffimo eam (domum re- 
2 zgalem) amplexus eſt. Aliam partem piſcina ad 
inftar lacus circumfluit, pifcium er altilium in fe 
+ eontinens omne deledamentum, ad pafcendum 


cam vilum, quam guftum, Hortum quoque 
haber contiguum, cervorum, ct capıcolorum 
copiam nutrientem, 


25 





2... = 7 De Unsellicwermheit der Blrl 
m. m zum Srie Borrimiders gu cher 
F m or Paanshıre Somgsr fanden me 
2 her, harını. De Spmufi 
wo tm gar aleır ır Scoben, bedrdie 
er 02. m zur geter Nice ron Scnechla 
» 2. nr dr 5807 cliın äberlich Deal 
Euro zer I. Bruder fh Don pememsa 
za Sorm ee Scor durch nıdıs, alı 
se am zohetäömer:, und durch bie ara 
..x7 F:umir. meter enthielten p). 


Ser. un £uflgärten, in velche 
r: ert reise Blumen, Senidiemi 

Br. u: rare cttipele verfammelte, murde 
irn Er) irsjehnten Jahrhundert wen 
7 ca, vorzuͤglich aber von reden 
T.:2 2 2:2 Geidrten in Italien, Zeptiklend, 
ossmerden angelegt, Guicciarbisj 


24 

> 

— 
ey 21 
7 


2 Se VS V. p. 503. er ſq. Edit. Lugd. fol, 


. . re sul) © p. 150. 151. Ce neu 
2%, Ber isarten Garled V.) qu’un vergen 
‚ x . ferait des guingmertes actuelies de 
gs '.xbeurgs que par plus d’itendue , er par 
we > se arand nombre daıbres. --- Tels furent 
v. ine quinze fiecles les jardins en France, 1A 
Im aıtıes, plantds en plein air, croiflaiert ä 
!alırdon On n’ımaginait point, quil erait 
we tuse de les appliquer contre ces murs &pais, 
x’ı enreloppaient alors tous les châteaux; et 
te len powvait ainſi leur procurer, conıre les 
vents fraids un abri favorable pour la qualifd, 
ev pour la precocitd des fruits, Point de vaille, 
ewluns precautions, aucuas loins: on laillait 


tuut Faire & la nature, 


” 
- 
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führe in feiner Befchreibung ber Niederlande mehrere 
Ale Bärten an g), unter welchen ber in Bruͤſſel im 
Befchmarf der neueru Engliſchen Gärten angeorbnet 
ſeweſen zu ſeyn ſcheint r)y. Die Niederfänter waren 
ie Erften , welde die feinen Gemäfe und Srüchte des 
uͤdlichen Eurppa in ihren Boden verpflanzten , in grofs 
ex Mannichfaltigfeit und Menge anbauten, und das 
it einen beträchtlichen Handel, befpnders nach Eng» 
md trieben, das noch unter Heinrich Vs, faft 
le feine Gemuͤſe aus Flandern erhielt, und erfi um 
ad J. 1660. Spargel, Artiſchocken, Blumenkohl, 
ad verfhiedene Arten von Ealaten ſelbſt zu ziehen 
ernte 6). Epargel, Artiſchocken, Kürbiffe und alle 
Krten von Küchenfräutern und Wurzeln wuchſen, mie 
Rofen, umd andere Blumen zu Guicciarbinis 
geiten in den Niederlanden eben fp gut, oder noch 
fer, ald in Stalien ; und ſelbſt Melonen erhielt 
nan bisweilen ertraͤglich z). Auſſer unzähligen Eors 

ten 

q) p. 15. 92, 

x) Veu, que les jardins a’y imanquent point, 
efquels on voit un Heau, et induftrieux labe- 
finche, er un petit lac er eſtang, 6 les Cygnes, 
eı les poiffons nouent en abondance. Vous 
yvoyez des callines treiplailantes, er des val- 
lons gracienx; des vignes verdoyantes en leur 
faifon, et plufieurs fortes de fruids, et de bon 
gouft et agreables 3 la vuc, Les bois, les prez, 
et buiffons, pleins ds tonte eipece de beftes fer- 
vanıs au deduit de la Chafle sendent ce licu plus 
admirable &c. 


») Hume V, 396, X. 385, 


t) p- 13. Quant aux herbes pour. les falades, ex 
pour les potages, er cuiſine, avsc leurs racincs 
oo: et 
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den von Nepfeln und Birnen hatte man im den Nie 
sten auch Pflaumen, Kirfchen, Maulbeeren, 8 
fen, Uprikoſen, Nuͤſſe, und Miöpeln im Ueber 
Werner diefen Sräcdten fand Guicciarbini nur 
dein Die Kepfel und Birnen fo gut, als in Stali 
dee Ucbrigen weniger vollfommen wegen der mang 
den Hitze, melde zu ihrer Zeitigung erfordert we 
Eahanienbinme kamen bloß in einigen Gegenden fı 
ned feltener waren Seigensund Mandelbäume, we 
man nur mit-der Aufferken Mübe durchbrachte; 
Diinendäume , Drangen« Granat» und. Eitroneni 
me verkand man, wie es ſcheint, ſelbſt in ben 9 
derlanden nicht zu zieben, und zu bewahren a): 

Bee wadrſcheinlicher ift es, Daß Drangericehäufer , ı 
de die Stradlen der Sonne durch gläferne Fenſter 
heſſen, und durch Defen erwärmt wurden, auerl 
Keutichland find erbaut worden. Liebaut, ei 


er chevelures, il yen a en ce pays d’auff ı 
les er bonnes, ct peur eftre meillcures, qu 
-Iralie; comme eugor tourte efpece de belles 
srouilles, Artichaulız, Chardons, Afperg 
et aurers gentillefles de jardinage,;, avec tou 
fortes de rofes, et fleurs, croiffene ee belle 
bonnes en cette Province! comme quelquef 
& ia failon il y a des Pepons, ou plufor I 
lons, plus que paflables pour la conırde, 


wu) En d’aucuns endroicız des chaftaigues, .. . 
Quant aux fgues, eı amandes, er fruicız fe 
blables, à grande peine, er dificilemen» cro 
dent ils en ce pays; car la chalcur ne les co 
ferve poine, non plus, qu’il garde les elixie: 
orengiers, grenadiers, et citronniers, et aut 
fruiäz rares, er nobles, lefquels leur font abo 
danıment fournis par la toye de la mer de Po 
sugal cr d’Elpaigne. p, 11. 


— 61 


berühmteften Gartenfenner und &artenliebhaber 
fechözehnten Zahrbundertö, fab dergleichen zuerſt in 
: Gärten zu Heidelberg mit der hoͤchſten Bewunde⸗ 
9 x). Erf in der Mitte des fiebenzehnten Jahr⸗ 
ıderts erfand man die Kunſt, Sruchtbäume an Spas 
en und Mauern zu ziehen, und badurch den Fruͤch⸗ 
eine frübere Reife, und höhere Vollkommenheit zus 
en y). Noch fpäter lebte La Duintinie, der 
böpfer der Gärten in DVerfailled, welchen man in 
nfreich nid ben erften groffen Geſetzgeber der Gärs 
ı verehrt, und deſſen Anlagen bepnahe ein Jabrhun⸗ 
rt fang in ganz Europa nachgeahme worden find x), 
elbſt in dem gegenwärtigen Jahrhundert hat nicht 
we die innere Güte aller Baums und Gartenfräcte 
Mändig zugenommen, fondern die Arten derſelben 
aben fi zehnfach und zwanzigfach vermehrt a). Ars 
old von Dilleneuve fannte im vierzehnten Jahr⸗ 
undert nur drep Arten von Kohl, auffer welchen der 
wdinier Francois im I. 1651. noch fechd andere nann⸗ 
5 amd wir, fast Brand d'Ausſpyp, bauen jetzt 
"über 


. 8) Arec &bahiffiemen:; Grand d’Aufli |, c. 193. 

y) ib. 165. 169. 170, 

&) ib. p. 179. 

a) p. 137. Les progr&s immenfes qu’a fait depuis 
un fiecle Vart du jardinage, on: ſingulidrement 
ꝑerfedionnẽẽ la nature des vegetaux comeſtibles. 
s. p. 138. Nos jJardiniers modernes ne fe font 
pas contentes d’ameliorer par leurs foins la na- 
tmre des vegetaux que leur araient transmis leurs 
peres; de les rendre plus fucculens, plus ten- 
dres, plus hâifs, ils ont encere prodigieufe- 
mens multipli6 les especes &c, 
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‚über funfzig verſchiedene Kohlarten b). Zu Llebantk, 
Zeiten, um das Jahr 1574. waren in Frankreich nut, 
vier Arten von Laftufen befannt, und jcht zieht mas, 
deren gleichfaus über funfzig c). Bu Heinrichs IL‘ 
Zeiten hatte man zwep, höchitens drey Arten von Me 
Ionen, und jet hingegen über vierzig d). Alle erh. 
theile fahren fort, unfere Aecker, unfere Wieſes/ 
und Gärten mit neuen Schaͤtzen zu bereichern ‚6% wi. 
Die Kunft des Landmanns, und Gärtners alle * 
waͤchſe der Erde noch immer zu veredeln ſtrebt; 2 
welcher andern Urſache haben wir dieſe Vervielfalt⸗ 
gung von lieblihen und gefunden Nabrungsmistelg,., 
und den dadurch erhöhten Genuß des Lebens anders Mm! 
"Baufen, als der ſtets zunehmenden Aufklärung u 
Berriebfamkeit ? 

Der befchränftere Handel, bie geringeren Gu 
werbe, der unvollfommmere Aderbau und GBartenbai- 
werden die mit ihrem Jahrhundert Unzufriedenen Yiel - 
weniger in Verwunderung feßen, ald ein kurzes * 

| 
| 





mäbfde des hauslichen und gefelligen Lebens unter den 
Völkern des Mittelalters. Nach der aufmerkfamen 
Betrachtung diefes Gemähldes werden auch die hart 
nädigften Haderer, welche die gute alte Zeit am ſehn⸗ 
lichſten zuruͤckwuͤnſchten, eingeftehben, daß fie nidt | 
wuſten, was fie thaten. Man traute unfern Vorfah⸗ 
ren 

—8 138. 239. Arnold. Villenov, Op. in Reg, 
anitaris p. 709. de quinque fpecicbus legumj- 

num, Dürre Hülfenfrähte, fagte Arnold, 


ſepen gefunder, als frifche,. 710, fer, c. XIV, 
8 ee fg, de barbis © et oleribus, 


- 
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ren in den verfloffenen Jahrhunderten viel mehr Ein- 
falt , und Unfchuld zu, als fie hatten, und dachte 
sit daran, Daß meiſtens bie hoͤchſte Echmelgerep und 
Berihwendung mit der fhmugigiten Armieligkeit, und- 
mit dem traurigften Mangel folher Bedürfniffe und 
Bequemiichfeiten des Lebens verbunden waren, Die 
wir fchon lange für ganz unentbehrlich halten. 

Die gemöhnlichften Nahrungsmittel ſelbſt in den 
Eradten waren gefaljene und geräucerte Kifche, und 
Fleiſch, barte Hülfenfrücte, unverdaulide Mehlſpei⸗ 
fen, und einige Koblarten e). Zu den Zeiten des 
Aeneas Eylvius waren zwar die Tafeln der 
Teutſchen Fürſten mit allen Arten von Leckerepen 
befegt ; allein Die Hofbediente mußten ſich mit ſchwar⸗ 
sem Brod, faulen, oder flinfenden Sifchen, zaͤ⸗ 
bem Ruh : ‚oder Ziegen: oder gar Bärenfleifh , und 
mit faſt ungenießbaren Hülfenfrüchten, oder Kohlen 
begnügen £). Der Genuß von geräuchertem Rindfleifch, 
geraͤuchertem Schweinefieiſch, geräuchersen Wuͤrſten, 
und Gaͤnfen war von jeher, wie er es auch jetzt iſt, 
in dem nördlichen Teutſchland algemeiner, als im 
füdlihen ; und noch vor einem Menfchenalter war es 
in dem größten Theile des nördlichen Zeutfchlandes 
gewöhnlich, daß alle nicht ganz arme Hausvaͤter ſelbſt 
in den Städten gegen den Winter ginen , oder mebrere 

. Och⸗ 
e) senebier Hift, litt. de Geneve I. p. 70. loſage 
des véêgétaux errit presque inconnu dans Jes 


villes; une mauvaıfe viande, oü des chairs fa- 
ldes „ des poillons ſecs droient la nourriture la 
plus commune, 

f) Man febe die ice in der Schilderung ber 
Sitten des funfzehnten Zabrhunderte. - 
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Ochſen und Echmeine, und eine verbältnißmäflge 
Anzahl von Bänien einfhladteren, um vondem 


gefalgenen, oder geräucherten Fleiſche dieſer Thiere faR 
das ganze Jahr durch leben zu Eönnen. So mie man 


im wördlichen Teutfchlande überhaupt mehr Sleiſch, 


und befonders gefalzenes und geräuchertes Fleiſch aß, 
ald im füdlihen; fo liebte man auch von jeher in ben 
nördlichen Teutfhen Provinzen, wie in England, eins 
fachere und därtere Speifen , als im fädlichen Teutſqh⸗ 
land. Die elendeſten Bettelmoͤnche wuͤrden jetzt glas 
den, vor Hunger ſterben zu muͤſſen, wenn fie fo leben 


a4”. 


im 


fouten, ala im zehnten Jahrhundert die Domberren In 


Bremen lebten g\. Der Sadfenfpiegel gekattete den 
Gerichtöboten oder den Vepfigern der gräfidhen Ge 
richte im drepzehnten Jahrhundert dreg Gerichte h): 
in demfelbigen Jahrhundert hingegen wurben den Doms 


herren in Bamberg acht Gerichte erlaubt i). Noch m 


Boemend Zeiten war die Koft der Sachſen viel 
ſchlechter, als Die heutige, und viel härter, als bie 
vs 


g) Adam. Brem, II. 51. trigieta conviria — 
annum ita ordinavir, ur albus demr frarribus 
panis ulıra ſolitam annonam: in dominicis ve. 
ro diebus unicuique duplex mellitae copia, Nam 
et vinum dari fraribus conıra namram $azo« 
niac dispofait.” Vorher alio erhielten die Ca⸗ 
nonici weder Wein, noc weiſſes Brod. 

A) II. 12. p. 189. Die Boten folen jein ſchoͤp⸗ 
penbarfrepge Keut.. . . Die ſol dann der Ride 
ter beföftigen: Brod und Bier fol er ihnen 

enug geben: drey Gericht zu dem Eifen, Die 
ie zeit gewoͤhnlich find, und einen Becher 
Weins: men Gerichte den Knechten: fünf Gars 
ben ieglihem Pierde auf Tag und Nadt, 


)6dn idt Gef. der Teutſch. V. 44% 


— — 
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son andern Teutfchen: und aus biefer härteren Koft 
leitete man bie gröffere Stärfe der Sachfen her k), 
Man kochte am Sonntage gewöhnlich für Die ganze 
Bode, und Fleine finder wurden nicht mit Meble 
brey, fondern mit feſteren Speifen genährt, melde 
Nie Mütter oder Wärterinnen vorher kauten, und dann 
Yen Säuglingen in den Mund fledten. 

In England war ed gerade fo, mie in Teutfche 
and H. Einer der mädtigften Baronen unter der 
Regierung Heinrich 3 vın., ein Eraf von Torts 
umberland, hatte nur zwey Köche, ungeachtet 
n feinem Haufe tägli 223. Perfonen fpeiöten. Die 
Dausbedienten dieſes Grafen erhielten Das ganze Jahr 
zurch Fein anderes, als gefalzened , oder geräucertes 
Zleiſch und Fiſche. Friſches Fleiſch erfchien ſelbſt auf 
der Tafel des Grafen nur von der Mitte des Som⸗ 
mers bis Michaelis. In dem groͤſſern Theile des 
Jahrs aß er, wie ſeine Bediente: ausgenommen daß 

| Ca⸗ 

&) Lb. III. 259. Cibatu Saxones duro et inconcinno 
utuntur, Jaridum, aridace hylac, caepe crudae, 
buryrum fallum, et nondum adhuc liquarum, 

peculiaris genti cibus, Dominicis diebus im 

plerisque locis coquunt, quo per hebdomadem 

- yescantur. Infantes non, ut apud nos pulte, 
guae farina er lade concinnatur, nutriuntur, 
verum folidiori cibo, qui bene maſticatus a nu- 
tricibus ad degluriendum ztenello ori immitti- 


sur: unde Saxones tali cibe in tenera aetate 
affueti, er tolerantiores redduntur, er validiores, 


1) Man febe den Auszug aus dem Hauchaltungds 
buch eines Grafen von Northumberland, der 
unter der Regierung Heinrichs VI lebte, 
beym Hume IV, 455- 58. 


weiter Sand, . ® 


> 
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Capaunen, Feldhuͤhner, Zafanen, und anderes Wil) 
von Zeit zu Bert auf die Herrentafel gebracht wurden. 
Das Irüpftud des Grafen und der Graͤfinn beiland in, 
einem Quart Bier und Wein: In zwep Stu:den von 
geſalzenem Fiſch: in ſechs gefalzenen, und vier fris 
ſcoen Heeringen, oder in einem Zeller von Sardellen. 
un Fleiſchtagen famen eine gebratene Hammelskeunle, 
oder ein auch Stäöck gekochtes Rindfleiſch dinzu. 
ir Sc alio merfe Hume an, daß nidrö irriger 
fep, ala die acimeinen günkıacn MWorkelungen jener 
fandelente rin dem Nınderbraten von Altengland m). 
Magiatiit dae ein nad Trinken in Dem Hauſe dei 
Ken ae NR sat war, BED die Feurung 
wii sehe Ernnimkct scachen wurde; ſo nah⸗ 
we me dei Nie Artikel jecp Drirtel der ganjen 
ww en wi dic Dauedultung des Grafen fas 
NN ea XcHWeÚN— Zeiten nicht Aber um Drittel 
ne Neun Autgyebte Engliſcher Familien betragen. 
u Nr Kamilec des Grafen aß man um 12. Uhr zu 
Mitcate, kad um 4. Udr zu Abend; erma funfzig 
Rabre niert war Die Zeit Les Mitteg⸗ und Abends 
anne ren um cıne Stunde weiter bınausgerudt a), 


eräucherted Rindfeiſch wurde alem Anieden 

wa ın Frankreich nie fu fehr geſchaͤtzt, ale in Teutide 
land und England, entweder meil das Fleiſch zu ileqt, 
eder Die Kunt ed zu räuchern unbefannt war. In 
ges 

m) So thar there cannor be any thing more er- 


roneons, ınan ıhe mapnificen: ideas formed ef 
che Roait Beef of Old England, p. 456. 


») Hume Vs, 412. 413. 


— 
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gewiffen Samilien, fagt Cbampier, ein Schriftftels 
ler des fechdzelmten “Tahrbunderts ©) , falzt man das 
Aındfleifh ein, um es den Bedienten, oder Tageloͤh⸗ 
nein zu geben. Es verliert aber dadurch feinen Ges 
ſchmack, unb wird fo hart, Daß das laͤngſte Kochen 
ed kaum genießbar macht. Dies gefalzene Rindfleifch 
nennt man gewöhnlich Brefl, vermuthlich megen der 
Aehnlichkeit, welche es in Rüdfichr auf Farbe und Häre 
te mit dem Brafilianifchen Holze hat. Unterdeffen fies 
ben einige Sreunde des Weine dieſes Fleiſch fehr, weil 
es zum Trinken reist. Man fchneider es alsdann im 
Heine Streifen , und ift es mit Weineffig. 
, Die Sranzofen affen in den Sabrhunderten bes 
Mittelalters dad Fleiſch von feinem andern jabmen 
Thiete fo gern, ale Schmweinefleifch , miles fo wohl 
friſch, als geſalzen auf den vornehmften Tafeln ers 
(din. Ws Humbert, Dauphin von Vienne im 
J. 1345. feinen Creutzzug antreten wollte, fo orbnete 
er vorber fein Haus, ſetzte das Gefolge und die Bes 
dienten feiner Gemahlinn auf 30. Perfonen feft, und 
wies dieſen 30. Perfonen wöchentlich ein friſch ger 
ſchlachtetes, und jaͤdrlich noch drepſſig eingefalzene 
Schweine an: welches im Durdfdnitt für jede Pers 
fon drey Schweine ausmachte p). Erbfen mit geräus 
dertem oder gefalzenem Schweinefleiſch q) hielt man 
für ein Gericht, welches felbft Könige luͤſtern mache, 
und 
oe) Bepm Grand d’Auffy I, 248. 
p) ib p. 254. 
q) pois au lard, ib. p. 130, 
€ a 
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und fäniglihe Tafeln ziere. An mehrern Sehen trag 
man feine andere Gerichte, als von Edhmweinefeif® 
auf, und folde Tee wurten Ecdweinefleifch » oder 
Schinkenfeſte genannt r). Unter dem Gehägel ſchaͤtte 
man die Gond am mcifen. Die Derfinfer von gebras 
tenen Fleiſch zrhielten Daher lange ten Rahmen der 
Oyers, und die Vorliebe für die Eans gab auch Vers 
anlajung ju dem Epridiworte: qui mange Poie darel, 
cene ans apres il en rend la plume s), Junges Wild⸗ 
prett wagte man nidt zu efien, weil man das Fleiſch 
deſſelben Für unreif und unverdaulich hielt x). Dages 
gen aber aß man in den vornehmiten Häuſern Reiger, 

Kraniche, Kraben, Etörde, Schwäne, Raben, Rohr⸗ 
Dommel, Geyer, ja ſelbſt Meerſchreine, Sechunde, 
und das Zleifh und die Zungen von Waufiſchen u), 
und dieſe ſcheuslichen Epeifen erbielten fi in Sramf- 
reich faſt das ganze 16. Jahrhendert durch. Wenn 
ſol⸗ 

) feſtins baconiques ib. I. 257. 

2) ib. p. 295. ) ib, II. 15. 16. 


u) ib, On aura peine à croire, qu’ils mangeaient 
le heron, la grue, la corneille, la cicogne, ie 
GCiune , le cormoran „ et le buror: que ces oi- 
feauz eraiene fervis ſur lee meilleures iables; er 
qu’on les regardait meme, turtout les irois 
premiers, comme ew-eliens. 11 en exiſte des 
preuves dans Ics PofGeı du XII. et XIII. Gicle, 
Taillevanı, premier Cuifhinier du Roi Charles 
vu. enfeigne & accommoder la pluparr de 
ces animauz, Ferner p. 67. Nous ferons &ten- 
nes de voit le marlouin, le ch'ıcu de mer, et 
autres monftres pareils, employ&s en a'imens: 
- U. Pp. 69. Champier dit, que-la langue de 
baleine fe vendair par tranches dans nos mar- 
ches pubdlics. et que la chair s’accommodait avec 
des pois, oü fe fervait rotie à la broche. 


U 





ſolche sähe und widerliche Nahrungsmittel auch nicht 
den unmäjfigen Gebrauch der beiffeften und Eoftbarften 
auslandifhen Gewürze veranlaßten, mie Brand 
»Auffp vermuthete x); fo it ed gewiß, daß fie dies 
fen unmälfigen Gebrauch von Gewürzen weniger ſchaͤd⸗ 
lich, und ort nothwendig gemacht haben. Der Ge⸗ 
fdmad an heftig riehenden,, und auf die Zunge fal- 
Ienden Sachen war jo herrſchend, daß man fo gar in 
den Teig, womit man Welſche Hubner mäftete, Dies 
ſam, und andere aromatıfche Dinge miichte y). Man 
batte eine groffe Menge von Brüben, die aus Pfef: 
fer, Zımmt, Nelken, Muscaten, Ingber, Knoblauch, 
Safran, u.f. w. auf verfchiedene Arten zufammen: 
geiegt waren 2). Die allgemeinften und unzertrenns 
lichen Beftand: heile aller Brüben waren Saffran und 
Zuder, obne welche man glaubte, daß Feine Brühe 
ſchmackhaft, und Fein Gericht genießbar zubereitet 
werden koͤnne a). Fiſche, zahmes und wildes Beflüs 
sei, das Fleiſch von zahmen Thieren und Wildprett 

nu moch⸗ 

x) H, 163. ‘ 


y) ı. p- 297. _ On voulais alors dams les alimens 

du mufc, des aromares, des chofes fortes de 

out, et d’odeur; er l’on a vu ci deſſus que 

es gourmands qui failaienr engraiffer des din- 

dons, me£laient dans la passe de ces animaux 
des diagees mülquees, 

x) I. c. p: 163. 220. 221, 

a) Man fche uber den Saffran das Zeugniß de 
Heuri Etienne im Brand D’Auffp II. 190. 191. 
und über den er p. 221. Alle Gerichte 
wurden mit Zuder überfreut, und daher Das 
Eprihwort: fucre n’a jamais gätE lauce. 
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mochte gekocht ; oder gebaden, ober gebraten ſeyn; 
fo geb man immer brennende Brüben dazu. Jedes 
Gericht hatte feine eigene Brühe, oft zwey oder drey, 


wovon die Eine noch beiffer und Fünftliher, als die 


Andern waren b). Auſſer dieſen mandherlep Brüben 
aß man noch zum Nachtiſch überzuderte Gewürze, 


um den Magen zu erwärmen, und Diefe überzuderten - 


Gewürze wurden eigentlich epices genannt c). Die 


Nahmen und Zormen von manchem Zuderwerk waren 


eben fo ſchaamlos, als Die Kıguren auf den Bedyern, 
welche man Srauen und Zungfrauen zubrachte d). Nach⸗ 
den 


b) ib, p 226. 
e) ib. 11. 271. 272. 


d) ib. p. 270-278. Grand PYuffy fährt 
ter andern foigende Worte von Champier au: 
Quaedam pudenda mulichria, aliae virilia, Mi 
diis placer, repraefentant. Sunt quos c.... fa 
ehararos appellitent. Adeo denegeravere bonl 
morcs, ut eriam Chriftianis obfcoena er pudenda 
in cibis placeant, Weber die ſchaͤndlichen Areti⸗ 
nifhen Siguren auf den Zrinfgeidirren, und 
den auegelaffenen Mutbwillen, der Dumit 208 
Den erlauchteften Perionen getrieben wurde, 
febe man Die Memoıres de Brantome I. p 4% 
er i1. Unter den Figuren, womit Philipp ber 
Sure von Burgund einft eine Prackttafel aus⸗ 
ſchmuckte, war unter andern une ftaruc de fem- 
me, doutr les mammelles fuurniffaine de !’nip- 
pocras, er une autre d’enfanr, lequel piſſait 
de l’cau rofe... . 11 y avait encore ame jeume 
fie, faıse d’er emaillee. Elle teil nu, 8 fr 
mot [es mains baiflces. er lerrdes contre fon 
corps, comme pour s’en couvrir. De deflons 
fes mains il fortoit ane fontaise de vin deli- 
eieux, qui etoĩt recu dans um vafe transparent, 
Mm. 165. Die legtern Worte find aus einem 
Roman von Tirant le- Blanc, 
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dem meine Leſer, ſagt der Schriftſteller, welchem ich 
die bisherigen Nachrichten ſchuldig bin, die Beſchrei⸗ 
bungen der vielen gewuͤrzhaften, und parfuͤmirten Bruͤ⸗ 
hen geleſen haben; ſo werden ſie ſich abermahls fragen: 
worauf denn die unuͤberlegten Lobreden gegruͤndet 
find, womit unſere Prediger, Moraliſten, und Satiri⸗ 
fer die alten Zeiten erheben, um die gegenwaͤrtigen 
berabzufegen? Was mırd nun aus der vermeyntlichen 
Einfalt, und Maͤſſigkeit unferer Väter, welche man 
befandig der Schrbelgerey und Ausgelaſſenheit der je: 
Kigen Zeiten entgegenient: Wie wenig Eannten Diefe 
eitien Declamatoren den Menicben, und die Geſchich⸗ 
te! Man dffne unfere Tabrbücer von dem erften ros 
den Könige an, der Gallien eroberte, bis auf den 
guten König, der uns jegt beherricht, und man wird 
Retö bald einen groͤbern, bald einen feinern, bald ei- 
nen’ ftärferen, bald einen geringeren Luxus in Rüdficht 
euf das Vermoͤgen der Natıon , aber in Anſehung der 
@itten far immer denfelbigen berrfchend finden. — 
Se wie die Epeifen jelbft in Sranfreih, unb dem 
übrigen Europa roher und unverdauficher,, und Die Be: 
reitung derfelben viel verberblicher , als in den neuern 
Seiten waren ; fo Maren die Gerichte, melde man auf 
die Tafeln der Gröffen und Neichen brachte, menig« 
ſtens fo zahlrrich, und der Aufwand, den fie verans 
laßten, ungleich beträchtlicher , ald in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhundert e). Vom drepzehnten Jabrdunder. 


u a ſehe bef. P. 1. T. 11. 216-206. Borg 
— 292 296. wo man eine Vorſchrift fuͤr 
De efegung einer graottafel findet. 
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an gaben, und wiederhohlten bie Franzoͤſiſchen Könige 
Geſetze gegen den übermäjfigen Luxus der Tafel, bie 
aber nie erfallt wurden f). 

Man war bisher in dem falihen Wahn, dab 
Die Speifen der Völker des Mittelalterd um fo viel ein⸗ 
facber und gefunder gemeien fepen, als die Zeit ihres 
Mittag : und Abendeſſens früher fiel. Auch in Frank⸗ 
seid ab man noch im Anfange des 16. Jahrhunderts 
felbR am Hofe um zehn Uhr zu Mittage, und um 4. 
Uhr zu Abend. Sin demfeibigen Jahrhundert aber _ 
rädte die Zeit ded Mittags und Abendeſſens um cine 
Stunde vorwärts. Lude wig XIV. aß um zwoͤlf Uhr 
zu Mittag, und baber Fam ed, daß die Hoflente, 
welche ihm gern bep Tiſche aufwarten wollten, eine. 
Stunde fpäter affen. Gm Anfange ded gegenwärtigen 
Jahrhunderts war ed ſchon allgemeine Sitte in guten 
Häufern um ein Uhr zu effen. Die Bequemiich£cit der 
Geſchaͤfftsleute, und die Begünftigung des Putztiſches 
der Damen zogen die Zeit des Mittageffend almaͤhlich 
bis gegen zwey Uhr bin. Diefe Gemohnbeit fand fi 
aber vor etwa vierzig Jahren nur noch in menigen 
Häufern der Hauptitadt Frankreichs. Jetzt fpeidt mag 
in Parid nicht vor drey, oder ggg Uhr zu Mittage, 
und vor zehn, oder eilf Uhr zu Abend g). Die äuffers 
ke fheinbare Abweichung von den Gefegen der Natur 
bringt die Bewohner der Hauptfädte unfers Erdtheils 
der Natur wieder nahe. Wo man um fünf, oder fechs 
Uhr zu Mietage it, da hört das Abendeilen faR ganz 

aus, 
f) III. 229. 
8) Grand d’Aufy UL 264. 265. 
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us, und nur das Fruͤhſtuͤck wird ftärfer, indem es 
gleihfam Die Stelle des Mittageffens vertritt. — 
Wenn man aber auch zugibt, daß dicjenigen Elaffen 
von Menfchen,, weile am böchften leben, in Anſehung 
ver Zeit des Mittag: und Abendeſſens wider die Natur 
öndigen; fo muß man auch wieder zugeben, Daß im 


mm neuern Zeiten nicht nur die Mäffigkeit aller Staͤn⸗ 


e und Gefchlechter zugenommen bat, fonderh daß auch 
urch Die vermehrte Snduftrie, und Kenniniß der Nas 
ur unfere Nahrungsmittel mannichfaltiger, und geluns 
er gemorden find, -und ohne Ausnahme viel natärlis 
yer zubereitet werden, als vormahls. 

Die Bereitung von ftärfenden ‚ erbeiternden und 
ranidenden Getränken hat fi wenigſtens in den letz⸗ 
en Jahrhunderten eben fo ſehr gebeſſert, als die Bes 
zeitung der Speiſen. Zuerſt waren die Tiſchweine in’ 
en Jahrhunderten des Mittelalters im Durchſchnitt 
je ſchlechter, als fie jegt find. Man baute in Teutſch⸗ 
ud fo wohl, als in Frankreich fehr viel Wein in Ges 
enden, wovon wir jebt allgemein glauben, daß fie - 
icht einmahl gute-reife Trauben, viel weniger guten 
Bein bringen koͤnnen. In der Mark Brandendurg 
yar der Weinbau fo ſtark, daß man eine groffe Menge 
inbeimifhen Weins nah Pommern und andern Gegen 
en ausführte 4). Selbſt in der Rachbarfchaft unferer 
Stadt waren anfehnliche Weinberge i) ‚ deren Product 
aabrſcheiniich noch weniger gut, als der Wein unſerer 

Heſ⸗ 
h) Man febe MEHf end Geſch. der Will. 
i) Götting. Chronik 2.8. 2. Cap. ©. 22. 23, 
E5 
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Hefütden Nachbaren war. In Branfreih, ms Ber 
Weinſtock jenfeitd des 48°” der Breite jegt gar nicht mehr 
gedeiht, pflanzte man Reben bis über den funfzigſen 
Grad binans, und Bretagne, die Normandie, und 
Bıcarde hatten vıele Weinberge k). Diefe iegt vers 
fdwundenen Rebenhügel, oder Weingärten gingen als 
ferdings ın einigen Gegenden deßwegen ein, weil mM 
wit dem Anwachs der Bevoͤlkerung Wälder umbante, 
wodurch der Weintodf gegen Falte Winde gefchüntweh 
den war. Die meiten verlohren fi aber alumühlich 
aus feinem andern Grunde, als weil der Weinbau ie 
folben Gegenden, mo Boden und Klima ihn begäs: 
figten, immer mehr und mehr vervolkommt wurde, 
und weil die guten fremden Weine, Die man wegei 
Des freperen und fihererern Handels ſtets und zu bilk 
gen Yreifen erhalten Fonnte, den Gefchmad an deu, 
eınbeimifchen ſchlechten vernidteren I). Gelb ü 
- Zeutfchland, mo man den Weinbau zuerſt mit großer 
Sorgfalt, und Kunft trieb, find Mebrere der beruͤhn⸗ 
teten Weinberge erfl in dem gegenwärtigen Tabrbuw 
dert angepflanzt worden , oder haben erft den Rupm 
erhalten, den fie jent mit Recht verdienen. Die mb 

9 

kN Grand d'Anſſy Ill, 30. 31. 1. €, 


I) Peur- &ıre nck. il quun feul moyen d’expliguif, 
ce fair ; c’et de !e rejetier für la mauvaile qua- 
lie€ de ces vins; de dire, que pendant long 
eems, malgre& leurs defauts, ils fafiren: aux ha 
bıtars; mais que quand les autres Provintee 
euren: enfin perfe&ionne les leurs, et que des 
commmmications plus libres permirent aux Ca8- 
tons, dont nous parıons „ de les conralıre et 
d’en faire ulage, ils tenoncerent peu-&% pca l 
ceux , qu’ils recueillaient, I. c.- 
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kn Beine, melde man in den verfioffenen Jahrhun⸗ 
erten trank, maren entweder mit Wermuth, und 
yonig, oder mit den Säften von Beeren und Zuder 
emiſcht, wodurch ihre natärliche Eäure verſteckt, oder 
emildert wurde m). 

Sremde Weine, befonders Griechiſche wurden an 
m groſſen Tafeln des Mittelalters häufig getrunken. 
ziel gemeiner und beliebter aber waren die gefochten 
Beine, die mit ben heißeſten und Foftbarften Gewuͤr⸗ 
m abgezogen waren. Solche gekochte und gemürjte 
Beine nannte man pigmenta, oder pimenıs, unter wels 
ven der Elairet und Hippofras die beruͤhmteſten mas 
mn). Diefe Liqueurd oder gemwürzten Weine hatten 
de Schriftſteller des Mittelaltere im Sinne, menn 
Re von Wein und Zuderwerf reden, die nach der Tas 
rel gegeben worden 0). Eben dieſe Weine trank man 
tber auch ſehr häufig morgens fruͤh, oder vor der Ta: 
ed zur Erweckung der Eßluſt. Mit folden Liqueurs 
eſchenkte man Fuͤrſten, wenn fie in Staͤdte einkehrten, 
der auch Patronen am Neujahr, und bey andern 
eierlihen SBelegenheiten. Der ſtarke Gebrauch diefer 
kigueurs dauerte felbR in Frankreich bis gegen Das 
Ende des leuten Jahrhunderts fort. 


Es wäre etwas fehr Ueberfluͤſſiges, bemeifen zu 
solen, daß die Voͤlker des Mittelalters ihre fchlechs 
era, oder ſchaͤdlicheren Weine und Liqueurs in einem 

‚viel 


m) Solhe gemifchte Weine tranfen ſchon Die aͤl⸗ 
teften Sranfen. Greg. Tur, VII, 31, 


a) Grand d’Auffy I, c, 11, 57, er feq, 
e) Ill, 291. 
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viel aröffern Webermaaffe tranken, als unfere ! 
nojfen ihre guten Weine trinfen. Eine allgemei 
rauichung war gewöhnlich der Ausgang der gla 
“ Ken Feſte des Mittelalters. Bon dem Vorwu 
unmärfigen Trinfens mucten fi die Epanier un 
liäner aus pbpfifhen Urſachen, deren Unterfi 
nicht bieber nebert, am ebeften frev. Eben 
foilderten die Staliänifden Schriftfteller des | 
alters alle Ultramontaniiche Nationen ale dem 
ergeben. Der Unterfied der fo genannten 
montaner in Anſehung des Danges zum Wieli 
war viele Jahrhunderte lang ſehr unbedeutenk 
legt aber war und blieb es zwepfelhaft, ob die 
ſchen, oder die Engländer die mädtigften $ 
feyen p). Ungeachtet die Sranzofen ſchon fange uͤ 
Durst der Zeutichen ſpotteten, fo ſchaͤmten fir 
noch unter Ludewig XIV. Die vornehmen . 
nict, in Wirthsbaͤuſer zu geben. und fi in Q 
bäufern zu betrinken. Dieſe Trinfwuth berrfd 
meiſten unter den jungen und eleganten Hofl 
welche man Perits-Maitres nannte.g). Ludewig 
Der die Trunkenheit auf Das aufferfte - verabft 


p) Unter Den: Spridmwörtern bed Mittela 
welche Grand d'Ausſp LI. 399. anf 
finden fi auch dieſe: 

Les. plus belles femmes font en Flandres, 
"les pius beaux hommes en Allemagne, 
len ‚lus grands en Danncmarc, 

les meilleurs buvcurs en aAngleterre. 


q) L. c. A, 113. Cette balle ctapule était für 
devenue à la mode chez les Eligans de la 
qu’on arait nommeds petits - maitzcs,, 
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ſtrafte mehrere Trunkenbolde exemplariſch, ohne bag 
dadurch dad Uebel ausgerottet worden wäre. Was der 
ſonſt almächtige £udemig nicht ausrichten konnte, 
das bemirfte Der Florentiner Procope durc die Ans 
legung eines Caffeehauſes r). Solche Häuier vermehrs 
ten ſith in kurzer Zeit unglaublih , und wurden die 
Derfammlungsörter alles deſſen, was gelehrt, berühmt, 
oder vornebm und muͤſſig war. Webhnlide Wirfungen 
bat das Trinken von Eaffee und Thee, befonders von 
Caffee auch in Teutſchland und andern Ländern ber: 
vorgebradt. Go wie dad’ allgemeinere Trinken von 
Wein das Trinken von Bier, und die Bierbrauerepen vers 
sermindert bat; fu hat das allgemeinere Trinken von Caf⸗ 
fee das Trinken vun Brantewein, die Branteweinsſchenken, 
and die Vollerey des gemeinen Mannes vermindert, und 
einer anferer einheimischen Statiſtiker vermutbhete daher 
nicht ohne Grund, daß das fo fehr verfchrieene Eaffeetrins 
fen eine Miturfache fey, marum die Eterblichfeit in 
Hannover in den legten Jahren abgenommen babe, 
und Die Zahl der Geburten Die Zahl der Verftorbenen 
überfleige. 

Der AUbftand der Dölfer des Mittelalters von 
denen der neuern Zeit offendart fich in der Verſchie⸗ 
denheit von Wohnungen nody auffallender,, ale in ber 
Derfchiedenheit von Nahrungsmitteln und Getränfen. 


Die gröften Europäifchen Städte waren viele Jahrbuns 


nm 0, 


derte lang unordentliche Haufen von hoͤlzernen Haͤu⸗ 
fern oder Hitten, die mit Stroh gedeckt, und weder 
mit Rauchfaͤngen, noch mit Abrritten verfehen wa⸗ 


sen 
x) ib. 
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ren s). Die Kleinern unter dieſen Hütten waren fo 
- Jeiht, Daß fie in mehrern Gegenden von Teutfchland, 


und unter andern im Heilen zur fahrenden Habe 


gerechnet wurden t). Einen groffen, oder gar den 


sröffern Theil :diefer Hütten nahmen felbR in den Stäb» 
sen die Viehſtaͤlle weg, die fo wie die Mifipfägen 
gemeiniglid nah der Straffe Hin angelegt waren, 
oder den Ausgang batten, damit man das liche Vieh 
deſto bequemer einlaffen und austreiben fonnte.. Es 


m 
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che Sauftälie dauerten ald Anhaͤngſel der vordern Their 


le: der Häufer in Berlin bis in die leute Hälfte de 


fegten Jahrhunderts fort, und Eonnten nicht anders, 


Nals dur das Verbot des Haltend von Schweinen 
weggeſchafft werden u). Die menfchlichen Bewohner ' 


affen und ruhten entweder nad alter Sitte um-ben 
Heerd, oder fie waren in enge, niedrige, und dums 


pfige Stuben zujammengehäuft, wodurch hanfig an⸗ 


ſteckende Krankheiten erzeugt und verbreitet wurden x). 
Die Straſſen in den Städten waren ſchmaal, krumm, 
und gleih den Plägen ungepflaftert. In dieien Stäbe 
sen und auf diefen Plägen wuͤhlten die Schmeine Der 


Einwohner befländig umher, und bauften fich Die Une 
reis 


0) Ueber die Neuheit von Raucfängen und Ab⸗ 
tritten ſehe man Bedmann .c. IE, 358. 
408: Noch furz vor den Zeiten dee 9. TIHr 
ne maren bie Abtritte vorn an den zaufern 
angelegt, Apol pour Herodote T. IT, 

27. ils mettoyens cefte partie de la —8 
la veue diun chacun er comme en parade, 


ce) Dreyers Miscellaneen &. 78. 
u) Beckmann II. ©. 361. 
2) Senebier an der zuletzt angef. Stelle, 


einigfeiten bis zu Hügeln empor, welche den freyen 
durchgang und die freye Durcfahrt hemmten y). 
Jarid war bie erſte, oder eine der erften Epriftlichen 
Esädte in Europa, mo im 9. 1182. mit dem Vflaftern 
er Straffen ein Anfang gemacht wurde 2). Als in. 
er erſten Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts der Trans 
bſiſche Prinz Philipp, ein Sohn Ludewigs VI. 
der des Diden in den Etraffen von Paris mit dem 
erde ſtuͤrzte, und den Hals brach, weil ein Schwein 
em Pferde zwiſchen die Beine gelaufen war, und es 
ild gemacht batıe; fo unterfagte man das Umberlaus 
en der Schweine in der Hauptfadt, welches Verbot 
oc in den drep folgenden Jahrhunderten oft, aber 
wwer vergeblich wiederhohlt wurde a), Befonders 
bebaupieten Die Mönche des heiligen Antonius 
vermöge des Privilegiums ihres Patrons, der gewoͤhn⸗ 
lich un einem Schwein an der Seite vorgeftellt wird, 
em Verbote des Schweineaustreibens nit unters 
worfen zu fepn. Angeachtet Die groſſen Städte ſelbſt 
im nördlichen Teutſchland megen der Brände, welche 
durch die hölzernen Strohhuͤtten veranlaßt wurden, 
(den im 13. Jahrhunderte fleinerne Häufer zu bauen 
befablen b), und ungeachtet die Teutſchen Städte im 
15, Jahrhundert ale übrige Europäifde Etädte ©) 
an Rettigkeit, und Reinlichfeit übertraffen; fo fallen 

| doch 

y) Beckmann, Seneb, Il, ce, 

2) M£zeray. III. 114. | 

a) Grand d’Aufly P. I, T.1. p. 256. 

6) Beder 1.20%. 209. 

6) Aen, Sylv, Opera p. 1055, 
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doc die fräpfen öffentlichen Anſtalten zur Heinigung' 
der Straffen, :Pläge , und Candle in bad Ente des 
ſechszehnten, und meiftens erft in dem Anfang, oder 
das Ende des. fiebenzehnten Jahrhunderts d). Bis 
dahin waren die gepflafterten und ungepflafterten Staͤd⸗ 
te in Teutſchland, und in dem übrigen Europa e) mehr | 
oder weniger ſtinkende Sümpfe, welche Die Luft verpes 
Reten, und in Vereinigung mit der -fhledhten Nahrung | 
und dem engen Beyſammenwohnen auffer den anfledkens 
. ben Seuchen mehrere -iegt unbefannte Hautkrankheiten 
bernorbrachten. Das immer allgemeiner werdende Fah⸗ 
ren vornehmer Perfonen in bedeckten Wägen £) trug 

F oo... wahr 


Be ——— 


d) Bedmann I. ©; 360 360. 
e) Im J. 1300, , beklagte ſich die Univerfität 48. 
Drford bey Eduardi., daß durd die unge 
- „.beuern Sauerepen , und Suͤmpfe der Stabi 
und Vorſtaͤdte gefäbrligge, Rranfpeiten entſaͤn⸗ 
den. Eduard befabl ſo gleich, daß die Straſſen 
gepftaftert ‘werden follten: quod ex luto, @ | 
ordibus ubique conpeltis acr ibidem in ranrum 
corrumpitur, et inficitur, quod magifiris et | 
$cholaribus praedidis, er aliis ıbidem converfan- 
tibus horror abominabilis incutitur, commoditas 
Jalubrieris aeris impeditur,, ftarus hominum gra- 
‚viter laeditur, aliacque intolerabiles incommodi- 
tates, et quam plurima diicrimina. ex Corruptio- 
ne hujusmodi provenire nolcuntur, in magiftro- 
zum er 'Icholarium praedidorum, et alıorum 
ibidem converlantium, er tranfeuntium noch - 
mentum et periculum manifeftum, Im J. 1338. 
murde beroblen , daß Die Menger nicht in der 
Stadt fhlachten folgen, weil: mehrere angeie . 
bene Perſonen von dem dadurch bervorgebrads 
ten Geſtank gertorben fepen. p. 168. an fes 
be auch Wood, p. 177. 


©) Bemerfungen über die Entſtehung und ben 
ebraub der Sintfchen finder man in Herrn 
ofs, Beck mann's Beptr, 1. 3.390. u. f. G. 








zz. En. ı,„ "7 . 


4 
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Kaprfcheintich ſehr viel zur Reinigung tind Erweite⸗ 
rung der Straſſen bey. Die Morgenlaͤndiſchen Etädte 
find, einige Wenige ausgenonimen, noch immer unges 
pRaftert, und entweder voll tiefen Staubes, oder Ko⸗ 
tes, weil die Morgenländer felbf in den Staͤdten 
nie fahren, fondern ſtets reiten, und alfo Ohne Ges 
fahr durch enge und tiefe Gaſſen kommen koͤnnen. 
Die Fuͤrſten, Herten und Ritter waren auf ih⸗ 

ren hohen Bergſchloͤſſern dem Schmuß, und den böfen 
Dünften der Staͤdte entnommen. Uebrigens getioffen 
fie in den dergangenen Zeiten auf ihren Bergfeften 
nicht mehr Bequentlichfeiten g), ald die Bürger. Die 
Derzierungen koͤniglicher und fürftficher Epeifefäle be: 
Randen vorzägfich in einzelnen filbernen, ober koſtbar 
gtarbeiteten Tafeln, bie zur Schaau daftanden, und in 
einer groffen Menge von goldenem, und ſilbernem 
Trinkgeſchirr und Tafelgefchirr, das in mehrern Stuf⸗ 
fen ppramidaliſch aufgeſtellt, oder aufgethuͤrmt war h). 
Die Tiſche, an welchen ſelbſt Könige und groſſe Fuͤr⸗ 
| ſten 

X) H. Etienne 1. c. FII. p. 26. 27. Au lieuaufli, 
qu’ils fe pouvoyent mettre an large, fe mer- 
toyent à Veftrole: faiſant force trous, oü nids 

4 rats, au lieu de faire de membres ailez &c. 

—— Si on regarde bien le plus beau buffer du 

chalic d’alots, ne dirä-t-on pas, que c’eft char- 
enteric, et non pas menuiferie? Er quanı & la 

errure, foit d’un buffer, ſoit d’un coffre , foit 

d’une porte, fi on la contemple, on dottera, 

fi les ferıuriers d’alors ufoyent de limes, oü 


non: od on doutera: de quelle fagon eſtoytent 
. leur lime. 


" h) Grand d’Aufiy III, 108, 204; 
Sweitee Band. 3 
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fen affen, waren gewöhnlich von ſchlichtem Hole, 
mie die Bänke, welde um die Tiſche herliefen, und 
mit Decken und Polftern belegt wurden i)._ Den eflris 
chenen Boden der Epeifefäle fo wohl, als der Wohn⸗ 
zimmer und Schlafcammern befreute man mit hoben 
Lagen von Strob, und im Sommer mit Blumen, 
Laube und feinen Keifern x). ms vierzehnten und 
funfzehnten Jahrhundert erhielten mehrere Derter in 
Sranfreih, die auf den Föniglichen Domänen lagen, 
eine Befrepung von verfchiedenen Eervituten gegen. 
die jährliche Zufuhr einer beſtimmten Zahl von Zudern 
Strob für den Pallaſt des Könige, der Königinn, 
und des Dauphins H. In den Häufern der Fuͤrſten 
wurden diefe Ligen von Stroh wahrſcheinlich häufiger, 
als in den Wohnungen von Rittern erneuert, und der 
König Philipp Auguft war im J. 1208, fo frepges 
big, daß er das Stroh ir feinen ganzen Pallaſt den 
Hotels Diew in Paris ſchenkte, fo oft er die Stade 
verlaffen würde m). In England war nod zu den 
Zeiten des Erasmus unter dem Scilf oder Etroh, 
womit die Böden der Zimmer bedeckt maren, eine 
vieljährige Sammlung der ſcheußlichſten Unreinigkeiten 
verborgen n). Die Gewohnheit, die Böden der Zims 

‚mer 


#) Greg. Turonenl, IX. 36. und Grand d’Aufly Ill. 
129. 


&) Grand d’Aufly I. c. p, 133. et fq, 
1) Grand d’Aufy I. c, 
m) I. c. 


n) Tum fola fere firara ſunt argilla, sum fcirpie 
palufßribus, qui iübinde. fic renovanıur, ur fan« 
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ve it Schilf ober Stroß zu belegen, erhielt fich id 
ngland bis in den Anfang, fo wie die Gewohnheit, 
ıf Baͤnken zu ſitzen und zu fpeifen in Frankreich bis 
gen bas Ende des letzten Jahrhunderts 0). Unge⸗ 
htet bie Gernianifcheri Dölfer von den älteften Zeiten 
r Seſſel brauchten, und während dei Ereugzüge fd 
r in Conſtantinopel unter den Griechen modiſch 
ichten p) 5; fo waren Doch doͤchſt wahrſcheinlich die 
iſten Zimmer in den Schlöffern von Fuͤrſten, Her⸗ 
I), und Rittern weder mit Seſſeln, noch mit Baͤn⸗ 
n verfehen; ſondern dad Strod, und der Schilf auf 
n Böderi ber Bimmer dienten den Hof⸗ und Haus 
bienten zum Sitzen, wie zu Schlafftätien 4): In 
ui Collegiis der hohen Schule zu Patis wurden we⸗ 
x Staͤhle noch Bänfe geduldet. Die Zuboͤrer muſten 
ıf dem mit Stroh bebeckten Boden ſitzen, und die 
Aegiä brauchten fo Viel Stroß, daß daher Die 
tale, in welchen die meiſten Eollegien lagen, die 
trohſtraſſe genannt wurde r).; Lehnſtuͤhle wurden in 
Frank⸗ 
dämientum maneat aliquoties ännos viginti, ſob 
fe fovens ſputa, vomitus, mictum canum, et 
hominum , projedam cereviſiam cr piſcium reli- 
quiss aliasque fordes non nominandas. Epift, 
11. T. Ep. 432. Herr Wendeborn 11.©.7r. 

bat ſchon viele Steue angeführt. nn 
6) Grand d’Äufly f, c. Huoc morem, juncis in- 
tegra conclavıa, et Cübilia confternendi, in An- 
glia fervari video; a vereribus haud dubie Bri- 

tannis accepmm; Cluverii Germania I, 17. 
M Grand d’Aufly 111, 232, und Ciuv, Germ. 1, c, 
Yll cc. 

9 Grand d’aufy 1. c. p. 134. und Crevier IT, 
4% Noch ın dem Status vom J. 1389. wurs 
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Sranfreich zuerſt unter der Regierung bed weichtichen 
Heinrich 1, erfunden »). 

Die Tafeln der Groſſen waren fchon fehr früb 
mit weiffer und feiner Waͤſche belegt z). Auf den 
übrigen Tiſchen blieben die Tafeltücher ſelbſt an fürks 
lichen Höfen folange liegen „ daß man, wie Keneab 
Spylvius fagt, ihre Grundfarbe zulegt nicht mehr 
erkennen Eonnte w). Kür Das zablreihe Haus des 
Grafen von Nortbumberland Faufte man dad 
ganze Jahr durch nicht mehr, als fiebenzig Ellen. £ins 
nın, die Elle zu act Pences. Aus dieſem Vorrath 
wurden acht Zücer für die Tafel ded Herrn, und 
eins für die Rittertafel verfertigt, welches letztere, 
wie Hume vermuthete, boͤchſtens alle Monate gemas 
{den wurde x). Wenn der Graf von einem Schlofs 
auf dad andere 308, fo nahm er ſtets feinen ganzen 
Hausrath, Betten, Ziige, Stähle, Kuͤchengeſchirr, 
u. ſ. w. mit, und alle dieſe Moͤblen fuͤllten doch nicht 
mehr, als ſiebenzehn Karren, und einen Wagen aus y). 
Bep feierliben Gaſtmaͤhlern hielt eıne beträchtliche 
Zahl von Bedienten brennende Wachefackeln empor, 
wiewohl Leuchter fhon ın febr alten Seiten gebräudh 
lich waren z). Gabeln wurden in Frankreich fon im 

pier⸗ 


be den Studierepden befoblen, d'econter le 
Jegans de leurs maitres, aſſis à terre, ſnivant 
V’an:ienne coutume; et non fur des bancs ni fur 
des ſieges Eieves, afın de bannir teure occakom 
d’orgueil. Creviex |, c, 


se’ | cc, 
1) Grand d’Aufly Is €, p. 140. 
u) l. c x) l. c. p. 456. 


vp 458. 2) Grand d’Aufly p. 143. 


L) 


’ 


un®v 


x 
2 
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vierzehnten, "Servietten aber in eben dieſem Jahr⸗ 
hundert noch nicht allgemein gebraudt a), 


Die ſchlechtere Nahrung und ſchlechtern Wohnun: 
gen der Voͤlker des Mittelalters binderten nicht, daß 
niet die Kleiderpradt , und der Aufwand der Vorneh⸗ 
men obne Dergleichung gröffer, ale jegt, und auch der 
Wechſel der Moden viel häufiger geweien wäre, ale 
man fi) von jenen fälfhlich Dafür gehaltenen Zeiten 
der Einfalt vorflellt, 


Die Waffenroͤcke, (eortes d’armes) und die 
Prachtkleider der Könige, Herren, und Nitter deö 
Mittelalters unterfchieden fid im Durchſchnitt von der 
Kleidung der neuern Zeit durd eine gräffere Koſtbar⸗ 
feit der Stoffe, durch eine groͤſſere Schwerfälligkeit, 
und Disbarmionie mit dem Klima ber Länder fo wohl, 
«ls den Beichafftigungen ber Tragenden, durch eine 
feltfamere Buntichedigfeit, und durch Weberlabung 
wit Sächerlichen Zierratben. Die weiten und langen 
Brachtmäntel fo wohl, als die Fürzern Waffenröde, 
weide man über die Rüftung anzog b), befanden ents 
weder aus Gold s oder Silberſtoff, oder aus Schar: 
lach, Sammt, oder Geidenzeugen. Beide waren ges 
möhnlich mit Gold und Silber, oder mit Perlen ge, 
file, oder mit Cdelfteinen befeßt, . und mit 
den koſtbarſten Pelzwerken verbrämt, oder ge⸗ 

futs 
a) ib, III. 140. 149. 
b) da Caage Dill. for I’Hiftoire de St, Louis Diff, 
I,p. 128, 53 


futtert e). Gebr oft beftanden die "Waffenrödk 
aus mancherlep Streifen von allen diefen Foflbaren 
Stoffen, und Pelzwerk, und durch diefe buntichedis 
ge Zufammenflifung der Waffenroͤcke d), fo mie durd 
Die hineingeftidten Figuren von allerley Thieren ſuch⸗ 
ten ſich Herren und Ritter in der Schlacht, wie in 
den Turnieren auszuzeichnen: welche Farben und Fi⸗ 
guren, wie befannt, die Bildung der Wappen vera 
Saßt haben. Die Practmintel von Kaifern, Koͤri⸗ 
gen und andern groffen Herren waren Jabrbunderk 

fang 


c) Chrou, Gott. p. 109. 

d) Lersner führt ın ee anik folgende Nach⸗ 
richten an, wilde ein Bernbard von Rohfe 
ba 2» Don zuiner Kielbung aufgezeichnet er 

©. “Anno 1464._ auf N 

—* Shine ban id "Diefen Arm (die Seidinumg 
it bepgefügr) an wyn brun Kieyt_angetban, 
und mus diß Lieberep von ganzem Silber alles 
gemadt, funder- der Berf, der was geſticht 
ertiarb, als ein Brachader pfleget zu ſeyn, und 
meryt das Silber 113. Ma, und. . Quintef, 
Item 1407. die poſt. ? art. Epifc. mach ich eu 
SE leyt moͤginß Farbe und rot und mpfy 
zu epn Zarbe uf der fınfen Sptt, und niitten 
uf der Goſen als das rot, und mp8 aulams 
mengenegt, ptel Knop, und mit Gatteln ref 
und mp6, und oben uf itlichen Knop cyn fils 
bern Spang geſteyt "le Verlin, alio auch Rock, 
Kouer und Kogel. — Die bunten geftidteg 
Ermel des linken Arme blieben bid ın Den Au— 
fang des 17. Jabhrhunderts Mode. Lerener 
JE. Vol. p. 252. mo Zidnungen folder Ermel 
us einem Zeitraume 5 mehr, ala ſechsziq 
Sabren bepgeruas find. Henri Fri enne ver 
acht die bunten Rleider der Voerfadren febr 
bitter: Ch. 28. T. Il. p, 23. Voire quelqusfois 
un ponrpoint de trois paroices: car le er 
eftoit de demicoftade, le hayt de manches 
euir, et le has de velours, 


lang mit Schellen behängt e). Eben fo ange trug 
man Pluderhofen, zu meiden man über hundert Ellen 
Zeug braudte, und Schnäbelfhupe, die nach der 
Verſchie dendeit des Etandes anderthalb, zwep, bis 
drittehalb Fuß lang, und an ihrer emporſteigenden 

Spige mit Schellen verſehen waren f}. 
| Die Fuͤrſten und Herren der älteften Teutfchen 
und übrigen Geltiichen Völker trugen insgeſammt enge 
an den Leib anfchlieffende, und bis an die Kniee oder 
faum fo weit reichende Röde, die den fagis der Mb: 
mer entipradhen, und nur bey fchlechtem Wetter weite 
Mantel, die an beiden Seiten hoch ausgefchnitten, 
und vorn und hinten länger, nid an den Seiten wa⸗ 
seng). Die Teutſchen Völker bebielten ihre kurze 
$ieis 


e) Hierauf bezieht fi die Etele in dem alten 
Weibnachtenede: mo die Schellen klingen, im 
regis curia. Der Geſchmack an Scheulleen erhielt 
fi jchr lange. In einer alten Nachricht von 
Dem Zurnier, melches der Herzog Dtto im, J. 
71376. zu Göttingen hielt, beit ee: »So find 
„auch Da gemefen . . . vielc viele Weiber, und 
»Jungframen, fo zu fchauen waren angekom⸗ 
„men, maren ſehr befftig ſchoͤn geziert, mit 
„berriiden Purpur Kleidern , und mır Elinaens 
„den filbernen, und güldenen Gürteln und Bore 
„ten, mit langen Röden und Kleidern, die 
„gingen alle fbur, ſhur, ſchur, und Eling, 
„kling, kling; und waren alle ziemlich breit 
„an den Hindern, oder Zeiflen.« Goͤtt. Chro⸗ 
nif 1. ©. 28. 


ld geld Geſch. des Komfchen I. ©. 177. Tims 
rg.’ Ehronif 8. 23. Bon, dieien Schnäbel- 
ſchühen fommt der ſprichwoͤrtliche Ausdrud ber: 
gi einem groflen Fuſſe leben. 
g) Meine Betr. über Die Nat. der Germ. Wölker, 
und du Cange I, c, E 128, 
. 4 





2 y 
ec mei In dem Dienfte ber Remiſchen und 
an win Krer, old in idren auswärtigen Erobes- 
re ie Fi in ihrer Nationaltracht frepen, 
ner ale in ben langen Roͤmiſchen Togis bee 
ne Wwunten b). Carl der Groiie erſchien 
ur Salatagen in der Feierkleidung der Griedis 
WWijer, blieb aber fonft der alten Sränfiichen 
uns treu, und tadelte es fehr, wenn feine Sranken 
u uöeguemere Kleidung der fogenannten Römer ans 
war Gleich nach dem erften Creutzzuge legten 
wurde Fraͤnkiſche Ritter und Herren die Hoifen, oder 
Ne laugen und weiten Mäntel der Morgenländer au. 
as bat unser andern Balduin, ter Bruder 
Bustfrieds yon Boyillon, weßwegen Bals 
Burn von den Sranfen, die an dieſe Tracht nod 
wicht gewoͤhnt waren, für einen Bifchor angefeben wur⸗ 
x i). Die Kitterorden, Die im gelobten Lande ent 
Runden, möäklten die Tracht der Miorgenländer zu ih 
rer Drdensfleidung, Deren Pracht ihnen ſchon bet 
heilige Bernard fehr nachdruͤcklich vorwarf x). Nah 
den Creutzzuͤgen erſchienen Zürften, Herren und 
Kits 
BL ce, 
ij) Wilhelm, Tyr. X, 2. 


k) Exhort. ad milices Templi, in Oper, Vol, I 
p. 545. Operitis eguos fericis et pendulos nefcia 
quos panniculos lericis fuperinduitis; depingitis 
haftas, clypeos, cr fellasz; frena et calcarig au 
ro et argento, gemmisque circum ornatis, — 
Vos per cogtrarium in oculorum graramem foe- 
mince ritu comam nutritis, langis ac profußs 
camifiis propria vobis veftigia obvolvitis ,„ delir 
catas ac teneras manus amplig et circumfizenti 
bug manicis fepelitis &c, 
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bitter nicht bloß an Hoftagen, ober bey pompbaften 
inzögen, fondern oft felbft in Turnieren und im 
enſtlichen Kampfe mit folhen weiten Mänteln, ders 
leihen die Vornehmen am Griehifhen Hofe, und 
ie Sroffen des Morgenlandes trugen D, Als Hein 
ih der dritte von England im J. 1251. feine 
Eochter mit dem Könige von Echottland vermaͤhlte, 
tipienen an dem Hochzeitäfefte mehr ald 1000. Engli⸗ 
be Nitter in Seide gefleidet, und eben diefe Rits 
er zeigten fi am folgenden Tage in ncuen nicht wes 
iger Eoftbaren Kleidern m), Die Kleider der Engläne 
er, die in J. 1365. in dad Eljaß einbrachen , “m os 
ent nah Königshofens Erzählung. n) “lang 
„und koſtbaer, und fie hettent guten Harneſch, Bein: 
„gewant. Davon Fam der Sitte us zu Strosburg, 
„dad men lange Kleider und Scheden, und Beinges 
„want, und fpige Huben geriet machen , dad vor zu 
„Etrosburg ungemonlih was“ 0). ESo häufig die 
langen Kleider, oder wie man fie felbft in Teutfchland 
nannte , die Hoifen im vierzehnten Jahrhundert wur⸗ 
den; fo fcheinen duch die kuͤrzern Waͤmſer, oder Waf⸗ 
ſenroͤcke herrfchender geblieben zu fevn. Als Heins 

rich 

1) Bepſpiele führt du Cange an p. 128. 


m) Matth. Parif, p. 555. Mille enim milites, er 
amplius veſtiti ferico ur vulgariter. loguamug 
cointiſes ja nupuis ex parte regis Anglorum 
spparucrunt. Et in craflino omnibus illis ab- 
jedis in novis nobis fgfe curiac repraeſentarunt. 


n) ©. 137. 


Limb. Chr. ’ 
O ZRen fete auch Lind. Chr, an don Bald anm— 
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rib von Lancafter im J. 1309. fiegreich in Li 
Don einritt, trug er, mie Sroiffart fagt, nad 
Teutſcher Mode einen Eurzen Waffenrock von Bald: 
ſtoff p). Bep der bald erfolgenden: Proceffion aber 
batten alle Herren und Kitter weite mit Pelzwerk ges 
fürterte Prachtmantel an ). Als Earl der vi. om 
Frankreich einige Jahre vorber von Sinnen Fam, trug 
er einen kurzen Waffenrod von ſchwarzem Sammt, fe 
wie einen Huth von Scharlachtuch; und man muß de 
ber glauben, Daß die Teutfchen im vierzehnten Jahr⸗ 
bundert, und wabrfcheinfih in dieſem Jahrhunten 
allein den Modeton an den Höfen angegeben babenr). 
Die Umftöndlichfeit, womit Sroiffart Die Kleidung 
Carls vi, befchreibt, verraͤty, Daß er und ander 
damahls ſchon eine Ahndung gehabt haben, daß dad 
ſchwarz fammtne Kleid, und der ſcharlachene Hut 
iR 

) IV. Ch. 114. p. 338, et avois adonc veftu us 


gourt jaquet d'un drap d’or, à la facon d’Alk- 
maigne; er cftoir monté fur un blanc courfer, 


q) Et les ducs, comtes, et barons avoyent lo® 
gues houpelandes d'efcarlare, er longs manteaus, 
fourr&s de menu. ver, et grans chaperons, auf 
fourrds en celle maniere:; er tous les ducs, et 
les comtes avoyent trois honobles de menusver, 
aſſiſes fur lefpaule feneftre, d’un quargier de 
long, oà environ &c. ib. p. 339. 


x) IV. 43. p. 153. Ainfli le roy de France che- 
vauchoir e:ı la chaleur du fouleil, fur un plain 
et un fablounis, er failant un merveilleus 
chaud, que devant ni depuis pour celle failou 
il n’avoit faic, ne fr fi chaud: er avois veſte 
un noir jacqvet de veloux, qui moult lechas 
foir: er avoit toujours fur fon chef un fanglı 
chap-ron de vermeille elcarlaıe, er un chapele 
de blancheser grofles perles, &e. 
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in ber größten Sommerhige vielleicht ben erfien Aus⸗ 
zruch des Wahnfinnd Earls vı. veranlagt haben 
Eönnten. Die Pelzmaͤntel, und Pelzmuͤtzen, womit 
bie Herren und Ritter während der feierlichen Process 
fon Heinrichs von Lancafter prangten, brads 
ten zwar nicht fo traurige Wirkungen, mie bep 
Earl v1. hervor, Meine Lefer werden aber fdon ods 
ge meine Erinnerung bemerft baten, daß fie Den Kit: 
tern auch fehr heiß mögen gemacht haben, 

Koftbare Stoffe und Metalle, Edelfteine und 
Perlen verfchwenderen die Sürften und Herren nicht 
bloß an ihre Kleider, fondern auch an ihre Waffen, 
and die Deden und das Gefchirr ihrer Pferde s). Dar 
wit die Hersen und Ritter ſich Durch eine ſolche Vers 
ſchwendung nicht erfhäpfen mödten; fo unterfagten 
Bhilipp Auguſt von Branfreih, und Richard 
von England vpr dem Creutzzuge, dem fie im J. 1190, 
unternahmen, ſolche eitle Pracht in Kleidern, Waffen 
gad Beihir nd. Ludewig der PKeilige Fleidete 
üb vor feinem Greugzuge mit Feniglicher Pracht in 
Goldſtoff; mährend des Ereugzuges aber und auch nad 
demfelben gefattete er fich Feine Kleider von Gold: 
und Silberfioffen, oder Scharlach, und theurem Pelz⸗ 
were, fo wie auch Feine goldene Sporen und Steigbä- 
gel, oder geilidte Sättel mehr u). Der Herr von 
Joinville, der an dieſe Einfalt des groffen Königs 

ge⸗ 


Man ſehe unter andern Die ob | t 
2m unten and rn bie oben angef, Stelle 


8) du Cange I, c, p. 128, 
u) Joinville P. $. 21, 118, 
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gewohnt war, wurde unwillig, ald er auf dem Pi 
bes Nachfolgere feines Herrn einen geflidten Sa 

wahrnahm, der acht Livres Parifis gefoftet hatte. 
fagte dem jungen König freymütbig , daß Liefer be 
getdan hätte, die acht Livred nach Dem Bepfpiel 
nes Vaters zur Ehre Gottes, und zum Beten der 
{dem anzuwenden x\, Faſt fo cinfach, als der h 
lige Eudewig, waren der Kaifer Rudolph vu 
Habsburg, und Ludewig Der XI. von Sranfre 
Ale der König Ottochar von Böhmen zu dem erſt 
mit einer unauefpredlichen Pracht kam, um fich ı 
ibm beichnen zu fallen: ſo ſaß Rudolnb auf ein 
ganz gemeinen Seſſel in einen Red von grobem Zu 
gekreidet, und mit einem ſchlechten Huth bededt 
Diere affectirte Simmplicität fann eher entichuldigt, o 
gelodt werden, als der Shmug, in welchem Lud 
wig XI. eine Ehre ſuchte. Lehterer hatte im J. 14 
Pen der Bufammenfunft mit dem Könige Heinri 
von Gaftilien einen kurzen und engen Rod von grob: 
Tuche an, und trug an feinem Huth ein kleines 9 
rienbilb von Blep: melde Arroganz von Einfalt ! 
Epanier eben fo fehr ärgerte, als die Sranzofen dur 
Die Pracht der Epanier geärgert wurden 2). Die Be 
fpie 

x) Joinville ’p, 5. 

y) Chron, Argent, p, 101, Rex — indutus grif 
rufticali tunica cum alto galero in commu 
ftrata fedens Ottocharum pretiofifime induta 
genu flexum more regio de feudis, 

2) Mezeray IV. 559. Bodin billigte den Schmu 
zudcemige XI. gleichfulle nicht. At euam Li 


dovicus hic nofter, ur aliorum Principum m: 
gnifcentiam proculearer, cultu ac veltica ford 


— 
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viele und Befehle einzelner Könige wirkten entweder 
ar nichts, oder nur auf eine Eurzge Zeit. Der Luxus 
s Kleidern, Puß, und Geſchirr brach immer unaufs 
altfamı wieder hervor, und war gewöhnlich am grös 
en in den Zeiten der hoͤchſten Derwirrung, und des 
schften öffentlihen Elendes a). Im J. 1485. fand 
s der Teutiche Adel nothwendig, ſich felbft, und feine 
Beiber und Töchter durch Aufwandegefege einzufchrans 
en. Man befahl, daß Feine Dame bey Turnieren 
nehr, als vier mit Perlen oder Edelfteinen befegte 
Kleider zeigen, und Feine ganze Kleider von bloffem 
Zoldſtoff, oder mit Perlen geſtickt tragen folle b). 
Echen in der erfien Hälite des fechszehnten Jahrhun⸗ 
dertö aber waren Die Klagen über die Kleiderpracht als 
ler Stände, und die groffen Summen, welche für 
ausländifhe Stoffe und Putzwerk jährlich verlohren 
gingen, eben fo laut wieder, als fie jemahls gemes 
fen waren c). 

Bey 


diflimo utebarur ; pileo praeningui imagunculis 
er cochleis fquallenti, vefte lanea vilifimi pre- 
til ac tetrici coloris, Exftant enim in publicis 
rationibus duo capita: quorum altero viginti 
alles expenfi ſeruntur, we thoraci regio nova 
brachialia conſuerentur: altero denari XV, ur 
axungia ocrea regalia inungerentur, Quae & 
parfimonia profeda non fun, cum vedigalia 
ac tributa quadruplo graviora quam pater im- 
peravic, ac praedia publica totiusque aerarii opes 
profuderit, 
a) Mezeray IV. 97. VII, 505. " 
b) Kügners Zurnierbub ©. 219. 
©) Fiſcher 11. 696. Die Dbrigfeit in Rärnberg 
war fo gluͤcklich, ihren Aufwandsgefegen Ans 
ſehen su verfhaffen, und Die Weiber und zo: 
ter 
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Limburgiſche Chronikenſchreiber, gingen Frauen un! 
Jungfrauen, Edel und Unedel mit Tapperten, un: 
hatten die Mitten gegürtet. Die Gürtel bieffe maı 
Dupfeng. Und die Männer trugen fie fang, und fun 
wie fie wollten, und machten daran’ groffe weite Thud 
eines Theild auf die Erden. Du” junger Mann de 
noch fol gebohren werden, uͤber hundert Jahr, di 
folt wiffen , daß die Kleidung, und WManirung dr 
Kleider diefer gegenwärtigen Welt nichts an fi genon 
men hat von ber Grobheit, oder von Herrlichkeit, 
Dann fie diefe Kleidung und Sitt von groffer Hofer! 
erfunden und gemacht haben. Wiemohl- man finder 
daß diefelbe Kleidung vor vierhundert Jahren and 
etlicher maſſen geweſen feynd, ale man mohl ficher ir 
den alten Stifften, und Kirchen, da maa finder fol 
Steine und Bilder gefleidet. Auch führten Ritter, 
Knechte, und Burger, Schecken, und Schedenröd, 
gefligert hinten und neben mit groifen weiten Armen, 
und die Preisgen an den Armen hatten eine halbe Chien, 
oder mehr. Das bienge den Leuten über die Hände, 
Wann man wolte, flug man fie auf. Die Hunde— 
kugeln führten Ritter und Knete, Burger und reiflge 
Leute, Bruſt, und glatt Beingemand zu Sturm und 
zu Streitten, und Eeinen Tartſchen noch Schild, alfıy 
Daß mun unter hundert Rittern und Knechten nicht eis 
nen fund, der eınen Tartſchen, oder Schild hatte, 
Serner trugen die Männer Ermel an den Wammeſern/, 
and an ten Schauben, und anderer Kleidung. Die 
datten Etaufen, bepnabe auf die Erden, und 
wer den alierlängfien trug, ber war ber Mann. Die 

Sranen 
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&rauen trugen Böheimifche Kogeln, die gingen an in 
biefen Landen. Die Kogeln torte eine Frau auf ihr 
Haupt, und flunden ihnen vornen auf zu Berg über 
Bas Haupt, als man die Heiligen mahlet mit den 
Diadensent. 

Am bäufigften wechfelten die Moden gegen den 
Ausgang des funfzehnten, und im Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, wo man in Stalien, Sranfe 
reich und Teutſchland oft zu gleicher Zeit Spanifche, 
Zranzoͤfiſche, Italiänifhe, und Teutſche Heere, und 
viele Vornehme aus diefen Völkern mit ihren Weibern 
und Töchtern ericheinen ſah. Diefen bäufigen und 


fhnellen Wechſel der Moden beweifen nicht nur die 


gleichzeitigen Gefchichtfchreiber, fondern auch die 
Sammlungen von Zeichnungen der dDamapligen Trachs 
ten, dergleichen fi in der Gothaifhen und andern 
Teutſchen Bibliotheken finden. Vornehme und reiche 
Krauenzimmer hatten Der Regel nach Teutfche, Krane 
ssfifhe, Italiaͤniſche, Spanifche und Ungarifche Trachs 
ten, und weclelten dieſe mannichfaltigen Trachten 


.- gewöhnlich an einem Tage nach der Weife der Mor: 
. senländerinnen und Griechinnen i)y. Die Modeſucht 


5 


war in Italien und andern Ländern eben fo gewaltig, 
als in Teutſchland. In meiner Kindheit, fehrieb & as 


bellteus H, trugen alle Hofleute auffer den @eifts 


- lien geermelte Roͤcke, melde kaum die Hüften bes 
. Velten D, von unten bis oben in viele Falten zuſam⸗ 
mens 


D'Schmidts Geſch. der Teutfchen VI. 137. 138, 
k) ap. Boemum de mo», gent. Lib, III. p. 342. 243: 
I) vix dimidias nares tegente. 


dweiter Band, ® 


bunders.an die Turniere fletö ein wichtiged Stuͤck aui⸗ 
machten. Auch an dieſen Tagen firebten: Kürten, 
Herren , und Ritter aus allen Kräften, fich felbit durch 
ibre Verſchwendung auszugeichnen. Sch übergebe bie 
Bepfpiele, welche ich aus dem Sroiffart, Eomis 
nes, und andern ausländifhen Schriftllellern anfühs 
sen koͤnnte, und ſchraͤnke mich auf. folgende merfwärs 
dige Erempel ein o). Im J. 1182. ſchrieb Kaiſer 
Sriederich auf.Pfingften einen Reichstag nah Mainz 
aus p), um feinen Sohn, den Koͤnig Heinrid, 
zum Nitter zu ſchlagen. Auf diefem Meichdtage- a: 
fchienen far alle geiftliche und meltliche Kürten ‚ fuß 
alle Grafen, und vornehme Edle des: ganzen Reichs 
mit einer unglaublichen Pracht, um die Geier des Kit 
terfchlags zu verherrlichen.. Der Embifchof von Chn 
allein hatte viertaufend.. und fechezig Neifige bep fi, 
Weil die Stadt Mainz den ungeheuern Sufammenkuf 
von Menſchen nit faſſen Eonnte; fo ließ der Kaifer 
vor der Stadt eine Kirche, und einen Pallaf von Holy 
und auffer Diefen noch viele andere Häufer und Zelt 
errihten. Keine Zunge Fonnte, wie Arnofd vos 
Luͤbeck fib ausdrüadt, die Menge von Wein md 
Nahrungsmitteln ausſprechen, Die nah Mainz zuſan⸗ 
men⸗ 
o) Die Feierlichkeiten bey der Vermaͤhlung de 
Vaters der berühmten Graͤfinn Mathilde 

erien 3. Monate. Vir. Math, ap. Murät, V. 
p. 391. Bey ber Erönung des Königs Roger 
von Sicilien im J. 1230. jah man Feine. 0 

dere, als goldene und filberne Schüffeln, u 


die gemeinen Hofbedienten waren im Geidt 
gekleider V. a2. © 


p) Arnold. Chon, Slaror, Il, e. 9. 


gebracht wurde q). Ale fih der Graf Richard, 
der Heinrich 3 1ır. von England, im J. 1233. 
Der Tochter des Grafen von Provence vermaͤhlte; 
rden auffer andern koſtbaren Zurüftungen und Feier⸗ 
feiten mehr ald drepſſig taufend Echüffeln, oder 
ligſtens Couverts zubereitet »); und an dem Hoch: 
sfefte ber Tochter Heinrichs 1. von England 
dem Köniye von Ecottland murden ſechszig fette 
fen in dem erften Gerichte aufgetragen s). Auf eis 
ı Keichdrage zu Jranffurt waren im J. 1397. zwey 
, drepffig Herzoͤge und Fuͤrſten, über anderthalb 
dert Grafen und Herren, über drepzehn hundert 
ter, und drey taujend ſiebenhundert Edelknechte 
fer 450. andern vornehmen Leuten gegenmärtig tr). 
ter den Zürften biele Herzog Leopold von 

B Defters 


g) Ur autem nimium, er ur idum, inedicibilem 
' apparatum attendas, unum de nundinis refe- 
zam, dt exinde majora perpendas. Fucrunt 
ibidem erectac dure magnae domus, er Ipacio- 
ſae intrinfecus, undique perticatae, quae a füm- 
mo usque deorſum ita gallis ſire gallinis reple- 

tae fuerant, ut nullus eas fufpeAns penerrare 
potuerit, nen fine admiratione multorum, qui 
tor gallinas in omnibus finibus illis vix efle 
eredebant, 


x) Match. Parif, p, 411. Sed ut multa brevibus 
perſtringam, in coquinali minifterio plura, 

‚ quam triginta millia ferenlorum prandentibus 
arabantur, Prodigiofaque commenta in prac« 
ſentia regis, Comitisque novi fponfi, , . ‚ aliorum- 
que innumerabilium magnatum, 


s) id. p 555. ex dono archiepifcopi in iplo con- 
vivio pius guam fexagirta boves palcuales unum 
ferculum 'primitisum, et generale perfecerunt, 

i) Limb. Chronik ©. Roi 126. 

3 
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Defkerreich beftändig offene Tafel, unb wenn man 
fo reden darf, offenen Hof. »Der lag da mit groſſer 
„Herrlichkeit, alfo, daß er thäte ruffen, wer da wolte 
„effen, trinken, und ſeinen Pferden Zutter haben um 
„Gott und um Ehre, Der folte kommen zu feinem 
„Hoff, und gab er alle Tag bey vier taufend Pferden 
„Zutter.“ An ſolchen Reichetagen und Hoffeſten und 
vorzüglid an Erdönungs: oder Bermählungdtagen blieb 
es bis an dad Ende des vierzehnten Jahrhunderts Gil 
te, daß die Vaſallen und Städte ihren Landeöberren 
foßbare Geſchenke darbrachten: welche Geſchenke ger 
woͤhnlich dad Meiſte zur Bildung des koͤniglichen und 
fürſtlichen Schatzes beytrugen u). Als die Gemaplinn 
@aris des vi, ihren Einzug in Paris hielt, ſchenk⸗ 
sen die Bürger des Hauptfiads dem Könige goldene 
Gefaͤſſe und Schäffeln, die 150. Mark wogen, ber 
Königinn goldene und filberne, 300. Mark, und der 
Duchefle de Touraine eben dergleichen, 200. Mark an 
Gewicht. Bon den Bürgern, welche bie für die Koͤ⸗ 
niginn beſtimmten Gefchenfe auf einer Baare berbep 
trugen, war Eimer ale ein Bar, der Andere als ein 
Einhorn verkleidet, und die Ueberbringer der Geſchenke 
für die Herzogiun waren wie Neger gefaltet x). Bey 
Der Vermaͤhlung Heinrich des 1. von England 
brachten die Bürger von London drephundert und ſecht⸗ 
dig 

a) In dem Inventario der Kleinobien und bes 
Geſchirrs aus Gold, Silber und Edelkeinen, 
mweldes Carl V. 1379. berfertigen ließ, iſt ges 
meiniglich angemerft, welcher Herr, oder wels 

de Stadt dieſes oder jenes Stuͤck geſchenkt 


babe. Grand d’Aufly Ill, 215, 
a) Froiflart IV. p, 7% o: 


filberne und goldene Schuͤſſeln gum Geſchenk y), 
en fo alt und langdauernd, als die Sitte des Schen⸗ 
6, war in Sranfreich und Zeutichland die Gewonns 
t, daß der Kaifer und der Koͤnig an groffen Hoftas 
ı von ihren Fürften und hohen Baronen bep ber Tas 
zu Pferde bedient wurden 272. Man fiebt, daß die 
quette des Mittelalters mit der Kleidung und Pracht 

damabligen Zeiten vollfommen übereinfimmte. 
Koftbare Kleider und Schmuck, und die Vers 
vendbung an Turnieren, Hoftagen und Hoffeften 
pöpften den boͤchſten und hoben Adel nicht fo ſehr, 
y richteten denſelben nicht fo oft zu Grunde, als 
äbertriebene Zahl von Rittern und Knappen, und 
vern Hofe und Hausbedienten, welde fie in ihrem 
folge, und auf ihren Schlöffern hatten. Kürften, 
afen und Dpnaften waren flolzer auf die Gröffe ih⸗ 
Gefolge, als auf irgend ein anderes Zeichen ibrer 
Macht 


y) Matıh. Par. ad a. 1236. ferebant autem tre- 
centas et fexaginsa cuppas auseas, vel argenteas 
p. 287. 

z) Carl VI. wurde bey feiner Erönung noch zu 
Pferde bedient, Froiffart IH. 60. p. 103. et 

les fervoyen: de haux Barons! le Sire de Coucy, 
le Sire de Cliſſon, .... fur haux deſtriers, tous 
eouverts et paris de drap d'or. Don dem 
Reichstage zu mep weihen Earl ıv. im 9. 
1355. bielt, fagt dnıg shofen®. 135. Und 
Eoment die Kurfürften alle zu ime und ir jeg⸗ 

. Sicher diende dem Kepſer zu Tyſche in fime am⸗ 

. bahte, das er bette von dem Riche. Und die 
Kurfürken reit ır jeglicher uf eıme roße, ung 
für den Tiſch. Und menne einer abfad, fo ga 
man dad Ros den fpiellüten, und farenden Züs 
ten, die vor des Kepſers Tyſche worent, 


4 . 


Macht und ihres Reichthums; und dieſe Sinnes art | 


wurde der Grund, daß man die Gefolge far immer 
über das Maaß feiner Kräfte, oder Einfänfte ver 
mehrte. Man reichte den Merfonen des Gefalges 
Nahrung, Kleidung, und Waffen, oder Sold, das 
mit fie entweder Hofdienfte Feiften, oder mit ihren 
Herren zum Kriege und Raube ausziehen möchten. 


Sin Zeiten der Zerrüttung, wo bad Rauben allgemein - 


und ungeftraft war, nahmen Herren und Ritter viele 
Räuber in ihr Gefolge auf, denen fie weiter nichts, 
als ihre Livree, oder die Erlaubniß, ihre Zivree 
tragen zu Dürfen, ertbeilten, und die ‚für biefen 
Schutz ihren Patronen einen gewiffen Antheil der Vente 
brachten a). In den Haufern von Grafen und Dyna—⸗ 
fien flieg die Zahl von Kittern, Knappen und. Hausbes 
dienten, die wirklich im Sofde waren, fletd auf ein; 
oder mehrere Hunderte. So beftand die Samilie nnd 


das Gefolge des Grafen von Nourthbumberland . 


aus 166. Perfonen b), die des Cardinals Wolſes 
aus 


3) Solche rerainerswaren ed, welche unter Hein 


rib vi. von England zu wiederhoblten Mabe 
len auf das firengfte verboten wurden. Als 


Diefer Verbote ungeachtet der Graf von Ds . 


ford dem prächtig von ihm bemwirtheten Koͤ⸗ 
-nig auffer den Gavalieren urd Bedienten feis 
ned Hauſes noch eine groffe Menge von feinen 
rerainers zeigte; fo fagte der König: Bep mei⸗ 
ner Ehre, Mplord, ich danfe euch für eure 
gute Bewirtbung, allein ih kann doc nicht 
Jugeben, daß meine Gefege vor meinen Auges 
übertreten werden. Mein Anwald mird mit 
euch reden — Der Graf mufte 15009, Mart 
Strafe zahlen. Hume IV, 435, 


b) Hume IV. p, 47%. 
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), bes Grafen von Derbp unter ber Ells 
8.240. d), des £ord Burleigh aus huns 
ynen e), und noch unter Jacob 7. hatten 
ı 300-500. Perfonen in ihrem Gefolge £), 
afen und Herren ihre Gefolge nicht bloß zum 
oder zur Vertheidigung gegen Feinde, ſon⸗ 
Raube braucten, und dann auch im Raus 
lid waren; fo fonnte die immer ungemiffe 
& nur felten den Aufwand vergäten, den die 
ung einer fo groffen Menge von Striegern 
tögenoffen nothwendig machte; und die zu 
jefoige wurden Daher ſchon unter der Regie 
Kaiſers Heinrich ıV. als die Harpturfadhe 
th und Derzmepflung Dei Adeld angefehen g). 
as vormahls gefhah, koͤnnen mir nach dem 
n, mad noch jegt in Italien, Spanien und 
gefchicht, in welchen Ländern der hohe Adel 
und vormahls allgemeine Gewohnheit bepbes 
t, eine groffe und unndthige Menge von Bes 
und Glienten zu ernähren. Der Adel in ben 
ı Reihen gibt feinen Bedienten nur eben fo 
ß fie nicht Hungers fterben, und doch zahlt 
g von Alba an die Bedienten, die zu ſei⸗ 
fe gebören, monatlid 1000. Pf. Sterling 
Ih). Nach dem Bepfpiel des fonft ſparſa⸗ 
| men 
p. 50. d) VIE. 437, 
. f) ib, VUIB 213, : 
ta Heurici IV. p. 62. 

‚wafend II, 1535. 

8% 





Xo6 
wen Burleigh zu ſchlieſſen, waren die Gerren der 


vorigen Seiten gegen die Cavaliere und Diener ihre. 


Haufes ungleich frepgebiger, als es jene der Abel im 


Spanien und Italien it. Burleigh unterhielt als , 
lein zwanzig Edelleute, wovon ein jeder jährlich zoog. 


Yf. empfing, und unter feinen geringern Bedienten 
fand man Manche, Die 3.5. 10. bis 20000. Pe 


| 


im Vermögen hatten i). Geſetzt auch „ daß Die mels 
fien Herren des Mittelalterd den heutigen Groffen is 
Stalien und Spanien abnliher, als dem Lord 
Burleigh waren; fo nahm dod auch Die fparfamfe 


Unterhaltung fo vieler Menſchen, als fie ſtets im 


Solde und an der Tafel batten, groffe Summen weg; 
. und man darf gewiß vorausfegen, daß die Fleinen, 
mie bie groffen Herren, Faß immer von einzelnen Liebe 
lingen gemißbraudt und beraubt worden find. Dig 


Gefolge mochten fo unbedeutend fepn , ald fie wolten;. 


fo äffte man die Einrichtung der Höfe von Königen 


und groffen Sürften na. Jeder Graf und Dynaſt haste 


befändig eine Herrentafel, eine Marfchaltstafel, usb 
eine dritte Tafel für Die geringeren Bedienten k). & 


ift luſtig, ſagt Hume 1) von dem mebrmabl ermähhs 
ten Grafen von Northumberland, den pomp. 


baften , und ſelbſt koͤniglichen Styl za bemerken, ben 
Diefer kleine Tatar Chan annimmt. Er gibt Eeinen Bes 
fehl, oder Anmweifung, felbft nicht für die gute Be⸗ 

reis 


i) Hume VII, 437. 

k) Froiflart Vol, III, ch. 8. et 9. Hume IV, 45% 
456. VII, 437. 

1 cp. 458. 
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tung von Senf, ohne folgende Einleitung gu brau⸗ 
en: ed bat uns und unferm Rath gefallen m). 
«Die Zunahme der Induſtrie vernichtete die 
erderbliche Gewohnheit der Groffen, ein zahlreiches 
Hfolge zu halten, viel mehr, ald ale Sirenge der 
zeſeze. An Statt in der Menge und Kuhnbeit von 
jegieitern mit einander zu wetteifern, firebte der Adel 
Imäblich. darnach, fi dur den Glanz, und die 
ichönheit von Häufern, Tafeln, und Equipagen zu 
bertreffen. Der gemeine Dann, der: nicht mehr in 
äger Untbätigfeit erhalten wurde, fab fi gezwun⸗ 
a, irgend eine Handthierung zu lernen, und dadurch 
ch ſelbſt und Andern nüglich zu werden. Und in der 
har muß man aller Declamationen gegen den Luxus 
mgeachtet befennen,, daß in eben dem Berbältniffe, 
n welchem ein fleiffiger Handwerkomann ein befferer 
XRenſch, und Bürger. Il, als einer vorn jenen Beglei⸗ 
eu, die vormahls von groffen Samilien abhingen ;. 
Ifo auch Das Leben eines heutigen Edelmannd lobends 
särdiger ift, als das eines alten Barond“‘n). “Die 
‚wachfenden Bebürfniffe und Annehmlichkeiten des Le: 
‚bens 0), und der daher entſtehende neue und vers 
führsrifhe Luxus zerftreute almaͤhlich die unermeßli« 
chen Befigungen der alten Baronen: und da die 
neuen Arten des Aufwands Arbeiter und Kaufleute 
‚unterbielten, die als unabhängige Menfchen von den 
‚Srüchten ihres Fleiſſes lebten; fo bedielt der Adel 
20n 
m) It fecmeth good to us and our council. ib, 
n) Hume IV. 435. 
0) ib, VII, p. 440, 
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Die fette in unfern Zeiten unbekannte Ve 
bung, welche die Fürſten, Derren und Rıi 
Mittelalterd gern übten, und durch die al 
Sitte gu uͤben gesmungen murden, war bie € 
deit, und Srepgebigfeit gegen Hohe und ‘ 
weiche unaufbörlich den groffen Schloͤſſern zufl 
Nach mehrern einzelnen Bepfpielen zu urtheilen 
nete man in vornehmen Hänfern darauf, d 
beftändig obngefähr ein Drittel fo viel @äRe 
then mäffe, als die Familien - felbR Perſonen 
ten. Das Haus deö Grafen von Northu 
Sand befand aus nicht mehr, als kb. . 
Man ließ aber täglih für 223. Menſchen zu 
weil man vorausſetzte, Daß fletd 57. Bäfte | 
wärben:). Der Hof dedGrafen von Foix waı 
dörlich mit fremden Herren und Kittern angef 
und Burleigh bielt beikändig eine Ritter» u 
Bediententafel für Säfte, er modte in der 
ſeyn, oder nicht fepn x). SFüriten und Herren b 
sen gewöhnlich antere Fürften und Ritter, me 
bewirtget batıen, mit Kleinodien, Pferden 
Geld y). Auch gab der Grat von Foix, fo 
Sroiffart, den Rittern und Kuappen, | 
auf feinem Schloſſe beiudten, und ihm Neui 
erzählten , groſſe Gefchenfe: dem einen zweph 
ben andern hundert, oder funfzig, Oder vierzi 


e) Hume IV, 455, 

a) Froiflare 111, c. 8. 9, 

2) Humell. c. . 
y) Froiflare 111. <, 65. p. 18% 
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n, auffer den Pferden, melche fie von ihm erhielten. 
ige mir einen Herrp, ruft der Geſchichtſchreiber, 
r dieſes thut, oder thuf möchte. In der That if 

zu bedauern, wenn eın folcher Herr alt wird, und 
rbe. Er dar keine Günftlinge, die ihm befändig fas 
n: nebmt Diefes, oder gedt dieſes. Nein er hat ders 
eichen nicht , und wird fie nie haben. Er thut alles 
ich feinem eigenen Kopfe, indem er von Natur fehr 
ug it, und felbft gu nehmen und zu geben weiß. 
8 ıft wahr, um folche Geſchenke machen, einen fols 
en Hof halten, und folde Scäge fammeln zu koͤn⸗ 
mn, (denn ın dem Thurm zu Drtaid würde man ge⸗ 
iß drepifigmahl bunderttaufend Sranfen finden ,) ars 
eitet er feine Unterthanen recht zufammen; Denn feine 
:infänfte find nicht fo groß, dab er davon jährlich, 
ie er gewöhnlich thut, 6cooo. Franken an Befchenfe 
enden koͤnnte z). Nichtsdeſtoweniger bitten Die Uns 
rthanen Gott um nichts fo inbränftig, ale daß ihr 
err recht lange leben möge ; und ich habe fie oft fagen 
wen, daß an dem Sterbetage des Grafen gewiß zehn. 
aiend Berfonen in der Graffhaft Foix und im Lane 
» Bearn wuͤnſchen würden, gleichfaud zu fterben. — 
ie Unterthanen fagen dieſes gewiß nicht aus Schmeis 
eley , fondern aus wahrer Liebe, und fie haben Recht. 
jer Graf bandhabt Lie Gerechtigkeit, und feine Uns 
zthanen leben in einem fo tiefen Srieden, ald wenn 


fie 


z) Vray eß, que de ces dons er largelles faire, 
il eravaniie fes gens, car [a revenue n'eſt pas 
fi grande, qu'il peuft donner les dons, qu'il 
donnc, bien tous les .ans foixanıe mille france, 

c : 
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fie in Paradieſe wiren. Bep dem Beſuch, welchen ber 
Karer Wenzei dem Könige Earl VI. von Sranfreid 
machte, ſchenkte dieſer ſeinem Caſt sie goldene und 
filberne Geſchert, welches bep der Tafel gebraucht wor⸗ 


den wir, umd lich üderdem allen Austern und Herren , 


im Gefolge des Keiſcre Folbare Kleinodien reichen a), 
Das Geidenf an den Kurier wurde allein zu 200000, 
Florinen arzeitlagen. Um fo wohl die Gräffe diefed 
Gejchenke, cls dic dir Summe, weilte Der Graf 908 
Foir jadrlich megigenfie, gederig zu ihägen, mal 
man wiſſen, dub Froiſſart ben unglüdlihen König 
Rihderd von England für den verichwenderifchfen 
Körig ſeiner Zeit erklaͤrt, weil er iaͤdrlich gegen 
dundert tauſend Flerinen allein auf jeine Haushaltung 
verwendet dabe db). 

Die biusiichen und geſelligen Freuden und Up 
terbalturgen an den Höfen ber Farſten, und auf den 
Edisifern von Herren, und Rittern beſtanden anfer 
der Jaßd, und den friegeriiden Ucbungen in den 
Erzählungen von rittetlien Thaten, oder verliebten 


Abendtpiuern, in dem Sriel, Geſenge und Poſſen = 


der ſo genannten Spielleute, ober Menetriers, un) 
der Haucgeiſtlichen, in Zinzen, Mummerepen, us 
ſehr oft auch in Glücksſpielen, und endli in allerlep 
Ehauipielen, die gewoͤbnlich mit feisrliden Mahl⸗ 
zeiten an grofjen Hoffeſten verbunden mwuren. 
Die 
a) Froiſſ. IV. p. 295. 


b) IV. Ch. 110. p. 348. Car. ilo’y eur oncge 
Roy en Angleıicrre, qui tant dependift, & cent 
mille florins pres par an, pour fon eitar fenie 
ment er hoftel eatretenit. 


2 Amar B Dan Bibi — u» 
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Die unfchuldigften und lehrreichſten unter dieſen 
Ergöplichfeiten waren die Erzählungen der anfommens 
den Ritter und Sinappen. “Der Speifefanl, Das 
Wohnzimmer, und der Hof bed Srafen von Foix 
waren nach Sroiffarts Zeugniß ſtets mit Nittern 
und Sinappen angefüllt. Man hörte von Waffen, und 
von Liebesgefchichten reden. Hier erfuhr man Neuigs 
feiten aus allen Landen und Reichen, weil ſich Herren 
und Ritter aus allen Gegenden an dem Hofe des Gras 


- fen verfammelten,. Hier vernahm Sroiffart den 


größten Theil der Thaten und Begebenheiten, bie in 


Spanien, Portugal, Arragon, Navarre, England, 


Scotland, und an den Graͤnzen von Languedoc vor⸗ 


gefallen waren. Er fragte nach dem, mas er willen 


ia... 


wollte, entweder felbft, oder durch den Grafen, der 
gern von folchen Dingen redete c). 

Die meiften Fürften und Herren hörten Tieber 
die ſchmutzigſten Gefchichten, Die in liederlichen Häus 
fern vorgefallen waren, als die gröften Heldenthaten 
erzählen. Dielen Geſchmack hatte auch Ludewig XI, 
Dieter d) König aß gewöhnlich mit vielen feiner vere 
trauteften Hofleute; und derjenige war ihm am meis 
Ken wilkommen, der ihm Die ungüchtigften Abentheuer 
son feilen Mädchen erzählte. Er felbit machte gern 
ſolche Erzählungen. Er fragte beitändig darnach, und 
was er erfuhr, das fagte er ohne Scheu oͤffentlich 
wieder. Dies war unftreitig ein groffes.Yergerniß, 

Er 
e) II, 8. p. 29. u. ch. 9. am Ende p. 45. 
d) Brantome beym Grand d’Auffy Ill. p. 317, 


Sweiser Band. H 


Er hatte eine ſchlechte Meynung von ben Weibern 
überbaupt, indem er Beine einzige für wahrhaftig 
keuſch hielt.“ Dft mußten alle Tiſchgenoſſen ber Reihe 
nad Erzählungen vorbringen, und wer fi meigerte 
ed zu thun, muſte den Anfang machen e). 

Die Hauptwerfzeuge des Vergnuͤgens der 
Sroffen des Mittelalterd waren bie Beiftlihen, und 
die Spielleute, oder Mänätriers, von welchen jeder 
Sürft und Herr eine feinem übrigen Hofftaat angemefr 
fene Zahl unterhielt f). Die Beiftlihen beforgten deu 
Gottesdienſt famt den DVerrichtungen von Schreibern, ' 
und ergögten Herren und Damen durch ibren Ge⸗ 
fang g). Die Spielleute, oder Menktriers fpielten 
während der Tafel allerlep Inftrumente, fangen, mad» 
ten Erzählungen, und führten Schaufpiele, meihend 
Poffenfpiele auf, deren Inhalt fehr oft fo aͤrgernißge⸗ 
bend war, daß ihre Künfte von Goncilien und Koͤn⸗ 
gen, wiewohl vergeblich verboten wurden h). Ys 
‚Hoftagen, oder groffen Zehen verfammelten fich bie 
umperziehenden Spielleute oft bey Hunderten, und 
in der Geſellſchaft ſolcher fahrenden Spielleute mare 
gewöhnlich auch LZuftipringer, Geiltänger, Tafden 

(pie \ 


e) ib, 
f) Der Graf von Northbumberland 4% 
hatte unter 166. Perfonen, aus welchen ſeu 
aus beftand, 11. Geifllihe und 17. Gpieh‘ 
edte. KHlume IV, p. 458. | 
g) Froiflase III. Ch, VII. 9, 29. 11 faifoie vom 


lontiers fes Clercs chanter chanfons, rondeauz 
er virelers, 


h) Grand d’Aufly III, 319, 
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ſpieler und Gauckler, welche abgerichtete Thiere mit 
ſich umherfuͤhrten Ih), — Selbſt der Graf von 
Foix fand groſſes Wohlgefallen an der Muſik ſeiner 
Spielleute, und unterhielt deren Viele i). An einem 
groffen Galatage ſchenkte er den fremden Spielleuten 
und Herolden funfhundert Sranfen, und denen des 
Duc de Touraine Roͤcke von Goldftoff , mit Foftbarem 
Pelzwerk gefüttert, die auf zweyp hundert Sranfen 

gefchagt wurden k). Ä 
Die : mufifalifchen, dichteriſchen, fchaufpieleri: 
(chen, oder feiltänzerifchen Ergögungen, melde die 
Geiſtlichen, die Spielleute , und Gauckler verfchaff: 
ten, wechfelten an feierlichen Tagen mit pantomimi⸗ 
ſchen oder dramatifchen Vorkellungen ab, die fehr oft 
Die größe Webnlichteit mit unfern heutigen groffen 
Dpera hatten. Man ftellte mit Hülfe von Maſchi⸗ 
ven bie Bärten der Hesperiden, die Belagerung von 
Sroja, die Eroberung von Terufalem, oder abnliche 
Gegenſtaͤnde aus der Zabel und Gefchichte der älteften 
und mittleren. Zeit vor; und theilte die Vorſtellungen 
entweder in verfchiedene Aufzäge ab, oder ließ Meh⸗ 
tere, 


hh) Die zuleht genannten Claſſen von Menfchen 
waren es vorzüglich , Melden man in &tanf: 
reıch den Nahmen von Jongleurs gab. 

ji) 11 prenoit grand e&batement en fons de Mene- 
ſtriers. Car bien s’y cognoiſſoit. 1, c. 

k) Et reveftic les Meneftriers du duc de Touraine, 
qui la eftoyent, de draps d’or, fourrcs de fin 
menu ver, leſquels draps furent prilds à deux 
cent francs , I, c, € 9, p: 43. 


H 2 
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rere , bie gar feinen Zufammenbang mit einand 
ten , während berielbigen Mahlzeit auf einand 
gen 1). Solche Vorkelungen, bey welden 3 
urn, und Maicdinerie gebraudt wurden, | 
mas in Sranfreich enıremeıs. Der Straf von 
Jiebte dieſe eatremers ſehr, und ſchickte ie, m 
fie gefehen harte, an die Tafeln der Ritter and 
pen m). Unter allen Sreuten waren die einer 
Rärten Sammlung, und einer nügligen Gef 
feit an den lärmenden Höfen, und auf den ge 
vollen Schloͤſſern der Zürfen und Großen des 9 
alters die unbefannteften, 

Die Bergnügungen der Bürger in ben € 
befanden an Gonntagen und Zefitagen in friege 
Uchungen und Epielen n); und in der Woch 
zügli in dem Beſuchen der Trinffluben de 
te und Geſellſchaften, anf welchen Trinkſtube 
ſtens auch die Mahlzeiten, Hochzeiten, und 
gehalten wurden 0). Uebermaͤſſige Pracht in K 
und Shmud, unſittliche Trachten, Scherze un 
fen, Ehlemmerep, Trunfenbeit, 
und Rauferepen berrihten zwar in den 
ten nicht in dem Grade, wie an den Häfen, ab 


D Grand HAuffy führt mehrere ſolche 
ſtellungen an. III. 321. et ſq. 


m) l. c. p. 29. Et auſſi il veoit voulontiers 
gs entremets; ces iceus veus, tantoft 
voyoit par les sables des Chevaliers er ı 
cayers. 

n) Aen. syle. p. 1058. Machiarv. III, p. 244 


o) Königspofen E. 304-307. 
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webr, als in unfern Zeiten pP). Wenn man mit 
ropen Bergnügungen der Vorfahren die ſchlechte 
richtung der Strafen, Plaͤtze und Häufer in den 
dten, die einförmige, und zum Theil ungefunde 
rung, bie felbit in den Städten nicht zu vermei⸗ 
ye Unficerbeit, den Abgang von Nachtwächtern, 
Seueranftalten, von Stadtuhren und Taſchenuh⸗ 

von Mierbfutfchen und anderem bededften Fuhr⸗ 
k, von Apotheken, und Zeibhäufern, von Aerz⸗ 
‚ nd Wundärzten, von Papier und Schreibfe⸗ 
I, von angenehmen und unterbaltenden Echriften, 
Poften, Zeitungen, Sournalen, und vielen nügli- 
is oder bequemen Möblen zufammendenft, Die 
erſt im viergehnten, funfschnten und ſechszehnten 
hrhundert erfunden oder eingeführt wurden; fo wird 
s nicht länger zweyfeln, daß das Leben der Völker 
Mittelalters nicht zu beneiden ſey q). | 

Unter den Europäifchen Bölfern Teutfchen Urs 
ings war immer Eins und dad Andere, welches in 
ebung der Trachten und des Putzes, der Art zu 
en, und Häufer zu möbliren, ber Anordnungen 
en ber 
p) Die Bemeife finden fih in dem Abfchnitt von 


den Sitten. 


Erf im %. 1320. fing man in Stradburg an 
N ur Dächer Au hlieffen. Bis dabin 
waren die Thore ohne Schloͤſſer, und die Erde: 
hatte fib vor den Thorflägeln fo aufgebäuft, 
a5 man fie, ohne Daden und Schaufeln zu 
Brauden , nicht einmahl hätte zufammenfügen 
- fönnen, wenn die Noth auch noch fo groß ges 
wefen wäre. Königsbofen ©. 320. 


23° 
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der Tafel, und der Vergnägungen ‚ fo wie in Anſe⸗ 
bung des Betragend der verfchiedenen Stände und Ge⸗ 


fchlechter gegen einander den Ton angab : welches fih j 


aus diefem Grunde für artiger und gebildeter, alt 
"Andere, und bie Webrigen mehr oder weniger für Bar 
baren bielt. So wie Die Bothen und Franken ſich nach 


den Griechen und Römern bildeten, fo bildeten ſich 


die Sachſen, Alemannen,, und übrigen Teutfchen Döls 
fer nach den Gothen und Sranfen, die. Dänen und 
Schweden nah den Sachſen und Angelfadien. 
Im ır. und den beiden folgenden Jahrhunderten nah 
men die Abendländifchen Voͤlker manche Geſetze bei 
Wodlſtandes, fo wie Trachten von den Griechen au, 
indem der Glanz des Griechiſchen Hofes r), und de 
Reichthum der Briechifchen Kaiſerſtadt in den voruch 
men und geringern Creutzfahrern Die hoͤchſte Bewunde⸗ 
rung erregte.. Die Griechen und Staliäner blieben ih 
ren Vorfahren fat ganz allein darin treu, baß fie ale 
Nicht-Griechen, und Nicht-Italiaͤner als Barbaren 
anſahen, und Barbaren zu nennen fortfuhren, unge 
achtet Teutihland und Sranfreich im zehnten, eilften, 
und zwölften Jahrhundert mehr gelebrte und denkende 
Männer, und eine groffere Maffe von nüglichen Kennt 


niſſen befaffen,, als die Griechen und Staliäner. Im | 


smwölften und den folgenden Jahrhunderten wurden 
die hoben Schulen in Bologna und Paris die Haupt 
urſache, daß die edle Jugend, welche diefen Sıäd 
ten haufenweiſe zuftrömte, mit der Sprache der tar 
liäner und Franzoſen auch fehr vieles von ber Lebende 


z) Wilh, Tyr. ll, c, 22, 


art, 


| 


4 
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‚ und dem Wohlfiande diefer Voͤlker in ihre Heis 
th zuruͤckbrachte 5). Das Anſehen der hoben Schule, 
ı Paris war ed gemiß viel mehr, als Die Macht, 
» der Wohlftand der Nation, oder ats der Glanz 
Sranzdfiichen Hofes, welches. die Franzoſen im 
zehnten Jahrhuudert auch in Rüdfiht des Decos 
is, oder der Etiquette zum Mufter für die Teut⸗ 
a machte. Die Sieger der Franzoſen, die Engläns 
„ batten ald Krieger und Ritter einen viel gröl: 
ı Rubm, als die Sranzofen e); und doch bildete 
Kaiſer Earl ıv. feinen Hof nad dem Franzoͤſi⸗ 
n, und Sfa belle von Baiern mufte erft mebrere 


hen lang von der Herzoginn von Brabant une 
ter⸗ 


s So ſagt Arnold von kLuͤbeck unter andern von 
den Dänen: Siquidem Dani uſum Teutonico- 
sum imitantes „ quem ex longa cohabitatione 
eorum didicerunt, er veftitura et armatnra fe 
caetoris nationibus coaptant: et cum olim for- 
mam nautarurı in veſtitu habuiffene propter 
navium confuerudinem, quia maritima inhabi- 
tant, nunc non folum fcarlatico vario grifio, 
fed etiam purpura gr byflo induuntur. Omni- 
bus enim divitiis abundang — Scienria quoque 
liberali -non parum profecerunt, quia nobilio- 
res terrae filios fuos non folum ad clerum pro- 
movendum, verum etiam faecularibus rebus in- 
ftiruendos Parifios mittunt. Tibilitterarura,, et idio- 
mate linguae terrae illius imbuti non folum in 
arıibus, ſed etiam in thoalagia multum inva- 
iueruns, Siquidem propter naruralem linguae 
celeritateın non folum in argumentis dialedicis 
ſubtiles inveniuntar, fed eriam in negotiis ec- 
clefiafticis ıradandis boni decresiftae, five le- 
giftae comprobantur &c. III. 5. 


8) Man fehe bef. Froiſſart III, Ch. 44. p. 149. 
94 


gerrichtet , und ganz nen gekleidet werben, bevor man 
dad Herz datte, bie Teutſche Princeffin dem jungen 
Könige Karl VI. vorzuführen u). Die Teutſchen 
Ritter waren im vierzehnten Jahrhundert fo wohl in 
Frankreich, ald in England fehr gefhägt x); im Bam 
zen aber wurden Die Teutſchen für wenigeg fein, ale 
die Srangofen, oder die Niederländer gehalten; und 
dieſes Vorurtheil konnte freplich nicht Durch den Bes 
ſuch gerftöre werden, den der Kaifer Wenzel im 
J. 1398. dem Könige von Sranfreih in Rheims mach⸗ 
te y). Um bdiefelbige Zeit waren die Spanier, bie 
Ecottländer, am allermeiften die Irlaͤnder ungleich 
roher, ald die übrigen Europäifchen Voͤlker. Caſtilien, 
fagten die Engländer, Die in Spanien gemefen was 
ren z), bat nichts ale Selfen und bohe Berge, eine 

ſchar⸗ 


u) Et la Ducheſſe, qui moult eſtoit fage, endo- 
&rinoit la jeune Demoifelle de Bavitre en u 
niere er en contenance : es ne la laifla pas en 
Phabit, quelle portoit, car il eftoit srop fimple 
ſelon l’Eftat de France, mais la fit parer er “ 
fir aufi comme propre fille, Broiflars V. II, Ch, 
162. p. 287. . 


x) V. II, 170. p. 296. Ce Chevalier avois nom 
Meflre Melis, Frisque et joli Chevalier eftoir & 
Vufage d’Allcmaigne, 


y) Vol, IV. Ch. 91. pP. 295. Quand les deux 
roys s’entrevirent, et Tencontrerent tout pfe- 
mierement, ils s’entrefirent moult grans hon- 
neurs et reverences. Car bien eftoyent fages et 
. duits pour ce faire „ et par elpecial le Roy de 
France plus, que le Roy d’Allemaigne, Car 
Allemans de nature font rudes, er de gros 
engin: fice n’eft à prendre leur profit: mais 
a ce font ils affez expers er habiles, 


z) Vol. III, Ch, 108, p. 294. 
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ſcharfe Luft, truͤbe Fluͤſſe und Baͤche, heiſſe und unge⸗ 
ſunde Weine, ſchlechte Nahrungsmittel, und arme und 
whe Menſchen, die elend leben und gekleidet ſind; 
und es iſt daher die groͤſte Thorheit, in ein ſolches 
Land zu sehen a). Die Franzoͤſiſchen Baronen und 
Nitter, die den Schottländern zu Hülfe Eamen, litten 
bald Die gröfe Noth. Wein Eonnten fie gar nicht, 
oder nur mit der aͤuſſerſten Mühe erlangen, und faum 
fo viel duͤnnes Bier, und fchlechtes Gerften : , oder 
Haberbrod, als fie zur Stillung ihres Hungers brauchs 
ten b). Weil die Sranzofen bin und wieder das Uns 
mtbebrliche mit Gewalt nabmen , fo wollte man fle 
nicht eber sieben laffen, ale bis fie alen Schaden ers 
ſetzt Hätten. Nah ihrer Ruͤckkunft verfiuchten fle 
Schottland, und die Stunde ,„ wo fie dich Neich bes 
treten hätten; und Ale wuͤnſchten, daß der König 
von Frankreich mit dem von England Sriede maden, 
und dann nah Schottland gehen möchte, um alled zu 
gertören ; denn ſolche rohe, falfche und verrätherifche 
Menfhen, ald die Schottländer feyen, hätten fie 
nirgend angetroffen <). 
Der Englifhe Ritter, Eaftile, der mit dem 
Könige Richard einen Zug nach Irland gemacht und 
lans 
a) Et povres gens er erds, er qui font mal veftus, 


er mal habilles, et tous hors de noftre ordon- 
nance: «ı c’elk moult grand’ follie d’y aller, ib, 


b) II. Ch. 174. 


€) Car oncques fi mauvaifes gens ne virent! ny 
ne trouverent fi faux er fi traikıcs, ne de fi 


petite cogsoillance, ib. 


5, 
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lange darin gelebt hatte, befchrieb dieſes Neich ohnges 
fähr fo, mie Sibirien in feinen oͤdeſten Theilen von 


den erften Neifenden befchrieben wurde. Irland, fags , 


se dieſer Ritter d), iſt ein feltiames durch groſſe 
Wälder, tiefe Ströme und Seen, reiffende Bergmafler, 
und fürchterlihde Wüfteneyen unzugängliches Land; 
und man weiß nicht , mie und von welcher Seite wan 
bineindringen fol, wenn man die Einwohner befrie 
gen wit. Man trifft weder Menfchen, noch Etädte 
an; denn die Erftern leben, oder fliehen in Erbhöhlen, 
die fie in den dickſten Waldungen ausgegraben haben, 


— 


und wo man ſie nicht finden kann. Die Irlaͤnder lauern | 


ihren Feinden binter Hecken und Buͤſchen auf, and de 
nen fie plößlich bervorbrechen, fo bald fie ihren Vor⸗ 
teil abzufeben glauben. Kein Ritter vermag fo ſchuel 
zu reiten, daß Irlaͤnder ihn nicht im Laufe einhohlien, 
und Feiner iſt fo ſtark, Daß er nicht ven ihnen üben 
wältigt würde. Sie fpringen von hinten auf das 
Pferd, und umklammern den Reuter mit ihren gemals 
‚ tigen Armen, bie fie ibm, wie einem Schaaf, mit 

ihren ungebeuren zwepfchneidigen Meflern den Halt 
abgefhnitten haben, Meiftens öffnen fie den Erfchlage 
nen die Bruſt, und reiffen ihnen das Herz heraus, von 
welchem man fagt, Daß fie es mit tigerartiger Luſt ver 


on 


gebren. Ungeachtet fie von mehrern Königen regier 


werden , fo verachten fie doch alle Artigfeit, oder ade 
lies Weſen, und mollen lieber in ihrer bisherigen 
Roheit verbleiben. — Ich war ficben Jahre ihr Ge⸗ 
fangener, und da ich endlich erlöst wurde, erhielt ich 


den 
d) Froiffart IV, p. 200, er ff. 


[ 
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den Auftrag, vier Könige, die Richarden von 
England gebuldigt hatten, zu entwildern, oder zu 
artigen Menſchen zu machen, weil Richard's Abſicht 
war, fie zu Nittern zu fchlagen. Man räumte diefen 
Königen einen ſchoͤnen Pallaſt in Dublin ein, und 
ließ ihre Tafel nach Englifcher Art bereiten. Anfangs 
nahmen fie gleich beym erſten Bericht ihre Spielleute 
und Bediente an den Tifh, und lieffen dieſe mit fich 
aus einer Schüflel effen, und aus einem Becher trins 
fen. Als ich die Epiclleute und Bediente weit von 
den Königen an befondere Zifche wies, fo murrten die 
Herren, daß man ihnen ihren guten alten Brauch 
nehmen wolle; woruͤber ich fie nur mit genauer Noth 
durch die Vorſtellung befänftigte ,„ daß der König von 
England es fo befohlen habe, Noch mehr Mühe keſtete 
ed, bie Srländifchen Könige daran zu gewöhnen, daß 
fie Beinfleider , Hemden, und ſtandesmaͤſſige Sileider 
trugen: daß fie Sattel und Gteigbügel braucten, 
und Ach .in die Nitterfchaft aufnehmen liefen. Sie 
feven ; fagsen fie, ſchon in ihrem fiebenten Jahre zu 
Nittern gemacht worden, und Dies fep ihnen genug: 
wiewohl man fie nachher beredete, nach Englifcher Art, 
Kitter zu werden. 

Im funfzehnten Gahrbundert gab. Aeneas 
Sploiuns den-Teutfchen das Lob, daß auffer ihrer 
Sprache gar nichts barbariſches an ihnen mehr übrig 
fep e). Die Burgundifchen Hofleute hingegen verach- 

" teten 


.e) tantus hodie hominibus veftris er rebus nitor 
interpofirus eft, ut praeter fermonem patrium - 
nihil inter vos barperum temanffle videasur, 
de mor,' Germ, p, 1099, 


teten die Teutichen, melde fie fo wohl im Gefolge 
des Kaiſers Frie der ich 11. und feines Sohns Magis 
milian, als eines Pfalzgrafen beym Rhein kennen 
fernten,, als grob und armfelig. Befonderd fand man 
es niederträhtig, Daß Die Teutichen ihre Sättel und 
Satteldecken auf die reihen Burgundiſchen Betten 
warfen, und daß man den erlaudten Bräutigam, 
Mazrimilian erft andftatten mufte, bevor er ſich 
auf eine der Burgundifchen Braut würdige Art zeigen 
Eonnte 2). Im funfzehnten Jahrhundert wurde der 
Burgundifhe Hof das Mufter alter übrigen; und bie 
Etiquette deflelben durch Carl V. fo wohl nah Spa 
nien, als nach Teutſchland und Italien gebracht. 


Achter Abſchnitt. 
Ueber den Zuſtand der Religion des Mitselalterd, 





Die Vergleichung unſerer Zeiten mit dem vers 
foffenen Jahrhunderten, und die Ueberficht der fegen« 
vollen Wirfungen der Aufklärung würde fehr unvol⸗ 
ſtaͤndig ſeyn, wenn man nicht mit den Unterfuchungeng 

über 


Comines II, 8, p. 107. VI. 3. 361. Les 

2% dit Duc difoient , Taue les Allemands eficient 
ords, er qu’ils jefteient leurs houffeaux fur fes 
ds ſi richement parez, er qu’ils n’efoiem 
psine honncftes, comme nous, cr l’eftimerent 
moins, qu’avant le comnoiftre! &e,.... Le 
Allemans font fort "au contraire , car is font 
rudes, et vivent rudemeni, 
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rdie Sitten, die Derfafung, die Geſetze, die 
werbe, und den Handel, die Unterfuchung über die 
igion , die Lehranftalten, und berrfchenden Denfs 
an, oder Vorurtheile des Mittelaltere verbände, 
e kurze Darftellung der Religion unferer chriſtlichen 
rfabren fcheint mir um deſto nothwendiger, da die 
‘Wichte der verdorbenen thriftlichen Religion , wie 
von dem groffen Haufen der Lehrer und Gläubigen 
getragen, und geübt worden, weniger befannt ift, 
die Geſchichte der chriftlichen Kirche, oder des 
ſtlichen Lehrbegriffs. Die Volksreligion der Chri⸗ 
unterſchied ſich ſtets ſo wohl von dem Inhalt der 
ligen Bücher, den und die aufgeklaͤrten Scriftge⸗ 
rten.der neuern Zeit entwickelt haben, ald von dem 
eömapligen wiſſenſchaftlichen Lehrbegriff, melden 
Häupter, oder vornehmften Lehrer ber Kirche ans 
men, und fehfesten. 
Die Volksreligion der Juden zeichnere ſich von 
s Polptheismus der übrigen Voͤlker am meiſten Das 
ich aus, daß die Juden einen einzigen Nationalgott, 
) die Heiden hingegen viele Volks- und Schutzgoͤt⸗ 
anbeteten, Uebrigens waren die Begriffe der Juden, 
) der Heiden von der Natur, und dem Dienfte der 
ttbeit in allen mefentlihen Puncten volkommen 
reinfkimmend, Die Juden verehrten einen Gott, 
gleich den Goͤttern der Heiden ſich ihren Vaͤtern 
eigt, zu ihren Bätern geredet, und anfangs über 
Lade des Bundes geſchwebt, nachber aber feinen 
6 im Allerbeiligften des Tempels aufgeſchlagen has 
einen Gott, der gleich den Goͤttern der Heiden 
Jürns 


n 
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zärnte, partepifch liebte und bhafte, und wifähriid 
befapl, ftrafte, und belohnte: einen Gott endlid, 
den man durch Gefchenfe, und Dpfer, durch Beten, 
und Aumoſen, durch Faften und Eaftepungen gewinnen 
und verſoͤhnen: dem man alfo ohne wahre Tugend 
- gefallen, und durch gleichgültige,, oder gar durch gute 
Handlungen mißfallen Eonnte 8). Wenn irgend ein 
Volk zwar viele Götter anerfannt, aber dieſe Götter 
fh auf eine folhe Art vorgeflellt, und fie Wwerehrt 
bätte, wie Sokrates und Plato fagten, daß man 
ſich die Dämonen vorftellen, und fie verehrten muͤſſe; 
ſo würde ich ohne alles Bedenfen behaupten, daß eıne 
ſolche Götter Arikofrarie, und ein: folches Heiden 
thum der Theofratie und dem Gottesdienſte der gemeis 
nen Juden unendlich vorzuziehen geweſen ſey. Das 
Weſen einer wahren, und moblihätigen Religion 
hängt nicht ſowohl davon ab, dab man einen Gett 
anbetet , als daß man von der gattlichen Natur, und 
ihrer Verehrung richtige, das Herz der Menſchen beſ⸗ 
ſernde Begriffe hat. 


Der verehrungswuͤrdige Stifter der .hriftlichen 
Religion, Der fich feld des Menſchen Sohn nannte, 
und der den Nahmen eines Kindes, oder Sohn Geh 
tes in einem hoͤhern Sinn des Wortd verdiente, al 
in welchem er ihn feinen guten Schülern gab h), hatte, 

fo 


g) Evangel. Matthaei cc. 12, et Lucaec. 18, Paal, 
ad Hebr, c, 9. 


h) Matthaei Evang, 5.19% nanopıcı T —* 
voxoior oTı Kurs vi Ges xAndncovra. 
und 


iel man aus den fehr mangelhaften Nachrichten 
er Sänger fchlieffen kann, menigftend anfangs nicht 
Abſicht, das Indenthum zu flörgen, und allen 
fern eine neue Religion zu predigen i); fo wie 
nach feinem Tote die Jünger fange zwepfelten, 
ie Unbefchnittene befuchen, belehren, und in ihre 
seinfchaft aufnehmen folten x). Chriſtus wollte 

als 


undr. 45...67w5 yanıde vo T8 7o- 
TEOS UMay TE Ey Beacınıs. 


$) Match, c. 5. v. 17. MN Vonionre, OT NAdov 
KaTaAUcas Tov yonov, N TES RpoDdnTas. 
an nANov KaTarusaı, EAAR FÄNDE. 
and bef. c. 15. die Gefchichte des Chanandifchen 
Werbes. Als diefes Weib um Hulfe rief, und. 
"die Tünger Chriſtum auffordersen, fich des 
Weibes zu erbarmen, fo antwortete er dem 
einen, und den andern; 8x anesainy eı un 


ss va meoßara Ta amoAwmAora oıxa Ic- 
eanı er + 8% ESIV RA0A0V Acæ Ben Toy 


werov Toy Tenvay, aa Bade Tas 
KUVagidıs. 


5) Man fehe bef. das 10. ı1. 15, und 20 Cap. 
Der Apoftelgef@ichte. Paulus befchnitt ſelbſt 
am-der Juden willen den Timotheus, der 
von einem Griechiſchen Vater und einer Judifchen 
Mutter erzeugt war. ib. c. 16. Er behauptete 

"vor dem Sehus gegen die anflagenden boben 


Prieſter oTı 878 EIS Tov vomov Ta lad 


WW .... Ti numerev. c. 25. Ald die Ju: 
den Paulum allenthalben verfolgten, fo wand: 
te er fih zu den Heiden, zu deren Erleuchtung 
er fi von Gott berufen glaubte, 6. 13. v. 46. 
47., und nun aͤuſſerte er fi ın feinen Pr 
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allein, oder doch zunaͤchſt, feine vaͤterliche, in bı 
liche, oder fhädlihe Gebraͤuche ausgeartete R 
und die verdorbenen Sitten feines Volks dadu 
befiern, daß er dem groffen Haufen burd ı 
volle Heilungen ven Krankheiten Ehrfurcht, m 
trauen einflößte: Daß er die irregeführten Scha: 
die Scheinbeiligfeit, und andere Lafter ihrer 
aufmerffam machte: und dann eine Eleine 34 
auderwahlten Schuͤlern um fich verfammelte, 

er fih ohne Gleichniß und Raͤthſel ganz wit 
und wodurch er feine Gefinnungen und Lehren 
fih weiter audbreiten kͤnne. in Biefen V 
ließ ih der fonft fo fanfte , und friedfertige Vi 
rer nicht durch die Befürchtungen aufhalten, 

fi und den Seinigen bittere Berfolgungen, 9 
und Tod zuzieben, und gefährlide Bewegun 
Volke veranlaſſen fönne. Ich bin gefommen, 
zu feinen Schülern, um Seuer auf die Erde ı 
fent). Glaubt ihr denn, fragte er fie, daß ich erf 
bin, um Frieden zu fliften. Ich antwort 
nein! fondern Zwietracht. Don nun an Wer 
jedem Haufe Eltern gegen ihre Kinder, Kinde 
die Eltern, und Gefchwilter gegen Geſchwiſter 


fen an den Timotheus und Titus äh 
Juͤdiſche Gefeg oder die Juͤdiſchen Me 
- fagungen ganz anderd, als vormahls, 

er jo gar vor denfelben, und vor ben 
ſchen Berführern warnte, 1. ad Tim, ©, 4 
ad Titum v, 14. 


1) Luc. XU, v. 49, et fg. 


ım). Chriſtus verfündigte feinen Juͤngern nicht 
en Gott, der gleich ſchwachen und unumfchränften 
berrfchern ‚vor Born entbrenne, und in feinem Grim⸗ 
die Unſchuldigen, wie bie Schuldigen, oder die 
nben der Väter an den Kindern bis ins Dritte und 
te Glied firafe, fondern einen himmliſchen Vater, 
feine Sonne über Böfe und Gute aufgeben laffe, 
ganz Liebe fen, der feinen Kindern ihre Fehler 
eihe, wenn fie Reue und Beſſerung bewieſen, und 
man daher nicht fürchten, fondern von ganzem 
jen, und von ganzer Seele lieben müffe n); einen 
t, ber auch im Derborgenen fehe, der alle unfere 
nfche und Bedürfniffe fenne, bevor mir fie ihm 
suferm Gebet vorgetragen: ohne deffen Willen Fein 
er won unferm Haupte, und fein Sperling auf 
Erbe herabfalle: der Die Vögel des Himmels nähre, 
ı gm deſto mehr für uns ſorge, wenn wir feinen 
fen erfüllten, welcher in den beiden groffen Gebos 

ten 


m) Während der DVerfolgungen, melde die Ju⸗ 
den in Serufalem und in andern Städten ges 
gen Ehriftum und deſſen Juͤnger anfifteten, 
zeigte fi) nur einmahl ein Gamaliel, derzur 

uldung rieth, und diefer war ein Pharifder, 


suoürte wuras’ orı euvy e£ avIgwmay n 
Bern aurnnrospyovTaro, narakugnge- 
zo” ei de ex Iso sw, 8 duvac$e nuros- 
Augaı Kuro, MNBoTs na YeouaxXoı Evpe= 


Bure. A&. Apot, * F es it betannty 
daß Luther fih in den gefahrvolften Zeiten 
u Dielen Sprude Samaliels aufrichtete. 


0) Match, XXII, v, 37, Marc. XII, v, 33, 


dweiter Band. J 
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ten enthalten fey: Liebe Gott, deinen Water und 
Wohlthaͤter, und liebe deinen Nächten, wie Dich felbk, 
und unter diefen Naͤchſten ſelbſt deine Keinde . um 
Berfolger 0): einen Gott, der nicht fo wohl Gefatien 
an prächtigen Opfern und Geſchenken, an geräuids 
vollen Bebeten, Aumofen, und Saften, fondern au 
einem reinen mohlwollenden Herzen, und an einem 
tugendbaften Wandel babe P): einem Gott endlich, 
der nicht ein Gore der Todten, fondern der Lebendi⸗ 
gen fep, und der einem Jeden nach feinen Werfen 
vergelten werdeg). Dielen himmliſchen Wahrheiten ges 
mäß gemwöhnte er feine Schüler daran, Daß fie bie 
Gemeinihaft von Zöllnern und reuigen Sündern nicht 
Aſcheuten r): daß fie fein Bedenfen trugen, amt Sabbat 
ihren Hunger zu Riten: und daß fie ſich nicht , wie die 
Pbarifäer darüber ärgerten, wenn ihr Meifter am Sab⸗ 
bat Kranke beilte, oder font Notpleidenden Eräfrige 
Hülfe leiftete s). ° 
Die neue Lehre Chrifti mar zu erbaben, al 
daß fie von denen, melde fie hörten, ganz bäfte ge 
faßt, und lange hätte rein und unverfälfcht bewahrt 
werden fönnen. In den erften Zeiten des Chriffens 
thums geſchah eben das, mas vorher und nachher in 
akt 


0) Mari fehe dad 6. 10. und 22. Cap. des Mats 
bau, und das ıate des Marcus und £us 


p) 6. 8. und 12. C. des Matth. und das 12. dei 
Marcus 


q) Matıh, v1, 19. XXI. v, 29, et fq, 
r) Math, c, 9, 
8) ib. c. 12. 


eſchah. Ein Jeder verfland, und legte Das Evan⸗ 
ı nach dem Maafie und der Beichaffendeit feiner 
Feiten und Kenntniſſe aus, und die Apoſtel was 
igren Mepnungen eben fo fehr, ald die Evange⸗ 
in ihren Erzählungen verfehieden: noch mehr 
fagten die Erjtern über Irriehrer und Verfuͤh⸗ 
vodurch alle Gemeinden ſchon damahls verwirrt, 
och gefaͤhrlicher in der Folge wuͤrden verwirrt 
1. Die Aeuſſerungen Chriſti, und feiner Apo⸗ 
ber den Geiſt Gottes, oder den heiligen Geiſt, 
vie Gaben des Geiſtes, und andere Wunderkraͤf⸗ 
ver den Glauben, und die Wirkungen des Glau⸗ 
Über die Erfcheinungen, Nachftellungen , Befls 
t, und Austreibungen von Teufeln, über Aeo⸗ 
nd andere überirrdifche Naturen, Aber Weiſſa⸗ 
s und Wunder , melde felbR falfıhe Propheten 
admen Chriſti vorbringen und thun würden, 
repwillige Ehelofigfeit und Faſten, über Chris 
als Sohn Gottes , ald Hohenprieſter, und Opfer 
ie Welt, über Reinigung von Sünden durd . 
r und Blut, über den Antichriſt, und die Nähe 
immelreichs, oder des jüngften Gerichte waren 
ın der Art, daß fie in folchen Zeiten, und unter 
ı Dölkern, als in melden, und unter welchen 
'driſtenthum gepredigt wurde, nothwendig oft 
rftanden werden muften, und faft Feine Art von 
lauben, Irrlehren, und Mißbräucden übrig 
welche unaufgeflärte, oder. verfhmigte Mens 
nicht durch Die Bepfpielt, oder Ausfprüce der 
erften 


"93 
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erften Lehrer des Chriſtenthums Hätten beſchoͤnigen nad 
empfehlen Fonnen. 

Die Kirchenvaͤter, oder driftliden Lehrer und 
Eihriftiteller der viertehalb erften Jahrhunderte rebeten 
don uͤberweltlichen NWeonen s), und von verführten 
guten Engeln, und Zeufeln, Die fih mit den Töds 
terıd der Menſchen vermifcht, und entweder Rieſen, 
oder andere Mittelnaturen erzeugt hätten u). Diele 
Mittelweſen, oder die Teufel ſelbſt haͤtten fi, glaubte 
man, den Menſchen in allerled Geftalten gezeigt, 
‚ durch Sibyllen, und andete Prieſter und Prieferins 
nen gemeilfagt, Und Wunder getban, und dadurch 
die Mepnung von ihrer Gottheit, und göttliche Anbe⸗ 
tung, fo wie Zeichendeuterey, Sterndenterey, und andere 
meiffagende und Magifche Künfte veranlaßtz). Nath der 
Mepnung der älteften Kirchenväter ſtellten die boͤſen Geis 
fter, oder Die Teufel den Menfchen unaufbörlich nach, fchl  ; 
en fie) in ihre Coͤtrper ein, und bradten nidt bloß 
alle Arten von Krankheiten, ſondern ale boͤſe 
- Leidenfchaften und Lüfte, und die daher entfprins 
genden Lafer und Verbrechen hervor y). Eben die 
fen Seinden Gottes und der Menfchen, und nidt 
dem alleinigen wahten Gott koͤnne man, wie fie glaube 
ten, das Uugesiefer und andere fchädliche Thiere, [6 
wie alle übrige Plagen zufchreiben, von welchen dad - 1 

menſch . 


t) Tatian, ad Graecos c, 35, 

u) Athenag, Leg, pro Chrift. c, 22. Juftid, Apol, 
11. $. 6. Ladant, Inſtitut. II. c, 14. 

x) Atlienag. c, 25. Juftin..c. 5. La@ant, l. c, 4 
c. 16 


y) lLadent. I, c. et Orig, contra Cellum p, 39% 
Edit. Cantabrig, 1677. 4. 
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nenſchliche Geſchlecht gequält, und die Erde heimge⸗ 
ſucht werde 2). Alle bielten jungfränliche Reinheit, 
„der willkuͤhrliche Ehelofigfeit, fo wie andere felbfts 
jewäblte Eaftepungen , und Marter für Annäherungen 
u Gotta); und Tatian, ber Stifter der Enfratis 
en , erflärte fo gar die Ehe für Hurerep , mit welchem 
Rahmen andere Sirchenväter die zweyte Che beleg⸗ 
en b). Soft eben fo früb, als man auf Faſten, Ente 
ſaltungen, und Sreußigungen einen übertriebenen 
Werth ſetzte, fing man auch an, die Vertheidigung 
ſes Waterlandes mit Den Waffen in der Hand als 
uͤndlich zu verabfcheuen, und fi zu weigern, in den 
Rrieg 34 neben c). Zulent behaupteten felbft Die ge- 
lehrteſten Kirchennäter, daß die boͤſen Beifter fich mit 
dem Blut, und Sett der Dpferthiere nährten d): daß 
Chriſten und Heiden durch den Nahmen Ehriftug, 
Der Adonai Teufel austreiben Fönntene): bag über- 

| “ haupt 


z) Arnob. 11.47. £actanz hingegen de Irac, 2, 

5. 17. glaubte, daß Zorn fo wohl, ale Gnade 
in Gott Statt finde, und daß Zürnen der Ver⸗ 
nuuft gemäß fen. 

a) Athenag. c. 28. Ein Ehrift in Alerandrien bat 
ben Zandpfieger Felix um die Erlaubniß, daß 
er fih entmannen fallen dürfe, welches in Ae⸗ 
gypten verboten morden mar. Juftin. Apol, I. 
€. 37. Selig ſchlug die Erlaubniß ab, und der 
Chriſt verffüämmelte ſich Doc. 


h) Auguft. de Haeref, c, 25, Athenag. c. 28. 
q) orig, I, 6. p. 420. 

d) Orig, ꝑ. 418, | 

e) id, p. 19. 268. 262. Juft, Apol. IE, @ 6. 
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Nun in gewiſſen Yerfiihen , Aegyptiſchen, ot 
Marten anderer Morgenländifhen Sprachen aı 
dentliche Kräfte verborgen fepen £): und daß d 
ſceinung von Kometen Fünftige Dinge vorherverf 
ten 2). — Ber diefen falichen Begriffen vom I 
Weſen, von Srömmigfeit und Tugend , von de 
und der menfchlichen Natur würde die Chriſtlich 
sion noch viel früher verkehrt worden ſeyn, alı 
fi geſchah, wenn fie früher eine berrfchende A 
geworden wäre. Die Verfolgungen, melde bi 
Ren in’ den erften Jahrhunderten nach der Ent 
Ihrer Religion dulden muſten, und der beftändige 
mit den heidnifhen Weltweifen und Obrigkeit 
terhielt,, und -befeuerte ihren Religionseifer, un 
te dieſen Religionseifer vorzüglich dahin, Daß 
Durch ibr Leben, und ihre gottesdienſtlichen Gel 
fo wie durch ihre Lehren von den Heiden unterf 
oder ſich Denfelben entgegenfegten. Die immer 
kehrenden Verfolgungen verwandelten die Chr 
Gemeinden in geheime Gefellfchaiten, Die ihre 
“ser, Mpflerien, Grade, gemeinfcaftlichen 

und genauen Verbindungen unter einander hatt 
ſich deſto fräftiger bepfieben, und unmärdi, 
treufofe Mitglieder deſto ficherer abhalten au . 
Diele geheimen chriſtlichen Gefelfchaften ſchweb 
in fo groffen Gefahren, und muften fo viele 
sroffe Bortheile entbehren, daß, wenn fie au 
fo Arenge in der Prüfung von neuen Mitg 
und in der Aufficht über ihre Glaubensgenoſſer 


f) ib, g) Orig p. 45. 
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en wären, als fie in der That Maren, den: 
oh im Durdbfanitt ſich nur folhe Perſonen 
m die Aufnahme in den Schooß Der ge 
rädten Kirchen melden fonnten, Denen ed um Die 
Srfenneniß der Wahrdeit, und die Befferung ihres 
ebens ernftlich zu thun mar. Kine natürliche Folge 
ifo der Lage Ber chriftliden Gemeinden in den erften 
jahrbunderten waren reinere Sitten, und ein flete 
ortdauernder heftiger Ahſcheu des Heidenthums. An 
Statt, fo Eunnten Juſtin und andere Kirchenleh⸗ 
er mit Zuperficht fagen h), dag mir uns vormahls 
ra den Eünden Des Kleifches umherwälzten, üben 
sir jegt die ſtrengſte Keufchheit. An Etatt Laß wir 
sormabld magiichen Kuͤnſten nadgingen, übergeben 
wir jegt und und unfere Schickſale dem guten und 
wigen Bott. An Statt, daß wir vorniahls nad uns 
erehtem Gewinn, und groffen Reichthuͤmern trachte⸗ 
en, ringen wir ietzt unfere ganze Habe in den gemei: 
en Sedel, und theilen gern einem jeden Huͤlfsbe⸗ 
ärftigen mit. An Eratt, daß wir vormahls alle dies 
migen, melde nicht von unferm Volke waren, als 
Inreine verabfcheuten, und uns felbft unter einander 
aften , und aufrieben, ſehen wir jegt nach der Er: 
beinung Chriſti ale Menfhen ald unsere Brüder 
m, beten felbh für unfere Feinde, und fuchen Dies 
jmigen, welche ung verfolgen, Durch fanfte Ueberres 
bang zu gewinnen, damit fie mir uns einer gleichen 
nöttlihen Gnade, und gleicher Seligfeiten theilhaftig 

oo wer⸗ 
b) Apol. I, c. 17. 
36. 


werden mögen. So ſtolz die Chriſten auf bie Unſchulb 
ihres Wandels waren D, und fo fiegreic fie bie 
Befchuldigungen von Gotteöläugnung, von Menfchens 
frefferev, und allgemeinen Bermifchungen in ihren 
Sufammenfünften, die ihnen von ihren Beinden 
gemaht wurden, widerlegten 5; eben Fe 
ſtolz waren fie darauf, daß fie nicht ſolche Götter, nad 
auf eine ſolche Art, als die Heiden verehrten, und 
eben fo flegreich griffen fie bie Religionen ihrer Derfols 
ger an. Weder Marter, noch Drohungen hinderten 
fie, ben Heiden zuzurufen, daß fie nicht folche ſchwa⸗ 
che, leidenſchaftliche, und durch Lafter und DVerbres 
ben gefchändete Götter anbeteten, wie die Griechen 
und Römer, fondern den einigen wahren Gott: dab 
fie dieſen einigen wahren Gott nit in ſolchen nem 
Menichenhänden verfertigten Bildern darfteliten und 
ihm, der nichts brauche, fonderu der Geber alles On: 
gen fep „ nicht ſolche Gefchenfe, und Opfer brädten, 
am wenigften unfchuldige Menfchen fchladhteten ,„ wit 
Die Heiden: daß fie ihrem Gott nicht ſelche fhändlis 
de Mpfterien, Schaufpiele, und andere Feſte feier« 
ten: daß fie ſich nicht ſo durch falſche Götterfprädt 
und 

D 8 xeineis sralers, fügte Juin. c.s, 
zudenKaifern Antonin dem Srommen, yad 
Marc Aurel, aA aAoyo me Hc 


pasıyı daınovar Davauy sFaAauropeva 


oneıTws noAlers pi Deovrilovres. . 
k) Man ſehe bef. Atkenag. c. 30. Der Vorwuri 

von- Unzucht, Die in ſdren Zuſammenkuͤnften 

getrieben werde, ſchreckte noch zu den Zeiten 


des Origenes Mande vom Chriſtenthum ab. 
Contra Celfum p, 294. 
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mb andere truͤgliche Vorbedeutungen bethoͤren lieſſen: 
aß ſie endlich ihren Gott nicht durch ſolche Worte, 
md Gebraͤuche verſoͤhnen, oder gewinnen koͤnnten, wie 
ie Heiden waͤhnten I). Faſt alle chriſtliche Schrift⸗ 
eller der viertehalb erſten Jahrhunderte verbanden 
en bitterſten Spott, und die triftigſten Gruͤnde in 
er Beſtreitung der heidniſchen Religionen; und fo 
ange Diefer Kampf dauerte, fo lange bewahrten fi) 
ie Ehriften vor den Sitten, Gebräuchen und Mev⸗ 

ungen „ welche fie an den Heiden verabfcheuten. 
Der Webergang des Kaifers Eonftantin des 
Broffen, und die damit verbundene fchnelle Aus⸗ 
reitung des Chriſtenthums batte für die Religion, 
and für die Sitten: der Ehriften die traurigften Sole 
gen, Allgemeine Kirchenverfammlungen beftimmten 
ben Fehrbegriff ber Kirche, und die Gränzen der 
Redhtgläubigfeit und Unrechtgläubigfeit. An Statt 
ıber Dadurch Einbeit des Glaubens bernorzubringen, 
eranlaßte man vielmebr unnüge, oder gefährliche 
Religionsftreitigfeiten, und blutige Verfolgungen von 
Ketzern. Man nernichtete die Srepheit zu denfen, zu 
seven, und zu fchreiben, und ermedte den Tugend⸗ 
todtenden Wahn: Daß ’die Religion mebr in der Be⸗ 
hanptung von gemwiffen Mepnungen, als in der Aude 
äbung von guten Handlungen befehe. Die Schaaren. 
yon Taufenden und Hunderttaufenden „ Die im viers 
ten, fünften und ſechsten Jahrhundert die chriſtliche 
Pe: 


:-D Man ſehe bef. Eufebii Rraep, Evang, Ladant. 
Intir, div. das erfie und zmepte Buch, Arnob, 
adv, gen, und Hermiae Jrril. gentil, 
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mern 'und Gebräuchen gefellte fich noch der chriſt⸗ 
be Gewiſſenszwang, Die hriftlihen Berfoigungen von 
gläubigen, und die wenigſtens zum Theil chriſtliche 
mmäffige Schägung von Faſten, Enthaltungen, und 
iſſungen als gottgefalligen, und Güntctilgenden 
erken. Die Sitten der chriſtlichen Römer, der 
iſtlichen Grieben, und der von ihnen befehrten, 
d ihnen unterworfenen Voͤlker waren im vierten und 
ıften Jahrhundert nicht weniger verdurben, als fie 
in den Zeisen des Heidenthums gemeien waren p): 
d Die Hlutigen Kampffpiele ſo wohl, ale die ſchaam⸗ 
en Lufifpiele dauerten au den Zeiten des Chriſten⸗ 
ms. mie des Heidenthums foır. Dad Chriſten⸗ 
ww trag alip bald nad feiner allgemeinen Verbrei⸗ 
ng Im Nömifchen Reich nicht altcın fehr wenig zur 
sbren Aufffärung,, und Befferung der chriſtlichen 
Aker bey, fondern e8 verkehrte den Verſtand, und 
» Herzen des aroffen Haufens feiner Anhänger von 
inchen Seiten noch vielmehr, als beide vorder gemes 
ı waren: denn Glaubenszwang, und Sleßereifer 
ıren den. Heiden unbefannt; Ericeinungen, Be: 
jungen, und andere Wirfungen von höheren guten 
id böfen Weſen wurden feltener unser den Heiben, 
8 unter den Chriſten erbört: und auch der Glaube an 
e Wanderfräfte von Heiligen und Reliquien, fo wie 
8 die GBpttgerälligfeit von Faſten, Greugigungen, 
nd ehelofem Leben waren unter den Heiden meniger 
errihend, als er bald unter den Ehriften murde. 
Wenn 


pP) Man erinnere ſich bier der Seugni die i 
—ä* Abſchnitt von den Pt aus — Sal 
dian angeführt habe. 
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Religion annahmen, trugen in die neue Kirche, 
mwelcer fie fih mit dem Munde befannten,, ihre a 
Lafer, und ihre alte Denfart über Il), indem edı 
der beiten aller, Religionen unmöglid war, Die Li 
und Herzen von Millionen verdorbener, und a 
gläubiger Menſchen auf einmahl umzuſchaffen. 
der Vermehrung und Bereicherung der Kirchen wi 
nicht bloß dieZahl, ſondern auch der Ehrgeitz, die Habſi 
und Prachtliebe der Geiſtlichkeit m); und noch fd 
ler vermehrten ſich und arteten die Cloͤſter von bei 
ley Gefchlecht aus n), Schon in der Ichten Hi 
des vierten Jahrhunderts entftanden unter den € 
fien Todtendienſt, und Epdtenmähler, pder Me 
rung der Heiligen und ihrer Reliquien , Anbetung. 
Bildern, falle Wunder und Weiffagungen por 
benden, oder verftorbenen Heiligen, Glaube an 
Erſcheinungen yon guten und böfen Engeln, ſo wir 
häufige Befinungen, und Audtreibungen yon Teuf 
und endlich die noch verderbfichere Mepnung: 
man die Gnade der Gottheit durch Beichenfe, ı 
heilige Stiftungen gewinnen, oder ihren Zorn ver 
nen, und die Schuld von Sünden büffen fönne 
Bu diefer Vielgoͤtterey, oder diefen heidnifchen © 
’ ' N 


MI) Bayle Penfles {ur les Cometes 1. $. 86. 87. 
Thiers Traitd des fuperftitions I, Preface er Ch 


m) Hieronym, D,1,c,8. 9, 


n) Man fehe das Leben des beiligen Martin 
131. 4. f. ©. meines Beptrags zur Gel 
der Denfart der erften Jahrh. nad Chr. © 
‚£eipsig 1782. und Das Chronicon Cafinenie 
vierten Bande der Antig, Ical. von Murato! 

0) Man febe bef. Das Keben des heil. Martinu 
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mern 'und Gebräuchen gefellte fich noch der chriſt⸗ 
e Gewiſſenszwang, Die hriftlihen Berfoigungen von 
läubigen, und die wenigfiend zum Theil chriſtliche 
rmäffige Schägung von Faſten, Enthaltungen, und 
flungen ald gottgefalligen, und Suͤndetilgenden 
seen, Die Sitten der chriſtlichen Roörner, der 
iſtlichen Griechen, und der von ihnen befehrten, 
y ihnen unterworfenen Völker waren im vierten und 
ften Tahrbundert nicht weniger verdurben, als fie 
in den Zeisen des Heidenthums geweſen waren p): 
d Die Plutigen Kampfipiele fu wohl, ale die ſchaam⸗ 
en Luſtſpiele dauerten zu den Zeiten des Chriſten⸗ 
ims, mie des Heidenthums fort. Das Chriſten⸗ 
trug alſo bald nach feiner allgemeinen Werbreis 
ng im Romiſchen Reich nicht alcın ſehr wenig zur 
ihren Aufffärung , und Befferung der criſtlichen 
Aker bey, fondern es verkehrte den Verſtand, und 
: Herzen des aroffen Haurens feiner Anhänger von 
inchen Seiten noch vielmehr, als beide vorder gemes 
ı waren: denn Glaubenszwang, und Sepereifer 
ren den. Heiden unbefannt; Ericheinungen, Be: 
ungen, und andere Wirfungen Yon höheren guten 
d böfen Weſen wurden feltener unter den Heiden, 
b unter den Chriſten erhört: und auch der Glaube an 
e Wanderfräfte von Heiligen und Reliquien, fo wie 
ı die Gottgefälligkeit von Faſten, Creutzigungen, 
id ebeloſem Leben waren unter den Heiden weniger 
Trſchend, als er bald unter den Chriſten wurde. 
Wenn 


-p)-Man_ erinnere ſich bier_der Zeugniſſe, Die i 
m Abſchnitt von den ol aus —* Salr 
pian angeführt habe. 


Wenn man mit den Nachtbeilen, welche das verbar 
bene Chriſtenthum ſchon im vierten, - fünften, und 
fecpeten Jahrhundert erzeugte, die im eilften Jabrbums 
dert fich über alles erbebende Hierarchie, und den Streib 
ber weltlichen und geiftliden Macht, die unzähligen 
geiſtlichen Orden, die menſchenfeindliche Inquiſitien 
die fuͤrchterlichen Religionskriege in allen Eurupäiices 
Kandern, und die ungeheuern Perbrechen zujunmen 
Denft, melde die Sittenlehre der Sefuiten veranlak 
bat; fo muß man auch bey der gröften Ehrfurcht ger 
sen den Stifter, und die Lehren der chriftlichen Relb 
gion zweyfeln, ob fie von dem Ende des vierten bi 
in den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts Dem 
menfsblihen Geflecht mehr genugt, als gefchaiet 
babe. Diefer Zwepfel wird feinen nahdenfenden Left 
ärgern, ober in Schreden fegen. Er trifft nicht die 
Religion, welhe Chriſtus fliftete, fondern die Fk 
zen, in welche fie fiel, und die Menfchen , von weh 
hen fie verdorben wurde. So ſcheußlich man auch der 
Stamm und die Zweige; ded Baumsd der wahren Ei 
-Eenntniß verunftaltete; fo blieb doch die Wurzel we 
verſehrt. Und diefe unvergänglihe Wurzel trieb neu 
Aeſte, und brachte neue wohlthätige Früchte, ala bis 
Vorſehung die Umftände berbeyführte, unter weile 
fie reifen fonnten. Von diefen Srächten, welche bat 
Ehriftentyum bis an das Ende der Zeit bringen wird 
werden die Schähen beffelben unendlich uͤberwogen 
werden q). Pr 


3) Manlefe Die Religion ber Bolt min⸗ 
neren von dem Harn D, Teller in fr 
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So wie die Geſchichte des Gregor von 
urs es unmiderfprechlic beweist, daß die Lafer 
Geiſtlichen fchon im ſechſten Jahrhundert fo groß 
en, daß fie in den folgenden kaum noch gröffer 
den Fonnten ; fo bemeifen die Geſchichte eben dieſes 
egor, die Legenden des heiligen Martin von 
ws, und des heiligen Benedict, und deren 
bfolger und Nachahmer daffelbige von einer jeden 
von Abgätterey und Aberglauben. Heilige Eins 
er hatten far täglich Erfeheinungen von Engeln, 
von Teufeln, melde fie verfuchen und necken 
ten nr). Solche Heilige weiffagten faft eben fo oft, 
thaten Wunder, indem fie Blinde, Taube, 
me, Beſeſſene und andere Kranke durch ihre Ges 
2, oder Durch das Zeichen des Ereuges , oder durch 
Salben mit gemeihtem Debl von ihren Gebrechen 
Krankheiten berftellten, oder auch Todte anfer: 
ten 2). Diefe Wunder fegten die Heiligen nach 
nı Tode fort, und gemöhnlich waren die lieber: 
bfel, oder wie man ſchon zu Gregors Zeiten 
e, diepfaͤnder der Heiligen nach wunderthaͤtiger, als die 
Heil: 


So klein diefe Schrift iſt, ſo iſt fie gewiß eine der 
wichtigſten, die in unſerm Zeitalter geſchrieben 
worden; und ich ergreife dieſe Gelegenheit, um 

dem verehrungswuͤrdigen Verfaſſer den waͤrm⸗ 
ten Dank für den Muth, und die Kraft ab⸗ 
jufarten ‚, womit er bie Wbfichten. und Das 
t efen des Chriſtenthums aus einander gefegt 
at. 


4) Chron Caſia. im vierten Bünde von Murätori 
an unzähligen Orten, und Greg, Tur, VI, x, 29. 


$) Greg. Tur, VI, 6, 7. 
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Heiligen bey ibrem Leben gemefen waren. Werk 
Rene erzählte man von den Reliquien bed heilige 
Martin, und des heiligen Benedict viel md 
Wunder, ale Chriſtus und Leffen Jünger in ihre 
Leben verriddtet batten e). Mit den Heiligen und bı 
ven Reliquien merteiferten im ſechsten, wie in be 
sorberaedenden Jabrhunderten verrüdte oder bodhafi 
Betrüger ron beiderlep Geſchlecht, Die ſich bald fi 
Chritum, oder Mariam, bald für Apoftel, od 
die Vertrauten derſelben ausyaben, und nicht bie 
Taufende vom Post, fontern ſelbſt Geiſtliche & 
thörten u). Divienigen, die cleih dem Grege 
von Tours ſtark genug waren, nıct an folche Betrl 
ger zu glauben, hielten diefe wenigſtens für Perfone 
die durch allerley Zauberwerf x), und andere teufel 
ſche Künfe werſſagen und Wunder thun konnten y) 

& 


eo) Zu den beilſamen Wirfungen der Reliquie 
gebörte die Kurcht, welche fie gegen den Meit 
eid einfobten. Man glaubte unter andern vd 
den Ueöirilchiein Des heiligen Martin, da 
mer auf fie ralib fmöre, unfehlbar bald de 
Todes fein werde. Greg. VII, 16. Ale Na 
liquien hielt man für Die kraͤftigſten Beſchauͤte 
von Städten: beatorum apoftolorum pignors, 
vel reliquorum fandorum , qui urbem Ilias 
muniunt, — ıb. VI, 7. 

u) Gregor IX 6. X.c 2%. 

z) IX,6. . . . iavenir cum eo facculum plenum 
radicibus diverfarum arborum: ibique er den 
ses talpıc ,„ cr ofla murium, er ungulas argue 
adipes usfinos: vidensque haec malchcia ck 
cunda juflic in flumen projici. 

y) ib, Nm de hoc animadverlum eft, errore ne 
eromanricace artis fuille imburum, Quia, uvt 
afleıunz, qui cum videruns, cum quisquam de 

eo 
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bad Volk und die Lehrer des Volks fo leicht zu 
shren waren; fo Eonnte es nicht anders ſeyn, 
daß viele Merführer auffllanden; und Gregor 
dte Daber auf feine Zeiten Den Aueſpruch Eprifi 
daß fih viele faliche Propheten erheben, und 
b Zeichen und Wunder felbft die Ausermäplten auf 
ege bringen würden. Man fürctete ale Vorbe⸗ 
ungen, vor welchen die abergläubigen Griechen, 
Römer gezittert batten; und hielt Kometen, 
oſcheine, beftige Gewitter, und Ueberſchwemmun⸗ 
wunderbare Regen, beſonders vermepntliche Blut⸗ 
a, unzeitige Bluͤthen, und andere ungewoͤhnliche 
beinungen entweder für Wirkungen des Teufels, 
teuſeliſcher Künfte, oder für Zeichen des göttlichen 
nd, und für Dorbothen des Todes von Königen, 
r son Seuchen und andern Zandplagen z). In 
id war ein ganzes Quartier, von welchem eine alte 
ksſage berichtete, und ein allgemeiner Volksglaube 
uptete, Daß weder Brände daffelbige befhädigen, 
Schlangen, und anderes Ungeziefer darin auer 
etn könnten, weil diefer Theil der Stadt vor un⸗ 
Hichen Zeiten besaubert worden fep. Als man aber 
Bregors Zeiten unter den Lnreinigfeiten eines 
als, melden man fäuberte, das wächlerne Bild 
r Schlange, und die von anderm Ungeziefer weg⸗ 
| ſchaff⸗ 

eo procul, er abdire quicquam locutus fuiffer 
mali coram populo adftante improperabar di. 
cens: quia hoc er illud de me eflatus eft, quae 


janditate mea erant indigna: cı quo aliud, nili 
nuntıantibus daemoniis id cognoscebat? 


2) Greg. Tur. VI. 14. IX. 5, 


4 
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Heiligen bey ihrem Leben geweſen waren. Wenigz—⸗ 


ſtens erzählte man von den Reliquien des heiligen 


Martin, und des heiligen Benedict viel mehr 
Wunder, ale Chriſtus und deſſen Günger in ihrem - 
£eben verrichter hatten 8). Mit den Heiligen und de⸗ 
ren Reliquien wetteiferten im ſechsten, wie in ben 
sorbergedenten Sabrhunderten verrüdte oder boshafte 
Betrüger von beiderlep Geſchlecht, die fi) bald für- 
Chriſtum, oder Mariam, bald für Apoftel, ode 
die Vertrauten derfelben ausyaben, und nicht Bf. 
Taufende vom Padrl, ſondern ſelbſt Geiſtliche be 
thörten u). Dirienigen, die oleih dem BGregot. 


von Tours flarf genug waren, nicht an folche Betr 


ger zu glauben , hielten diefe wenigſtens für Perſonen, 
die durch allerley Zauberwerf x), und andere teufelis 


ſche Künfe werſſagen und Wunder thun Eonnten yı’ 
D 


e) Zu den beilſamen Wirfungen der Reliquiez 
gebörse die Kurcht, welche fie gegen den Meiss 
eid einfiobten. Man glaubte unter andern von 
den Uederbleibſeln Des heiligen Martin, dab 
wer auf fie jalſch ſowoͤre, unfehlbar bald des 
Todes fen werde, Greg. VII, 16. Ale Res 
liquien hielt man für Die Eräftigften Beichäger 
von Städten: bearorum apoftolorum pignore, 
vel reliquorum fandorum , qui urbem illam 
muniunt, — ib. VI, 7. 

u) Gregor IX 6. X.c 24. 


\ 


| 


u 


er; 





z) 1IX,6. . . . iavenit cum eo facculum plenum 


radicibus divsrfarum arborum: ibique er dem 
ses talpie, er ofla murium, er ungulas arque 
adipes usfinos:! vidensque haec maichcia eſſe 
cunda juflic in flumen projici. 

y) ib, Nm de hoc animadverfum eft, errore a® 
eromandcae artis fuille imburum, Quia, u 
afleıung, qui cum viderunce, cum quisquam de 

co 
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a bad Volk und die Lehrer des Volks fo leicht zu 
mführen waren; fo konnte es nicht anders fcyn, 
Id daß viele Derführer aufflanden; und Gregor 
andte Daber auf feine Zeiten Den Aueſpruch Ehrifti . 
1: daß fich viele faliche Propheten erheben, und 
sch Zeichen und Wunder felbfi die Ausermählten auf 
bpwege bringen würden, Man fürdtete ale Vorbe⸗ 
mungen, vor welchen Die abergläubigen Griechen, 
id Römer gesittert batten; und hielt Kometen, 
orbfcdeine , heftige Gewitter, und Ueberſchwemmun⸗ 
n., wunderbare Regen, beſonders vermepntliche Blut⸗ 
gen, unzeitige Bluͤthen, und andere ungewoͤhnliche 
rſcheinungen entweder für Wirkungen des Teufels, 
nd. teufeliſcher Kuͤnſte, oder für Zeichen des goͤttlichen 
zorns, und für Dorbothen ded Todes von Königen, 
der von Seuchen und andern LZandplagen z). In 
larid war ein ganzes Quartier, von welchem eine alte 
Jolföfage berichtete , und ein allgemeiner Volksglaube 
shauptete, Daß weder Brände daffelbige befchädigen, 
od Schlangen, und anderes Ungeziefer darin auer 
auern könnten, weil diefer Theil der Stadt vor un⸗ 
enklichen Zeiten bejaubert worden ſey. Als man aber 
u Gregors Zeiten unter den Linreinigkeiten eines 
Janald, melden man fäuhberte, das wächlerne Bild 
iner Schlange, und die von anderm Ungeziefer weg⸗ 
ſchaff⸗ 

eo procul, er abdite quicquam locutus fuiſſet 
mali coram populo adſtante improperabar di- 
cens: quia hoc er illud de me effatus eſt, quae 


janditate mea erant indigna: ct quo aliud, nili 
uuntıantibus daemoniis id cognoscebat? 


2) Greg. Tur, VI. 14. IX. 5, 
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ſchaffte; fo fanden ſich dieſe Thiere in groſſer Menge 
ein, und von nun an war das Quartier auch nicht 


mehr vor Seucrsbrünften ſicher a). So wenig bie 
Teutſchen Völker, melde die Römer Barbaren nanas 
ten , die Sitten der Ueberwundenen verdarben; chen 
ſo wenig verdarben fie ihre Religion. Vielmehr Kedı 
sen bie ſich weiſe duͤnkenden Römer die Gieger mit ih 
rem Aberglauben , die mit ibren Laſtern an, und lehn 
ten fie viele Dinge ehren und fürchten, die fie als Hei 
Den nicht geehrt und gefürchtet hatten. . 


Nachdem ih den Anfang, und die fine 
$ortgänge der Audartung der chriſtlichen Religion be 
merkt habe; ſo Fann ich nun die Hauptftüde der Aeln 
gion des Mittelalters einzeln genauer auseinanderſe⸗ 


gen, 


Der Nahme des wahren Gottes wurde von dei 
Volkslehrern des. Mittelaiterd nur felten genannt, 
"und der Ruhm des erhabenen Gortes noch feltener 
verfündigt, weis man Die Werke deſſelben, ober die 
Natur zu wenig Fannte , als daß man die unbegrängte 
Guͤte, Weisheit, und Macht ihres Urbebers daris 


haͤtte entdecken koͤnnen b). Der groffe Haufe der 
Prie 


a) VIII, c, 33, 

b) Nicol, de Clemang, Oper. p. 156. Habweruot 
majores noftri tanıam erga fandos devosionemy 
quantam hos habemus, ſed fecundum ſcien⸗ 
tiam fuit zelus eorum, qui noiuerunt ita fan- 
&os coli, ur deus negligeretur, nec jaftum pa 
säverunt, tor fandorum in ecclefia geſta recen- 
feri, ut non poſſent in ca legi vereris et m 
seltlamensi volumina, &c, 


— 


— 
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kieſter ſo wohl, als der Lapen dachte ſich den brepeie- 
gen Gott ald einen unfichtbaren und unumfchränften 
immelskoͤnig, ber gleich den Göttern der Erde auf 
nem glänzenden Throne fite, und Yon zahlloſen 
daaren von Dienern, und Boten umgeben fep, 
elbſt Die Gelehrten des Mittelalter grüdelten, und 
itten mehr darüber , mie fich der. Vater zum Sohn, 
r Sohn zum Vater, unb der heilige Geiſt zu bei⸗ 
n verbalte, oder wie drey Perfonen in einem Gott, 
sep Naturen in einem Menſchenſohn, oder Die Gens 
ng deſſelbigen Beiftes yom Water und Sohn Statt 
ben könne ©), als fie die Natur der Gottheit unters 
chten, in fo ferne ed der ſchwachen menſchlichen Vers 
ft fie zu erkennen, vergännt iſt. So mie man den 
zohn Gottes in menfchlicher Gekalt, und ben Geiſt 
jostes in Geſtalt einer Taube vorftellte, fo flellte man 
ort den Vater unter dem Bilde eines alten Mannes 
x, der in den Zeiten der Herrſchaft der Peruden 
ei dem Sohn und der Mutter Gottes mit einer 
offen Perude geziert war d). Die Mpthologie Peines 
idern, auch des rohelten Volks enthielt auffallendere 
Ziderfprüche und Ungereimtheiten, als die Schriftent 
er älteren Gotteögelehrten über die Perfonen in ber 
zottheit, über die Naturen in Eprifto, und über 
Die 

e) Die Streitigfeiten über dieſe Mofterien dauer⸗ 


ten vom vierten Jahrhundert bis in den An⸗ 
fan des gegenwärtigen fat ununterbrochen 
ort. 


¶h So ſtellte man Bott: den Vater nach Kelslers 
PT noch in dieſem Jahrhundert in Mäb 


ten Vor; 


dweitet Band, 8 
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Die Sendung des heiligen Geiſtes: auch brachte ‚nit 
der frechſte Religionsſpoͤtter ſcheußlichere Entmeihnn. 
gen der beiligften Dinge vor, als die Prediger ber 
vorigen Zeiten vorbracdhten, wenn fie die eben, erwaͤhn⸗ 
ten Geheimniſſe durch Vergleichungen erläutern wol 
ten e). Gelehrte und Ungelehrte, Beiftlihe und Layen 
waren überzeugt, daß der König des Himmels, wit 
die Könige der Erde Lieblinge, oder Gänfklinge habe, 


“durch welche man Alles von ihm erlangen koͤnne. Je⸗ 


des Volt, jede Provinz und Stadt, jeder geiklice 
Drden, jeder Stand bildete fih ein, oder fuchte As 
dere zu überreden, daß der Guͤnſtling, welden ft 


‚vorzüglich verehrten, und an welchen fie fich wendeten, 


der Maͤchtigſte und Beliebtefte unter allen fep. Ma 
behauptete, daß Gott eben fo wenig ohne feine Heilk 
gen,als die Heiligen ohne Gott ſeyn koͤnnten, und ſtritt dar⸗ 


uͤber, ob das der Gottheit geweihte Feſt, oder das Feſt aller 
Heiligen das gröffere Zeit fep f). Eben dem Gott, 


wel⸗ 


e) Einer verglich Die heilige Dreyeinigkeit mit 
einem Paar Beinkleider, ein anderer mit eis 
nem Capuziner. Co mie ein Gapuziner ie 
foren jey, wie ein Narr, fahl, wie ein Bolt, 
und am Halfe umftridt, wie ein Dieb, und 
dennoch nur einen Menfchen ausmache; ſo ent 
halte die Drepeinigfeit zwar Ddrey. Perfonen, 
aber dennoch nur einen Gott. Henri Etienne 

- Apologie pour Herodote Ala Haye 1735. 8. Th 
I. P. 174. 175. 

f) Henri Etienne 1, c. II. p. 154. . . . . quelle ef 


Ja plus grande fefte, ou la fefte Dien, oà la 


fefte de la Touflainds‘ les uns alleguans, que 
Dieu eft plus grand, que les Sainds, les auıres, 
que Dieu ne peut eftre fans fcs fainds, nen 
plus, qu’un roy fans fa cour, 


ST 


— — — |. 


welchem man bie blinde Liebe ſchwacher Menfchen zu⸗ 
rante, ſchriob man auch blinden Zorn, unverföhnlis 
ben Haß, ia fo gar graufame Freude an dem Unglüd 
md Marrern ſeiner Befchepfe zu. Man frafte dies 
enigen mit Befängniß, und Schande, oder mit dem 
kode, melde laͤugneten: daß Gott unſchuldige ſtatt 
er Schuldigen, oder mit den Schuldigen ſtrafen: 
aß er unvorfeglich Sirrende ewig verbammen: daß er 
a8 ganze menschliche Geſchlecht den Nachſtellungen, 
nd Befhädigungen böfer Beifter überlaffen, oder. 
nf eran der Unterdrüdung der natürlichften Triebe, 
in ber Entpaltung von den unſchuldigſten Sreuden, 
nd ber Nicterfuͤllung ber füffeften Pflichten, an bes 
chwerlichen Saften, oder ſchaͤdlichen Buffungen, oder 
Ereußigungen Wohlgefallen finden koͤnne. Wo blinde 
Ziebe, und blinder Haß berrfeht, da ift wahre Gerech⸗ 
Hgfeit und Güte unmöglich: und von weichem man 
aiſo glaubt, daß er Unmürdige begünftigen, oder be⸗ 
lohnen, und Unfhuldige ſtrafen Fönne, von dem muß 
man auch glauben, dag er Würdige verfloffen, und 
ESqculdigen biindlings verzeihen werde. Go dachte 
man wirflid das ganze Mittelalter durch Yon Bott, 
und auf dieſe Denfart.gründeten ſich die einträglichen 
Sagen, und Theorien von den Fuͤrbitten und Empfebs 
lungen don Geiftlihen und Heiligen, und bon den 
Wirfungen von Ordenskleidern, oder des Begräbnifs 
ſes ampeiliger Stätte, Um den drepeinigen Gott von 
allen Seiten den Göttern ber Heiden gleich zu machen, 
fhrieb man ihm Eitelkeit, Prachtliebe, und Habfucht 


iu. 
8a 
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zu. Man wähnte Bott zu ehren, das Heil ber Set⸗ 
Ien zu befördern, und alle Sünden zu büffen, wenn 
man prädtige © otteshäufer erbaute: wenn man 
die Tifche des Herren mit goldenen, filbernen, 
nnd mit Edelfteinen befegten Sefäffen ſchmuͤckte: wenn 
man die Diener Gottes in fofibare Gewänder 
kleidete: wenn man von eben diefen Dienern Gottes 
"das Lob deffeiben unaufbörlih fingen, und ihm ſe 
viele Dpfer, als möglih darbringen lieſſe z)5. — 
Wer mag es behaupten, daß der todte Glaube an einen 
folchen vermenſchlichten, mit fo vielen Geheimmiffen, 
und mit fo zahlloſen Bünftlingen umgebenen Gott ben 
geringften guten Einfluß auf die Sitten feiner Vereh⸗ 
rer gebabe babe, oder Daß ein folder Gott von den 
Göttern der Heiden deßwegen weſentlich verfchieben 
gewefen ſey, weil man ihn den einzigen, oder ben | 
drepeinigen Gott nannte ? 

Die wahren Volksgoͤtter der Chriften des Mits 
telalters waren die Heiligen, Die man fo wohl in ihren 
Reliquien, als in Bildern anbetete. Wahre Wollt 
götter nenne ich fie degwegen, weil man fih in allen 
Noͤrhen zunaͤchſt an- die Heiligen wandte: meil man 

von 
2) nalen on A und — Eden 
logie, Amerde ob fie ein Hospital, oder eis 

Cloſter ftiften folle.. Der Scriftgelebrte ante 

mortete: que ce n’eftöir mie comparaifon de P 

Hopital, au regard de faire maifon de religion, 

et eipeciemment de cer ordıe: car is dei 

lonange de more Seigueur, y eB fait a code : 
dree, er virginitd yj eſt gardee, cr monteplils 


er avec ce les oeuvres de milericorde y ſont 
faites, 
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on diefen Die Erfüllung feiner Wuͤnſche erwartete: 
seit man ihnen .alle gute geiſtliche und weltliche Gas 
en, die man empfing, fo wie:alle Wunder, welche 
efhaben, zunaͤchſt zufchrieb, Nicht bloß proteftantis 
de Schriftſteller fagten es nach der Reformation, 
ondern Eatholifhe Gelehrte urtheilten lange vorher, 
aß zwiſchen der Verehrung der Heiligen der Ehriften, 
nd ber Anbetung ber heidnifchen Götter und Göttins 
en Eein Unterſchied ſeyn). Ja ſchon zu Augufins 
eiten gab ed Heiden, welche ihre Götter mit. ‚ben 
reiligen der Epriften verglichen i). 

Meine Abficht leidet es nicht, den Urfprung, 
nd Sortgang der Verehrung der Heiligen, und ihrer 
Reliquien, ober des Bilderdienfied der Chriſten weits 
äuftig auseinanderzuſetzen. Fuͤr meinen Zweck find 
olgende hiſtoriſche Data genug. 

Die DBerebrung der Reliquien fleigt ſchon in 
je Zeiten der Apoftel hinauf. Gott, beißt es in ‚der 
poſtelgeſchichte k), . that arafe Wunder dur bie 
and Pauli, Man brachte feine Schweistäcder, 


siehe Die Haut bed Apoſiels beruͤhrt hatten, zu Kran: 
.. fen 


6) Vives ad Ang. de civit, dei von, e. 27. Mul- 
ei Chriſtiani in se bona plexumgue peccant, 
quod divos divasquc non aliter venerantur, 
uam deum... Nec video in multis, quod fit 
iferimen inter.corum opinionem de fandis, et 
id quod gentiles putabanı de fuis diis, 


3) de civit. dei XXI, c, 10. — Bene, fi jam in- 
eipiunc, deos ſuos noftris morsuis köminibus 
comparare, 


13) cap, 19, Ve. 12. .3 
u 83 „Ir. t 


9 [] 
u. 8* 1 
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‘ten und Beleffenen, die dadurch von ihren Seuchen, 
oder von boͤſen Geiſtern befreyt wurden. Gleiche 
Wunder erwartete und glaubte man von den Gebeinen, 
ben Kleidern und Geräth aller übrigen Apoftel, und 
Märtyrer. Selbſt Auguſtin, der fih mebrern Ye: 
ten der Abgoͤtterey, und des Aberglaubens feiner 
Chriſtlichen Zeitgenoffen mit Muth widerſetzte, börte 
und erzählte die Wunder von Reliquien mit der Leicht 
glaͤubigkeit eines Legendenſchreibers I); und er wat 
nur nngemiß, ob folche Wunder auf die Yürbik 
ten der Heiligen unmittelbar durch Bott, oder auf 
Befehl Gottes durch feine Engel, oder durch die Mits 
wirkung der Märtyrer geſchaͤhe m). Bep dem frühen 
Glauben an die göttlichen Kräfte von Reliquien iſt ed 
zu verwundern, daß man erft im I. 170. in Smyru 
anfing, das Gedaͤchtnißfeſt des beiligen Polykarp 
zu feiern, welche Gedächtnißfefte von Eonftantin 
dem Groffen ausdruͤcklich verordnet wurden n). 
Eben diefer SKälfer befahl, daß die Gebeine von 
Maͤrtyrern aus ruhmloſen, oder profanen Orten as 
| * 

) ZA 8, Ä 

m) XXiI! €, 9, Sive enim Deus ipfe per fe ipfum 
miro modo, quo res temporales operatur aeter- 

hus, five per fuos miniftros ifta faciar: et ea 

dem 'ipfa, quae per miniftros facit, five quat- 

Sam facias etiam per martyram fpiritus, ficat 

per homihes adhuc in corpore confitutos! fire 
-omnia.ika per Angelos, quibus invifibiliter, et 

,. Jncorgaraliter imperar, operetur! ut, quae per 
martyres fieri dicuntur, eis orantibus tantum, 

er impesrantibus, non etiam operantibus fiant: 

five alia fiant iftis, alia illis modis, qui nule 


modo comprehendi a mortalibus poflunt &c, 
») Hofp, de feltis p, 14. er fq, detemplis 11.7.8. 


y 
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eilige Stätten gebracht werden follten, meil er hoffte, 
ag man dadurch die Heiden um defto leichter gemins 
en werde. Gegen das Ende des vierten, und im 
fange des fünften Jahrhunderts war es unter ben 
naufgeflärten Epriften fchon allgemeine Sitte: daß 
an die Gebeine von Märtprern in öffentlichen Um⸗ 
ingen umbertrug: daß man fie Eüßte, und berübrte, 
m von alleriep Uebeln befreyt zu werden: dag man 
ı ihren Gräbern oder Ruheplaͤtzen mwaufahrtete, 
peife und Trank auf den Gräbern opferte, wilde 
odtenmäbhler feierte, und die Heiligen mit lautem Ges 
‚ren anrief, weil man fürchtete, daß fie fonft das 
ebet nicht hören, und die Opfer nicht wahrnehmen 
Krden a). Derheilige Ambrofius und Auguftin 
ierten gegen dieſe Opfer, und Opfermaͤhler, weil fie 
en Kodtenmählern der Heiden ähnlich ſeyen p). Died 
ifern war eben fo fruchtlos, al& ber Ausſpruch Au⸗ 
uſtins bald widerlegt wurde: daß die Ehriften den 
eiügen feine Tempel und Altaͤre, Feine Yriefter und 
ppfei errichteten und weiheten q). Nicht weniger 
tel naren die Verſpottungen, und Beftreitungen des ' 
jilderdienftes der Heiden, die ſich in den Schriften 
| der 


0) Hofpinian, 11. cc, Anguft, de civit. dei VIII, 
€. 25. Confefl. VI, c. 2, Ambrof, de Helia ct 
Jejunio c. 17. 

p) I,,cc. 

gy viu. 27. Nec tamen nos cisdem märtyribus 
scmpla, facerdotia, facra, er ſacrificia conſtitui- 


mus , quoniam non ipfi, fed deus corum nobis 
eft Deus, 


° 8a 


⸗ 


der Kirchenlehrer der vier erſten Jahrhunderte, 
ſelbſt noch in den Werfen des Auguſtin fin 
Die wachſende Barbarey zog die Epriften eben fo 
widerſtehlich zur Anbetung der Bilder, ald.zur Di 
rung der Heiligen ,„ und ihrer Reliquien hin. U 
dem Conſtantin flidte man zuerfi das Zeichen 
Ereuges in die Fahne ded Reichs. . Bald maı 
mahlte, oder hängte man die Bilder der Drepeinig 
bes Deilandes und der Apoſtel in den Häufern 
Aus den Häufern gingen die Bilder, oder Gem! 
fehr bald in die Gänge der Kirchen, und aus d 
in die Kirchen ſelbſt über. Die aufgeklärteren ( 
fien faben ſolche Bilder anfangs als bloffe Versi 
gen, oder ald Mittel der Erinnerung an. Man b 
por den Bildern, aber nicht zu den Bildern, un 
terfchied eine Zeitlang das Zeichen von dem Bezei 
tenz). Endlich vergaffen auch die gelebrten Chi 
Diefen Unterfchied, und der groffe Haufe madte 
Weg von der Aufftelung der Bilder bid zur Anbe 
derfelben, fo wie den von den Gedächtnißfelter 
Heiligen zur göttlichen Verehrung ihrer Reliquien 
einem Sprunge. Auch befümmerten fich die game 
Epriften nicht um die Regeln, welche Augufin 
Andere vorfchrieben , um ihre Glaubendgeroffen 
der Abgdtterep zu bewahren. Wer bat jemahls, 
Auguſtin aus), einen Priefter, werner auch 
dem über dem heiligen Cörper erbauten Altare fi 
in feinem Gebet fagen hören: ich biete Dir, beil 
. } 
r) Hofpia. I. cc, > 
s) de civit, dei, VIII, e. 27. auch XII, 10. 
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trus, ober Paulus, oder Cpprian ein Opfer 
“ Denn Das Opfer, welches wir Ehriften bringen, 
ganz allein unferm und der Märtprer Bott beftimmt, 
» wird bloß zu ihrem Andenken dargebracht, damit 
uns zu gleiber Standpaftigfeit , und der Nachah⸗ 
ng ihrer übrigen Tugenden aufmuntern , und Gott . 
sen der Siege danken welche die Heiligen erfämpft 
en. Was man alfo auch den Märtprern für Ehre 
veiöt, fo befteht ;diefe bloß in der Verherrlichung 
es GSedädtniffes, nicht aber in Anbetimg oder 
fer ©). Auch Diejenigen Ehriften, welche Speifen 
' die Gräber der Märtyrer bringen, (und biefes 
n die beffern Epriften nicht einmahl ,) nehmen diefe 
‚eifen wieder mit nah Daufe, wenn fie'gebetet ha⸗ 
ben, 


5) VII, 27. et ib. Coqueam. Diefer Gelehrte 
führt auffer andern Paralleltellen des Hiero⸗ 
npmus auch folgende aus dem Auguftin an: 
L, XX. contr, Fauftum c, 21. "olimus ergo 
martyres eo eultu diledionis er ſocietatis, quo 
er in hae vita coluntur fandi homines dei, .„,. 
At vero illö cultu, qui Graece Acsreosıoe dicitur, 


quae Latine uno verbo dici non poteſt, cum ſit 
quaedam proprie divinitati debita ſervitus, nec 
“ solimus, nec colendum docemus, nifi ünum 
deum. Cum autem ad hunc cultum pertineat 
oblatio facrificii, unde idololarria dieitur eorum, 
qui hoc etiam idolis exhibent, nullo modo ali- 
quid tale offerimus, aut offerendum praeccipi- 
mus, vel cuiquam martyri, vel cuiquam fandae 
animae, vel cuiquam fando angelo, Wenn 
man alfo den eiligen nur nicht den Leib Chriſti 
zum Dpfer dDarbiete, fo.bete man, glaubte Aus 
gu kin, die Heiligen nicht an, und fen vor 
bgötterep ſicher. Welche Befchränftheit von 
Begriffen ! | ' 


85 
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einmahl ohne Einfchränkung fagen kann 7). Wen 
das Nicht: Hpfern von Thieren ein fehlender Mil 
brauch’ war, wodurch fich der NHeiligendienk der Chr 
ſten über den Götterdienft der Heiden erhob fo m 
Dagegen die Verehrung der Reliquien ein Mißbrand 
Der unter den Chriſten unendlich weiter, als unt 
den Heiden getrieben wurde „ und der die blutige 
Dpfer der letztern wenigſtens aufwog. 

Wenn man alle Götter, Halbgoͤtter, und He 

ben, bie von den Briehen und Römern wirklich ya 
ehrt wurden, mit der gröften Genauigkeit aufzählt 
wenn man auch wit diefen alle unbefannte , und all 
gorifhe Gottheiten, fo wie die Zetifchen der Griechte 
und Römer, oder die Götter, die fie von andern Ru 
tionen annabmen , verbindet; fo reicht doch biefe Zal 
von Göttern lange nicht an die Zahl von Heilige 
die von den CEhriften des Mittelalters verehrt wurder 
Auch nahm die Menge ter Gegenftlände der Anbeten 
mit jedem Jahrhundert viel mehr unter ben Ehrigen 
als unter den Heiden zu. 

Die Griechen, die Römer, und andere vielgätti 
fhe Voͤlker übten, mie befannt, das Recht aus, Ik 
bende, oder verflorbene Menichen zu vergöttern, 9 
götterte Menfchen oder. Helden zu Hälhgsstern, und Hall 
götter zu unfterblichen Göttern au erheben. Eben biefei 
Reqt der Vergötterung, oder Kononifation beſaſſen bi 

Ehrif 
y) Man opferte dem heiligen Ehriftopb in Tom 
raine_einen weiſſen Hahn, wenn man von eine 


fi» endemiichen Viebel an den Fingern de 
ze werden wollte. H. Etienne |, c, p, 27% 
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hriſtlichen Gemeinden und deren Borfteber bis in das 
ehnte Jahrhundert. In fpätern Zeiten maapten ſich die 
jäbſte Das Recht an, Heilige felig zu fpredben, und 
er gunzen katholiſchen Kirche zur Verehrung zu ems 
fehlen #). 

Unter den Griechen, den Römern, und andern 
hulichen Nationen wurde jede Gottheit dadurch mehr 
ber weniger vervielfältigt, daß man ihnen von den 
Irgen, mo man fle verehrte, oder von den Geſchlech⸗ 
ern und Ständen, melde fie zuerft angebetet hatten, 
der von wundervollen Tharen, und Begebenheiten, 
selche ihre Statüen verrichtet, oder erfahren hatten, 
barafreriftifche Bepnapmen gab. Der Eapitolinifche 
Supiter war ein anderer Gupiter, die foruna 
muliebris oder equeftris, eine andere fortuna, als bie 
Gbrigen Tupiters und Fortunas, die anderswo 
verehrt wurden. Die Schönheit, und der Ruhm von 
Zotterbil dern hatte den gröften Einfluß auf das Anfes 
ven der Goͤtter und Goͤttinnen ſelbſt; und man erwar⸗ 
tete ganz andere Dinge von einer Minerva in Athen, 
oder einem Olympiſchen Jupiter, als von eben 
diefen Göttern, deren Statten von weniger groffen 
Künfllern verfertigt worden waren. — Diefelbige 
Denfungsart berrfchte unter allen Ehriftlichen Völkern 
des Mittelaltere. Jeder Heilige wurde gleichfam ein 
anderer Gott, wenn er an einem andern Drt verehrt 
wurde; und befonders fand Diefes bey der Mutter 
Gottes Statt, welche man mit unzähligen Bepnahmen 
Klegte, und auf unzählig verfchiedene Arten vorſtellte. 

Man 
2) Hofpin, 1, cc, 
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Man benannte fie von Städten, Bergen, und 9 
lern, von Wäldern, Bäumen und Brunnen , ei 
fie verehrte: von den Wohlthaten, welche fie erw 
den Sreuden, die fie gewährte, den Tugenden, 
fie einfößte; wu. f. w. und man mwallfabrtete von 
einen Mutter Gottes zur andern, als wenn fie aı 
dem Drte eine neue Gottinn gewefen wäre a), . 
Eine war jung, und ſchoͤn; Die Andere alt und 
li: die Eine groß , oder von heiterer Mine; die 
dere Elein und ernſthaft: Die Eine war befleider, 
Andere ganz, oder faft ganz entbiößt, wie die Lie 
goͤttinn der Griechen. Den gröften Unterfchied. u 
den gleichnabmigen Heiligen, oder Gottesmüu 
machte der Ruf, in melden die Gnadenbilder dei 
ben ſtanden. Wenn Könige, und andere groffe: 
Ken auch fünfzig und mehrere Mütter Gottes im il 
£anden finden Fonnten; fo wandten fie fi doch 
an die Mutter Gottes zu Luretto, oder zu Einfled 
weil fie diefe für wundertpätiger, ober gnädiger, 
Andere bielten. 

Die Haupturſache, warum die Ehriften des % 
telalters mehr Gegenfände der Anbetung hatten, 
die Griechen, und Römer, waren die Reliquien, 
man mit dem vellfommenften Recht die Ketifchen 
Chriſten nennen kann. Jeder Heilige, von welq 
wirkliche Reliquien aͤbrig waren, wurde in unzaͤhl 
Theile getheilt; und nicht bloß ſeine Gebeine, ſond 
feine Kleider, das Geraͤth, was er gebraucht Hal 
und die Werkzeuge Der Marter und bed Todes, a 

du 
a; H. Etienne II. 265, et fq. Zn 
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rch er gepeinige, oder bingerichtet worden war, 
, bald man die Reliquien von Heiligen ale wun⸗ 
tbätig verehrte, fo bald entftanden auch Unterfchies 
ngen , und DVerfälfhungen von Reliquien; denn 
regor don Tours erzählt an dem angeführten 
teilen, Daß alle. Die Betrüger, melde fich zu feiner 
ie für Heilande der Welt, oder andere Wunder⸗ 
nner ausgaben, Reliquien bey fich geführt, und 
na dem Volke hätten anbeten laffen. Der Aberglaus 
‚„ und Die Unmiffenheit der Geiftlichen fo wohl, als 
r £apen veranlaßte nicht nur die gröbflen Betruͤge⸗ 
ven der Einen, und die gröbften Täufchungen der 
dern, fondern wurde fehr oft der Grund, daß auch 
eGeiſtlichen fich felbft hintergingen. Ein bedeuten» 
er Traum, oder ein ungewöhnlicher Vorfall machte, 
aß man gleich nad beiligen Schägen fuchte, und 
ie gefuchten „ oder vermutheten heiligen Schäge meis 
ms fand. Man verlangte zwar, oder gab auch ge: 
oͤhnlich Beweiſe von der Aechtbeit von Reliquien ; 
lein diefe Beweife beftanden entweder in Zeugniffer 
on entfernten Perfonen, die eben fo abergläubia, 
ber beträgerifch , als die Weberbringer von Reliquien 
yaren b), oder in Gottesurtheilen, oder in Wundern, 
selbe bie Reliquien getban haben folten, oder in Be: 
Ktigungsbullen der Paͤbſte c). Betrug, ‚oder Erdich⸗ 
tung von Reliquien argwohnte man gewöhnlich nur 

ale: 


b) Man fehe die Urkunde über die Aechtheit deu 
Bluts des Erlöfers, welches im 13. Jahrh. nach 
England fam. Matıh. Parif, in additam p. 105. 


€) Mur. - Script. rer, Ital. V. 100. 493. er ſq. bei. 
Matthacns Paris p, 93, 94. ad a, 1178. 
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alddann , wenn eine Partep durch falfhe 9 
etwas zu erreichen fuchte, woran einer ander: 
febr viel lag, daß es nicht gefchehen möchte; 
ſolchen Faͤllen drang man wohl auf Feuerprol 
nit imma sTäft;:, auöflelen d). Oft glau 
Zeitgenoflen die Unaͤchtheit einer angebliden 
überzeugend dargethan zu haben, und die nad 
nerationen verehrten fie dernoch eben fo in 
als menn ihre Zuverläffigfeit nie wäre bezwey 
den ©), Die Eörper derfelbigen Heiligen 
und werden noch jetzt an verfchiedenen Orten 
und an alten diefen Drten führte man Diefelbi 
weiſe von verrichteten Wundern, paͤbſtlich 
len, und andern Urkunden anf). Noch häv 
ſchah es, daß Sliedmaaffen von Heifigen ,: | 
Natur nad nur einzeln, oder in doppelter £ 
hanten fepn konnten, an zehn und mehrern vi 
nen Drten gezeigt wurden. Aud war ed gar ı 
ten , daß man Keliguien Wunder tun, und 
lieg, von welchen man durch die Webereinf 
alter Naturgefege beweifen konnte, daß fie fich 


d) Ein folcher Unfall widerfuhr demjenige 
cher im zehnten Jahrhundert ein St 
Leichentuche des Erlöfers aus Dem gelob 
De nach Italien brachte. Chion, Caſio. 
rai. I. c. IV. 360. und dem Finder der 
Canze in Antiochien. Wilhelm, Tyr, VIE 
Tancted, Princ, ap. Murat, V, 317. 


e) Died war der Sau mit der heiligen. 
Antiochien. IL. cc, 


#) Calvin fehrieb sind Geſchichte Kon b 
son Reliquien. 
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man ſie dem Volke darbot, haͤtten erhalten koͤnnen. 
‚gleichen waren bie Thraͤnen, und das Blut des Erlös 
I, bie Milh der Mutter Gottes, u. f. m. 8). 
Ihe grobe Betrügerepen veranlaßten nothwendig 
Spott ber Verfiändigen, und treffende Pars 

m h), | | 
Die 


g) Thiers I, c, I, ı10. 113. I. 43. H. Etien- 
ne I, c, I. 234. Ein Mönd , der die Walls 
fahrt nad dem heiligen Grabe gemacht bats 
te, mar (0 underf amt, die Hörner Mor 
(18, und in einer Flaſche den Hauch oder Odem 

8 Heilandes vorzuzeigen ; und da man biefe 
Reliquien nicht anerkennen wolte, fo antwors 
tete er: Daß er dann auch an die Milch der 
Mutter Gottes nicht glauben werde, Die man 
zu Genua verehre. I. c. 


&) Man fehe H. Etienne I, 362. und bef, p. 364. 
5. die Geſch. eines Moͤnchs, der feinen 
ubörern_ eine Seder aus den Slügeln des Ens 

geld Sabriel zeigenwolte, und fich mit möns 
cdiſcher Liſt faßte, als er ſah, daß man ihm 
Die Feder geftoblen, Und den Itliuientaſen 
wit Kohlen gefüllt hatte, meide er ür Koblen 
ausgab, momit der heilige Zaurentius 

— märe gebraten worden. indem er die Zubds 

rer auf feine Neliquie vorbereitete, fagte er ih⸗ 
nen unter andern, mas der Patriarch von “es 
ruſalem ibm alles gereist babe: un peu du doigt 
du f. Efprit aufli fain, er aufli entier, qu'il avoit 
jamais eſté, ct le mufeau du Seraphin, qui 
apparur 4-8, Frangois, ct une des ongles ds 
> Cherubin, er une des coftes du verbum car, 
er des habillemens de la faindc foy catholique, 
erg quelgnes rayons de Peſtoile, qui apparur 
aux trois Rois en Orient, et une phiole de la 
ſneur de fain& Michel, quand il combatit le 
diable, Folgende fah der Mönd nicht bloß, fons 
dern erhielt fie auch nab Boccacin’s Ere 


& 


‘ 


„.r'Die Gstter ber Heiden Hatten insgefalnr 


Attribute, an melchen man fie erfennen fonntı 


fe Attribute beftanden entweder in unterſcheidend 
fen-,. oder, Kleidungsſtuͤcken, oder Geräth, 
Thieren , welche fie in den Händen, oder an bı 


hatten. Mit ähnlichen Attributen flelte man die J 


der Chriſten dar. Dem heiligen Anton gab ı 
Schwein. Den heiligen Tobannes den Täı 
kleidete man mit einer Loͤwenhaut, wie die G 
den Herkules; und die heilige Kath 


mapfte man mit einem Rade, wie die Heiden 


Kortuna mahlten nñj. 


Ungeachtet die Chriſten nicht. ſolche N: 
nungen von Göttern anerkannten, dergleich 
Griechen und Römer verehrten, Götter nämlid 
in Anſedung ihres Urſprungs verfchieden mar 
nahmen doc die Chriſten des Mittelalters nich: 
ger groſſe Unterſchiede unter ihren Heiligen , 


R » 


sählung : "une des dents de fainde croix, 
peu du fon de cloche du temple de’ Sal 
et la plume de l’ange Gabriel, avec u 
galoches de St. Guerard de gran «ville: 
tre tout ceci, des charbons, {ur lesqu: 
roti je bien heureux martyr monfieur $ 
vente. Die gewöhnlichen Beweiſe der Ae 
waren Wunder. So überzeugten fih ber 
Heinrich der zweptée, und der Bab: 
ban durch munderbare Heilungen, welg 
* Benedict an ihnen verrichtete, Da 
eilige in Caſſino begraben ſey, wora 
gezwepfelt hatten. Chron. Cafın, ap. Mura 
366. 493. 


i) H, Etienne, Il. 237. 
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eiden unter. bei Göttern an. Diefe Unterf&iebe der 
eiligen entſtanden aus bem ungleichen Umfange bes 
jebiets, welchem man fie. vorgelegt glaubte, aus ber 
bheren ober geringeren Gnade, in welcher fie bep 
zott waren, aus der Eleinern oder gröffern Zahl von 
Bundern , ‚weiche fie verrichtet hatten, und noch im⸗ 
er verrichteten, und endlich aus Der Groͤſſe des Abs 
iſſes, welchen man durch. die Wefuchung ihrer Tem: 
el, oder durch die Mitfeier ihrer Feſte verdiente, 
jie Schupheiligen von ganzen Reihen, oder Voͤl⸗ 
sen wurden mehr verehrt, als die von einzelnen Pros 
ingen, und die von Provinzen mehr, ald die von 
inzelnen Städten, oder Dörfern. Jedes Volk, und 
eder geiftliche Orden hielt feinen erfien Schugheiligen, 
ür den Gnaͤdigſten, Gottgefaͤligſten, und Machtigften ; 
md Völker .und geiftliche Drden priefen ihre vornehm⸗ 
en Patronen mehr, als Bott, oder Ehriftus, 
der Die heilige Tungfrau. In. Canterbury wurden 
on den Pilgrimen , bie jährlich bep vielen Taufens _ 
en und felbft Hunderttaufenden binfamen, in eines 
anzen- Jahre auf dem Altar Gottes nur drey, auf 
em Altar der heiligen Tungfrau drey und ſechszig, 
nd auf dem des heiligen Thomas von Canterbury 
ingegen 832. Pf. Sterl. geppfert. Im naͤchſten Jahre 
sar das Mißverhaͤltniß noch gröffer: denn man opferte 
m dem Altar Gottes nicht einen Pfenning. Die Müts 
er Gottes erhielt nur vier Pfund, ber heilige Tho⸗ 
as aber neun hundert vier und funfsig Pfund . 

| | Die 





%) Hume V, 277. 278. 
| 43. 
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vendeten nicht bloß bie Stellen! der heiligen 
‚» die font auf Chriftum gedeutet 
‚ fondern noch viele Andere auf ihren Heiligen 
ovon ih einige Wepfpiele in einer Note abs 
n mil mn). Man beiegte, fo bdrüdte fich der 
er der Vergleichung Ehrifti und des heiligen. 
ise nd an einer andern Stelle aus, den heills 
anz mit dem Nahmen Jeſus, wegen der grofs 
alichkeit, welche er mit dem Heilande der Welt 
nit dem Bepnahmen des Nazarenerd, weil 
aſch, als die reinfte Jungfrau war: mit dem 
nes Königs, weil er feine äuffern, und ins. 
nne unumſchraͤnkt beperrfchte: endlich mit dem 
eined Königs der Juden, weil er ale Crea⸗ 
m Lobe und Preife Gotted aufforbderte. Eins 
r, als alle Diefe Legenden, wurde den Trans 
n die Mepnung, melde wenigſtens Einige 
ı verbreiteten: daß der heilige Franz jährlich 
in das Zegefeuer hinabfteige, und die Seelen 
jenigen befreye, die feinen Schäfern Allmofen 
ge⸗ 
\ 


Bey. H. Etienne, 589. Franciscus eft in glo- 
ı dei patris, Phil, 2, Chriſtus fecit Francis- 
m fibi fimilem „. . Hinc de beato Francisco 
ud Eccleſiaſtici 44. dicitur$ _ non eft invehrus 
nilis illi, qui confervarer legem excęlſi. — Item, 
ialiter, quomodo, er ad quid Deus fecit Fran. 
cum , oftenditur Genefl, 1. et 2. ubi fic fcri- 
tur; Faciamus hominem, id eff, Francis- 
m,.- ad imaginem er fimilirudinem noftram?; 
pracht piscibus maris, et valatilihus coeli, 
beſtiis terrae, univerſaeque xreaturac, om- 
que septili, quod moretur in terra. 


23 


Die geiftlihen Orden metteiferten mit einauber, tel 
her feinen Stifter am meiſten erheben koͤnne; --und 
feiner war unverfchämter , als der Orden des heiligen 
Srancidcus. Diefer ließ noch im J. 1510. zu 
Mailand in Lateinifher Sprache eine MWergleichung 
bes h. Franciscus mit Chriſtus druden, weh 
&e fo viele Blasphemien enthält, dab, wie Henri 


Etienne fib ausdräft, alle Teufel der Hoͤue ſie 


nicht ärger ausſchuͤtten Fönnten D. Chriſtus, beit 


ed in diefer Schrift, iſt nur einmabl transfigurirk 


worden : der beilige Franciteus zwanzigmahl. 
Ehrif us hat nur einmahl Waffer in Wein verwan⸗ 
beit: der heilige Sranciscus Dreymabl, Chri⸗ 
us fühlte die Schmergen feiner: Wunden nur eine 
furze :Zeit: der heilige Franz zwep ganzer Jahre 





tn tt ieh a PER GIER. FR 


lang. Chriſtus machtenur einige Blinde ſehend, eis 


nige Lahme gehend, erweckte nur einige Todte, und 
srieb nur aus Wenigen. den Teufel aus. "Der heilige 
Franzg, und deffen Schüler thaten alle biefe Wander 
bey Taujenden, und der heilige Franz brachte ein 
den Sohn eined Arztes wit eigener Hand um, un 
das Bergnägen zu haben, ihn wieder zu ermeden m). 
Die Mutter Gottes ſelbſt bat Gott den Vater auf 
Das inſtaͤndigſte, Daß er: den heiligen Srancischd 
in die Welt fenden moͤchte; und Gott der Mater ers 
fuͤlte diefe Bitte der Mutter ‚Gottes, Die Zrancids 

ca⸗ 


LEN sr 


m) I, 588. 11. 108. Die Lateiniſchen Stellen wer - 


den von & Etienne fetö in dem eben ge 
nannten Buche angeführt. 





— 165 


ner mendeten nicht bloß Die Stellen’ der heiligen 
drift, Die font auf Chriftum gedeutet 
erden, fondern noch viele Andere auf ihren Heiligen 
‚ wovon ich einige Veyfpiele in einer Note abs 
weiben mil a). Man belegte, fo drüdte fich der 
srfaffer der Vergleihung Ehrifti und des heiligen 
‚anciseus an einer andern Etelle aus, den beilis 
s Sranz mit dem Nahmen Jeſus, wegen dergrofs 
ı Mebnlichfeit, welche er mit dem Heilande der Welt 
re: mit dem Bepnahmen des Nazareners, weil 
ſo keuſch, als die reinfte Jungfrau war: mit dem 
tel eines Königs, meil er feine äuffern, und ins 
a Sinne unumfchränft beperrfchte: endlich mit dem 
ihmen eined Königs der Tuben, weil er ale Crea⸗ 
ren zum Lobe und Preife Gottes aufforderte. Eins 
glieder, als alle Diefe Legenden, wurde ben Fran⸗ 
canern die Mepnung, melde wenigftend Einige 
felben verbreiteten: daß der heilige Sranz jaͤhrlich 
mahl in das Zegefeuer hinabfleige, und bie Seelen 
r derjenigen befrepe , die feinen Schälern Almofen 

ge⸗ 


a) Bey. H. Etiennel. 589. Franciscuseft in glo- 
ria dei patris, Phil. 2, Chriftus fecit Francis- 
“cam fibi fimilem „„. Hinc de beatp Francisco 
‚ Wud Eccleſiaſtici 44. dicitur$ non eft inventus 
Similis illi, qui confervarer legem excelfi.— Item; 
qualiter, quomodo, er ad quid Deus fecit Fran. 
<iscum , oftenditur Genef, 1. et 2. ubi fic fcri- 
bir; Faciamus hominem, id eff, Francis- 
"cum,.- ad imapginem cr fimilitudinem noftram; 
er pracht pistibus: maris, et valatiligus coeli, 
et beftiis terrae, univerlaeque creaturae, om- 
nique septili, quod moretur in ıcıra, 
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gegeben bätten.o). Faſt erreichte ben Lobredner bes 
heiligen Franz derjenige, welcher zur Berberrlichting 


der Heilkraft des h. Hubert fagte: wenn feibf der 


beilige Geiſt an dem Biſſe eines tollen Hundes geftore 
ben wäre ; fo würde er zum heiligen Hubert kom—⸗ 
men müflen, um ſich heilen gu laffen p), — Mit 
folden Heiligen vom erflen Range, oder folden 
fandis majorum gentium , oder fandis feledis durfte ſich 
freplih der Pöbel der Heiligen nicht meſſen. Ded 
genoffen auch dieſe die Ehre, daß ihnen und ihren vor⸗ 
nehmern Brüdern gemeinfchaftliche Tempel erbaut wur⸗ 
den g). Bonifaz der vierte ſchuf Dad Pantheon, 
ober 
0) II. 180. 181. oo. 
p) ib IE, 275. ' 


q) Der heilige Thomas von Aquino wirft in 
feiner Summa theologiae Oper, T, XXV, p. 30% 
Edit Vener, 1748. die Srage auf:  urum de. 
beamus fandos interpellare ad orandum pro no- 
bis? Nach feiner Methode antworter er: vide 
eur, quod non &c. aus fünf Gründen, unter 
andern aud diefem: fi cos ad oraudum pro 
nobis interpellare debeamus, hoc non eft, ai 
quia fcimus eorum orationem deo efle acct- 
ptam, Sed quanto aliquis eft fandior inter fan 
dos, tanto ejus oratio eft magis dea aceepti. 
Ergo femper deberemus fupcriores fandos pro 

nobis interceflores conftituere ad deum er num 
quam minores, Diefem Einwurf begegnet er 
nun auf folgende Art: quamquam fandi fe 
periores fine magis 'deo accepti, quam inferio- 
res, utile tamen eff, etiam minores fandos in- 
terdum orare. Et hoc propter quingue rate» 
nes. Primo ex hoc, quod quandoque aligels 
haber majorem derorionem ad minorem fäß- 
Aum, quam ad fandum majorem. , „ Secut- 
do propier faftidium tollendum, quia afdı“ 

cas 
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r ben Tempel aller Götter in Rom in einen Tempel 
r Heiligen um r). . 
So mie die Griechen, und Römer Schußgätter 
r ganze Länder, Provinzen, und Etädte feßten; 
jkaubzen fie auch, Daß eine jede Gottheit eine bes 
bere oder naͤdere Aufſicht über gewiſſe Geſchaͤffte 
menſchliche Angelegenheiten fuͤhre. Wenn den 
echen und Roͤmern Handlungen und Begebenheiten 
kamen, die den bekannten Goͤttern noch nicht wa: 
angewieſen worden; fo eigneten fie dieſe entweder 
ekannten Gottheiten zu, oder fie perſonificirten 
goriſche Weſen, denen fie Die mausgetheilten Ge⸗ 
ffte auftrugen, und neue, auf ihre eigenthuͤmlichen 
Wäffte fi beziebende Nahmen gaben 2). Die Chri⸗ 
ı des Mittelalters verfuhren auch in diefem Stuͤck 
ihren Heiligen, wie die Heiden mit ihren Göttern. 
Es 


tas unius rei faſtidium parit: per hoc autem, 
quod diverfos Sandos oramus, quafı im fingulis 
» novus fervor orationis excitatur, Tertio, quia 
quibusdam fandis darum eft in aliquibus ſpe- 

cialibus caufis praecipue patrocinari; ſicut fan- 
Mo Antonio ad ignem infernalem. Quarto 
ur omnibus honor debims exhibearur a nobis, 
Quinto, quia plurium orationibus quandoque 
impetratur, quod unius gratione non imperra- 
rear, Wenn der gröfte Kirchenlehrer bes 13. 
Sahrhunderts fo dachte 5; wie foltte denn der 
groffe Haufe anders denfen ! 


s) Henr. Etienne ib, II. 237. 


s) Dergleichen waren Die dea unxia, cinzia, Pose 
ma er vida, Die dea praeftana, panda, perfica, 
ertunda, Der deus sonfus, nemeltrinus, ajus 
ocutius U. f. m. Arnob. adv, gentes III, 23. 

. 25. IV. c. 3, et 7. ne 


£4 


Es war Feine Lebensart und Beſchaͤfftigung, kein 
Beduͤrfniß, und Feine Krankheit, feine Gattung ven 
Tpieren, und nügliden Gewaͤchſen, über welche man 
nicht einen Heiligen, oder eine Heilige gefegt glaub⸗ 
ger); und man ließ dem wahren Gott faſt nichts uübrig, 
als Bligen, Donnern, und Hageln: wiewohl Mande 
auch die Hernorbringung dieſer Naturerfcheinungen den 
Teufel zufchrieben. Es gab unter den chriſtlichen Hei 
ligen allegorifhe Weſen, wie unter den beibnifchen 
Gbttern: das heißt, man verehrte Heilige, die man 
von. ihren Gefchäfften benannt hatte, oder man wies 
ihnen wenigſtens Geſchaͤffte an, deren Benennungen 
mit den Nahmen der Heiligen einige Aehnlichkeit hats 
ten u). 


Die 


8) Erafmi Encom Moriae p. 155. Edit, Bafil, 1780. 
» Quid jam, nonne codem fere pertiner, cum 
fingulae regiones fuum aliquem peculiarem vin« 
dicant divum , cumque in fingulos fingula quae: 
dam partiuntur, fingulis fuos quosdam culturse ' 
Titus ateribuunt, ur hic in dentium cruciaru ſuc- 
eurrat, ille parturientibus dezter adfır, alius 
rem furto fublatam reftituar, hic in nanfragi 
prosper aflulgcar, ille gregem tneatur: er idem 
de caeterii, Nam omeia percenfere lonpifkmum 
fuerit, Sunt qui finguli pluribus in rebus va- 
leant, praccipue deipara virgo, cni vulgus ho 
minum plus prope tribuit, quam hlio, Bu 
Etienne- II. 239. er fg. 


n) A quelques fainds on a aſſigné les oflices felon 
leur noms, comme quant aux fainds medecins, 
on aavife, que tel fain& er rel guariroit de h 
maladie, qui avoit un nom approchant du fien, 
Tellement, que füivanı cela on a fai@ 8. Ma- 
wurin le medecin des fols, &.Icavoir en m 

. gu 
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Die Griechen, die Römer , und andere heidnis 

(de Völker ſtellten ihre Götter in Bildern dar, in 
welche fe glaubten, daß die Bötter nach gewiſſen 
Weihungs⸗ oder Beſchwoͤrungsformeln binabftiegen, 
und diefeiben befebten x). Die Brieden und Römer 
beffeideten und. fhmüdten die Bildniffe der Götter, 
old wenn fie die Unbequemlichkeiten der Witterung 
empfänden, oder menſchliche Eitelkeit beſaͤſſen. Sie 
fegten die Statuͤen der Götter an den ledifternüi, 
welche fie ihnen zu Ehren veranftalteten, entweber: 
auf foftbare Seſſel, oder Tegten fie auch auf weiche 
Volſter Hin, als wenn Die Götter und Göttinnen 
Hunger und Durſt litten, oder an den Vergnuͤgungen 
der Tafel Theil nehmen koͤnnten. Eie trugen oder 
fuhren die Bildniffe der Götter in prächtigen Umzügen 
umber, und räumten ihnen Ehrenftellen bey glänzen: 
ben ober beliebten Schaufpielen ein, in der feflen 
Meynung, das die Bildniffe der Cetter dadurd er: 
int, und alſo auch gewonnen, oder verföhnt wurden. 
Die Grieden und Römer glaubten, und erzählten, 
daß die Bildniffe der Götter ſich oft willkuͤhrlich be= 
wegt, vernehmlich geredet, oder augenſcheinlich ge: 
ſchwint, ober gemeint harten. Wenn fie ih den Bild: 
niffen der Götter näberten, fo fielen fie anbetenb auf 
die Sniee , kuͤßten die Fuͤſſe, Hände, oder den Mund 
der⸗ 


eſgard ice mot Italien Matio, duquel aucuns 
Prancois ont faict Mar &c, 


s) Die Zeugnige ftehen in meinem Grundrig 
der Geſchichte aller Religionen, unter dem Ar⸗ 
sifel, Bilderdienk. 


3:5 
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Es war Feine Lebensart und Befbäfftisung, kein 
Beduͤrfniß, und feine Kranfpeit, Feine Gattung ven 
Thieren, und nuͤtzlichen Gewaͤchſen, über welche man 


nicht einen Heiligen, oder eine Heilige gefegt glaube | 


ger); 


und man ließ dem wahren Gott faſt nichts übrig; 


{ 


als Bligen, Donnern, und Hageln: wiewohl Mandı 
auch die Heruorbringung Diefer Raturerfheinungen den 
Teufel zufchrieben. Es gab unter den chriftlichen Hei | 
ligen allegoriſche Weſen, wie unter ben beibnifhes 
Gbttern: das heißt, man verehrte Heilige, die mas - 
yon. ihren Gefchäfften benannt hatte, oder man wie. 


ihnen 


wenigſtens Gefhäfite an, deren WBenennungen 


mit den Nahmen der Heiligen einige Aehnlichkeit hats 


ten u). 


e) 


Die 


u . 





4 


Eraſmi Encom Moriae p. 155. Edit, Baſil. 1780, . 


Quid jam, nonne eodem fere pertiner, cum 
fingulae regiones fuum aliquem peculiarem vin« 
dicant divum, cumque in fingulos fingula quae 
dam partiuntur, fingulis Juos quosdam culturat 
ritus attribuunt, ur hic in dentium cruciaru füc- 
eurrat, ille parturientibus dezter adſit, alias 
rem furto fublaram reſtituat, hic in nanfragie 
prosper aflulgear, ille gregem tneatur: er idem 
de caeteris, Nam omsıa percenfere longiffimum 
fuerit. Sunt qui finguli pluribus in rebus va- 


leant, praccipue deipara virgo, cni vulgus bo - 
minum plus prope tribuit, quam lie, Bu | 


Btiennell, 239. er fg. 


w) A quelques fainds on a aflignd les oflices felon 


leur noms, comme quant aux fain&s medecins, 
on aavife, que tel fain& er rel guariroit de h 
maladie, qui avoit un nom approchant du fie, 
Tellement, que fuivanı cela on a faict 8. Ma- 
surin le medecin des fols, d.fgavoir cn — 

gu 
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Die Griechen, die Römer , und andere beidnis 
(de Volker ſtelten ihre Götter in Bildern dar, in 
weihe fie glaubten, daß die Götter nach gewiſſen 
Weihungs⸗ oder Beſchwoͤrungsformeln binabftiegen, 
und diefelben belebten x). Die Briechen und Römer 
bekleideten und. fhmädten die Bildniffe der Götter, 
als wenn fie die Unbequemlichfeiten der Witterung 
empfänden, oder menfchliche Eitelkeit befäffen. Sie 
fegten die Starten der Götter an den leäifternüin, 
welche fie ihnen zu Ehren veranftalteten, entweder 
auf Foftbare Seſſel, oder legten fie auch auf weiche 
Volſter hin, als wenn die Götter. und Göttinnen 
Hunger und Durit litten, oder an den Vergnuͤgungen 
Der Tafel Theil nehmen koͤnnten. Sie trugen oder 
führen die Bildniffe der Götter in prächtigen Umzuͤgen 
wuper, und räumten ihnen Ehrenftellen bey glänzen: 
ben ober beliebten Schaufpielen ein, in ber felten 
Deynung, daß die Bildniffe der C£tter dadurch er: 
sögt, und alſo auch gewonnen, oder verſoͤhnt würden. 
Die Griechen und Römer glaubten, und erzählten, 
def die Bildniffe der Götter ſich oft willführlich be- 
wegt, vernehmlich geredet, oder augenfcheinlich ge: 
ſchuigt, oder geweint harten. Wenn fie ih den Bild- 
nifen der Goͤtter näberten, fo fielen fie anbetend auf 
‚De Sniee , kuͤßten die Fuͤſſe, Hände, oder den Mund 

der: 


efgard Ace mor Italien Matto, duquel aucuns 
Francois ont faid Mar &c, 


x) Die Ben nige fteben in meinem G@rundrig 
der Ge hide aller gligienen , unter dem Ar: 
uikel, Bilderdienſt. 


:5 





r°S 
dir ide , der oft dur bie häufigen Küffe abge 
rc wurde, amd Rüfterten den Etatüen ihre beim 
Wunſee leiſe, oder ſchrieen fie ibnen auch mit . 
erwme su. Waren die Bildniffe der Götter 
gegeu das Fleden ihrer Verehrer, ſo drobte mu 
neit oder geiffelte fie: und wenn ſie fehr groffe U 
we micht abgewandt batten,, fo zerſchlug man bie I 
nıife der Götter, oder warf fie in Fluͤſſe, od 


Ne Ku. 


Die Epriften bed Mittelalterd dachten pa 
Eildern ıdrer Heiligen, und behandelten fie auf 
die Art, wie die Heiden fib die Statuen ihrer @ 
verdeuten, und fie Bebandelten. Das Bekleiden 
Eerwiden dir Bilder von Heiligen, das Umhe 
gen derieiden dep feſtlichen Aufzügen, und das 8 
den zu Scauſpiclen, ihre willkuͤhrlichen Bemegun 
idre Reden, Winfe, und andere animalifche un 
nen, dad Nüfen und Nicderfnicen vor Denjelben 
ya dekannt, als daß man noͤthig hätte, ausfuͤh 
daven zu reden. Nicht jo befannt aber iſt es, 
man die Bilder Der Heiligen auf eine eben fo ſcha 
dere Urs veredrte, und chen fo ruchlos migbandı 
ale cd jemadlée unter den Heiden geſchab. Die € 
toden eines Se, Fauſtin, cines Sc, Guerlichen,, eines 
aan, eines St, René, und Anderer y) waren a 
Meiape, oder Lingams, und wurden auch auf biel 
Dar Were angehetet. Man drohte oft den Bild 
der Heiligen, daß man fie in's kunftige nicht we 

* 


v)M, Fıienne B. 252» 255. 
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ehren wolle, wenn fie nicht bald die verlangte Huͤl⸗ 
verfchafften. Eriolgte die Hülfe nicht, oder eräugs 
te fi ein Ungluͤck, wovon man glaubte, daß die 


eiligen ed hätten abwenden muͤſſen; fo Fündigte man 


ıen Den Dienft feierlich auf, oder man marf fie ia 
üffe, oder man ſtellte ih, als wenn man es thun 
We, morauf dann gewöhnlich die Geiflichkeit die 
ärgfchaft für die baldige Huülfe der Heiligen über: 
dm a). Noch im ſechszehnten Tahrhundert trug 
an in miehrern Gtadten des SKönigreihe Navarra 
y anbaltender Dürre dad Bildniß des heiligen Per 
a8 umber. Während der Sroceffion fang man: 
eiliger Peter, Hilf und: einmahl. Heiliger 
eter, bilf uns: zum gmepten Mahl. Heiliger 
Jeter, bilf und: zum dritten Mahl. Wenn der 
eilige Peter nicht antwortete; fo ſchriee Das 
talk, daß man den Heiligen in das Waſſer werfen 


Me, Gegen diefe Drobungen flellte die Geiflichkeit 


ne fchmeichelnder Beredfamkeit vor: daß man es 
sch mit einem fu guten Patron, als der heilige Pes 
er fep, nicht bis zu einer ſolchen Extremitaͤt trisben 
abge, indem er gewiß bald beifen werde, Das Volk 
lleß Ach durch dieſe fühlen Wort: der Geiſtlichen nit 
sbipeifen, und berubigte fich nicht eher, als bis die 
Beiktichkeit ſich für die baldige Hülfe bes heiligen 
detrus verbuͤrgt hatte a). B 

Die 
'z) H, Etienne II, 240, 310 - 314. 


3) St. Foiz Memoir, fur Paris V, 103. 104. Etwas 
ähnliches: erlebte Delta Valle auf einem 
Bortugiefifhen Schiff mit dem heiligen Anton 
u Padua. Viaggi VII, 409. 


Li 
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Die Griehen, die Römer, und andere heil 
niſche Voͤlker feierten ihren Göttern zu Ehren jährlide 
See; und wenn diefe Feſte Feine Tranerfefte waren, 
fo glaubten die heidnifchen Nationen, daß auſſer des 
Opfern und Geſchenken auch üppige Taͤnze, um 
Schaufpiele, milde Echmäufe und Berauſchunge 
zum Dienfte und zur Ehre der Bbtter gehörten. 


Die Epriften des Mittelalterd waren gleihtulb 
in der Mepnung, dab Som und die Heiligen durd 
die Feſte, Die man ibnen feiere, geehrt, und zwi 
um defto mehr geehrt würden, je mehr man fid) Den 
zuͤgelloſeſten Ausfchweifungen überlaffe 6). An gewoͤn 
fihen Zagen, fagt Nicolaus von Eleman 
ged c), enthalten fib die Menſchen von Eitelleit, 
Muthwillen, und andern Zaftern. Sie trinken nick 
fie fpielen nicht, fie zauken nicht, fondern ein jeder 


arbeitet, und die Arbeit erhält fie nüchtern, ſparſan, 
be⸗ 


b) Den Wahn, daß Gott, und Die Heiligen durch 
Feſte geehrte mürden, beftritt Feiner murbiger, 
als Nicolaus de Clemangis in feiner fchon ans 
geführten Schrift de: novis celebrieatibus nom 
inftituendis p. 147. er ſq. Xnde er Sabbarım 

propter hominem fadum : Salvaror exprefle te- 
ftatur in Evangelio. Non eger Deus honoram 
neftrorum, non egent fandi ejus omnium is 
illo bonorum plenitudine ſatiati. Quid enim 
Peo ex noftro cultu poteft accrefcere? Qnid 
Sanctis ex noftra laude, vel gloriofa praedicatio 
ne! — Nobis fı rite feſta celebremus, totas ipſuu 
eclebritatis. obvenit frußäus, quae prapter 20 
ram fun: faluıcm, exditandamque devorionem 
ordinara &c. . . 


c) p. 148. 
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beiden, und friedfertig. So bald Hingegen ein 
tag einfällt, fo ſtuͤrzen ſich die Ehriften in alle höfe 
he, und Later fo fehr hinein, daß Heiden, die 
ugen don ihren Unordnungen wären, nothwendig 
ben -mäften, daß man Zefte dr Venus und 
zBakchus, oder des Mars und der Brifos 
a feiere d), Dies Unmefen fing ſchon in den Bigis 
im am, welche bie erften Epriften im Geber, und 
den zubrachten, um fich Dadurch zu dem bevorſte⸗ 
mden Sefte vorzubereiten, und Die bald fo ausartes 
a, daß man in dieſen Vigilien far noch gröffere 
wänel, ald an den Zeiten felbfl trieb e). Die Meis 
len brachten die Bigilien mit unzächtigen Tänzen, 
ud Sefängen in den Kirchen zu. Andere fpielten 
muter beftandigen Slächen und Gottesläfterungen im 
Eyarten, oder Würfeln : und mas das fehredlichfte 
wir, die meiften Priefter thaten dieſes, und gingen 
(ren Gemeinden mit ihrem böfen Bepfpiele voran F). 
Die 

) ib, P- 145. Quis gentilis facrilegorumque "pee 
facrorum : (fi cum interefle centingerer) 

non nagis Floralia Veneris, aut Bacchi orgia 

agi crederet, quam fandi alicujus folennia, 
cum gales ibi turpitudines afpicerer, quales in 
fimulacrorum illorum feftis agi ſolerent. Nee 
ſolum illis Bacchi eı Veneris foeda exerceri vide- 

sur obfcoenitas, verum etiam Martis et Bello- 
‚nae, Trita jam vulgo fama percrebuit indeco- 


ram efle feſtivitatem, quae non pugna, et fan- 
gainis efſuſione reiperfa fit, 


6) Ib, p. 147. 


N) Alii namque in templis ipfis cam jmpudicis 
carminibus choreas ducunt, alii totis nodibus 
cum Dei im verbis ſingulis abnegatione, fando- . 

Tum- 


7 “ 
2 


ten, und ſchlugen fie ſich vom frühen Morgen bis in 
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Die Zeſte ſelbſt feierte der groſſe Haufe nicht in ber ] 
Kirche „ oder in Andachts⸗ und Tugendühungen, foßs 
dern in den Schenken. Hier foffen , ſchwelgten, fpiek 





















die fpäte Nacht, und verpraßten an einem Tage, mie 
yon fie ſelbſt, ‚und ihre hungerleidenden Weiber um. 
Kinder eine ganze Woche, und noch länger hätten 
leben Eönnen. In den Städten fo wohl, ald in ben 
Dörfern erſchallten Strafen, Plaͤtze, und Haͤuſer 
vom Geraͤuſch und Gefchrep der Tanzenden und Sn⸗ 
genden, und von der Muſik, womit. Tanz und Yes 
fang begleitet wurden. Au folchen Feſten zogen dis 
liederlibden Weibeperionen nicht bloß von eine: 
Stadt in die Antere, fondern von den bemachbartm - 
Städten auf die Steden und Dörfer, um die ji 
gen Bauern zu verführen g). — Wer fiebt nicht ei, ; 
xuft der treffliche Gottesgelehrte aus, Daß ed uneads 
lid beffer wäre, gar Feine Sehe zu feiern, als fie auf 
Diefe Art zu feiern? und wer it fo unvernünftig, DaB. 
er es nicht für ein ungleich geringeres Uebel erklärte, 

a⸗ 


rumque injuriofa execratione ad talos Iindum,. 
et quod indigniflimum et, hoc lacerdores pleri- 
que faciunt, urque etiam fama vulgavır, paſto- 
res nonnulli inhoneſta in hoc ſuis ovibus czem- 
pla tribuentes, 


8) p. 144. 1945. Videmus in villarum feftivitaribe 
ex vicinis oppidis ac civitatibus mereirices undi- 
que adeſſe, carervatimıque afliuere, ruficosgee | 
adulescentes, qui a tali forte turpieudine tote 
fueranz anno alıeni, in fui patroni celebritatt 
fraeno abjedo verecundiac publice fornicari, Ib 
primum cailısatem mova actas exuit, Ibi jüre 

‚ nes poluuatur, ibi pucri corrumpuntur &c, 
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den Feſten ber Heiligen zu pfluͤgen, oder zu gras 
na, und zu ſaͤen, als fie durch ſolche entfegliche 
baten zu entweihen, dergleichen gemeiniglich begans 
a werben ? Und dennoch werden die armen Landleute, 
elche durch die äufferke Noth getrieben, entweder 
ıf ipren Aeckern, oder in ihren Weinbergen gearbeis 
t haben, als Entmweiher von heiligen Tagen vorge⸗ 
wdert , und mit harten Strafen belegt ). Viel 
eifer und gätiger handelte ein frommer Biſchof ‚, der 
sr wenigen Jahren geforben iſt. Diefer würdige 
jerebrer Gottes ichaffte in feinem Sprengel den groͤ⸗ 
en Theil der Feſttage ab, theils um allen den Süns 
m vorzubeugen, die au folchen Tagen begangen wer⸗ 
en theils um den von alen Seiten beraubten Baus 
m Gelegenheit zu verfchaffen, Durch die Arbeit ihrer 
Hände fich das Nothwendige zu erwerben i). Wenn 
He heiligen Väter, melde die Gedächtnißtage der 
Därtprer geitifter haben, jetzt lebten, und alles das 
üben und börten,, was an. dDiefen Zeften vorgeht; fo 
würden fie entweder die chriſtlichen Voͤlker durd eine 
hrenge Kirchenzucht von ihren böfen Gewohnheiten 
wrädrufen, oder, wenn fie fanden, Daß dieſes un⸗ 
wolih fep, ſo würden fie gewiß die Feſte felbft 
uſchaffen, Damit fie nicht mehr bie Veranlaffung von 
16 vielem Unheil würden k). 


Die 


h) l, c. P. 145. 146. | i) P- Ist, 154. 


k) p. 148. fefta potius ipfa, ge tantornaı cflenr 
Mlagiriorum occalie, abolerent, “ 
< 
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Die Ruchloſeſten unter allen Feſten wal 
fo genannten Narrenfeſte 1), die wahrſcheinli 
nach der allgemeinen Verbreitung der chriſtliche 
gion eutſtanden, und in bie Stelle der alten 
nalien traten. So mie dDiefe Feſte nicht allen 
einerlep Nahmen hatten , fo wurden fie auch nicht 

‚balben um diefelbige Zeit gefeiert. Gewoͤhnlich 

man die Narrenfeſte um Weihnachten und Neujat 
die alten Saturnalien. An Statt daß an den 

nafıen der Römer die Sclaven die Rolle ihrer 
übernahmen, fo fpielten; an den Narrenfel 
Diaconi, und andere geringere Bediente der $ 
und in den Elditern Die Layenbruͤder die Perſo 
rer Dorgeichten. Man waͤhlte in den Cloͤſter 
Abt, und an den Kirchen einen Bifchof, -oder 
ſchof, oder Pabft der Narren, je nachdem eine 
einem Bifchoie, oder Erzbifchofe, oder dem Pe 
hörte , oder unterworjen war. Diefen neuern 
Abe, oder Bifhof, u. f. w. befleidete man mi 
Inſignien der nachgeaͤfften Würde, führte ihn 
groffer Begleitung in die Kirche, und ließ if 
beilige Handlungen der Perſon verrichten, we 
vorſtellen ſolte m): fo, daß er zuicht felbft de 
gen ertheilte. Die Begleiter und Gehülfen. dei 
beitanden aus jungen Geiftlihen, weiche auf di 


1) Memoires pour fervir 3 l’hiltoire de Ia fAı 
foux, par Ms, du Tillioe & Laufanne 
p.. 5. 7. In Sranfreich hatte dies Feſt mi 
Nahmen. Es bieß nit bioß fere des! 
vondern auch feête des fous- diacres „ feête di 
lendes, la liberie de Decembre , U. ſ. w. 


m) p. 5 Tau 


d 


Art verkleidet, und entweder mit Masken bes 
„ oder mit alieriep Farben befrihen waren. 


pr wilde Haufe trieb fchon auf dem Wege nad - 


Rirde den frechſten Muthwillen, der in ber 
e, und bry dem Ruͤckzuge aus der Kirche 
Schhen, und einen bepnahe unglaublichen 
reichte. - Während daß der angeblihe Bis 
8. ſ. w. alled, was den Ehriften des Mittelals 
eilig, und ebrwürdig war, nachaͤffte, tanzten 
mfonen feines Gefolge die unzächtigften Tänze; 
3 die unzächtigften Lieder, fpielten auf dem Al⸗ 
ı Wöürfen, affen Würfte, oder andere Lecke⸗ 
‚ und warfen altes Leder, oder andere ftinfende 


in dad Rauchfaß. Wenn man aus der Kirche 


Hehrte , fo tanzte, und fchriee man immer fort, 
nanche Geiſtliche, oder. auch Zapen, Die fi in 
nfenden Zug einmifchten, entfleideten fly anf 
licher Straffe gänzlid. Sehr oft fegte man den 
F, oder Erzbiſchof, und Pab der Narren auf 
elenden Karren, von welchem man auf bie Vor⸗ 
sbenden Schimpfreben, und’ Koth berabmwarf.: 
Rißbraͤuche dieſer Narrenfefte waren fo groß, daß 
sch in den finfterften Jahrhunderten allen Ders 


igen, und Gutgefinnten auffielen. Eoncilien, . 


€. unb andere Häupter der Kirchen unterfagten 
aber ſchon dom zwoͤlften Jahrhundert an, und 
Verbote wurden fat in jedem: Menfcenalter 
erboblt. Solche Verbote hatten eben fo wenig 
fung, als die von andern zuͤgelloſen Selten, oder 
ablihen Mißbraͤuchen. Die Narrenfeſte Dauersen 


l⸗ 
weiter Band. M 


! 
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allenthalben bis in Las ſechszehnte Jahrhundert fort; 

und im funfjebnten behaupteten felbk Geiſtliche nad, 
daß das Narrenfeitcben jo wohl, als das der Empfaͤngniß 
Kari von Gott gebilligt fep, und nicht weniger | 
deilſame Wirfungen bervorbringe. “Unſere Vorfah⸗ 
ren, ſagten die Vertheidiger der chriſtlichen Saturna⸗ 
lien 0), waren groſſe, und ehrwuͤrdige Maͤnner. 
Dieſe daben das Narrenfeſt aus weiſen Gruͤnden ein⸗ 
geſert. Laßt uns leben, wie fie, und dann auch 
tun, mas fie thaten. Wir feiern das Narrenfeh; 
um und unſchuldig zu ergegen, damit Die Norrbeik, | 
die und angebohren iſt, wenigſtens einmahl im Jahre ' 
recht ausbrechen koͤnne. Faͤſſer mit Wein wuͤrden 
fpringen, wenn man ihnen nicht von Zeit zu Zeis- Luf 
fieffe. Wir Ale find alte Zäffer, die ſchlecht gehe 
den find, und welche der Wein der Weisheit wurde 
fpringen maden, wenn wir ihn durch eine-unaufbörla 
che Aufmerkiamkejt im Dienfle Gottes forthramfen 
lieffen. Man muß ibm bisweilen einige. £leine Erhoh⸗ 
lungen geben, damit er fi) nicht ohne Nutzen verlie⸗ 
re.“ Aehnliche Gründe führte man für das Efelafek 
an, an welchem man einen prächtig geihmädten Eſel 
in die Kirche führte, einen bürlesfen Lobgefang auf 
dies Thier abſang o), und am Ende der Cärimonk 


der 
0) du rilliot aus dem Gerſon bi 
o) p. 14. 15. ch foreibe nur die beiden erſter 
Strophe enab: 

Orientis partibus 

adventavic afınus , 

puicher er fortiſſimus, 

farcinis aptifimus, x 

He, Sire Aue, HE, 








ber. Prieſter dreymadl wie ein Efel fchriee, und das 
Belf drepmahl antwortete. Meinem Urtheil nach iR 
die fange Kortdauer ber Efelds und Narrenfefle 'wenis 
ger zu verwundern, als die Stiftung, und Sortdauer 
eines Nitterorbend der Narren, der zuerſt von ben 
Brafen von Cleve errichtet ſeyn fol, und nachher 
von den Hersögen: von Burgund angenommen 
wurde, unter welchen er ia Compagnie de la Möre- 
folle de Dijom, oder l’infamterie- Dijonneife hieß. 
Diefer Narrenorden hatte feine. Statuten, feine Ge⸗ 
richtsbarkeit, feine Zufammenkünfte, und Umgänge, 
wie andere Ritterorden. Noch im J. 1626. wurde 
Heinrth von Bourbon, Prinz von Eonde, 
und erſter Prinz von Gebluͤt in den Narrenorden aufs 
gensmuien ‚. und ungeachtet man bie.öffentlichen Umzuͤ⸗ 
ge des Drdens bald nachher unterfagte, fo wurden 
Me doch auf befonders erhaftene Erlaubniß bis in die 
Mitte des lehten Jahrhunderts fortgefegt pP). Wenn 
son bie. Spanier, und Stalianer nicht kennt, fo wird 
won mehr, ald über alles Vorhergehende, darüber er⸗ 
ſtaunen, daß folhe fromme Thorbeiten, und Aus⸗ 
ſchweifungen, dergleichen ich aus laͤngſt vergangenen 
Beiten-angefährt habe, unter den genannten Völkern 
noch immer, oder wenigftens noch vor Kurzem au den 

Hic in collibus Sicfen " 
enutritus ſub Ruben 
tranſiit per Jordanem, 


ſalut in Bethlehem. 
He, sire ane, HS, &Sc. 


p) du Tillior p, 68, er iq, 
M 2 
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Religiondhandlungen gehörten. Zu Frerjierts Zeiten 
führten die Spanifchen Creolen in America Schaufpie 
le, Baͤlle, und andere Ergoͤtzungen in den Kirchen 
anf, und zogen zu dieſen Vergnuͤgungen, wie zu 
den Stiergefechten, die Mutter Gottes und andert 
Schutzheilige zu a). Im J. 1725. war ber: Abb⸗e 
Montgon Zeuge davon, daß in Spauien vor Dem 
Auerbeiligfen Zigeuner und Zigeunerinnen bertangten, 


und Bilder von Rieſen ald Mationetten bergetragen . 
wurden r). Selbſt in’ unferm Zeitalter fh Twih, 


dag man an die Finger Der Bilder von Heiligen, bie 


man bep einer Proceffion tn Neapel umbertrug, Ging | 
vögel gebunden. hatte, damit fie die Heillgen burh ' 


ihren Gefang ergönen möchten 5). 

Nach der Religion der Epriften bes Mittelak 
ters . hatten Gebete eine ähnliche Gottverſoͤhnende, 
und Sändentilgende Kraft, vder wurden für eben ſo 


verdienftlihe Werfe gehalten, als das Feiern ber geht - 


von Heiligen, Die Eheilnehmung an Proceffionen ‚. ode 
ald milde Gaben und Stiftungen. Auch hatten die 
Epriften. von der Natur, und -den Abfihten von Ge 
beten diefelbigen Begriffe, ald die Heiden, und richte⸗ 
gen fie auf diefelbige Art ein. So mie fie. vor dar 


Statuͤen der Heiligen eben fo niederfielen, oder ſich 
binmwarfen,, und die Hand, den Mund, oder denguf | 
derfelben anbetend Eüßten, mie die Heiden es an ihre . 


Göttern thaten; fo fangen fie auch chen ſolche Lobdge 
.. fin 
q) Voyager p. 357. 
r) Memoires II, p, 276, 
6) Travels p. 174. 
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ge, und gaben in dieſen Lobgeſaͤngen den Heiligen 
na ſolche ſuͤſſe Schmeichelnahmen, “oder prachtige 
rentitel, als die Heiden ihren Goͤttern. Sie biels 
„wie die Heiden, ihre Gebete für Zauberformeln, 
durch. man fegnen, uud. fluchen, gute und böfe 
iſter, und wie Manche glaubten, felbft die Gotts 
t auf eine gewiffe Art zwingen ve), alle Arten von 
ürlichen Webein abwenden , oder lindern, allen Ars 
von. Gegenfländen, 3. B. Waffen, Kleidern, Nah⸗ 
ıgemitteln, Glocken, u. ſ. w. uͤbernatoͤrliche Kräfa 
mittheilen, Ablaß von Suͤnden erlangen, und den 
eien von Verſtorbenen nügen Fönne. Die Ehriften 
men von den Mahomedanern, wie dDiefe son den Deia 
1, Werkzeuge des Betens, und noch viel früher, 
I den Roſencranz, die Mepnung an, Daß man um 
ko mehr Sünden büffe, oder um befto mehr Verdienſt 
xerbe, je länger, oder je öfter man bete, wenn man 
b nit auf das, was man bete, Achtung gebe, 

. oder 


) Sulpicii Severl Bial, III, c. 8. et 24. def. Vie 
d’ifabeau de France, foeur de St, Louis p. 170. 
Die Mutter der heiligen Elifaberh, die Koͤ⸗ 
niginn Blanche, ſchickte in einer gefährlichen 
Krankheit ihrer Tochter an alle Heilige, Damit 

e für die Kranfe beten, und Gott zwingen 

"möchten, die Krankheit zu heben: Elle envoya 
foiggeufeinent par tout pour requerre orailon , ck 
elpeciemment en Angleterre, melmement a une 
perfonne moult religieufe, et moult contempla- 
sive, & qui elle meuftroit moulı à certes la mes 
aife de fon cocur, pour ce, que celle perfonne 
sontraignit plans atteignement Hosre deigmenr Par 

* eraifoen pour Madame fa fille, &c. Ueber die 
beyden Gebete la parte - nörre blanche, und la 
barbe · à · Dieu, f, Thiers I, p. 97. 98. 
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sder gar während des Betens mit den ſuͤndlichſten Ge⸗ 
‚ banfen.oder Entwärfen befchäfftigt fey. Die Chriſten 
brauchten gleich den Heiden den Eid, als ein Gottes⸗ 
urtbeil, und lieffen Deßmegen beide Partepen ſchwoͤ⸗ 
ren, bamit es fich in dem darauf unternommenen Kan 
pfe zeige, welcher von den Schwörenden rin Meineis 
diger ſey. Die Chriſten fchworen, mie die Heiden, 
auf Etatüen, oder andere heilige Dinge, vorzüglid 
auf. Reliquien, oder bie. Bibel. Sie aſſen, gleich 
den Heiden, gemeihte Sachen , .indem fie dad Abends 


mahl in der feiten.-Ueberzgeugung gaben und nahmen: 


der Meineidige werde durch dieſen Serifchen getoͤdtet 


werden, Die Ehriften lehrten viel allgemeiner, ' «ld 
die Deiden, wie man .einen falfhen Eid ſchwoͤr 


könne, obne fi der Strafe des Meineids ſchuldig 8 
machen. Auch übten fie viel allgemeiner, als bie 
beidnifhen Völker des Alterchums, Dad Recht aul, 
von abgelegten Eiden zu entbinden, oder fi von ber 
Schuld ded Meineides losſprechen zu laſſen, oder dielt 
Schuld dur‘ Geſchenke, Stiftungen, oder Wallfahn 
ten, und Sreusigungen zu büffen. 


Saft alle, auch die robeften heidnifchen Voͤlker 
faben Faſten, Enthaltungen, und Büffungen ald um 
truͤgliche Mittel an, erzürnte Götter zu verföhnen , ode 
ſich den Söttern ähnlicher , und gefälliger, das beißt, 
soufommner zu machen. Diefe Denfungsart nahmen 
die aͤlteſten Chriften von den Heiden an, und (dem 
im vierten Jahrhundert emſtanden Einſiedler, und 

Moͤncht⸗ 


FR ER 














— 183 


Nonchs⸗cſowohl, als Nonneneloſter u). Ungeachtet 
ie Chriſtlichen ;Einfiedler, und Buͤſſer niemahls die 
er Hindus, und anderer heidniſchen Nationen im 
uͤdlichen, und oͤſtlichen Alien erreichten, und bie 
bendlaͤndiſchen Selbftpeiniger‘ ſtets hinter ihren mor⸗ 
ſeulandiſchen Brüdern zuruͤck blieben; fo eiferten doch 
ie Heiligen unſers Erdtheils den Heiligen des Drients, 
o weit ed die Verſchiedenheit ihrer Natur erlaubte, 
ach, und auch unter den Europäifden Epriften wurde 
as Faſten, Enthalten, und Erenpigen ein weitläuf: 
iges Studium, und eine noch langwierigere Praxis. 
je. mehr man Saften, Enthaltungen, und Ereuniguns 
ea uͤbertrieb, deſto eher wurde man Berfelben übers 
wäffig , die Laft Diefer heiligen Werke zu erleichtern. 
Merkliche Erkältungen von Froͤmmigkeit, und Nach⸗ 
afungen .der Kirchenzucht erweckten von Beit wohl⸗ 
sepnende Eiferer, welche die eingefchlichenen Miß⸗ 
raͤuche zu Heben, und ihre Beitgenoflen den, Muſtern 
we alten Kirche wieder näher su: bringen’ fuchten. 
Meiftens waren die fpätern Eiferer ftreiiger, als ihre 
Bergänger, und die Girenge Yon Weformatoren 
ch faft in gleichem MWerbältniffe mit der Groͤſſe des 
Derderbens zu. Die Bemühungen des heiligen Bes» 
nedict, bes heiligen Bernard, des heiligen Dos 
minicus, und Franciscus Blieben nicht, ohne 
ten Erfolg. Allein bald, wurden, die Derbefferten 
niht weniger verdorben, als diejenigen, die nie wa⸗ 
. ren 
- a) Die Zeugnifle finden fich im zwoͤlften Capitel 
meiner Religionsgeſchichte. 
Ma. een 
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zen gebeffert worden, und felbft Die Mittel aligemeis 


ner Seuchen wurden neue Bufäge, oder nette Urfaden 


ihrer Verſchlimmerung =). 

Die Chriſten der erften ſea⸗ Jerhandene 
ſteten viel, und ſtrenge y). Sie genöoſſen am den 
vielen Faſttagen, zu welchen auch die Vorabende ge⸗ 
börten, bis in bie. neunte Stunde des Tages gar 
nichts; und was fie nachher zu ſich nahmen , bekanb 
in ungefochten Srächten, und andern Erbgewächfen 
Schon im fieventen Jahrhundert machte man die Ent 
deckung, daß Geflügel und Sifche nicht zu dem Fleiſch⸗ 


fpeifen gehörten, vaß man auch Durch den Genuß ven 


gefochten Erdgewaͤchſen die Faſten nit breche a) 
Man bätte es für eine Todſuͤnde gehalten, Schweh 


nebeiſch zu eſſen, alein man macte'Kch fein Gewik - 


fen daraus, bas Fett aus dem Sped ‚berauszupreffen, 
und damit die Speifen zu dämpfen a). Einzelm 
Schwärmer , und Schwärmerinnen fanden eis Den 
gnügen daray , glei den Thieren zu weiden, wit 
Die beilige Catharina von Eordove.k), ode 
unter ihr ſchlechtes Brod Alche zu kneten, wie der heili⸗ 
ge Rodric c), oderipre@efundbeit durch andere unna⸗ 

tära 


. x) Chalotais compte rendu des eonfitutions “ 
Jefuites 1.p. 7-9. 


| y) Pelliccia de ecclefiae chriſt. primac, medize, & 
næoviſſimae aetatis politia. Neap, 1777- 177% 
T. Ur p. 255. 


. 2) ib. er Grand d’Aufi P. I. T, I, p. 270, 
a) Grand d’Aufly II '207.. 
B) St. Foix Memoires fur Paris V. p. 98, 
e) Marıhacus Paris ad 1170. @: 82. 83. 
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liche Speifen,, und übermäffige Faſten gu zerſtoͤren. 
r groffe Haufe der katholiſchen Chriſten hingegen 
lt fih am die Regelb: daß Das Saften in dem Ent 
ten von dem Bleifche von Landthieren beftehe, nnd 
: Reichen fo wohl geiftlihen, als weltlichen Stans 
z, vorzüglie die Erftern machten das Gebot des Fas 
as zu einem neuen Reitze und Stoffe ber Schlemmes 
. Gm drepzehnten Jahrhundert fand man das grofle - 
heimniß, daß man Zaften, wie andere gute Werfe 
fen, und mie andere Laften abfaufen,- oder in 
niger befchwerliche gute Werke verwandeln koͤnne; 
b von dieſer Seit an -fonnte man fi, wenn man 
d hatte, bey der hoͤchſten Schiemmerey die Ders 
Ae des firengfien Auachoreten verfhaffen. Wenn 
reiut Die Saften, Die noch immer beobachtet wer⸗ 
1, ganz aufgehoben find; fo werden ed Die Nach⸗ 
umen kaum begreifen, mie man bis in unfer Jahr⸗ 
adert hinein habe glauben fünnen, daß man durch 
e abfichtliehe Zerrüttung des Eorpers das Heil ber 
seien befoͤrdere: und daß man durch Die Unterdrüͤ⸗ 
ng natürlicher Triebe, melde Gstt dem Menichen 
DR eingepflanzt hat, oder Durch den Genuß von mes 
ger gefunden, oder von koſtbaren und ausländifchen 
peifen der Gottheit gefallen , oder fie verſoͤhnen wer⸗ 
.  Bieljährige Beobachtungen haben ed bewieſen, 
5 unter den Chriſten unferd Erdtheils, welche noch 
Kt.die ſtrengſten Kalten beobachten , gerade in ber 
aßenzeit Die gefährlihken Epidemien ausbrechen, 
dur oft viele Taufende von Menſchen weggerafft 
ſerden. 

M5 Ob⸗ 
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Ohne Vergleichung verderblicher, ala die Se 
ſten, maren bie Gelübde der Keufchheit, welche die 
Epriften ſich eben fo früh, und in denfelbigen Abfihs i 
sen, als die Faſten, auflegten. Diefe Geluͤbde baw 
ben vom vierten bis in das eilfte Jahrhundert bie | 
Die Mönde und Nonnen. Im eilften Jahrhundert fg 
man zuerſt in Mailand an, die Priefterebe für ven 
dammliche Hurerey zu erklären, morüber in biefer 
Stadt die blutigſten Meuterepen eutftanden d). 
Bald nachher machte der Pabk Hildebrand die 
Eheloſigkeit der Priefter zu einem allgemeinen: Gehak 
und die Nachfolger dieſes Pabſtes fegten alles Biden 
flandes ungeachtet muthig Durch, was ihr Vorgaͤme 
angefangen batte. Unter allen fchreflihen Solgen BE ; 
Ehelofigfeit der Geiſtlichen mar die ſchrecklichſte cæ 
fireitig die groffe Sittenverderbniß, die. Dadurch alkk. 
nur unter den Geiſtlichen, fondern auch unter I 
weltlichen Ständen entftand, indem die Erſtexn 64 
gleihfam für berechtigt hielten, eine jede Jungfras# © 
verführen, und eine jede Ehe zu beflecken, ober ge 
uUnnatürliche Eüfe zu büffen. Wenn aber gleich dk 
Elöfter Wohnſitze des gröfen Elendes, und der ſcheuſ 
lishften Lafter waren; fo glaubte man dennoch bis i8 
Das ſechszehnte Jahrhundert , daß man fich durch Dei 
Eintritt in diefelben, und durch die Anlegung ve 
Drbendfleidern fogleih von allen Sünden reinige, 
und der göttlichen Gnade , oder der ewigen Seligken 
verſichern Eönne. Dieſe Einbildung mar ſchon in Di 
fruͤheſten Zeiten herrſchend. Selbſt aus der KFaullie 



















d) Murat. Script, rer. Ital. IV, 117. et fq. 
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r Earolinger.fiegen mehrere Fuͤrſten von ihren .Thros 
n berunter, um den Reft ihres Lebens in irgend. eis 
m Cloſter im Geber und Faſten, -in Enthaltungen 
ıd Bäffungen binzubringen. Noch bäufiger verlieflen 
aͤrſten, und andere Mächtige die Welt in der letzten 
alfte bed neunten, und .der erften Hälfte bes zehn⸗ 
n Jabrhunderts, wo Stalien, Sranfreih und 
eutfhland unaufhörli von den Ungarn, Sarace⸗ 
mn, Wenden und Normännern verbeert wurden. 
tanche Herren verurtheilten fich ſelbſt freywillig zu 
naniedrigften, und ſchmutzigſten Arbeiten von Layenbruͤ⸗ 
rn, weilfie ald Kuhbirten, oder Schmweinehirten,, oder 
icheniungen um Defto ernfllicher zu büffen , oder eine 
Anglänzendere@rone der Herrlichfeit zu erlangen waͤhn⸗ 
ne) Am gröften war, mie es fcheint, (die erken 
siten der Möncherep ausgenommen) die Wuth, der 
elt zu entfagen, und innerhalb der Mauern von 
dern den Himmel zu verdienen im eilften und 
slften Jahrhundert, oder in den Zeiten der .erften - 
eugzüge. Wenn irgend ein Abt in dem Ruf einer 
fondern Heiligkeit ftand, wie 3. B. der Abt Peter 
Italien, welcher im Anfange des zwölften Jahr⸗ 
inderts weiffagte, und Wunder that £)s; fo. wandten 
d ganze Schaaren von Mädtigen und Reichen an 
inen folhen Wundermann, um unter feiner Aufſicht 
deichfats heilig au werden; und der Abt Peter 
Äpmie ih, daß er mehr, als dreptaufend Männern 

Das 


€) Gerberti Hiſt. nig. Sylvae I, p. 205. 324. 327. 


f) Vitra Abbatis Petri ‘ap, Mur, “Script, rer, Ital, 
VI, 2.218. 219, 222, 


’ 





188 . 
das heilige Kleid bes Drdens angelegt habe . 

Die meiften Kinder der Welt lieſſen ſich alsdann af | 
in irgend einen geiflliden Orden aufnehmen, 
wann fie an den Pforten der Ewigkeit fanden, 
and die Schreden des Todes Durch die Quaalen dh 
Gewiffens verKärkt wurden. Schon im eilften Jahr 
hunderte betheuerten es abergläubige, ober ungen 
fhämte Mönche , daß der heilige Benedict die Em 
Sen auch der verruchteſten Menſchen aus den Kiaum- 
des Satans rette, wenn ſich die Sünder nur kurz um 
dem Tode in feinen Drden begäben, und fein Orden⸗ 
kleid anlegten k). Die Bettelmönde bezeugten nich 
nur eın ©leiches von dem heiligen Francisent, 
fondern fie bebaupteten fogar, daß dad einzige Mitch 
den Teufel felbft zu retten ,. diefed fen, wenn man ie : 
überreden könne, das Drdendfleid des Heiligen Sram 
ciscus anzunehmen i).. Manche, bie vom Tode fü 
ſchnell überrafht wurden, daß fie ih nicht mehr ia 

einen 

























' ⸗ 

g) Cumque fama fanctitatis cjus fe vehement 
extenderer, coeperunt multi viri nobiles, mer 
ei faeculi divices „ er porentes faeculaum defer® 
ze, eique fe in fupernae converfationis iteria 
lubjugare, — ur quidam religiofus paterfamilis 
ex ejus ore fe audiyiffe teftarur, quadam dk 
cum Pater Vercrabilis efler hilarior, . . .. PM 
guam tribus millibus virorum habisum fand 
converlationis fe impofuiffe ieſtatus eſt. 
£ebenebefchreiber fegs binzu „ daß der heil 
Mann ın der Folge noch mehrere Perfonen ano 
genommen habe. I. c, 


&) Murat, IV, 458. 459. Chron, Cafıncaf, 5 
P. 464. 
. i) H, Etienne H, p. 280. 281. 





189 
nen Drden aufnehmen laffen Eonnten , befablen, daß 
e wenigftend. in Moͤnchskleidung begraben werben 
söchten:.. in der Hoffnung, daß fie auch alsdann an. 
en DBerdienften des Drdens Theil haben würben k). 
In gleicher Hoffnung fchenfte man groffe Summen 
a Kirchen und Elöfter, damit man an heiliger Stätte, 
nd fo nahe, als möglich, am Altar bepgefegt wuͤrde, 
veil man fich eindildete, bag man durch ein folches 
Brab, und durch die gegen den Altar pin fich zuſam⸗ 
endrängenden Gebete der Gläubigen werde gereinigt 
mdgeheiligt werden. Man Eleidete Kinder in Moͤnchs⸗ 
leider, Damit fie vor gefährlichen Krankheiten bewahrt 
vorben, und Das männliche Alter erreichen mad» 
mi). 

‚ Bär nicht weniger fändenreinigend, und ver⸗ 
Henflich , ald Falten , und Enthaltungen, erklärte man 
it den Heiden alle Arten von Ereugigungen. Daher 
ie haͤrnen, oder eiſernen Hemden, die eifernen, oder 
ickigen Gürtel, oder Ringe, und ſchweren Ketten, 
ie man trug: Daber die grauſamen Geiſſelungen, 
omit man feinen Leib zerriß, und die viehifche Gleich» 
öltigfeit, womit man Beulen und Wunden vernads 
aſſigte, oder reiste: daher das Ertragen ber unleids 
ichſten Hige, oder der grimmigften Kälte, welche letz⸗ 
ere man oft mitten im Winter gange Nächte in beeis⸗ 
en Seen und Fluͤſſen aufſuchte m): daher Die gefahrs 
Sellen, und beſchwerlichen Wallfahrten, die man in 
ferne kaͤnder, und Erdtheile anftellte; und was für 

Meis 
k) ib, 1) ib. 
m) Matihaeus Paris |. c, 


* 


‚aus den heidniſchen Religionen zueignete. Geiffeluns | 
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Peinigungsmittel der chriftliche Aberglaube. fich ſonſt noch 





gen wurden oft zu .einer epidemifhen Wuth. . ‚Diele 
Wuth von Slagellanten verbreitete ficd nie allgemeis 
ner, als nad der.groffen Pet im vierzebnten aber | 
bundert, wo in allen Europäifchen Ländern fo genannte | 
Geiſſelfahrten angeftellt wurden. 'Aehnlihe, mens | 
gleih nicht fo allgemeine Geiffelfahrten unternan 
man fihon in viel früheren Zeiten. Unter anbern.ents 
fand eine ſolche Geiffelfahrt im J. 1260. in Italien, 
die alle Provinzen dieſes Landes durdging, und ſich 
bis nach Sranfreich ausdehnte. Die Geiſſelfahrer legs 
ten ihre Kleider in den Kirchen ab, nahmen Erempe 
in die Arme, und durchzogen nadt die Straffen unt 
Kirchen, indem fie riefen: heilige Mutter Gott, | 
nimm die Gunder an, und bitte Deinen Eohn, BJ 
er unfer fchune. Diefe Geiſſelfahrt tilgte viele. Gehe 
den, und Zeindfchaften, und fliftete nach dem Zeug 
niffe des Gefchichtfchreiberd auch fonft viel Gutes a) 
Ein feltened, oder unverdientes Lob ! Schon im eilft 
ten Jahrhundert erfannte man rörperliche Geiffelungen 
für ein fo ficheres Mittel, Sünden zu büffen, da 
der vorber genannte Abt Peter mehrere Geiſtlich 
feines Cloſters, welche ſchwere Sünden begangen hab 
gen, in der Stunde des Todes auf das heftigk 
geiticpen ließ, damit fie noch in diefer Welt für ihe 
' Dar 





8) Multae difcordiae pacificatae fuerunt ipfis te 
poribus, et multa bona ex illa verberatione oft 
junt, Aanal. Genuenf. ap. Murat, Vi. p, Sl 
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gebungen gefraft. ; und dadurch von- den ewigen 
nalen der Hölle befrept wärden o). 

. m fiebenten Jahrhundert fagte ber heilige Yes 
ins, Bifhof von Noyon: derjenige if ein gu⸗ 
Chriſt, welcher häufig: zur Kirche geht, und das 
fer. mit darbeut, welches Gott auf dem Altar Dars 
racht wird: der die Zrüchte feines Sleiffes nicht 
r genießt, ald bid er Gott einen Theil davon ges 
ert bat: . der bey der Annäherung der groſſen Feſte 
einige Tage von feinem eigenen Weibe enthält, 
nit er fih mit gutem Gemiffen dem Altar Gottes 
vern Fönne : und der endlid Den Glauben, und 
'Vaterunſer herfagen kann. Eriddt alfo eure Sees 
vom Verderben, fo lange ihr noch die Mittel dazu 
Händen habt! Gebet den Beiftlihen die. Zehnten, 
Diandere milde Gaben: kommet öfter zu den Gots 
Häufern, und ruft demuͤthig den Schuß der Heili« 
an! Wenn ihr biefe Dinge beobachtet, fo koͤnnet 
"am Tage des Gerichts ficher vor den Richterſtuhl 
stes bintreten , und fagen: Gib und, Herr! benn 
haben dir gegeben p). 

Nach den. Zeiten des frommen Bifchofd Yes 
Bius verlangte man von einem vollfommenen Chris 
u zwar auch nicht Liebe Gottes und des Nächten, 
ein man verlangte auffer den vom Bifchofe vorges 
rieberien Stuͤcken noch häufige Zaften und Büffuns 
n, und veſonders Rechtglaͤubigkeit, und warmen 

Re⸗ 


.0) ap. Murat. VI, p. 224. 
pybepm Robertfon if, of Charles V. Vol, I 


3. 
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> In der Folge legs 
Kitterorden auf. 

hi nn erten ihren Glauben 
| “ ten Empiängnig mit 
* — uͤberantworteten ſich 
— * .8 in eben dieſem Ge⸗ 
nu ._ zeichen. eined Achten Chri⸗ 
>. gung der Ketergerichte eis 
nn der Alles wagte, und bie 
S> 5, ber £iebe, und Freunds 
nn die Sache Gottes in Gefahr 
— Ketzerepen mit Feuer, und 
N erden ſollten. Noch in unferm 


u man ed Blaubenshandlungen, 
‚ufen von unfchuldigen Perſonen 
‚pnungen einem graufamen Feuer⸗ 
ſolche Handlungen feierte. man ent⸗ 
ıbefteigungen, oder Dermählungen 
Perſonen, oder nach ber Geburt von 
agen , oder zur Zeit von groffen Lands 
Angluͤcksfaͤlen, weil man glaubte, daß 
‚ente Gottheit durch nichts ſo fehr verſoͤh⸗ 
ihre Gnade erlangen fbnne, als burch bie 
d den Tod von vermepntlichen Kegern. Vor⸗ 
pahier rühmten und tröfteten ſich damit auf 
bette, daß fie folche Heilige Dandiungen nie 
u j J Hefe 
revier IV. 474 
keine gel. Ceſch. ©. 133. Note d. 
Band. R— 
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Neligiondeifer , der fich in der Verfolgung von Kegen, 
und der Ausrottung von Ketzerepen aͤuffere. Da bie | 
Rechtglaͤubigkeit darin beftand, das zu glauben, wad 
‚die Kirche glaubte; fo ermeiterte, und verengte, aber 
verwandelte fih die Rechtglaͤubigkeit der Ehriften, | 
wie das Spſtem der ‚Herrfchenden Kirche. Bald war 
es Rechtglaͤubigkeit, die Bilder zu verebren, und bald, 
Diefes nicht zu thun: bald dem Ariftoteles ober | 
dem Pabſte anzubangen, und bald Ihnen zu entfa | 
gen : bald die Dominicaner,, oder Sranciscaner , ober 
die Sefuiten felig zu preifen, und bald fie zu verfik« 
den. Sehr oft beurtheilte man bie Orthodoxie ber 
Epriften bloß darnach, ob fie eine paͤbſtliche Sul, 
oder eine einzelne Mepnung annahmen, oder vermae ' 
fen. Unter foiden Mepnungen, wovon man DW 
mabren Glauben, oder ben Unglauben, die Seligkeit, 
oder Verdammniß der Chriften abhängig machte, met 
feine läcdherliher, als die Mepnung von der beſech J 
ten , oder unbeflekten Empfängnif der heiligen Jung 
frau, melde vom drepzehnten und vierzehnten Jahr Bi 
hundert an die Dominicaner, und Srancidcaner , me) 
mit ihnen die ganze Ehriftenheit trennten q). Zuleg 
fiegte Die Behauptung der Sranciscaner: daß die Muh: 
ter Gottes ohne alle Erbfünde empfangen worben: feß 
Die Univerfität von Paris machte im J. 1497. bad Ger 
feß : daß man Niemanden zum Mitglıede aufnehu@. 
wolle, ber nicht bie unbefledte Empfängniß der heile 
gen. 














g) Sarpi 1. 165. er fq, Roberti. LC. 3 Br M 
. Etienne Il, p. 140, et fa, P 
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en: Jungfrau befhworen hätte r). In der Folge legs 
e man dDenfelbigen Eid mehrern Nitterorden auf. 
ja Könige und Koͤnigreiche beipeuerten ihren Glauben 
in Bas Geheimniß der unbefleckten Emprängnig mit 
inem feierlihen Eide, und überantworteten fi 
em.Schuge ber Mutter Gottes in eben dieſem Ge⸗ 
eimniß e). 

Fuͤr das ſicherſte Kennzeichen eines aͤchten Chri⸗ 
en hielt man feit der Entſtehung Der Ketzergerichte eis 
en foichen Religionseifer, ber Alles wagte, und die 
siligken Bande des Bluts, der Liebe, und Freund⸗ 
daft micht achtete, wenn die Sache Gottes in Gefahr 
ime, und verderblihe Kegereyen mit Geuer, und 
Süpwerdt ausgerottet werben follten. Noch in unſerm 
abehundert nannte man es Glaubenshandlungen, 
eng man ganze ‚Haufen von unfchuldigen Perfonen 
egen einzelner Mepnungen einem grauſamen Geuets 
de übergab ; und folhe Handlungen feierte man ents 
eder bey Thronbeſteigungen, ober Dermäplungen 
on Ebniglihen Perfonen , oder nad der Geburt von 
miglihen Prinzen, oder zur Zeit von groffen Lande 
lagen, und Ungluͤcksfaͤlen, weil man glaubte, daß 
AR ‚die erzürnte Gottheit durch nichts fo fehr verſoͤh⸗ 
ms oder ihre Gnade erlangen koͤnne, als burc die 
Rarter und den Tod von vermepntlichen Kegern. Vor⸗ 
etzme Spanier ruͤhmten und troͤſteten ſich damit auf 
em Todbette, daß fie ſolche heilige Handlungen nie 

ver⸗ 
æ) Crevier IV. 474. 
s) Meine Rel. Geſch. ©. 133. Note d. 
Zweiter Band. RR - 
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yerfaumt baten; und Philipp ber dritte von ' 
©panien mufte ed mit feinem Föniglichen Blute biſ⸗ 
fen-‚ daß er bey der Hinrichtung einer jungen Tadigs 
und Mohrinn Thraͤnen des Mitleids Yergoffen 
batte ©). j | 
- Wenn die riftlihe Neligion bey ſolchen Bes 
griffen von Gott, und den Heiligen, von Feſten und | 
Gebeten, don Saften, Enthaltungen, Büſſungen, und 
Rechtglaͤubigkeit noch irgend einen günfigeh Einkus 
auf die Sitten ihrer Anhänger hätte behalten Fännen; 
fo wuͤrde dieſer durch die Lehre vom Ablußaufgehb 
Ben worden ſeyn, welche man mit Retcht eine veril 
ſcheuungswoͤrdige Lehre nennen kann, weil fe wi 
bloß vom Guten abſchreckte, fondern zum Wöfen Er. 
munterte. — Plato befaßt, dag man bie Tahe 
nannten Orphiker ale Verderder der Sitten verditgek, 
und felbft ihre Gebeine über die Gränzen werfen full 
weil fie lehrten, baß man durch Die Einweihung & 
die Orphiſchen Geheimniffe von allen Sänden entted M- 
den werdeh , und fich einer ewigen Gluͤckſeligkent web 
fibern könne. — Die Häupter, und Lebrer DE 
riſtlichen Kirche gingen noch viel meiter, ats de 
Orphiker, oder andere DVerführer des Volks jenrafß 
gegangen waren. Sie knuͤpften Ablaß ber i 
nicht bloß an das Herfagen von unzähligen (Webetey 
| . ". 
se Foix' V, 77. Mcemoires de Noailles In, 4% 
Caimo II, 181. Der Großinquifitor legte dem 
Könige die Buffe auf, Daß er zur Ader lagen 
mufte; und dies Blut eines: menfchlichen Kr 


nige wurde von der Hand des Bürtels in dad 
Seuer gef&üttes, ou 












m Das Befuchen von unzähligen heiliaen Dertern, an 
anzaͤhlige Saften, Enthaltungen und Büffungen , fon 
dern fie verfauften ibn geradezu, mie eine jebe ardere 
Daare, und der Roͤmiſche Hof hatte ein vollſtaͤndiges 
Berzeichniß, in welchem der Preis, oder das Loͤſegeld 
ner ioden Suͤnde angegeben war u). Man tpeilte 
ven Ablaß, wie eine jede andere Waare, in: gröffere, 
uwd-Pleinere Portionen, oder Vorräthe ein, und maaß 
ihm nach Tagen , Wochen, Monathen, Jahren, oder 
für das ganze Leben ab. Man verkaufte Ablaß fo 
bopl für die Todten, als für bie Lebenden, und 
verfanfte den Einen, und den Andern noch im ſechs⸗ 
wuuten Jahrhundert in alien. Europäifchen Ländern 
mis gleicher Echaamlofigkeit x). Dieler Mißbrauch 
Bed Kaufens und Verkaufens von Ablaß wäre noch ers 
wägkier geweien, wenn man Die Preife der Suͤnden 
kmwi.nach ihrer wahren Bröffe eingerichtet hätte, Als 
en in Zeiten, wo man bie Schuld von Suͤnden 
slanfen Eonnte, war man auch nicht im Stande, bie 
Beöffe von Vergehungen, oder von Tugenden zu bes 

ftims 


a) Biblioch, impartı, T. XI. P, 3. p. 423. 


=) Bad Ze dei in Temfbland that, that einer 
‚feiner Brüder in Sranfreih: H. Etienne II, 
d’un certain beau ere, qui pre- 
Tcheie N Bordeaux, que quand on donne pour 
les erefpaflez, les ames oyans le fon de I’ar- 
gem qui fair Tin Tin, en tombaant dans . 
Min, od le ıronc, en ‚regoivent fi grand’ jo 
quelles ie mettent & rire, et font Ha ha 
hi hi hi, Man f. auch Thiers IV, Ch, XV, I 


P. 232. 
Ra 
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Rimmen. Man ließ die Vernachlaͤſſigung von & 
oder Gebeten, oder dad Tragen von modiſchen 
dern, und Ziertath, oder den geringfien Zwepf 
der Unfündbarkeit des heiligen Sranciscus 
feinen empfangenen Wunden höher büffen, als 
bruch, Mord, oder andere grobe Verbrechen. 
verfaufte, und gab Ablaß auch an ſolche Berl 
welche geftanden, Daß fie dadurch zu den ſchu 
Sünden verführt wärden y). 

Eben die verborbene chriſtliche Religion, 
ce die böfen Menſchen verfchlimmerte,, verdrebti 
die been Menſchen fo fehr, daß fie nit mu 
wichtigſten Pflichten nicht erfüllten, fendern «ı 
der Abfiht , Gott zu dienen, Die gemeinfchäbli 
Dinge unternahmen. Zum Beweiſe diefer Beue 
„wähle ich unter den unzähligen Heiligen, welch 
ältere und neuere Legenden darbieten, die Bey 
von. zwey erlauchten Heiligen , die ich im Leben, 
nach deu Tode würde angebetet haben, wenn i 
mahls geglaubt hätte, Daß ſterblichen Menſchen 
ſolche Ehre zukommen koͤnne. Diefe erlauchten 
ligen find £Zudemwig der Heilige, und | 
Schweſter, Iſabelle von Sranfreihd. Die Lı 
war eine der fhönften Princeffinnen ihrer Zeit, 
auch am Diefer hoben Heine willen bemwarben 
mehrere Könige und Koͤnigsſoͤhne um ihre Hand. 
Start aber einen würdigen Gemahl glücklich zu 
ben, widmete fie ihr jungfränliches Herz ihrem b 

fi 


* — # midts Geſch. der Teutichen IV. 6 
1. ©. SI, 52 0) 
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hen Braͤutigam, Jeſus Chriſtus, von deſſen 
ısfprächen keiner fie fo innig ruͤhrte, und mit ibrem 
‚arafter fo genau äbereinftimmte,, als dieſer: Appro- 
ex , apprenez de moy, que je fuis doux, debonnaire, 
kumbie de coeur 2). Die fchöne und fromme Iſa⸗ 
fe brachte ihre erfte Sugend, fo wie ihr ganzes 
Piged Leben im Gebet, in Zaften, Enthaltungen, 
Affungen‘, und dem Geben von Allmofen zu. Sie 
ob. ſich (don lange vor Tagesanbruch von ihrem 
ger, und bebarste im Gebet, und flilen Betrach⸗ 
agen bis zur Zeit des Mittageffend. Wenn fie aus 
nem Betzimmer bervorfam, fo waren ihre ſchoͤnen 
gen oft fo roth und aufgetrieben, ald wenn fe bie 
AMen Verbrechen abzumeinen gehabt hätte, Iſa⸗ 
ehle von Frankreich war im Kaften eben fo unenmäs 
4, als im Gebet. ie. beobachtete bie von der 
she vorgefchriebenen Zafttage auf dad ftrengfte, und 
Rete überdem in jeder Woche drey Tage. Sie aß fo 
mig, Daß es ihrem Srauenzimmer unbegreiflich war, 
ie fie mit dem, was ſie genoß, nur ihr Leben fri« 
® fönne, und nie nahm fie Speifen zu fich , - ohne 
enigſtens neunmahl fo viel für Bott bey Seite 
sLegen. Ihre. Muster, bie Königinn Blanche, 
rchtete nicht felten,, daß ihre gottedfürdhtige Tochter 
ter den Arengen Saiten erfiegen möchte, und dann 
Bu | ger, 
—8 vie d’ifabelle Soeur de st, Louis, fondatrice 
de l’Abbaye de Longchamp, «crite par Agnes 

de Harcourg, fa dameifelle fuivanıe &c. binter 


dem Leben de⸗ b. Ludewis von Joinville 
p. 169. et ſq. 
N3 
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ſtimmen. Man ließ die Vernachlaͤſſigung von Ya 
oder Gebeten, oder dad Tragen von modiſchen 
bern, und Zierrath, oder den geringfien Zwepfe 
der Unfündbarkeit des heiligen Sranciscus. 
feinen. empfangenen XBunden hoͤher büffen, ale. 
bruch, Mord, oder andere grobe Verbreden. -! 
verfaufte, und gab Ablaß auch an folche Perſe 
welche geftanden, daß fie dadurch zu den ſchwe 
Sünden verführt würden y). 

..  &ben die verborbene chrikliche Religion, 
he die. böfen Menſchen verſchlimmerte, verdrehte 
die beſten Menſchen ſo ſehr, daß fie nit nur 
wichtigſten Pflichten nicht erfuͤlten, ſondern am 
der Abſicht, Gott zu dienen, die gemeinfchäblid 
Dinge unternabmen.. Zum Beweife diefer Bender 
waͤhle ich unter den unzähligen Heiligen, welche 
ältere und neuere Legenden darbieten, die Bepf 
von. zwey erlauchten Heiligen , die ich im Leben, 
nach dan Tode würde angebetet haben, wenn id 
mahls geglaubt Hätte, Daß fterblihen Menfchen 
ſolche Ehre zukommen koͤnne. Diefe erlauchten . 
ligen find £udewig der Heilige, und Bi 
Schweſter, Iſabelle von Sranfreih. Die Let 
war eine. der fchönften Princeſſinnen ihrer Zeit,. 
auch am dieſer hohen Reitze willen bewarben 
mehrere Könige und Königsföhne um ihre Hand. 
Statt aber einen würdigen Gemahl gluͤcklich zu 
ben, wibmete fie ihr jungfräuliches Herz ihrem hi 

liſ 


* © ‚9 FIRE: Geſch. ber Teutſchen IV. a1 


liſchen Bräutigam, Jeſus Chriſtus, von deffen 
Nustprädyen einer fie fo innig rübrte, und mit ibrem- 
Ebarafter fo genau uͤbereinſtimmte, ald dieſer: Appro- 
«er , appfenez de moy, que je fuis doux, debonnaite, 
a kumble de coeur 2). Die fchöne und fromme Iſa⸗ 
Delle brachte ihre erfte Tugend, fo wie ihr ganzes 
Aeiges Leben im Gebet, in Saften, Enthaltungen, 
Vſſungen, und dem Beben von Almofen zu. Sie 
cheb ih (don lange vor Tagesanbruch von ihrem 
‚Siger, und bebarste im Gebet, und flilen Betrach⸗ 
veungen: bie zur Zeit des Mittageffend. Wenn fie aus 
Iren Betzimmer hervorfam, fo waren ihre ſchoͤnen 
Ungen oft fo roth und aufgetrieben, ald wenn fle die 
Wen Verbrechen abzumeinen gehabt hätte, Iſa⸗ 
bile von Frankreich war im Zaften eben fo unexmäs 
6, als im Gebet. Sie beobachtete bie von der 
ne vorgefchriebenen Bafttage auf das firengfte, und 
feßete äberdens in jeder Woche drey Tage. Sie af fo 
denig, daß es ihrem Srauensimmer unbegreiflich war, 
wie fie mit dem, was ſie genoß, nur ihr Leben fri« 
Ren könne, und nie nahm fie Speifen zu ſich, ohne 
Wenigfkiens neunmahl fo viel für Bott bey Seite 
ba Legen. Ihre. Muster, bie Koiginn Blanche, 
Färchtete nicht ſelten, Daß ihre gottedfärdhtige Tochter 
water den Rrengen Saften erliegen möchte, und dann 
EEE vers 
2) Yie d’ifabelle Soene de se, Louis, fondatrice 
" - de l’Abbaye de Longchamp, e«crite par Agnes 
de — j fa damaoifelle fuivante &c. binter 


Dem Leben b. £udemwig von Joinville 
p. 169. er fq, ' ' 
N3 








198 — 


verſprach ſe, daß fie den Armen vierzig Sotn Alien 
ken wole) wenn Iſabelle ſich entſchleffe, mu 
noch einen Biſſen zu effen. Mit dem Gebete und Ss 
ken verband Jſabelle ununterbrodene Bäſſungen. 
Sie geiffelte fih oft bis aufs Blut, und beobadiete | 
an Faſttagen das Geluͤbde des Stillſchweigens. Zur 
dewig der Heilige verſuchte oft eben das Mittel; 
feine Schwefter reden zu machen, welches Die Mutnge 
anwandte, um fie efien zu machen. Gelb Dieb 
Mittel aber, das einzige, welches für bie Heilig 
verfährerifch fenn konate, blieb meiſtens ohne Mir⸗ 
kung. Iſabelle ſchenkte deu groͤſten Theil Ihe. 
Einkanfte an Kirchen, Cloͤſter, und Arme. Gewbl 
lich ließ Re, bevor fie zu Tiſche ging, eine geoh 
Menge von Armen kommen, um bie Hungrigen ik 
eigener Hand zu ſpeiſen, bie Durfigen zu tränfehy 
und den Notbleidenden zu helfen. Sie befuchte dit 
Kranken ſelbſt, erforfchte ihren Zuſtand, und ricedt 
fie nicht bloß dur Aumofen, fondern durch bimib 
ſche Zröftungen auf. Unter allen guten Werken be 
ſchaͤfftigte ſie Eeins fo fehr, und fo lange, als bi 
Gründung Her Abtey Longchamp, welche ihr weni. U 
ſtens drepifig taufend Livres koſtete. Die Schwellen 
dieſes Cloſters ſahen ihre Stifterinn ſchon bey ihren 
Leben ald eine Heilige an, und ihre Lebensbeſchrt⸗ 
berimn Agnes von Harcourt erzählt eine Menge 
von Wundern, welche durch die Gebete der beiligen 
Afabelke, und nach dem Tode derielben durch ihre 
Reliquien gefcheben fepen. 


u 
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Sudewig der Heilige betete, faßete, 
und büßte zwar nit ſo visl, als feine Schweſter, 
aber Boch genug , um nach feinem Tode mit Recht 
den Nabmen eines Heiligen zu verdienen. Der froms 
me Obnig mochte fich aufhalten, mo er wollte, fo ließ 
er Res täglich 120. Arme aus feiner Kuͤche fpeifen. 
Sehr oft bediente er die :Armen mit eigener Dand, 
med allemabi erbielten Die Armen auffer der Nahrung 
uch. noch Allwoſen an Gelde. Diele an feinem Hofe 
muurten baräber, daßer zu viel in Allmofen verfchwens 
be. Dielen antwortete er, daß er lieber gegen bie Ars 
nen, als in eitler Pracht. verſchwenderiſch ſeyn wolle. 
Engrändete viele Stifter und Cloͤſter in allen Theilen des 
Daigreichs, und .befonderö umringte er Paris mit 
Bomespäufern a). Er unternahm zur Buͤſſung feiner. 
Bänden, nnd zur Erwerbung: von ächten Verdienſten 
wog Creutzzuͤge, unter melchen vorzüglich der Erſtere 
ugshenre Summen, und vielen taufend Menſchen 
as: Sehen Eoßete. Der Herr von Joinville hörte 
vom mehrere verſtaͤndigen Patrioten, daß diejenigen, 
velche dem beiligen Ludewig biefe Ereugäüge 
uagerathen, ſchwere Todſuͤnden begangen hätten, weil 
bad Reich, das vorher bläbend und in Frieden gewe⸗ 
(eu , während der Abweſenheit bed Koͤnigs von ben 
Siniglihen Bedienten su Grunde gerichtet worden 

en . ſey 


a) Ee ieſmement enviromma- il tonte la ville de 
Paris de gens de seligion, qu’il y ordonna, lo- 
ger, et fonda à fes denitrs, Vie de 3t, Zoufs 
par Joinville p, 124. 125. 
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fep 8). Wie unendlich viel Qutes hätten Eubemwig 


der Heilige, deſſen Schweſter Ifabelle, mb . 


andere ihnen ähnliche Perfonen, die ale Vorſchriften 
des Chriſtenthums eifrig erfüllten, mehr Kiffen: wie 
viele Leiden hätten fie fih und andern Menſches em | 
fparen koͤnnen, wenn fie nicht von einer bEhR | 
verdorbenen Religion wären irre geführt worden! 

Die chriſtliche Religion war in feinem Jahr⸗ 
hundert des Mittelalters fo fehr ausgeartet, als! in | 





ſechszehnten, und wurde von feinem andern geiklichen 
Drden in einem fo hoben Grade verunſtaltet, als nun 
den Jeſuiten. Diefe Seinde der .Wahrbeit, -ber Te 
send, und der menfchlichen Blädfeligfeit nahmen widk 
nur den elendeften Aberglanben , und bie verbeubtit 
ſten Irtpämer finfterer Jahrhunderte an, fondera 
übertrieben auch den Einen, und die Andern uud 
Grade; und das Unglaublichfte unter allen unglanbli, 
den Dingen wird für die fpätere Nachwelt Die Erfcel 
nung ſeyn, dag Mitglieder eines fo mächtigen mad 
berühmten Ordens, ald die Jeſuiten waren , das: Hei 
gehabt haben , im fechözehnten und fiebenzehnten Jahr 
Hundert folche ungeheure Dinge vorzutragen, und Iuf 
die chriſtliche Religion erk da am meiften entkeR 
worden , als die aufgeklärteften Volker unſers Erbe’ 
theils fle: fchon von den. gefährlichfien Mifbränder 
gereinigt hatten. Ich fchöpfe dad, was ich von Di 
chriſtlichen Religion, welche die Jeſuiten verfündige 
sen, fagen werde, aud Bascald Lerires provinciales, 
in melden man die Beweisſtellen aus den Gehriften 

der 
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er berähmteften, "und vom ganzen Orden gebilligten 
Ritglieder finden kann c). | 
Die Jeſuiten rühmten ſich zuerſt, bag unter ale. 
m geiftliden Orden, und allen Lehrern des Chriftens 
bums feiner die Wege zum Himmel fo leicht gemacht 
abe, als fie. Einer der feichteften unter diefen We⸗ 
en war derjenige, auf welchem der P. Barry feine 
eier in hundert Andachten an die Jungfrau Maria 
äbhrte d). Die hundert Andachten, fagte er, welche 
san in diefem Buche finden wird, find eben fo viele 
binsmelöfchläffel,, und ich bin fchon zufrieden, wenn 
aan nur eine derfelben übt. Diefe Andachten beflans 
em unter andern darin, daß man die heilige Jungfrau 
wäfe, fo. oft man Bilder derfelben antreffe: daß man den 
Meinen Kofencrang von den zehnFreuden der Mutter Got⸗ 
ted'bere : daß man oft den Rahmen derfelben ausſpreche: 
zaß man den Engeln auftrage, der heiligen Jungfrau uns 
ere Eprerbietung gu verfihern: dab man wuͤnſche, ihr 
ww Ehren mehr Kirchen zu erbauen, ald alle Könige 
ver Erde erbaut Hätten: daB man ihr an jedem Mor: 
ven einen gusen Morgen, und an jedem Abend einen 
puten Abend biete: und daß man alle Tage das Ave 
Maria’’zu Ehren des Herzens der heiligen Jungfrau 
berfage. Durch bie letzte Andacht Eönne man das Herz 
ber Mutter Gottes am fiherfien gewinnen. Eigentlich, 
feßte der 9. Barry hinzu, indem er feine £eferan- 
redete, ſollte man Herz für Herz geben. Allein ba 
euer 


©) Oeuvres de B. Pafeal 3 la Haye 1779. T. I 
Leit, 9, et 10, 


ge), p. 156, et A 


euer Herz nod etwas zu fehr an die Welt geſeſſelt 
it; fo mage ich es nicht, euch einzuladen, daß ig 
diefen Eleinen Sclaven der heiligen Jungfrau. opfern 
möget. nn 
Weil der nadgiebige Lopolift fürchtete, daß 
es Manchen von feinen Leſern megen ihrer ‚Dergeik | 
bärtigfeit noch zu befehwerlich werden möchte, der bei 
ligen Jungfrau täglich einen guten Morgen, und güs 
ten Abend zu bieten; fo fhluger dieſen einige andere far | 
Bachten vor, welche nicht. die geringſte Anftrengung er 
forderten. Er rieth nämlih, Tag und Nachs eu 
der einen Kofencrang in Form eined Armbandes, ober 
ein Eleined Bild der heiligen Jungfrau in der Tafıke 
zu sragen. Nachdem er dieſe legten Andachten empfaßs 
len hatte; fo rief er, voll von triumpbirenber Freude 
aus; und nun ſagt no, daß ich cuch nicht leicht 
Mittel vorſchlage, die Gnade der Mutter Gottes zu 
erwerben e). Zur Beruhigung ängftliher Perſonen, 
die ſich etwa einbilden Fönnten, Daß die leichten ine 
denmittel auch wenig wirkſam fepen, erzäblte er Die 
Geſchichte einer Frau, melde ihr ganzes Lehen in 
Todfünden bingebracht babe, in dieſem Zuſtande ges 
9 Russe 69 
Senefeur ‚ und fragte Einen feiner ebemapliges 
efannten , den er im Fegefeuer antraff, ob es 
denn gar Fein Mittel gebe, Diefen Quaalen aus⸗ 
aumeichen. Der Befraäte antwortete: Si quoridie 
Icriberent in frontibus, er circa locam cordis 
digito: Jefus Nazarenus rex Judarorum ; Adeles 
procul dubio confervarentur immynes, er pof 


mortem loca ipfa decore clarifima illuftrarent, 
Matih. Paris ad 1196, p. 131. 
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Rorben, und dennoch felig geworben fep, weil fie ib: 
ser Suͤnden ungeachtet es nie verfäumt babe, die Bil: 
ber der heiligen Jungfrau zu grüffen. Um diefed Ders 
dienſtes willen babe Chriſtus die Suͤnderinn wieder 
vom Kode erwedt, und fie dann entfündigt, Damit 
fe in Das Himmelreich habe eingehen koͤnnen. Es 
fep eineriep, mie man in den Himmel komme, mit 
duem- Sprünge, oder Fluge, wenn man nur das 
Mmmilifche Jeruſalem erfleige. Sollte nach dem Tode, 
fo ſchloß der 9. Barry, der böfe Seind einige An⸗ 
fpräde auf euch machen, und daber in dem kleinen 
Beiche eurer Gedanken einige Verwirrung entſtehen; 
ſo braucht ihr nur zu antworten, daß Maria für 
ench gut fage, und dag man fi an biefe wenden 
wife. :Der 9. Barrp übernahm die Bärgfchaft, 
Daß bie heilige Jungfrau Dad wirklich thun werde, was 
Der Urheber ihrer Andachten von berfelben gefage 
batte £). 


Ich übergehe die Stellen der beräbmtehen Jeſui⸗ 
tifhen Gottesgelehrten, in welchen fie den Ebrgeitz, 
die Eitelkeit, die Prachtliebe, die Verfuͤhrung von 
Jungfrauen, Die Traͤgheit, Dad Nichthalten von Eis 
Yen und Verſprechungen, den Diebſtahl, Mord, und 
Die Werlöumdung g), für erlaubt, oder für ſehr ver 
weibliche Sünden erklärten. So feuerwürdig dieſe 
Green auch find; fo muͤſſen fie doch für Latholifche 
‚Chris 


- 


f}’p. 158-- 160. 


g) Lettre VII, et, VIII, Let. XII, p. "as: 270. 
XV. 302. 
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Chriſten weniger empärend ſeyn, als bed, was ie 
Häupter des Ordens über Dad Hören der Me, 


über den Gchrauh ter Eacramcente, und über die 


nicht der Liebe Gottes vorbradten. 


Hurtade, und Eoniud lehrten: babe 
genug ſey, dem £eibe nad bep der Meffe gegenwin 
tig zu fepn. menn man mit feinem Geile and neh 
{0 fehr berumichmweife: nur mühe man fich in eine 
äufferlich ehrerbietigen Stellung halten. Vasque⸗ 
ging noch weiter, indem er fagte: daß man das Ge 
bet, die Meffe zu hoͤren, erfüut habe, wenn mas 
auch gar nicht die Abſicht gehabt, es zu than, umd 
nur gegenwärtig geweien ſey. Eben dieſes behauptete 
Escobar, welcher hinzufägte: daß, wenn mit den 
Vorſatz, die Meffe zu hören, auch Die böfe Abſicht 


verbunden fen, Weiber wohlluͤſtig anzublicken, bems ' 


noch dem Gebot der Kirche genug gefchehe. Diefelbis 
ge Verſicherung gab der geledrte Turrianus fol 
hen, melde die eine Hälfte der Meſſe von einem, 
und die andere Hälfte von einem andern Prieſter ges 
bört, ja melde das Ende einer Meſſe zuerſt, um 
dann erft den Anfang gehert bitten. Weil es mdg 
dich ſey, daß man feine Aufmerkſamkeit theilen, und 
nad zwey Seiten bin boren Fenne; fo erlaubten bit 
Jeſuiten, dab man zwo Hälften der Mefle zugleid 
hören, und beide Hälften für eine ganze Meſſe rede 
nen duͤrfe. Escobar hatte die Unverſchaͤmtheit 8 
behaupten „ daß wenn vier Meilen zugleich geleſen 
wärden, und von den vier Prieftern ein jeder bep e⸗ 

| nen 


te 


| 
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1. andern Viertel fey, man in diefen vier Vierteln 
e ganze Meile zugleich hören koͤnne h). 
Die Jeſuiten waren ftolz darauf, daß fle das 
wrament der Buffe auf eine folhe Art bebandeit 
ten; dab dadurch dad Scredbild, welches ber 
nfel gleihfam vor den Eingang oder die Thür ders 
ben bingeflelt babe, vernichtet worden: Laß ‚fie 
ſelbe leichter, als das Lafer, und angenehmer , ale 
5 Dergnögen gemacht bätten: ja Daß dad gewöhnliche 
ben fchwerer, ald Das fromme Ceben nach ihren Grund⸗ 
ben ſey i). — Nachdem fie die meiften Handlun⸗ 
n, welche man fonf für Sünden hielt, für unſchul⸗ 
g, ober unbedeutend erklärt hatten ; fo erleichters 
u Re den Sündern die Schaam, ihre Sünden zu 
ekennen, die Nothwendigkeit, die Umfände derſel⸗ 
en anzugeben, die Bulle, melde fie den Beichtens 
en auflegten, den Vorſatz der Beſſerung, die Ders - 
wibung von Verſuchungen, und Die Reue über die bes 
angenen Vergebungen durch eine Menge von. Kunfts 
üden,, melde fie ſelbſt fromme und beilige Seinpeis 
en, und ein beiliged Meikerfiäl von Andacht nann- 
u x). Vermoͤge biefer Erfindungen koͤnne man ſich 


jetzt 

k)1,c.p. 175. 176. v 
i) Qu'ayant abatu cet epomvantail, Que les demons 
avoient mis à fa porte, ils Palent rendue plus 
facile, que le vice, erplus ailde, que la vo. 
lupte; enforte que le fimple vivre eft. incompara- 
blement plus mal aife, que le bien vivre, aus 
der devotion aifee des P. Le Moine p. 244. 
291. beym Pascal p. 177. 


&) De .pieufes er ſalntes ſineſſes, er un faine arti- 
ſice devotion: piam er religioſam callidisa- 
cm, et pierätis folertiam:; ib, p, 197, 
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iegt mit froberm Muthe von Sünden los maden, all 
womit man fie ehemabdis beyangen habe, und yon nik 
im Menfchen fenne man jagen, daß fie die Flecken 
ibrer Sänden eben fo geihwind wieder verwifcht, äld 
fich biefelben zugezogen bitten. 

Die Tefuiten rietben ibren Anhängern , den fe 
Ad zwey Beichtvater halten mödten, Einem für De . 
Tedjänden, und einen. Andern für die Verzeihlichen. 
Wenn man fi ſchaͤme, irgend ein Vergehen einzeln 
zu befennen, fo Fonne man ed in einer allgemieinen 
Beichte zufammenfaflen. Seltene Faͤlle auögenonmmes; 
habe, wie fie behaupteten, der Beichtvater nicht dei 
Recht, zu fragen, ob eine Sünde eine Gewohnheit⸗ 
fünde fey, oder nicht; oder fih nad ben Umfändee 
von begangenen Eunden zu erfundigen. Wenn bis 
Beichtkind verfihere, Daß es eine Eunde von Herzen 
verabfcheue; fo müfle man dieſes auf Das bloffe Wen 
der beichtenden Perion glauben. Geſedt auch, Di 
Diefelbigen Perſonen ſtets wieder in diefelbigen Gäw 
den fielen, und fi ihnen noch ungebundener , ale vet 
ber überlieffen: gelegt, Laß man mit Der größe 
Wahrſcheinlichkeit annehmen Fonne, Die Entfchliek 
. fungen der Beichtenten fepen nichts weniger, al 
ernftlih, und die Fehlenden würden fich bald wieber 
denfelbigen Sünden übergeben; gefegt endlich, buf 
man nicht die geringfte Hoffnung ber Befferung von 
Sünden babe; fo müffe man doc ihren Worten trauen, 
und ihnen die Abſolution ertheilen )y. Man därfedie 

ed 


-D) Qu’on ne doit, ni refufer, ni differer lab 
lution à ceux, qui font dans des pöchds — 
m 
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ſes ſelbſt alsdann thun, wenn bie Beichtenden bes 
kennten, Daß die Hoffnung, losgefprocen zu werden, 
He mehr zum Gündigen gereigt habe, als fonft gefches 
ben wäre. — Done diefe Wahrheit würde der Ge 
brauch der Beichte den meilten Menichen unterfagt 
fopn, nnd den meiften Suͤndern würde nichts ubrig 
Meiben, ald ein Baum und ein Strid, an weichem, 
md mit weichen fie fich erhenken koͤnnten. 


Nach den Srundfägen der gefuiten waren Ber: 
uchungen, denen man drep oder viermahl im Jahr, 
wer ein oder zwepmahl in jedem Monat unterliege, 
eine nahe Welegenheiten zur Sünde m), zu deren 
Berweidung man. die Beichtenden zu verpflichten noͤ⸗ 
Wa Yyabe. Man fönne, und müfle einer Frau Die 
Wöfeintion ertbeilen , melde einen Liebhaber bep fich 
yabe , mis welchem fie oft fündige, wenn fie ihn nicht 
&idlicher Weife entfernen könne , oder wenn fie fonft 
Irfachen babe, ihn im Haufe zu behalten: nur muͤſſe 
ie jedesmahl verfprehen , daß fie ſich nicht mehr mit 
sm vergeben wolle. Auch fen ed allen Arten von 
Berfonen erlaubt, in verrufene Häufer zu geben, um 
liederlihe Weibeperfonen zu befehren, wenn es gleich 
ſehr wahrſchetnlich ſey, daß man ſelbſt in ſolchen Haͤu⸗ 
fern fändigen werde n). 


Sua⸗ 


tode contre la loĩ de Dien, de nature, et de 
— s queiqu’on n’y voie aucune eſpérance 
d’amendement, aus derr p. Baunil, c. p. 188. 


m) occalions prochaines 7. 189. 
n) ib, 
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Suarez, Sande;, und andere aͤltere Ie 
fuiten waren noch ungewiß, ob die bloſſe Attrition, 
welche aus der Furcht vor der Hölle Ioder den weltli 
den Strafen entſtehe, und der Gebraud des. Gacık 
ments zur Abſolution des Sünders allein binreichend 
ſep, und ob nicht diejenigen, die diefes in Der Stunde 
des Todes glaubten, fich der Gefahr einer ewigen Ben 
dammniß ausfegten? Die fpätern Jeſuiten hingegen 
behaupteten mit der gröfen Kühnpeit: daß alle Vaͤter 
ihres Ordens einſtimmig gelehrt hätten: eine wahr 
Reue werde zur Abfolution des Suͤnders gar-nidt 
fordert, fondern eine bloße Attrition, und ber @6 
Brauch des Sacraments. . Das Gegentbeil Diefer Mey: 
nung fey nicht allein ein Irthum, ſondern bepnahe d 
Kegeren 0). Nach dem P. Balentia war eine 
Neue fo wenig nothiwendig, um die vornehmfe Ki 
ung des Sacraments zu erreihen, daß man fie ud 
mehr als ein Hinderniß anfehen koͤnne p). | 








Es war ben Jeſuiten nit genug, bie 
Gottes und des Naͤchſten ſtillſchweigend von den YAK 
sen, oder Tugenden ächter Chriſten auszufchliehee 
Nein! fie thaten diefes ſelbſt mit einer Dreifigke 
und einem Hohn, den man für ganz unmoͤglich hai 


e) Tous nos peres enfeignene d’un commua 
cord, que c’eft une errcur, et presguc use Mi 
reße, de dire, que la contrition feier n 
er que Pattrition toute ſeule, er memie 
par le feul motif des peines de l’enfer, gel 
clut la volonte d’offenier, ne ſuffit pas art 
facrement, I, c, p. 19%. oo 


B) ib, pP. 196. 


wenn man ihr nicht in allen von ihnen felbft 
iften empfohlenen Schriften wiederfände.. — 
Jar srägt die Mepnungen der vornehmfen Mit⸗ 
‚feines Ordens über die Pflicht der Gottesliebe 
gende Art vor g): Suaretze ſagt, Daß es ges 
Iy:.gtt vor ber Stunde des Todes zu lieben, 
ageringſten eine Zeit zu beſtimmen: Vas quez, 
in, der Stunde des Todes ſelbſt noch fruͤh ge⸗ 
vs Andere behaupten, daß man Bott lieben 

wann man -die Taufe empfange, oder wann 
uſſe thue, ‚oder an Feſttagen. Durtado de 
oya lehrt, dab man jährlich zur £iebe Gottes 
htet ſey, und dag mas, die. Sünder fehr gütig 
le „wenn man fle'nicht. öfter Dazu verpflichte. 
ack hingegen glaubt, daß. man nur alle drey 
ier Sabre: Henriquez, alle fünf Jahre: 
liutius, daß man der Strenge nach nicht 
s alle Fünf Jahre dazu verbunden fy. Wann 
das überläßt er dem Urtgeil der Verfländigen, 
efuit Sirmond redete von der Pflicht der 
Gottes noch leichtferfiger. “Der d. Thomas 
„daß man Bott lieben muͤſſe, fobald man zum 
auch feiner Vernunft gelangt ſey. Dies iſt frey⸗ 
ein wenig früh. Scotus, ale Sonntage, 
auf aber gründet diefer feine Mepnung? An⸗ 


‚ zur Zeit fchwerer Verfuchungen. Alerdings, 


1. eö feinen andern Weg gibt, der Verſuchung zu 
ifhen..- Noch Andete, Zac man cine groffe 
eo un... 2Wohl⸗ 
Le. 9. 197. ; mn 


veiter Band. O 
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„Wohlthat von Bott empfangen habe. Flepli 
„ihm Dafür zu danfen.- Wieder Andere, ik 
„Dies int fehr ſpaͤt. Ich glaube auch nicht, 
„bep dem jedesmahligen Empfange des Gar 
„nöthig fd. Dazu reicht die Mttrition, -i 
„Beichte bin, wenn mar anders Gelegendeitd 
„Suarez thut den Ausiprug, daß man wı 
„einmahl dazu verbunden fed. Wann aber tt 
„läßt er euch, weil er es felb nicht weiß. © 
„diefer groffe Lehrer nicht wuſte, Davon: ı 
„nicht, wer es wiffen fann. Indem Gott uns 
„daß wir ihn lieben ſollen, fo begnuͤgt er R& 
„daß wir ihm in feinen übrigen Geboten ge 
„Hätte Sort gefagt: ich will euch verdammen 
„ihr mich nicht von ganzem Herzen liebt‘, i 
„meine übrigen Gebote erfällen,, wie ihr wi 
„waͤre ein folder Bemegungsgrund allerdings 
„chend für den Zweck gemefen , den Gott hat hab 
„nen. Nun aber ift gefagt, daß wir Gott 
„wenn wir feinen Willen tbun. Wenn wir 
„Herzen lieben , deito beffer. Wo nicht, fo g 
„wir doch dem Gebot der Liebe, indem wir di 
„Werke haben: alfo, daß ed und, und bier bei 
„die göttliche Güte, nicht fo wohl befohlen i 
„von ganzem Herzen zu lieben, ale vielmet 
„niet zu baffen.*-- 

Kaum folte man denken, daß bie ef 
Auchloſigkeit noch weiter bätte getrieben werd 
nen, als Edcobar, und Sirmond-Te ge 


F} 
» ! ir. ir .7! de. 
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en; und ‚doch ließ der Jeſuit Pinterean alle 
e Morganger hinter fih zuruͤk. Diefer Pinte⸗ 
;a behauptete keck, daß die Entbindung von der ver⸗ 
Bliden Nothwendigkeit, Gott zu lieben, ein Vor⸗ 
t fep, welches die chrifliche Religion vor der Juͤ⸗ 
ven babe. «Es war vernünftig, fagteer, daß 
es. in. Dem Gnadengeſetz des neuen Bundes, die 
were und. verdrießliche Nothwendigkeit des alten 
ꝛſetzes aufhob, vollkommne Buſſe zu thun, um 
rechtfertigt zu werben; und daß er Die Sacramente 
ıfegte, um den Mangel der Bulle gu ergänzen. 
onſt würden in der That die Ehriften, welche Kins 
find, Die Gnade Gottes nicht leichter erbalten 
anen, als die Zuden, welche doch Sclaven was 
Le . 


Nach einem genauen Verzeichniß fanden fich 
‘ben den Jahren 1590. und 1760. vier und funf⸗ 
Jeſuitiſche Schriftſteller, welche gefährlibe Meps 
gen über den Probabilismus vorgetragen hatten: 
p und vierzig, über Die philoſophiſche Sünde, bie 
ıberwindfiche Unwiſſenheit, ‚und das irrige Gewiſ⸗ 
: funfzepn über die Simonie; acht und drepffig, 
re die Srreligion: achtzehn über die Unfenfchheit : 
Yfig über den Meineid , über falfche Zeugniffe und 
dere Verfälfchungen:' fünf und drepffig, über den 
mb, die geheime Wiedervergeltung, und vorenthals 
Rd anvertrauted Gut: fieben und bdrepffig, über 
2 Todtſchlag: zwey und fiebenzig, über ben Koͤ⸗ 

\ nigös 
eu: Da 


ins ui " 


s 2is Verbrechen ber :Beleidigte 

5 nicht einmahl gerechnet, mei 

.a Kirchenraub, Selbſtmord, amt 
anſtigt hatten x). 


Ir 


Diefes vielfsßfige Ungeheuer nun, 
Voͤlker und Könige mit eben dem Frevel, al 
gion und Tngend mit Küffen trat, und welch 
greifen Theil Europens irreführte , verdar 
wiuküdrlich beherrſchte, wodurch anders iſt es 
niedergeworfen worden, als durch die fletd w 
Aufklaͤrung, welche den eben fo aroffen, als 
Pascal mit unmiberfiehlichen Waffen au 
und ein Jahrhundert früher Lut hern und 
Gehuͤlfen gegen ähnliche Irlehren und Mißbraͤu 
gerüftet hatte? Der Sturz des Jeſuiterorbe 
fuͤr die katholiſche Kirche eine groͤſſere Refor 
als ale Concilien bis dahin hatten bewirken 
und eben diefer Sturz veranlaßte, oder erlı 
die wichtigen Verbeſſerungen, die in den leBteı 
zig Jahren gemacht worden find, und ins f 
werden gemacht werden. ⸗ 


sg) Chalotais compte rendu des conſtitutit 
Jeſuites 1762, Il, p. 83. 84. 


Ne 


Neunter Abſchnitt. . 


eben Zuftand der -Wiffenfdaften ; Sie Ine 
—— die. Lehrarzen, und Fuͤlfs⸗ 
en dlich über die berrichenden Denkarten bes 
lat, und die. en hortzangt der 
unge :.. oe 


2. 5 4335 
* T. PER on J — 


er den Zuſtand der Gelehrſamkeit som Pecho 
bio an das Ende Des eilften Jabrbunderts. 


Aue pisperige Veigleichungeunere unferer, 
ber vorigen Zeiten haben die nie genug, zu preifens 
Vortheile der Aufklärung. var. ber Barbarep. ente 
er ‚Satrhunderte dargetban. Jetzt in alio nur noch 
z, die Lehr⸗ und Erziebungsanſtalten, den Zus 
) ‚der vornehmften Wiſſenſchaften, .bie gebrarten, 
fömittel, und derrſchenden Denfarten des Mits 
terö mit denen. der neuern Zeit sufommenzubalten : 
inanderzufegen; . und, fo viel als moͤglich, auf 
Urſachen fo wohl, als auf die Wirkungen der ſich 
niedrenden und verbreitenden noͤtzlichen Kenntniffe 
serkfan zu machen. 


Es it eine zwar fehr gemeine , aber burchaus 

egruͤndete Mepnung, daß die fo genannten Barbas 

‚ oder die Teutſchen Voͤlker, welche das Roͤmiſche 

" Reich 
E 3 


Reich uͤber den Haufen’ warfen , die hluͤbendſte 
der unſers Erdtheils gänzlich verwuͤſtet, und Die 
Ien, Bibliorhefen, - Wiſſenſchaften, Kuͤnſte 
Kunſtwerke der Griechen und Römer faſt gänzfi 
nichtet hätten: Die, Grundfofigfeit dieſes geſch 
drigen Gemeinplatzes habe ich ſchon in andern 
ten ſo ausfuͤhrlich, und Abetheugend bewieſer 
ic bier bloß noͤthig habe, meinen Leſern die vo 
ſten Refultate früberer Unterfuhungen in?d Ge 
surüdzurufen De, 


. 
or" 


Die wahre uiſache. bes Untergangs‘ der: 
(den Reichs, und bes Derfalls der Künfte und 
ferifchäften” Tag ir der‘ ungedeuern Sittenverdi 
melde die Römer in’ deh "teten Zeiten der & 
ergrift: in den’ ſchreckiichen buͤrgerlichen k 
welche diefe &ittenverderbniß. hervorbrachte ; 1 
Dem nod ſchrecklicheren Despotisnius, der unt 
Tiber etitftand, und durch dieſelbige Sittenvi 
niß notdwendig gemacht wurde. Die zuͤgelloſe r 
keit, Schwelgerey, Weichlichkeit, Prachtliebe 
Ergoͤtzungsſucht aller Staͤnde, Alter, und Geſch 
ſchwaͤchten die Coͤrper und Geiſter der Roͤmer fe 
daß fie für die Erlernung, Bearbeitung, und 
Kung von ſchoͤnen, und nuͤtzlichen Künften, unl 


) Man fehe meinen Sevtrag zur Geſchich 
Denkart der erſten „japrounberte nach € | 
Geburt. Leipzig ı & 21--52, und 
Geſchichte des ers der Sitten, der ® 
haften, und Eprade der Römer in ben 

abrhunderten nach Chriſti Geburt. Wie 
ipaig 1791. ben achten und neunten Abſt 
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enfchaften ‚weder Kräfte, noch Gefühl übrig behiel⸗ 
en. Die Mablerep, die Bildbauerfunk, Die Kunſt, 
a Bold, und Silber oder Erz zu arbeiten farben 
hen’ im erften, und zwepten Sahrbundert gänzlich 
ms, In eben diefen Jahrhunderten wurden die Spra⸗ 
ben der Griechen, und Römer fo ſehr verdorben, Daß 
)iegenigen „ melde gut reden und ſchreiben wollten, 
vie reine Schreibart ald eine todte Sprade aus Büs 
dern lernen muften. In denfelbigen Jahrhunderten 
ingen Die. wahre Beredfamfeit , die Achte Geſchichte, 
md Dichtfunft ohne alle Hoffnung der Wiederherftels 
ung unter, und Die Philofopbie artete in ein Chaos 
ſon Zeichen: und Gterndeutereyen, von magifchen 
Ränften, und unfruchtbaren Spisfindigfeiten aus. 
Reh dem Plutarch und Tacitus ftand unter dem 
Brieben und Römern Fein groffer Gefchichtfchreiber, 
rach dem Antonin und Sertus Fein groffer Welt: 
veifer, nah dem Plinius, und QDuintiliam 
fein mehr als erträglicher Reber und NRhetor, "nad 
em Galen fein groffer Arzt, und nach dem Zus 
benal und Martial Eein vom wahren Genius bes 
geikerter Dichter mehr auf. Die trefflihen Regenten 
vom Nerva bis auf Antonin den Weifen thaten 
Ales, was in menfchlichen Kräften war, um das Sin, 
ben des Reichs, der Künfte, und Wiſſenſchaften aufs 
iuhalten. Mehrere derfelben befteltten in allen groffen 
Städten des Reiche Lebrer der Jugend, und ertheils 
ten denen, melche fi auszeichneten, die glängendften 
Belopnungen. Da aber die edelgefinnten Beherrſcher, 

nl de: 

D4. 


” 


deren die Römer nicht einmahl werth wien, BR ; 
* Sitten des Volks nicht beifern Fonnten; ſo wirkten 
die Urfachen des Verderbens ununterbrochen fort, u 
breiteten fich von Italien uͤber alle Provinzen td 
Beide aus. r 


Gm dritten gabrbundert Auferten ſid Die En 
gen der ſtets wachienden, oder fortdauernden Sitten 
verberbniß „ und des immer fteigenderi Despotisuns 
in fo forchtbaren Symptomen, daß ed ſchien, ald.wens 
das unermeßliche Roͤmiſche Reich in Eurzer Zeit werde 
gertrümmert werden ; und ed wäre auch unfeblbar (den 
Im dritten Jahrhundert aus.einander - gefallen „, oder 
durch äuffere Gemalt .gerflört worden, wenn nicht die 
Vorſehung den Römern von Zeit zu Zeit ſolche Ger 
berrfcher gegeben bötte, dergleichen Aler andere. 6 
verus, QAurelian, Brobus,. und Diele 
tian waren. Das Roͤmiſche Volk, und die Röuifcen 
Heere wetteiferten mit einander in ſchaͤndlichen Gefir 
nungen, und Thaten. Beide Eonnten und wollt 
gute, und groffe Negenten nicht mehr ertragen‘, fonts 
dern fehnten unaufbörlid einen Commobus md, 
Heliogabalus zuruͤck 1). Die feigen und zuge 
fen £egionen faben das Diadem der Eäfaren ald ihr 
Eigenthum an, welches fie verfchenfen und zuruͤckeh⸗ 
mer Eönnten, an wen, und fo oft fie wollten a). 
Die Heere erboben und fürzten ins dritten Zahrpan | 

den 


8) Lamprid, in Heliogab. c, 22. Spart. in , Bidie 
Juliano c. 2, 


u) Capitol. in Maxime er’Balbino c, 12. 13. 
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rt faft fo viele Beherrſcher, als died1 Jahrhundert 
ihre enthält; und die Erbebänh‘, oder der Sturi 
r meiften Kaifer warf gewöhnlich eine oder mehrere 
offe Stäbte um, und verwandelte‘ eihe ober die an⸗ 
eine Die Regenten, die ich‘ den Legionen 

upfahlen, oder aufdrangen, oder welchen man alles 
res Gegenſtrebens ungeachtet die von Blut triefende 
aifererone aufnüthigte x), waren gröftentheild Barbar 
n, und Mehrere derfelben waren nicht einmakf uits 
r deni- -täpfern Europaͤiſchen Voͤlkern, ſondern in 
fien oder in-Afrifa gebohren 7)Y. Durch dieſe häufis 
m Revolutionen, und bfutigen innerlichen Kriege 
wrde das fhon Jahrhunderte fang von Laſtern und 
yespoten entfräftete Reich fo wehrlos, und ohrmaͤch⸗ 
ig, daß die angränzenden Volker faſt ohne. Gefahr 
nd- Widerftand in die Nömifchen Provinzen einfallen 
onnten, un Bente zu machen. Syrien wurde von 
en Perſern 2): Griechenland und Vorderaſien vos 
on Gothen 3): und Gallien von den: Sranfen ausge: 
ändert, und‘ verheert b). So wie man bie beute⸗ 
gies 


x) Vita Probi €, 10. Vita Saturzini c, 9, 10, 


y) wie Heliogabalus, und Philipp der 
Araber. | 


2) Capitol, in Gordian, c, 26. 


a) Trebell, Poll, in Valer, er Galien, c. 6. 7. et 
Triginta Tyr, c. 5. 


b).Vopifc. ia Probo c. 13. Mama, Panogyr, in 
Dioclet. ot Maxim. c. 6. 


85 


Sim: vierton Jahrhundert: wurden Die 
tionen im Innern des Reichs -felsener,  obne 
Durch das "gemeine Weſen merftich .gebeffert 
wäre. Die Verdorbenheit des Hofes, und Des X 
und die Grauſamkeiten, und Erpreffungen der 
und ihrer Befebföhaber I) , nabmen.cher zu, 
md fhwäcten bad franfe Reich bis zum nabeı 
Im Anfange: des vierten Jahrhunderts ma 
fruchtbaren Provinzen von Gallien mit Waͤtt 
Gebuͤſchen uͤberwachſen, und durch tiefe Sümpf 
ſtaltet. Reiſſende Thiere hausten da, mo- fon 
liche Menſchen gewohnt hatten; und wenn 
noch hin und wieder ſeltene Landleute fanden, 
te'ed dieſen an Kraͤften und Vermoͤgen, die 
den Eumpfwaffer abzuleiten, die wilden Gebuͤl 

‚ 4ubauen., und den vermwilderten Weinſtock in .£ 
su bringen m). Die Verwüftung‘, und Envi 


.k) Man fehe bef. Mamertini grat, a. 
Augufto, a, 362. habit. c, 19. 20. und A 
Mafeell. L, XIV. p. 24- 28. Edit, Boxhori 


5 Ammian; XV; 65. xvi. 121. XIX, p. 
XXVI. 597. XXIX. 704. 7095. ee. Lars 
Drepani Pancgyr, Theodoſ. magni c. 25. 


. m) Eumenii Grat, actio Conſtantino Auguft 
7. Quanquam merito quivis ignoſcat ipfis 
bus, quos piget labgrare fing, frudtu, Si 
agcr, qui nungaam relpondet impendiis 
ceflitate deferitur, etiam ivopia ruftica 
uibus in acre alieno viventibus nec agı 
ucere, nec filvas licuir excidere. Ita qı 
ı glims ffuegar *tolerabilis foli, aut Ccorraptı 
jalmdihus,.: aue fentibtis impedirtum, . .. 

ar ‚de „Lereris eivitaribus iliius regior 
| üläsryaialle te, ipie confeL 






Ballien, und dad Elend der übrigbleibenhen Eins 
ver Riegen noch ein halbes Sahryunderk ‚immer 
‚ bis Iufian dies ſchoͤne Land auf--eine Zeit⸗ 
von den. Raͤubern, und Barbasen ‚reinigte, von 
ben es beſetzt, und verheert warden war n). Am 
:fbige. Zeit lagen Nicppolis, Athen, .Eleufina „ und 
Erädte in Macedonien, Illpricum,, und Pelos 
sed in Trümmern, - Die Zampel der Götter, Die 
nnaften, Bäder, und. Mauern waren zuſammenge⸗ 
a: die. Wafferleitungen gzerbroden, oder vers 
emmt: die Häyier, Straffen, und. Wege menſchen⸗ 
: und die Gelder und Gärten ohne anbauende Häns 
weil die unerſchwinglichen Auflagen, und Erprefs 
gen alle Einwohner vernichtet, oder. meggerrieben 
ten 0). Mit der Gemwaltthätigfeit des Deepong- 
mus, 

Vidifi enim non ut,per agtor allaram urbiung 
omnia fere culıa, aperıa , florentia, vias fäciles, 
navigera fumina,. ... fed fkarim ab co flexd, 

e guo rerrorlam ducit via in ‚Beigicam, vaſta 
omnia, iqualentia , inculta, muta’, tenebrofa &t, 


a) Mamertini Grat. ad, juliano Aug, a. 362, 
& 4 ” 


0) ib. c, 9. Ipſo enim tempore levati equorum 
pretiis enırmibuss Dalmarac, Fpirotat ad inci- 
tas intolerandi tribmi mole deprefi. . . „ \lrbs 
Nicopolis, . . . in ruinas lacrymabiles prope 
sora sanejjerat, lacera nobilium domus , fine 
sehis for, jamdudum aquarum dudibus pes- 
fumdaris plena cunda fqualoris et pulveris. , . . 
Ipfac illae bonarum arıium magiftrae eg inven- 
trices Arhenae omnem cultum publice, priva- 
timque perdiderans, In miferandam ruinam con- 
eiderar Eleulina „ .. „ Scire ſatis eft cundas 
Macedoniae, Illyrici, Peloponneli civitates re- 
pentinam induiſſe novatis mocnibus juventu- 

sen 
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. 1. Hmmswieiten Jahrhundert: wurden die Revol 
tionen im Innern des Reichs -feltener, ohne daß b 
Durch das "gemeine Wefen merftich gebeſſert word 
wäre: Die Merdordenheit-des Hofes, und Des Molfdl 
und die Grauſamkeiten, und Erpreffungen der Kaife 
und ihrer Befehlshaber D , nabmen.:cher zu, ald a 
und ſchwaͤchten das kranke Reich bis zum nahen Tod 
Im Anfänge: des vierten Jabrhunderts waren d 
fruchtbarſten Provinzen von Gallien mit Waͤldern u 
Gebuͤſchen überwachen ; und durch tiefe Suͤmpfe verw 
-faltet. Meiffende Thiere bausten-da „. mo- fonft gläd 
liche Menſchen gewohnt hatten; und wemn ſich au 
noch bin und wieder ſeltene Landleute fanden, fo fehl 
te:ed diefen an Siräften und Vermögen, die ftinte 
den Sumpfwaſſer abzuleiten, die wilden Gebuͤſche au 
gzuhauen, und den verwilderten Weinſtock in Drdngs 
Au bringen m). Die Verwuͤſtung, und Entvälferne 


-.. k) Man ſehe beſ. Mamertini grar, 28. Julian 
. .  Augufto, a, 362, hbabit, c, 19. 20, und Ammian 
Mateell. L. XIV. p. 24- 38. Edit, Boxhornii. 

+9) Ammian; XV. 65. XVE 1271. XIX, p, 248. 274 
XXVI, 597. XXIX. 704. 705. ee Latini Pac 
Drepani Panzgyr, Theodof, magni c. 25. 24. 29 


. » m) Eumenii Grat. actio Conftantino Auguft, c. 4 
"7. Quanguam meeito quivis ignofcat ipfis cultors 
bus, quos piget labgrare fing, fructu. Fiquiden 
ager, qui nungaam reſpondet impendiis cz 1% 
ceflitate deferitur, ctiam ivopia rufticanerum, 
uibus in aere alieno viventibus nec aquas de 
ucere, nec filvas licuir excidere. Ira quidquid 
olim fuerat 'tolerabilis foli, aut Corruptum © 
paludihus, aut fentibus impeditum, „.. N 
quid.ego de ceteris civitaribus iliius regionis 10- 
quar ,„ -quibus illacrymaſſe te, inſe confeflus 3 
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Sallien, und dad Elend der cbrigbleidenten Ein 
er Riegen noch ein halbes Sabrhundert -immer 
, bi Gulian dies ſchoͤne Land auf eine Zeite 
von den Räubern, und Barbaren reinigte, von 
hen es beient, und verbceert worden war n). Alm 
fbige Zeit lagen Nicopolis, Athen, Eleuſina, und 
Etädte in Macedonien, Illpricum, und Pelos 
ıe8 in Trümmern. Die Tanpel der Götter, Die 
nnafien, Bäßer, und Mauern waren zuſammenge⸗ 
a: die Warfferleisungen zerbroden, ober vers 
mint: Die Haͤuſer, Strafen, und. Wege menſchen⸗ 
: und bie Gelder und Bärten ohne anbauente Haͤn⸗ 
weil die unerſchwinglichin Auflagen, und Erprefs 
zen ale Einwohner vernidtet, oder. meggetrieben 
ten 0). Mit der Gemwaltthätigfeit des Deepotig- 
mus, 

Vidifi enim non ut.per agros allarım urbiunm, 
omnia fere culta, aperta , florentia, vias faciles, 
nayigera flamina,. .. . led ſtatim ab- co flexü, 


e quo retrorſam ducit via in ‚Belgicam, vafla 
omnia, iqualentia , inculta, muta , tenebrofa &c, 


na) Mamertini Grat. ad, juliano Aug, a. 362, 
c. 4 


0) ib. c, 9. Ipfo enim tempore levati equorum 
yasiis enermibus Dalmarac, Kfirsiar a inci- 
tas intoterandi tribmi mole depreffi. . . . lirbs 
Nicopolis. . . . in ruinas lacıymabiles prope 
tota conejjerat, jacera nobilium domus , fine 
schis fora, jamdudum aqu:rum dudibus pese 
fumdaris plena cunda fqualoris et pulveris... . . 
Ipfae illae bonarum arıium magiftrae eg inven- 
trices Athenae omnem cultum publice, priva- 
timgae perdiderant, In milerandam ruinam con- 
eiderar Eleufina . .„. „ Scire faris eft cundas 
Macedoniae, Illyrici, Peloponnefi civitates re- 
pentinam induiſſe movaris mocnibus jurentu- 

sen 


.... Im' wierton Sahrhundert: Murden die Rebe! 
tionen tim Innern des Reichs -felzener, ohne daß 1 
Durch :das “gemeine Weſen  merflich- gebeffert wort 
wäre; Die Verdordenheit-des Hofes, und Des Molke: 
und die’ Grauſamkeiten, und Erpreffungen der Kaiſ 
und ihrer Befehlshaber D, nabmen.:cher zu, .ald« 
and ſchwaͤchten das kranke Reich bie zum nahen Tol 
Im Anfänge: des vierten Jahrhunderts maren | 
fruchtbariten Provinzen von Gallien mit Wältern u 
Gebuͤſchen uͤberwachſen, und durch tiefe Suͤmpfe veru 
ſtaltet. Reiſſende Thiere hausten da, wo ſonſt gluoͤ 
liche Menſchen gewohnt hatten; umd wenn ſich at 
noch bin und wieder ſeltene Landleute fanden, fo fel 
1e::e8 dieſen an Kraͤften und Vermoͤgen, die ftink 
den Eumpfwaffer abzuleiten, die wilden Gebäfchent 
‚ zubauen, und den vermilderten Weinſtock in Drdny 
u brineen m). Die Verwüftung‘, und Entoalfern 
. Bu .. — ——«.. $ 

.. k) Man fehbe bef. Mamertini grat. 2&. Jaliaı 


Augufto, a, 362. habit, c, 19. 20. und Ammiaı 
Mafeell. L. XIV. p. 24- 38. Edit, Boxhornii, 


+9) Ammian: XV; 65. xvi. 1210. XIX, p. 248. 27 
XXVI. 597. XXIX. 704. 705. er —* Paca 
Drepani Panzgyr, Thcodof, magni c. 25. 26. 2 


.. m) Eumenii Grat, actio Conftantino Auguft, c. 
7. Quanguam merito quivis ignoſcat ipfis cultor 
bus, quos piget labgrage fing, fructu. Fiquide: 
ager, qui nungnam reſpondet impendiis ex it 
ceffitate deferitur, cıam ivopia rulticanerum 
quibus in aere alieno viventibus nec aquas de 
ducere, nec filvas licuir excidere. Ira quidqui 
olim fuerat tolerabilis foli, aut Corruptum 
palwdihus, ' aut fentibus impedirtum, „ .. Nail 
quid.'ego de ceteris civitaribus iluns regionis lb: 
quar ,. quibus illacrymadle ce, iple confeflus 4 : 


Gallien, und das Elend der übrigbleibenhen Eins 
ner Riegen noch ein halbes Jabrhundert ‚immer 
‚, bis Julian. dies ſchoͤne Land auf--eine Zeits 
von den. Räubern, - und Barbaren ‚reinigte, von 
den es befent, und verheert worden war n). Um 
elbige Zeit Ingen Nieppolis, Athen. Eleufina „und 
Erädte in Macedonieny :Ilpriegum-, und Pelo⸗ 
nes in. Trümmern, .: Die Zampel der Götter, die 
nnaflen, Bäder, und; Mauern waren zuſammenge⸗ 
ꝛn: «die. Wapferleitungen zerbroden, oder vers 
emmt: die Haͤuſer, Strafen, und. Wege menſchen⸗ 
» und die Felder und Gärten ohne anbauende Haͤn⸗ 
weil die unerſchwinglichen Auflagen , und Erprefs 
gen alle Einwohner vernichtet, oder. weggerrieben 
ten 0). Mit der Gemaltthätigfeit des Deepotig⸗ 
mus, 

Vidifti enim non ut,per agros aliarum urbjun, 
omnia fere culta, aperta , florentia, vias faciles, 
navigera flamina,. ... ſed ſtatim abr co flexh, 


e guo rerrorlam ducit via in Belgicam, vadla 
omnia, iqualentia, inculta, muta‘, tenebrofa &t, 


a) Mamertini Grat. ad, juliano Aug, a. 362, 
c. 4 


0) ib, c. 9. Ipfo enim tempore' levati equorum 
yosiis enermibus Dalmatae, Kfiressar ad inci- 
tas ıntelerandı tributi miele deprefi. . . „ \lrbs 
Nicopolis, . . . in ruinas lacıymabiles prope 
sota sanehjerat , lacera nobilium domus , fine 
seais for@, jamdudum aquarum dudibus pes- 
fumdaris plena cunda fqualoris et pulveris. , . . 
Ipfae illae bonarum artium magiftrae et inven- 
trices Achenae omnem cultum publice, priva- 
timgaec perdiderang, In miferandam ruinam con- 
eiderar Eleufina . „. „ Scire fatis eft cundas 
Macedoniae, Illyrici, Peloponnefi cĩvitates re- 
pentinam induiffe movaris mocnibus _juventu- 

ie sen 
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gen aber ensmeber nie, oder nur eine kurze Zei 
zahlt wurden, da: Gallien gegen das Ende. des. 
zen, und ig Anfange des fünften Jahrhundert 
Fuͤrchterlichſten Einprühe Teutſcher, Voͤlker er 
gbeodofiud :und Valentinian errichtete 
KEonkantinnpel..sina. Hofſchule, in. welcher die Lat 
ſche: Grammetif- von drey, und bie ARhetorif 
zehn, die Griechiſche Grammatik von fünf, um 
Mpetorif von zehn, die Philofoppie von einem, 
‚Die Nechtögeleprfamfeit von zwep Lehrern vorg 
gen wurde, oder werden follteo). Auch diefe neue 
ſtalt fcheint nur von Eurzer Dauer gewefen,, oder 
bald’ unterbrochen worden zu jeyn, indem Spm 
dus berichtet, daß Theodoſius und Arcad 
den Lehrern der Tugend ihre bisherigen Befoldu 
genommen hätten =). . Die meiften Kaifer zogen 
‚drige Schmeichler, und alles duldende DVerfchnit 
den beräpmtelten Gelehrten vor; und die meiften 
nehmen Griechen und Romer fanden es leirhter, 
dur Kriecherey , und Beſtechungen, als dur SI 
und nuͤtzliche Kenntniffe emporzuſchwingen. 9 
perachtete fo gar die Nechtögelehrfamfeit, und Kri 
wiffenichaft, wodurd man wegen ihrer Unentbehrl 
keit fehr oft auch unter den nichtömärdigften Neger 
zu den eriien Würden gelangen fonnte y). Daß 
A 
u) Conring, p. 25. 26. 
x) Epiſt. V, 33. 


y) Mamert, Grat, ‚ad. Juliano Augufto a 19, : 
Nec viros quidem, fed muliergulas exambiba 
nec foeminas tantum, ſed Ipadoncs. quoque. 2 


I -»- * 
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se Mamertinus in feinem Bemählbe nichts 
strieben babe, lehrt das Zeugniß des Geſchicht⸗ 
:eibers Ummianus Marcellinus. Die mwenis 
Häufer, fagt Ammian, bie fonk in Rom mes 

ibrer Liebe au ernfihaften und nüglichen Willens 

ıften berühmt waren, erfchallen jegt von dem Ges 
ge und Spiele von Sängern, Muflfanten, und 
yaufpielern. Unnuͤtze, oder verderblihe Menfchen 
en bie Stellen der Lehrer der Weltweidheit, oder 
rebfamfeit eingenommen. Die Bibliotheken find fo 
re als Gräber verichlofien, und flatt der Bücher 
t man nichts, als bie Inſtrumente von Tonkuͤnſt⸗ 
1, und Schauſpielern in unbefchreibliher Mannich⸗ 
tiakeit. Die Römer find fo fehr ausgeartet, daß 
a.nenlih, da man eine Cheurung fürdtete, Die 
wer 


TJex pruedlara illa vererum'nomina lordidiliimum 
quemgug,... adulabant. Hi cam in prorin-. 
cias en erant, qua facra, qua profana ra 
piebant‘, irer fibi “a eönfularum pecunia mu- 
—— Itaquo oullum jam erat bonarum ar. 
um ium, Militiae labor a nobiliflimo que- 
que ‚gro fordido er illiberali habebatur. Juris 
sivilis  fcientia, quae Manlios, Scacvolas, Ser- 
vios in amplillimum gradum dignitasis cvexerat, 
berroram artifcium dicebazur, Oratoriam 
diceudi facultatem multi laboris, et minimi 
uſus negotium, noſtri proceres respuebant, ne- 
dum homines noluifle videri rolunt, quod afle- 

- qui nequiverunt. Er vere tantum laboris vi- 
giliarumque ſuſcipere ad Adipilcendum cujus 
ufus agendae vitae ornamenta non adjuvareı, 
dementa ducebatur. Itaque omne Studium pe- 
tuniae cbacervandae,. Tanto enim vir melior, 
guo cuniofior habebatur, Jam ferviendi mi- 
ada patientia, aſſentandi mira callidicas, dcc, 


dwuiter Band. 9 
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wenigen Lehrer vom freyen Kuͤnſten ohne Barmheriit⸗ 


feit aus der Stadt vertrieb, und hingegen drep tan⸗ 


fend Tänzerinnen fammt idren Ehren und Meifers 
in der Stabt behielt z). Wenn die übrigen Lehrer von 
Wiffenfchaften den Rechtsgelehrten ähnlich waren, 


welhe Ammian an einem andern Drte fchilbert; fo! 


verdienten fie Fein befferes Schidfal, als weiches fe 
zu Rom erfuhren. Ammian theilt die Anmälde ffis 


ner Seit in vier Elaffen ab a): Diefe verſchiedenes 


Claſſen waren fi in Anfehung ihrer Habſucht, wnb 


ihrer boshaften Ränfe gleich: nur wichen fie in’ Ride 


fit des Aeuffern, und der Grade der Unwiſſenhelt 


von einander ab. Manche waren fo unwiffend, daß 
fie nie ein Buch gelefen hatten, und bie Nahmen us 
beruͤhmten Nechtögelehrten mit den Benennungen ver 


fremden Sifchen, oder neuen Gerichten vermedhfeh 
ten b). Die Lehrer und Schüler der Philoſephie und 
der Berebfamfeit waren im vierten Jahrhandert weniz⸗ 
ftens fo niedertraͤchtig, und unverfchäne.s.. als bie 
praftifhen Rectögeleprten. Die Rhetoren ud Se⸗ 
pbiften in Athen ſchickten die ihnen am. meiRen ergebe 
nen Zubörer nach allen Seiten aus, bamit fl& bie be 
nachbarten Städte, Häfen, und Wege befegen „ und 

Ä eis 


ı 2) XIV. 26. a) XXX. 756-759. 


b) E quibus ita funt rudes nonnulli, we num 
uam fe codices habuiffe meminerint, Et fi is 
eirculo dodorum autoris vereris inciderie nomen, 
iſcis aut edulii peregrinum effe vocabulum ar 
itrantur; fi vero advena quisquam inuſin- 
tum fibi antca Marcianam verbo tenus quaefi- 
erit orarorem, omnes confeltim Marcianos sp 
pellari fe finguns, l. c. e 
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nen 'iceden Neuankommenden für fie anmwerben moͤch⸗ 
nc) Auguſtin verließ Carthago, weil. er die 
nart der dort Studirenden nicht länger aushalten 
onnte , indem biefe in ganzen Haufen in die Hörfäle 
on Lehrern einbracen, und Durch allerlep Poffen-und 
reuel die Lehrenden, wie die Lernenden flörten d), 
n Rom’ war dieſe Ungezogenheit zwar unbekannt. 
Jagegen aber fand Auguſtin, daß die Zuparer zum 
Schaden ihrer Lehrer Verſchwoͤrungen machten, und 
s ganzen Schaaren zu andern Lehrern Abergingen, 
m nur den eriten Das verfprochene Honorarium nicht 
tzablen zu dürfen c). - Die Kaifer Balentinian, 
talens, und Gratian behandelten in dem bes 
ihmten’ Geſetze über die Studien, und Studirenden 
a Rom , ivelches fie im 3. 370. gaben £), die jungen 
rende der Wiſſenſchaften nicht als hoffnungsvolle 
nd frepe Qunglinge, fondern als veraͤchtliche Sclas 
en, und ale gefährliche Störer der Sffentlihen Ru⸗ 
e und Sicherheit. Seiner durfte Studirens halber 
ab Rom kommen, ‚ber nicht von der Dbrigfeit feie 
es Orts ein ‚Zeugnif mitbrachte, in welchem bad 

Da 


'c) Sandi Greg, orat. XX. ap. —* Antiq. 
Acad. p. 123. Schon damahls trieben die Etus 
direnden allerley Muthwillen mit den neuen 
Ankoͤmmlingen. yufinian unterfagte biefe 
Prellereven auf das firengfte. I. c. p. 125. 


| d) Confell, L, V, ar Conring p. 224. 228. 
e) ib; 


u $) Cosring Diflere, ad leg. ı. Cod. Theed, de 
Audiis u er, U, R, er Conftaut, e. 7 & 9. 


PaAa 


Vaterland, bie Zeit der Geburt, und ber Charaklr 
und Wandel des Jünglings angegeben waren. Keine 


durfte über das zwanzigſte Jahr feines Alters in Rem . 


bleiben. Die Policepbedienten muften monatlich ge 
naue Werzeihniffe fo wohl ber Neuangefommenen, 
als der ältern Stubirenden einreihen; und wein 
Jemand über die vom Geſetz beftimmte Zeit blieb, fe 


wurde er ohne Umftände zuruͤck geſchickt. Die Ballcıy | 


erbielt fo gar die Gewalt, ſolche Juͤnglinge, die 6 
auf eine ihrer Beſtimmung unwuͤrdige Art betragen 
wuͤrden, dffentlih wie Sclaven au peitſchen, und 
dann mit Schimpf fortäujagen g). 0 


Unter folchen Umftänden kann man nicht dan 


über erftaunen, daß die entbehrlihen, und veradts 
zen Wiſſenſchaften immer tiefer fielen, fondern daß ſe 
nicht ganz untergingen, und daß ſich noch in fo wie 
len Städten Männer fanden, bie fih mit dem Unten 


sicht der Jugend befchäfftigten. In Athen erbielt 4 - 


unter ben Truͤmmern der Stadt eine ununterbroden 
Solge von angeblichen Weltweifen, welche die Schrik 
zen bed Plato und Arifkoteles auslegten, und 
mit dieſen Auslegungen aftrologifhe und magiſqhe 
Kuͤnſte verbanden. Der Ruhm der Stadt war noch iu 
©pnefii Seiten fo groß, daß diejenigen, welche bie 
Akademie, und bas Lpceum gefeben hatten, ſich is 


un; 


8) Quin eıiam tribuimus poteftacem, ur, fi qui⸗ | 


de his non ita in urbe fe geßerit, quemadmo- 
dum liberalium rerum digpiras pofeat, - publik 
werberibus afleftus, ftatimgue navigio 

"Was, abjiciarur urbe , demumqus zedeat, I, & 


un 





{ 
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Bergleihung mit Andern wie Halbadtter'gegen Maul 


ſel zu ſeyn dänften: ein Wahn, welchen Spneflus 


ebr mngegrändet fand a). Auch in Alerandrien fties 
en Die alternden Wiſſenſchaften wieder aus bem 
Kchenhaufen hervor, in welchen Diocletian dieſe 
melüdliche Stadt verwandelt hatte. Am meilten bluͤh⸗ 
en die Medicin und Mathematik, und unter den mas 
bematifden Wiſſenſchaften die GSterndeuteren D. 
lerzte Eonnten« Feine Eräftigere Empfehlung haben, 
is wenn fie in Alexandrien ſtudirt hatten k). In 
(legandrien war' aud Die erfie, und Jahrhunderte 
ang bie einzige beruͤhmte Schule ber hriklichen Bots 
rögelaprtheit 1). So unguͤnſtig diefes Factum für bie 
'tenbegierde , und Gelehrſamkeit ber Chriſten ſcheint; 
u Bann man Dennoch nicht zweyfeln, daB Hieronv⸗ 
uns, Augufinus, Ambroſius, und andere 
erahmte Lehrer der Ehriften alle heidniſche Schrift 
deller ihrer Zeiten fo wohl in Anſehung ber Sprache, 
I8 Der Kenntniffe übertroffen haben, 

" Ä Ge⸗ 
) Epik, 54, 


D Weber die Alerandrinifchen Mathematiker, Gas- 
fendi Oper. Vol. V. p. 331. 332 


&) Ammian, XXI, p, 426. Medicinae autem, ... 
iıa Audia augenmr in dies, ur, . pro omni ex- 
perimento fufliciae medieo ad eommendandam 
artis autoritatem „ fi Alexandriae fe dixerit erudi- 
eam, — sed fi intelligendi divini aditionem 
muktipliccm, et praefenßenum originem .|. 
quisquam voluerit replicare, per mundum om- 
nem invenies mathemata hkujusmodi ab Acgypto 

ta, 


N) Conring l, ce. 2, 29, 2». ueber bie Schuien 
in Eäjaren id, p; 33 | | 


db nn ] 
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4 
Vaterland, die Zeit der Geburt, 7 VA: 
und Wandel des Juͤnglings angegeb 8, 


durfte über das zwanzigſte Jahr 154 2 Rt 
bleiben. Die Policepbedienter 7 Cörpe 
naue Derzeichniffe fo mb, 


Fi; eodo: 
7 5 s — 


als der aͤltern Studirenden 

Jemand uͤber die vom & Ai 
wurde er ohne Umftänd- f; -$ 2 ur un blog 
erbielt fo gar bie Ger/ Wi “er am eben, JX 
auf eine ihrer Se I „erungen Auß3 T 

würden, oͤffentlig⸗ „ibarere Wohnfige 
dann wit Shi sebabt hatten. Die ® 
von dem Romiſchen Reid 

unter“ „adern ab, und endlich fürste 
über erſtar gelben, das fo genannte abendlaͤnd 
zen * L ammen. Die Befisnehmungen von 
nit ’ * Hiſpanien, und Afrika konnten ni? s ſo 
ion? PT ohne daß nicht die rohen, auch durch ei? 
nr — Widerſtand erbitterten Sieger bieweilen 9 
’ get und Schwerdt gewuͤthet hätten. Es if 9 
jange bemwiefen, daß die Römifchen. Sarifipeier M h 
fünften Jahrhunderts die durch die Teutfchen Eroß® 
rer angerichteten Verpeerungen auf das unwahrſcheiß⸗ 
lichſte übertrieben haben »). Kurz vor den Ried? 
Toffungen der Teutfhen Völker in den Roͤmiſche 
Provinzen hatten Die Auflagen und Erpreffungen ei 
ſolche Höbe erreicht, daß Taufende von Römern W 
gi 

m) Man ſehe die Conftitution diefer Kaifer beſß 

Keuffel p. 39. 
a) Hiſtor. Magas. 8. Band 96. u. f. ©. 











en Barbaren entfiohen 0). Die Ein: 
opinzen wuͤnſchten, daß fie unter die 
"baren kommen möchten, und freu⸗ 
ndeten Eroberungen , Daß fie dem 
bisherigen Tprannen entzogen, 

» ın Teutſchen Bölfern bes 
2 sen Regierungen der erflen 
‚sem wieder auf,. weil Die oͤf⸗ 

. gemäffigt, und gleichförmig vers 
„nd Gerechtigkeit gehandhabt, und Ers 
trenge beftraft wurden. Hoͤchſt wahrfcheins 
ſchon vor den Niederlaffungen der Teut⸗ 
er durch das Elend der Zeiten, und die 
es Fiscus alle. oͤffentliche Schulen in Den 
ſchen Provinzen eingegangen, oder mwenigs 
ben Lehrern ausgefegte Befolbungen einges 
dern g), Theoderich der Groffe fiellte 
in 

ivian. P. 90-95. . Zur Anfrifhung deſſen 
8 ich ihon im een Ebeile m uhren 
rn den Sitten beygebracht babe, führe ich nur 
ende Worte des Salvian an: Sed quid 
une aliud velle miferi, qui afiduum, imo 
winsum cxadioni publicae patiuntur exci- 
m? qui domos fuas deferun:, ne in ipfis 
mibus. torqueantur; exilia petunt, ne fuppli- 
Suftineant? Leviores his hoftes, quam exadio- 


funs: er res ipfa hoc indicar, ad heftes fu- 
nr, ur vim exa@ionis evadant, 


if. Mag. u. Salviaa, Il, cc. 


ie Armuth des Fiscus ſchildert Saldian 
r nahdrudiih in folgenden Worten: Loca 
in, et habiracula turpitudinum idcirco adhue 
s, guia ‚illic impura omaia .prius ada funt: 


N . ı aunc 





Gegen ben Ausgang des vierten Jahrdundern 
‚war das Römifche Reich in allen feinen Cheilen is. 
ſehr gefchwächt, daß Negenten, dergleichen Thb.en» 
dDofius der. Groſſe war, darzu erforbert wurden, 
den aufgelööten und ausgemergelten Staatöchrper 1% 
fammenzubalten.. Hon orius und Theodofin« 
vermehrten Die Privilegien der Lebrer der. Wiſſenſcheſ 
ten obne dauernden. Erfolg m). Im fünften Tahrkuw 
bert. fingen die Teutſchen Voͤlker any nicht bloß em 
‚Beute, 'fondern auf Eroberungen auszugeben, u 
ſich ſchoͤnere und fruchtbarere Wohnfige aufzuſuches, 
ala fie bis dabin gehabt hatten. Die Germanifches 
Stämme riffen von dem Roͤmiſchen Reich ein Gin 
nah dem andern ab, und endlich ſtuͤrzte die beim 
Hälfte deffelben, das fo genannte abendtänbifche Reh 
Hanz zufammen. Die Beſihnehmungen von Itaber, 
Gallien, Hifpanien, und Afrifa Fonnten nicht geſche 
ben , ohne daß nicht die rohen, auch Durch einen ge 
ringen Widerftand erbitterten Sieger bisweilen wi 
Seuer und Schwerdt gemüthet hätten. Es ift aber 
lange bewiefen, daß die Römifchen, Schriftſteler de 
fünften Jahrhunderts die durch die Teutſchen Erobe 
rer angerichteten Verbeerungen auf dad unwährſcheir 
lichſte übertrieben haben »). Kurz vor den Rieden 
laſſungen der Teutſchen Voͤlker in den Roͤmiſches 
Provinzen hatten die Auflagen und Erpreffungen eine 
ſolche Höhe erreidt » daß Taufende von Römern Mm | 
der 

» Man febe, bie ‚Eonkitution diefer Keifer benw 

-- Keuffel p. 


a) Hiftor, Masaı. 8. Band 96. u. f. ©. 
















ven. fs genannten Barbaren entflohen 0). Die 'Ein: 
vohner aller Provinzen wünfchten,, daß fie unter die 
derrſchaft der Barbaren kommen möchten, und freue 
en ſich nach ben vollendeten Eroberungen , Daß fie dem 
mersräglichen Joche Der bisherigen Tprannen entzogen. 
sorden wären p). Alle von Teutſchen Bölfern bes 
edte Länder blühten unter den Regierungen der erſten 
roſſen Eroberer von neuem wieder auf,. weil Die äfs 
entlichen Abgaben gemäffige, und gleichförmig vers 
beilt,. Recht und Gerechtigkeit gehandbabt, und Ers 
reſſungen firenge beftraft wurden. Hoͤchſt wahrfcheins 
id waren fhon vor den Niederlaffungen der Teuts 
ben Voͤlker durch dad Elend der Zeiten, und die 
ſrmuth des Fisecus alle. dffentlihe Schulen in Den 
Gendländifchen Provinzen eingegangen, oder wenig 
end alle den Lehrern ausgeſetzte Befoldungen einges 
sgen. worden g). Theoderich der Groffe fiellte 

in 


6) Salvian. p. 90-95, . Sur Anfriſchung deſſen, 
mas ich (ein im erften Theile im Abſchnitt 
von den Sitten bepgebracht habe, führe ich nur 
folgende Worte Des Salvian an: Sed quid 
poflunt aliud velle miferi, qui afliduum, imo 
continuum cezadioni publicae patiuntur exci- 
dium? qui domos fuas deferunt, ne in ipfis 
domibus. torqueantur; exilia petunt, ne fuppli- 
cia fultineant? Leviores his hoftes, quam exacto- 
res fung: er res ipfa hoc indicar, ad heftes fu- 
giunt, ur vim ezaflionis cvadant, 


) Hiſt. Mag. u. Salviaa. Il, cc, 


g) Die Armuth des Fiecus ſchildert Saldian 
ſehr nahdrüdlih in folgenden Worten: Loca 
enim, et habitacula turpitadinum idcirco adhuc 

ſunt, quia ‚illic impura omnia.prius ada funt: 


” nunc 
ww 
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gen 2). Es wurde aber nicht bloß diefer Eutwurf duch 
‚die bald darauf erfolgenden Kriege der Gothen und 
Griechen, und durch Die Tyrannep der Letztern vereis 
telt, fondern es hörten auch alle übrige HSffentlide 
‚Säulen in Rom, und felbft die vom Theodofnd 
und Balentinian im J. 425. mit berrliden Eir 
Eünften und Borrechten. begabten Hoffchulen. in Cop 
flantinopel auf a), weil Juſtinian die Beſoldu 
gen der Lehrer einzog b). In demfelbigen Tahrbam 

den 


— 






z) Caſſiod. de Inſtit. divin, literar, Praef. p. Sol. 
vol, 1. op. omnium Vene: 1727. fol.‘ Cum 
ftudia ſaecularium litterarum magno defiders 
fervere cognofcerem, ita us mulra pars homr 
num per ipfa fe mundi prudensiam crederm 
adipifci, gravifiimo fum, fareor, dolore 
tus, quod fcripturis divinis magiftri publici de. 
eſſent, cum mundani aufores celeberrima pre 
cul dubio traditione pollerent Nifus jam erge 
cum beariffimo Agapito Papa urbis Romae, it 
ſicut apud Alexandriam multo tempore fui 
eraditur inſtitutum, nunc etiam in.Nifibi dir 
tate Syrorum ab Hebraeis ſedulo fertur exponk 
collatis expenfis in’ urbe Romana profeflos dew. 
tores Icholac potius acciperent Chriftianae, us 
de ct anima fusciperet aeternam falucm, & 
cafto atque puriflimo eloquio fidelinm lisgm 
comereiur. Sed cum propter bella ferventia, et 
turbulenta nimis in Italico regno cerıamins, 
defiderium meum nullatenus valuifler impleri &x, 


a) Keuffel p. 75. er Iq, 


b) Conriug Antiq, Acad, p. 33. 34. Die En 
niffe bed Procop und Zonaras, wel 
Conring anfübrt, Eonnen ridtig fepn, we 
geachtet Tufhinian _mabricheinlih bald nad 
der Eroberung von Sstalien befahl, daß dei 
£ehrern die DBefoldungen fernerbia eben fo be 
zahlt werden follten, wie Theoderich * 

za 


Du 


— 235 


J 


t wurde Berptus, und mit dieſer Stadt eine 
beruͤhmteſten Schulen der Rechtsgelehrſamkeit zer⸗ 
to). Gm ſiebenten Jahrhundert gingen mit ber 
ref@aft der Griechen die Schulen in Alerandrien, 
b Eprien unter d), und im achten verbrannte der 
ifer Leo die wieder erneuerte Hoffhule in Eonftan: 
opel fammt den Lehrern, und Büdern, weil die 
hrer fich micht zu feiner Mepnung über den Bilder: 
af bequemen wollten e). Waͤren alfo auch. die 


Gries 


sablt habe. Prag. fand. juſtin. c, 22, er Keuffel 
Hit, acaol. ineer Chriſt. p,.123. Helmfadii 
1743. 8. 


€) Agath. II. pe 52, Edit, Paril, und Conring 


P. 23. 


d) Conting p. 33. 34. In Xegppten waren ſchon 


fange vor der Ankunft der Saracenen alle Ges 
lehrſamkeit, und Schulen der Gelehrfanteit 
untergegangen. Die Begierde nach ſchoͤnen und 
nuͤtzlichen Kenntniffen, fagp Aeneas von Bas 
4a, indem er von Alerandrien redet, ift laͤngſt 


- verfhmwunden. Dieienigen welche fi) den Wil: 


fenfchaften widmen follten , verabfcheuen dieſel⸗ 
ben. Die Jugend wohnt im Eircus und Thea⸗ 
ter. Die: Horfäle der Weltweiſen bingegen 
nd leer, und Die angeblichen Lebrer find eben 
o unmiffend, als Dieienigen, welche fie unters 
richten follen. ap. Conring. p. 234. 


e) 1. c. Im zehnten und den folgenben Jahrhun⸗ 


derten legten Bardas, Conſtantinus 
Porphprogenitus, und Alexius Com: 
nenus wieder Sthulen in Conſtantinopel an, 
Die aber den gleichzeitigen abendländifchen Schu: 
sen wicht gleich kamen, und vieleicht dad einzige 
Dauernde Gute bervorbrachten, daß die wichtige 
fen Werfe des Griechiſchen Alterthums dfter abe 
eſchrieben, und eben’ dadurch erbalten wurden. 
onriag Dill, I, p. 42. Supplem, ZXIV, 


Griechiſchen Kaifer Herren von Italien, und antem 
Abendlaͤndern geblieben; fo würden Die Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht nur fo tief gefunfen ſeyn, als fie wirklich 
fanfen, fondern fie würden ſich auch viel weniger wies 
Der gehoben haben. So verdorben die Teutfchen Wöb 
fer des Mittelalters waren; fo waren fie ed dei 
nicht ohne alle Hoffnung von Beſſerung, mie die Brie 
chen. Unter den letztern farben die Reſte von wäRı 
Ken Kenntniffen eben fo langfam, als Die Kräfte 
red Reichs ab. Unter den abendländifchen Nations 
bingegen loderte der Funken des nicht ganz erlofchens 


Lichts bald wieder auf, und murbe allmählich bei. 


und heller, bis er ſich nah Jahrhunderten zu einem 
Sonnenglanze verftärfte, dergleicher unferm Erdthel 
nie vorher geleuchtet hatte. 


So mie ein Griechiſcher Kaiſer die Beſolbu 
gen ber Jugendlehrer aufbob, welche die Gothiſcher 
Koͤnige fortbezahlt hatten; ſo verbrannte ein Roͤmiſcher 
Pabſt, Gregor der Heilige, die Bibliocheca Pe 
latiaa in Rom, die unter den Spthifchen Königen m⸗ 
berührt geblieben war O. Gregor war nicht der erfe 
Lehrer, und Vorfteher der Ehriften, welcher fürchtet, 
Daß die heidniſche Gelehrſamkeit der wahren Religien 
Schaden möchte. Daffelbige Vorurtheil zeigte füch vom 


£) Johan, Sarisber, II, e, 26. Polycr. ee VII, 
€. 19. Brucker III, p. 561. Leber feinen Ab⸗ 
ſcheu ber beidnifchen ‚Selcerfamtei je e mas 
* — —* ver sfiner Tr 
mers fünfte Sortfegung der Boſſueti 
Geſchichte S. 59. 
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Inbeginn der Ehriftlichen Religion an, und Caſſio⸗ 
‚or fand ed ndthig, in feiner Anweifung sum Studio 
er beiligen Schrift Dies Vorurtheil ausführlich zu bes 
!ämpfen. Er bewies 8), Daß das Leien der heidnis 
den Schriftſteller ſehr vieled zum beffiern Verſtaͤndniß 
ver heiligen Bücher beptrage, und unterftügte dieſen 
Beweis fo wohl mit den Zeugniflen, als Bepfpielen 
ber berühmtelen Kirchenichrer ber vorbergebenden 
Jahrhunderte. 


Im fechöten Jahrhundert wurden die Schriften 
geſchrieben, welchen man in dem Vortrage der ſo ge⸗ 
mannten weltlichen Wiſſenſchaften den groͤſten Theil 
Des Mittelalters durch folgte. Im ſechſten Jahrhun⸗ 
dert erhlelten die weltlichen Wiſſenſchafſten den Zu⸗ 
ſchnitt, und die wieder entſtehenden Schulen die Ein⸗ 
richtung, welche die einen, und die andern bis in das 
zwdlfte Jahrhundert bepbebieiten. 


| Die Schriften, welche man im fiebenten und 
den folgenden Jahrhunderten bep dem Lernen und Leh⸗ 
ven der weltlichen Wiſſen ſchaften vorzüglich zum Bruns 
De legte, waren Eaffiodors Schrift de arıibus, ae 
‚ Jüciplinis liberalium litierarum h), des Spanifchen Bis 
ſhofs Iſi dor Originum libri- viginti i), und bes 
Marsianud Eapella Saryricon, five de nuptiis 
Pilologiae et Mercurii libri duo, et de feptem artibus 
| * 
R) II. 326. 
h) in op. Vol.11, 528, er iq; 
ä) Buhl, 1577, fol, 
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liberalibus libri fingulares, : Den gröften Bepfall unter 





diefen drey Schriften fand die des Martianus 
Capella, welche viele Tahrhunderte lang mehr, «als 
die gröften Meifterftüdfe des Griechiſchen und Roͤnl⸗ 
(hen Alterthums gelefen murde X). Gerade biefe 
Schrift ift unter den drey genannten am fchlechtefen 
gefchrieben : denn man kann fi kaum etwas Besierie 
res, und Verdrehteres denfen, als die Sprache die 
fes elenden Schriftftelerd ift. Uebrigens ift es wahr, 
daß die fo genannten fieben freyen Künfte im Mars 


tianus Capella ausführlider, als im Eaffie © 


dor und Sfidgr abgehandelt werden:- die Dialekt 
ausgenommen ,- die im Eaffiodor beffer bearbeitt 
id. Iſi dor zeichnete ſich vor den beiden andern Be 
durch aus, daß er auffer den Entwürfen der fickt 
freyen Künfte no einen Grundriß alter übrigen be 
mahls vorhandenen Kenntniffe, und gleichfam eis 
Neaf: oder erflärendes Wörterbuch über den ganzea 
Umfang des menfchlihen Wiſſens mittheilte. Keine 
diefer drey Schriftfteller hatte, mie ed fcheint, IM 
der Ausarbeitung feines Werks die Schriften de 
Plato, Ariftoteles, Euflides, Hippard 
und, anderer groffen Weltweifen, Meßfünftler, um | 
Sternfundigen, nicht einmahl die Schriften eines Eis ' 





cero, Quintilian, und Dionps von Halis | 


Farnaß vor fih 1). Ale drey ſchoͤpften meiftendand : 


Schrift⸗ | 


k) Man fehe die £obrede auf den Martiannd 
im legten Capitel des 10. Buchs des Gregor 
von Zours. 

I) Haec auten dilciplina, fagt der ehrliche Iſidor 
von der Rhetorif, a Graecis invenıa eh, 2 
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chrifiſtelern, die in den beiden vorhergehenden Jahr⸗ 
nderten gelebt hatten, ober aus Ueberſetzungen, und 
ıszügen älterer Werke. Sin der Grammatif folgten 
dem Donat, oder Auszügen des Priscian: in 
r herorik eben diefen , oder einem gemiffen Sort us 
attianus m): in der Dialeftit dem Porphyr, 
ver ben Weberfegungen, und Auszügen des Arifteter 
ſchen Organons, welche Apulejus und Boethius 
macht hatten; und in der Lehre von den Spllogis⸗ 
meinem Marius VBictorinus, und Tullius 
Rarcellus von Chartagon): endlich in der Arit h⸗ 
serik und den übrigen matbematifhen Wiffenfchafs 
m dem Nikomachus, oder noch neuern Schrift⸗ 
illern. 


NMan kann ſich unmöglich einer innigen Weh⸗ 
auth erwehren, wenn man bedenkt, daß ſolche 
lechte Schriftſteler, als Caſſiodor, Martias 
as Capella, und Ifidor waren, viele Jahr⸗ 
nnderte lang Die erken und gröften Lehrer der edels 
ten Nationen der Erde murden, und daß ihre elen⸗ 
ven Werke das Wichtigfte aller wiffenfchaftlihen Kennt⸗ 
niffe enthielten, die aus den wiederhoblten Schiffbräs 
den der legten Jahrhunderte gerettet worden waren. 

&o 
er translara in Larinum a Tullio videlicer, et 
Ticiano, er Quintiliano, fed ita copiole, ita 
varie vel pro fcientia, vel pro loquacitate verbo- 


mm, ut cam ledori. admirari in prompıu fit, 
eomprehendere impoflibile II, c, 2. nt 


m) Cafüod. 1, c. p. 533. 
n) Caſſiod. p, 539. 
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liberalibus libri fingulares, Den gröften Bepfa 
diefen drey Schriften fand die des Mart 
Eapella, melde viele Jahrhunderte fang me 
die gröften Meiſterſtuͤcke des Griechifchen und 
fen Alterthums gelefen murde k). Gerad 
Schrift ift unter den drey genannten am fehle 
gefchrieben : denn man Fann fich kaum etwad € 
“re, und Verdrehteres denken, als die Spra 
ſes elenden Schriftſtellers ift. Uebrigens ift ei 
daß die fo genannten fieben freyen Künfte im 
tianus Capella ausführlider, als im C— 
dor und Iſidor abgehandelt werden: die T 
audgenommen,: die im Eaffiodor beffer be 
iR. Iſi dor zeichnete ſich vor den beiden and 
dur aus, daß er auffer den Entwürfen de 
freyen Künfte noch einen Grundriß aller übri 
mahls vorhandenen Kenntniffe, und gleicht 
Neaf: oder erflärendes Wörterbuch über den 
Umfang des menfchlihen Wiſſens mittheilte. 
diefer drep Schriftfieller hatte, mie es ſchein 
der Ausarbeitung feines Werks die Schrifi 
Plato, Ariftoteles, Euflides, Hip 
und. anderer groffen Weltweifen, Meßkuͤnſtle 
Sternfundigen, nicht einmahl die Schriften ei 
cero, Quintilian, und Dionps von 
karnaß vor fih 1). Alle drep fchöpften meifl 
| 


k) Man fehe die £obrede auf den Mari 
im legten Gapitel des 10. Buchs dee € 
von Tours. 

I) Haec auten difciplina, fagt der ehrliche . 
von der Rhetorif, a Graccis inventa © 
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rn, bie in den beiden vorhergehenden Jahr⸗ 
jelebt hatten, oder aus Ueberſetzungen, und 
Iterer Werke. In der Grammatif folgten 
nat, oder Auszügen des priscian: in 
E eben diefen , oder einem gewiſſen Fortu⸗ 
m): in der Dialeftif dem Porphypr, 
eberfegungen , und Audzügen des Ariftotes 
nons, weile Apulejus und Boethius 
ten; und in der Lehre von den Spllogis⸗ 
Marius Bictorinus, und Tullius 
us von Ebartagon): endlich in der Arith⸗ 
‚den übrigen matbematifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ikomachus, oder noch neuern Schrift, 


n Eann fich unmöglich einer innigen Weh⸗ 
bren, wenn man bedenft, daß ſolche 
chriftſteler, ale Eaffiodor, Martias 
lila, und Iſidor waren, viele Jahre 
ng die erften und gröften Lehrer ber edels 
ıen der Erde wurden, und daß ihre elen⸗ 
das Wichtigfte aller wiffenfchaftlichen Kennt⸗ 
ten, die aus den wiederhoblten Schiffbräs 
Kten Jahrhunderte gerettet worden waren. 

| So 
anslaca in Latinum a Tullio videlicet,, et 
no, et Quintiliano, fed ita copiole, ita 
vrel pro fcientia, vel pro loquacitate verbo- 


‚ ut cam ledori admirari in promptu fit, 
pehendere impoflibile 11, c, 2, 


fiod. l, G pP. 533. 
ied. p. 539. 
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So fehr auch das ehemahlige Roͤmiſche Keich gerträwe 
mert, und eingeſchraͤnkt worden wars; fo war ed deq 
kaum fo fehr zerfiüdelt, und zuſammengezogen, als 


. das Reich der Wiffenfchaften. Wiek. erflärlicher aber, 
ſcheint ed mir, wie eine jede Wiſſenſchaft, Die nit 


ganz unterging, bis auf fo wenige duͤrre Reſte zuſam 
menfhrumpfte, ald warum man ale LBifenfcaftes 
gerade auf die fieben zuruͤckbrachte, welche man zu des 
artibus oder difciplinis liberalibus rechnete. Wan ai 
bis in dad fechste Jahrhundert nicht bloß die Gras 


matik und Ahetorif , Die Philofophie und Matbemaiil 
gelehrt, fondern man batte in Alexandrien, Berpiad, J 


Confantinopel und Rom auch die Rechtsgelehrſamkeit, 


Die Medicin, und Gotteögelahrtheit vorgetragen; uud 


die Audleger , oder Weberfeger bed Plato und Aris 
ſtoteles hatten nicht bloß die dialektiſchen, ſonden 
auch die phufifhen, und naturbiftorifhen Schriften 
dieſer Weltweifen ausgelegt, und überfeßt. Man yen 
saß auch in der Folge weder die Rechtögelaprtkeit, 
noch die Gotteögelehrfamkeit, oder die Medicin gany 
und doch nahm man im ſechsten Jahrhundert bie Eins 
theilung der Wiffenfchaften in bie fieben frepen Fünf, 
Die @rammatif, Rhetorik und Dialektik, und in bie 
vier matbematifhen Wilfenfchaften, die Arithmetil, 


Geometrie, Afronomie und Muſik an, und bepiel ' 


fie faft Das ganze Mittelalter durch bep, als wenn ed 
gar Feine andere Wiffenfchaften geseben haͤtte. Die 
Eintheilung der Wiſſenſchaften in die feptem artes I. 
beralcs mar ſchon im Unfange des fechöten Jahrhun⸗ 


derts, und blieb auch das ganze Jahrhundert durch eine 
. fe 





| 
| 








gemein bekannte, ind angenommene Sache, dag 
ı gewiß eine zu Fühne Vermuthung wagt, wenn 
s Hordusfent, Daß diefe Eintheilung der Willens 
ften lange vor bem Caſſio dor, und wahrſchein⸗ 
“ fon; im Mnften Sahrhundert "gemacht wors 
0). 


Die fieben freyen Kuͤnſte, wie Caffisdor; 
dor, und Martian fie lehrten, enthielten faſt 
ver nichts, als meiſtens unvouftändige Erklaͤrun⸗ 
der: vornebmften Gegenftände , die vormahls in 
en Wilfenfchaften waren unterfucht worden, nicht 
r £ebrfäge, oder Regeln, wodurch dieſe Willens 
Rem bitdend-für den Verſtand, ober nuͤtzlich für 
‚gemeine Leben bätten werden Fbnnen.‘ Die ficben 
en Känſte, wie fie im ſechſten Jahrhundert be— 
Bat: und umſchrieben wurden, waren Schaalen vhne 
n, Haͤute und Gerlppe ohne Fleiſch und Mark, 

| ” nnd 

Gregor fuͤrchtete, daß man feine Befchichte 
—8 a en Werke gegen die fieben — art. 
"tion gelehrien Känfte verachten möchte: Quodh 
“ge; facerdos dei, quicungue es, Martianus no-' 
«. Kar ‚feptem difciplinis erudiit, id eft, fi rein 

ramimarica docuit legere, in dialedicis alterca- 

—** propoſitiones advertere, in rhetoricis 
genera metrorum agnolcere, in geometricis tern. 
. sarum, linearumque menſuras colligere, ia 
aſtrologicis curſus ſiderum contemplari, in arith- 

meticis numerorum partes colligere, in harmo- 

aiis fonerum modulationes ſuavium accenmum 

carminibus concrepare: fi in his omnibus ita 

: foeris ‚enereitans, ng sihi ſtilus nofter fi ruftie 
. 6 oque ecor, UL avellas, 

. waren, que 


weiter Band. 9 


und auch fig. hätten verlobren geben koͤnnen „an def 
das menihlihe Geſchlecht dadurch einen. beträctliden 
Schaden gelitten. haͤtte. In der Grammatik erklärte 
man die Befandtheile von Wörtern, Buchſtaben uud 
Eyiben, nebſt den Baupttheilenggper Rede... Das 
fagte, maß Accent, und Fuͤſſe, Profe und Spikes 
maaffe, Analogie, Etpmologie, und Drtbographie 
was Barbarismen, Splöcismen, und KEropen fepes: U 
allein man gab Feine Rarbichläge, wie man rein pu 
richtig reden, und fchreiben, oder wie man die Sehe 
der Schreibart vermeiden könne, In der. Rheteeil 
befinirte man Die verfhiedenen Gattungen vom Rem. 
oder Beredfamfeit, die Haupttheile einer Nede md U. 
die wichtigen Figuren, ohne faft eine einzige Ac 
binzugufügen , die einen künftigen. Redner , oder ſqhi⸗ 
nen Schriftfieller hätte beichren, .ader. marmen. ii 
nen. In der Dialektik beſtimmte man Die verfcieht 
nen Arten von allgemeinen Begriffen, beſonders 
Kategorien: man definirte, was Eintheilen und Er 
Elären (ey: man zählte die verfchiedenen muodos za) 
guras von Spllogismen auf. Wenn man aber einig 
Vorſchriften über die Behandlung von Splilogisnes 
ausnimmt; fo faßte die ganze Dialektik auch nid 
eine Beobachtung in fi, die den Lefer, oder Hört 
auf ſich felof aufmerffam gemacht, und beym Deals 
geleitet hätte. Die Arithmetik enthielt nicht fo weil 
Anmeilüngen, mie man mit Zablen umgehen mäß 
als viel mehr die leeren Träume des Nikomachst 
über die geheimen und wunderbaren Kräfte eimer jebet 
Zahl. Wie fol ih, ruft Martianus ans, (18 
au 
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8 

ein Bepſpiel zu geben), bu ebrwuͤrdige Heptas 
jer erwähnen! Weil du die Werke der Natur ohne 
gung und Empfängniß bilder, fo haſt du daher 
er ben Göttern den Nabmen der Tritonifchen Jungs 
s erhalten. Alle andere Zahlen, bie unter ber 
ı ad, zeugen entweder Andere, ober. werben ersı 
it. Die Sahlen ſechs, und acht werden geboh⸗ 
; bie Tetras zeugt, und wird gezeugt. Die Dep« 
allein zeugt nichts, "und wird Daber mit einer 
gfrau verglichen. In der Geometrie erklärte man, 
£inien, Siguren und Solida.feyen: man führte 
Hauptarten der Einen und der Andern an: man 
se einen Grundriß der Erdfunde mit ; von allen den 
fügen bingegen, melde die Geometrie in ältern 
m zur Wiffenfchaft machte, Fam kein Wort vor. 
sine ähnliche Art redete man in der Aftronomie 
Muſifk von den verfchiedenen Kreifen, und Polen 
Dimmelsfugel, von den Bewegungen und Groͤſ⸗ 
der Seftirne, von der Verſchiedenheit der Töne, 
maaffen, und Snftrumente, ohne die Aſtronomie 
eringſten wiſſenſchaftlich, und die Tonkunſt wifs 
bafıfich und praftifch vorzutragen. 


Sum Gluͤck maren die beynabe ganz unbrauch⸗ 

s frepen Künfte nicht die einzigen wiſſenſchaftli⸗ 
Kenntniffe, die erhalten, und fortgepflangt wur⸗ 
.. Qutgefinnte , und unterrichtete Stifter, und 
teder yon Slöftern bemuͤhten fich auffer vollſtaͤndi⸗ 
und correcten Abfchriften der beiligen Bücher 

| | au 
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auch die Werke der vornehmſten Kirchenväter Fär ihre 
Geiſtlichen anzuſchaffen p). Solche Männer erkkie 
ten oder hielten’ ihre Untergebenen zum fleiffigen Zefpn, 
oder zum Abfchreiben nicht nur der Bibel, und der | 
Kirchenvaͤter, fondern auch der Kirchengefchichtfchrels 
ber, und einiger Sosmographen oder Gepgrapken 
an. Unter dem jablreichen Haufen von Mönden; die | 
in berügmten Eldftern verfammelt wurden, fand Ad 
doch gemöhnlich einer öder der andere Gluͤcklichgeber⸗ 
ne, der auch oͤhne Rädficht auf Ehre und Rohn ie 
müht mar, die gelehrten Schäge feines Cloſters nun 
gen, oder zu vervielfältisen. Caffiodors'Ys 
weifung zum Studie der heiligen Edhriften , und be 
Ktirhenväter übertrifft durch die darin herrfchende 
Ordnung und Weisheit alle Grundriffe der fies 
frepen Kunfte aud dem fechsten Japrhundert unendüd, 
und es wäre nie eine fcholafifche Theologie entflandkn; 
wenn man in den folgenden Zeitaltern Die Rathfchläge 
des Eaffiodor befolgt, und die heilige Serift 
fammt den Kirchenvaͤtern auf eine folhe Art geleſen 
und findirt Hätte, als Eaffiodor vorgefchriehe 
batte. | 





Die abendländifhen Moͤnche hielten es we 
nigſtens ſchon im 6. Jahrhundert für ihre Pficht, 
Kranke zu pflegen, und berjuftelen. Sie legten 
ſich daher auf die Kraͤuterkunde, und auf bie Bere⸗ 

sung 


£) Man | ſehe Cafliod,' ‚de Inflit, divinarum liter 
sum, c, 
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3 von Arznepen q). Eaffiedor verwied deßwe⸗ 
Die Mönche des von ihm geflifteten Cloſters Vi⸗ 
4 auf bie Ueberfegungen der Schriften des Bas. 
ij, und Hippofrates, auf das Herbarium des 
söäcorides, auf die Werke des Aurelius 
elius, und auf die. Auszuͤge aus den verfchieder 
medicinifhen Schrifsftellern, welche man alle in 
Bibliothek des. Elofers finden wuͤrde. Auch die 
nepfunde alfo wurde nicht ganz vernadläffigt, 
an gleich die Schulen, in welchen dieſe Wilfene 
ft biöher gelehrt worden war , aufgehört hatten. 


" Die Rechtögelchrfamfeit konnte im 6. und den 
emden Jahrhunderten noch weniger, ald die Arz⸗ 
Funde ganz vergeffen werden. Die Geiftlichfeit 
rin allen Europäifchen Ländern nah den Nieders 
ungen ber Teutfhen Völker fort, nah Roͤmiſchen 
etzen zu leben. Vor und auch nach dem Juſti⸗ 
ın:brammhte man in Spanien und Sranfreich einen 
ug aus den Römifchen Gefegen, welchen der Go⸗ 
be König Alarich hatte verfertigen laffen r). 
d den Zeiten des Juſſtini an verſchwand zwar in 
lien der Gebrauch der Pandecten aus ben Gerich⸗ 
s); allein die Infitutienen , der oder, und Die 
nn Nos 


g) Cafliod. de ſtud. div, litter. c, 31. p. 526. 
x) Copring Diff. ad Lib, I, Cod, Theod. de ſtu- 
‚ diis liber. p. 4. 


*) Muratori führf Antiq. Ical, Vol. III. p. 889. 
- mebrere DBepfpiele an, Baf die Pandecten auch 
im 8. Jahrhundert nicht. ganz unbekannt waren. 


Q 3 2 
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Novellen biefed Kaiferd wurden in Italien nie ganz 
unbefannt 5). Wippo rähmte ed an den Italiaͤnern 
feiner Zeit als eine allgemeine Sitte, Daß Re ihre 
Sbͤhne von den erfien Jahren der Kindheit an im den 
Wiſſenſchaften, vorzüglich in den Rechten unterrid 
ten lieffen; ünd er ermunterte Heinrich u., be 
Benfpiel der Italiäner in Teutichland nachahmen ji 
maden u). Econ im cilften Jahrhundert, alfo far 
ge vorber, ebe Irner ius feine Schule zu Bologaı 
eröffnete, wurden Lehrer der Rechte in Urkunden m 
waͤhnt x): und der .Zebensbefchreiber des h. Lens 
francus erzählt, daß dieſer fi nach Der Gewo 
beit feines Volks auf dad Studium der Rechte geleg 
babe y). 


Zange , bevor die von den Roͤmiſchen Kaifen 
angelegten, und unterbaltenen Schulen in Ma 
Abendländern ganz vernichtet wurden, fing mau ii 
mehrern Eisftern des füdlichen Galliens an, Geißlich 

u 


t) Fattorini de Archigymnafio Bononienfi I, p. u 


u) Wippo beym $attorinip. ı. 
Tunc fac Edidum per terram Tentonicorum, 
quiliber ut dives fibi natos inftruat omnes 
literulis, legemque {uam perſuadeat illis, 
ut, cum principibus placitandi venerit ufüs, 
quisque fuis libris exemplum proferat illis, 
Moribus his dudum vivebat Roma decenter, 
his ftudiis tantos potuit vincere tyrannos, 
hoc fervant Itali poft prima crepundia cundi, 


x) doßores legis Fattorini p. 7. 
y) Foliar. p. 1. 
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in den Wiſſenſchaften zu unterrichten 2); und eben 
fo früh that man dergleichen an den Harhebralfirchen 
Diefes Reichs ar, - Wahrichefnlich nahm ber heilige 
Parriciws,: der fih mehrete Jahre in Gallien aufs 
gehalten - ‚bare, die Galliſchen Schulen  Muftern, 
als: er in der fen Hälfte des fünften Qabrbunderts 
aa der Bekehrung der Irlaͤnder eine Schule unter 
Diefem Volke iftete b). Ein Jahrhundert fpäter war 
es in den Italiaͤniſchen Elöftern Noch nicht gewöhnlich, 
daß Wilfenfchaften gelehrt, und durch den mändlicheh 
Vortrag gelernt wurden. Eaffiodor gedenft in 
den beiden Anmeifungen, die er für die Mönde feines 
Cloſters ſchrieb, nirgends des Nleiffigen Lehrens, und 
Hbrens, ſondern nur des fleiffigen Studiums der 
Wiſſenſchaften durh das Leſen vom guten Büchern. 
Der Grund bed fpätern Urfprangs des mündlichen Uns 
terrichts in den Staliänifchen Cloͤſtern lag, wie «6 
ſcheint, ganz allein darin, daß die öffentlihen Schu⸗ 
fen in italien länger, als in Gallien fortdauerten. 
Das letztere Reich wurde im fünften Jahrhundert mehr, 
ats Italien verbeert., und die Vorſteher ber Galliſchen 
Kirchen und Cloͤſter wurden gezwungen, ihre Geiſtli⸗ 
ben felbft zu unterrichten , oder vsn Andern unterriche 
ten zu laffen, da fie biefetben nicht ned auf beruͤhmte 
25 1283 2 Schw 


2) Coar, Antig, Acad, Supplem; p. 266. 
a) Hik, lit, de la-France II, p. 24. 


b) 1. P. Murray de Britannia er Hiber. faeculis a 
vi. ad X. literarum domicilio in Comment, 


Nov, Sog. Gög, T. II, p. 89. er. 
Q4 


\ 


Schulen ſchicken konnten. Gegen ben Ausgang ib 
ſechaten Jahrhunderts ‚fand derſelbige Grund zur %% 
legung von Elofter < und Stiftsſchulen in. allen uͤbrigen 
von Teutſchen Voͤlkern befepten Ländern. Statt cd); 
und von. -biefem Zeitpunete dn zogen fich, alle gelehrte 
Kenntniffe, und die Lehrer und Schäler aller Willen 
ſchaften in Cloͤſter und Kirchen. zuruͤck. Mit der Ent 
ſtehung der Cloſter⸗ und ·Stiftsſchulen ging in den 
Vortrage der Wiſſenſchaften, wie in: ber: Erpiepusg 
- und bem Unterricht der Tugend eine. gänzlihe Veraͤn 
derung vor. Bis in das fechäte - Jahrhundert waren 
Die. Wiffenfchaften-, Die man oͤffentlich lehrte, vorgäg ' 
lich dazu befimmt, Männer für dad handelnde Leben, 
und zur beflern.. Sährung der wichtigften - öffentlichen 
Sefhäffte und Aemter auszubilden; -und es mibmetch 
ſich alfo auch dem Studio der Grammatik, der: Aber 
torif, der Philoſophie, und der Rechtsgelehrſamkeit 
. vorzüglich die Söhne:der vornehmften Familien, Die dem 
Staat dereinft als Anmälde und Redner, oder als Richter, 
oder ald Rathgeber von Regenten dienen wollten. ade 
dem die oͤffentlichen Schulen im Abendlande aufgebbrt 
datten, und dad Lehren von Wilfenfchaften ein Mono 
pol der Geiſtlichkeit in Elöftern ‚und: Stiftern gewors 
den war; fa. wurde der Hauptzweck der Wiffenfchaften 
. Bildung der für den Dienft der Kirche beftimmten Ju⸗ 
gend, 


2, Der betige Benedict machte den Unterricht 
der Geiſtlichen eines jeden Cloſters durch ges 
ſchickte Lehrer zu einer Regel des Ordens. tigen. 
“ de digait. ac praeft, reip. Caf, P, I, p. 327. 
Graevii et Burmanni thefauro cr Keuflel p. 
143, er iq, 
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» und dieſe Jugend war groͤſtentheils aus Den 
ren Volkeclaſſen in den Staͤdten, und ſehr oft 
der ‚vermorfenen Claſſe von Sinechten, oder feibeis 
m geſchoͤpft. Die Gottesgelahrtbeit, die bis dapin 
ven Öffentlichen Schufen nicht einmahl gelehrt wor⸗ 
war, würde die Erſte der Wiffenfchaften: ‘ Die 
mimatik, Die Rhetorik ,- die Philoſophie, und die 
chiedenen Imeige der Mathematik wurden ihre Dies 
anen ; und die Arznepfunde und Rechtsgelehrſam—⸗ 
gelängten Tabrhunderte lang nicht einmahl zu der 
„als Dienerinnen der Gotteögelabrtheit angefehen 
verden.‘ Die edlere Tugend und Die höheren Staͤn⸗ 
wurden von der "Bildung bed Geiſies durch die 
serbung- von nuͤtzlichen Senntniffen faf ganz auss 
btöffen. Selbſt Lefen und Schreiben wurden pries 
liche Kuͤnſte dy; und der Beſitz von dieſen noth« 
digen Kuͤnſten machte die Beifflichen bey allen wich⸗ 
m bffentlichen und haͤuslichen Geſchaͤfften unent⸗ 
rlich.--Shre Unentbehrlichkeit verfchaffte ihnen bald 
mwiegende Reichthämer und gemeinſchaͤdliche Vor⸗ 
te, Anſeben, und Bewalt; und eben die Diener 
iteß , welche den Menfchen zu feinem wahren zeitlis 
hand emigen Gluͤck hinführen fellten, wurden die 

m oe; 


) Weit die Geiſtlichen faſt ansfchlieffend Die ges 
+, Jebrten Kenntniffe befaffen ; ſo wurden die Aus⸗ 
‚ brüde Gelehrte, und Geiftlide , .lerici, clercs, 
: “fg wie Gelehrſamkeit und clergie gleichbedeus 
; tend, und felbft gelehrte Fuͤrſten, wurden 

elercs genannt. Lebesf Diſſert. far Phiſtoire de 

Paris I, p, 7, 324.  , DE 


Q5 


# 


gefährlichfien Keinte und Zerförer der ouerui 
der Eurspaifchen Voͤlker. » 


Unter allen Elöftern bes ſecheten Jabrhandern 
erhielten keine einen fo groſſen und verdienen Ruhn, 
als die Irlaͤndiſchen, die im Anfange der letzten Hälf 
te des fechöten Jahrhunderts geiftet wurden , und bt: 
sen Erifter in den Britannifchen Elöftern erzogen wer 
den warene). Die Mitglieder der neuen Irlaͤndiſcke 
Elöfter lebten unter einer viel firengern Zucht, fü 
ten einen unbefcholteneren Wandel, und legten 
fi wit einem ungleich gröffern Zleiffe auf das Gt 
dium der weltlihen fo wohl, als geiſtlichen Wille 
ſchaften, ald ihre Drdenebräder auf dem fehlen Lam 
de £). Der Ruhm der Irlaͤndiſchen Cloͤſer, und Ele 
ſterſchulen drang bald nach Britannien, und ſelbſt nah 
dem feften Lande hinüber, Britten, Angelfachfen , und 
Gallier reisten nach Irland, um in den Eloftern die 
fer Inſel die Heiligen Bücher lefen, und verſtehen iu 
lernen, Der weder durch Sittenverderbniß, no durch 
verführerifhe Reihthümer geſchwaͤchte Neligionseifer 
der Irlaͤndiſchen Geiſtlichen trieb fie an, ben wahren 
Glauben unter den Heiden, und ihre beffern Kenn 
niffe und Eitten unter den unmiffenden, oder in fa 
fier verfunfenen Glaubensgenoſſen auszubreiten. Es 
Iumba verfündigte noch im fechsten Jabrbundert 
den heidnifhen Schotten das Evangelium, umd grün 
dete auf der Infel Jona, oder Hpe ein Cloſter, mel 

. de 


e) Murray |, c. p. 9, 
£) ib. p. 100. 


| 
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es Jabrhunderte lang eine der geſegnetſten Pflanz⸗ 
zulen von Volkslehrern, und Jugendlehrern wur⸗ 
9). Im ſiebenten Jahrhundert wandten ſich der 
ige Cofumba, und Gallus nach Gallien, 
ad Teutſchland, in welchem letztern Reiche der heili⸗ 
»Gallus den deidniſchen Allemannen das Evans 
»lium predigte, und das beruͤhmte Cloſter gleiches 
ahmene gruͤndete h). In die Fußſtaͤpfen dieſer ver⸗ 
rungswärdigen Männer traten bald viele ihrer wuͤr⸗ 
ge Nachfolger, unter melden ein Theil nab Bri⸗ 
mnien ging‘, um den Britten und Angelſachſen bef- 
re Kenntniſſe und Sitten zu bringen i). Irland ers 
arb ich durch die vielen Lehrer der Religion, und 
m Wiflenfhaften, welche diefe Infel unter nahe und 
xne Völker ausfandte, den Nahmen der heiligen In⸗ 
el, und des Vaterlandes der Heiligen. Und biefer 
tube, / den Irland mehr verdiente, als irgend ein 
nberes Land oder Stadt, melches, oder welche man 
it dem Nahmen des Heifigen , oder ber Heiligen bes 
gt bat, lockte im fiebenten Jahrhundert immer groͤſ⸗ 
re Echaaren von Schottländern, Angelſachſen, und 
jalliern, und unter diefen Wiele aus den erflen Ges 
hiechtern bin, die entweder ein beiliges Leben fübs 
m, oder auch die heilige Schrift gründlich leſen und 
erſtehen Iernen mollten k). 


D 
g) ib. p. 102, R 


Ah) L. e. p. 105. 
i) ib. p. 108 - 110, 


k) Bedae hift. ecclefiaft, II, c, 27. Erant in Hi- 
bernia ee, tempore (circa a, 664.) multi nobi- 
el liua 
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Der Ruf ber Irlaͤndiſchen Schulen, und die 
brennende Begierde der Irlaͤndiſchen Mönde , die 
qridlicde Neligion und miffenfchaftlihe Kenntniſſe 
ander idrem Voterlande anzupflanzen, entftandennidt 
ans dir yridern Rude, melde Irland im fechöten, 
and den jeigenden Jahrhunderten genoß, fondern aus 
der Unverdordendeit, oder geringern. Berkorbenhei 
der Sitten, indem die Srländer weder durch die fa 
Arc und Vepfpiele, noch Durch das Blut ber Römer 
wann angeftecft worden. Aus denfelbigen Urſachen 
carwickelte fich ein. ähnlicher Religionseifer, und ea | 
Adnlicher Durſt nah Kenntniſſen im.7..und g. Tahte ' 
dundert unter den Augelſachſen, im 9. und zo. Jahts 
hundert unter den Teutſchen, und im 11. und 12. 
Jahrhundert unter den Daͤnen. Aus der fhwärmei 
ſchen Begierde, womit alle dieſe Völker eine beffere | 
Keligion , und neue und beffere Kenntniffe aunabmen, 
und verbreiteten, sieht man, wie leicht. es den Rs 
mern geworden wäre, die tapfeın unbesmwungenen 
Na⸗ 


lium ſimpo, et mediocrium de gente Angie 
"zum, qui tempore finani, et Colmaani Epi co. 

porum relida inſula patria, vel divinae ledıenis, 
vel. continentioris virae gratia illo ſeceſſerant. 

Et quidam quidem mox fe monafticae conver- 
fationi Kdeliter mancipaverunt Alii magis, ci» 
cumeundo per cellas magiftrorum, lectioni · ope- 
ram dare gaudebant; quos omnes ſcotti liben- 
tiſſime fufcipientes, vidum eis quotidianum fine 
pretio, libros quoque ad legendum „ er waagi- 
fterium gratuitum praebere curabanı, Diefe 
gafifreundlie Aufnahme, und der unentgeltlis 
de Unterridt von Sremdlingen ud ein ficherer 
Beweis, Daß. bie. Jrländifhen Elöfter von ei⸗ 
nem andern Geiſt, ald die auf dem feſten Lan 
de befeelt wurden. 





ationen unſers Erdtheils aufzuklären, wenn bie 
bmer zu der Zeit, als fie.noc eine groſſe Macht, 


id nuͤtzliche Wiſſenſchaften vefaffen, Die fo genanne . 


n Barbaren nicht immer befriegt, und ba fie dar 
er und Despotismus gefchwächt waren, even :diefe 
arbaren nicht gereiht hätten, dad an ihnen begans 
ne Unrecht zu rächen, in die Länder ihrer bisheris 
n Seinde einzufallen, und fich ſelbſt, "durch die Bes 
gang, und Vermifchung mie den’ überrmundenen Roͤ⸗ 
ern zu verderben. 


Die Irlaͤndiſchen und Schottlaͤndiſchen Schu⸗ 
n erſtiegen im achten Jahrhundert den hoͤchſten Gi⸗ 
el ihres Flors, wiewohl ſich ſchon in dieſem Jahra 
indert viele Spuren zeigen, daß die Irlaͤndiſchen 
dduche anfingen, oder. angefangen hatten, ſich vor⸗ 
iglich mit der Erfindung und: Aufloͤſung ſolcher Fra⸗ 
nn, und Schlußarten zu beſchaͤfftigen, dergleichen 
nige Jahrhunderte ſpaͤter das Weſen der ſcholaſti⸗ 
hen Philoſophie und Theologie ausmachten ). Auch 
ihren Schottlaͤndiſche und Irlaͤndiſche Moͤnche fort, 
& in das zehnte Jahrhundert Britannien, Gallien, 
ad Teutichland zu befuhen, und allenthalben in als 
8, oder neugeftifteten Eläftern zu lehren: aus wels 
en langwierigen und häufgen Einwanderungen 
postländifcher und Irlaͤndiſcher Mönche die fo ges 
anmten Gchottenclöfter entflanden m). Im achten 
abrhundert wetteiferten bie Angelfachfen mit den 


Ir⸗ 
I) Murray p. 118. 
m) ib, p, 138, 
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Sriändern und Edottländern in der Yuöbreitung der 
Keligion , wie in dem Lernen und Lehren won Willen: 
fdaften, und ubertraffen Diele ibre Worgänger fehr 
Bald. Die Angelſachſen erbielten Den Eprifficen 
Glauben viel ſpaͤter, als die Ssrländer, weil Die feind 
feligen Brinten iknen die Erfenntniß Derimahren Kelis 
gion mißgennten n). Erſt gegen das Ende des fd“ 
sen Jahrhunderts ſchickte Sregor der Heilige den 
Minh Auguftin mit vierzig Gehälien rach Eng 
land, um die beidnifhen Eadien und Angeln zu is 
kehren. Was dieſe angefangen hatten, das nabrten 
und pflegten Theodor aus Gilicien, und deſſen R« 
gieiter, welche der Roͤmiſche Hof im 3. 664. ned 
Britannien fantte, um Die Kenntniß der Religion,’ 
und das Studium der Wiffenicdaiten unter den A 
gelfachfen zu befördern. Theodor redete die Grie 
chiſche und Lareinifhe Eprahe gleich fertig, und 
brachte viele nuͤtzliche Schriften nah England bin: 
über. Er fo wohl, als fein Freund Hadrian lehr⸗ 
sen lange zu Cambridge, und fanden fo Iernbegierige, 
- und gelehrige Schüler, daß Mehrere derſelben, wels 
he Beda Eennen lernte, das Griechiſche und Lateis 
niſche eben fo gut, ale ihre Murteriprade redeteno). 
Im achten Jahrhundert harte Fein anderes Europäis 
ſches Volk ſolche Gelehrte, dergleichen Beda, und 
Alcuin waren p); und unter allen Irlaͤndiſchen und 

Schott⸗ 


n) Beda I, 22. 
0) l. c. p. 112. 


p) Jener ſtarb 735. oder wie andere wollen 762. 
Diejer 804. Murray p. 121. 128, 





/ 
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ottländifhen Heidenbekehrern war Feiner ſo eifrig 

aluͤcklich, als der Angelfahle Winfried,. ober 
nifacius, welcher die Heffen und Thüringer in 
Schooß der Kirde verfammelte, und in dem Clo⸗ 
Sulda eine Schule Riftete, die bald eine Mutter 
: vielen andern berühmten Schulen wurde 9). 


ss a. 


Die befländigen Kriege, melde die unwürdis 
Nachfolger Chlodewigs untereinander, und 
b diejenigen, welche die, Vorfahren Carla des 
offen ald Majordomus theild gegen ihre Nebenbubs 
‚ theild gegen abfallende oder einbrechende Voͤlker 
sten, hatten das Sränfifhe Reich fo ſehr zerruͤt⸗ 
‚ und Kirchen und Elöfter fo fehr erfchöpft, oder 
nichtet, daß bey dem Antritt der Regierung Earis 
&Groffen, wenn auch nicht alle gelehrte Kennt⸗ 
je, wenigftend alle oder fa alle Schulen, in wels 
a die Jugend bergleihen bätte erwerben Eönnen, 

| | gänzs 


eg) ib; p. 122. 123. Winfried wurde 754. von den 
Srieten erfchlagen. Etwas fpäter, als Bonifa⸗ 
cius, lebte der König Offa, welcher einer alten 
Sage nad) die Icholam Sazonum in Rom fliftes 
te, bie gegen die Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts vom Könige Ethelwulf wieder aufs 
gebaut wurde, nachdem fie gänzlich abgebrannt 
wor. Williel. Malmesb. de reb. get. reg. 
Angl. Lib, II. p. 38. 1bi ergo integro morarus 
anno, ſcholam Angloram, quae, ur fertur, ab 
Offa rege Merciorum primitus inſtituta proxime 
anno conflagraveras, reparavit egregie, _ 
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gänzlich verſchwunden waren r). Su biefem unterum⸗ 


ge der Schulen im Fraͤnkiſchen Reiche trugen zulcht 
die Gewaltthaͤtigkeiten Earl Marteils am meiſten 


bey, weil dieſer duͤrſt der Franken den Cloſtern nd 
Klrchen ihre Güter entriß, und die geraubten Wäter, - 


oder auch die Kirchen und Eföfter ſelbſt feinen Krie⸗ 
gern fchenfte, die 'er fonk nicht belohnen konnte oe). 
Mit Recht alfo bemerkten die Verfaſſer ber Gelehrten⸗ 
geſchichte von Frankreich x)y, daß, wenn Man einem 
Saprhundert vorzüglich den Nahmen des Jabrhundern 
der Imwilfenheit geben wolle, daß ſiebente, und ber 
gröfte Theit ded achten Jahrhunderts einen ſolchen 
Nahmen vör allen anbern verdiene. Als Carl Ber 
Groffe den Thron befieg, da waren megen des 
gänzlicheh Mangels eines wiſſenſchaftlichen Unterriu 
in ſehr vielen Kirchen und Elöftern die heilige Schriſt 


und andere Andachtöbücher verfälfcht ,„- oder verborben 


worden, ohne daß diejenigen, melche fie vorlafen, 
oder darnach beteten, folche Fehler bemerften w. 
Earl der Broffe fühlte die Barbarep feines Wolke, 

wie 


r) Monach. Engolifmenf. ad a. 787. Ante ipfum 
erim dominum Carolum regem in Gallia nul- 
lum fuerat ftudium liberalium arıium ap, Law 
noy de Schol, celebr, c, 1. p.5. Edit, Fabric. 


3) Crevier Kift, de P’univerfirc de Paris I, 19, 20, 


t) Crevier l. c. und HI, Lit, de la- France Il, 
pP. 423. 

u) Capit, Caroli Magni ap, Launoy c. p. 8. 

. Sed er libros Catholicos bene ' mendatos ha- 
beant, quia ſaepe, dum bene aliquid’ deum ro 
gare cupiunt, per inensendatos libros 
rogant, 











257 


wie feine eigene Unwiffenheit mit gleichem Schmerge; 
und arbeitete aus allen Kräften, Die Eine und. die 
Andere zu zerfireuen. Als Beberrfcher von nielen unb 
machtigen Volkern lernte er Die Grammatif vom Prrer 
von Pifa,. und ‚die übrigen Willenfchaften .vom 
Alen in und. Diaconusx) Er ließ fih bepki 
{die gewöhnlich entweder biftorifche, oder auch theold⸗ 
gifhe Schriften vorleſen, unter welchen tedtern. se 
vorzüglih Auguftine Bäder de ciritate dei lieh 
te y). Er fammelte bie Geſetze, und Heldengedichte 
alter ihm unterworsenen Nationen, gab den Monaten 
und 2Uinden neng Teutſche, oder Fraͤnkiſche Nahmen, 
verſuchte den Entwurf einer Grammatik feiner Mutter⸗ 
fprache, und was in meinen Augen feinen Eifer für 
mitzliche Kenniniſſe am meiften beweist, bemühte fich 
fo gar noch ſchreiben zu fernen: weßwegen er die dazy 
abthigen Dinge ſtets mit fich umberfuͤhrte, und unter 
feinem Kopfkuͤſſen aufbewahrte, damit er einen jeden 
nuͤfſigen Augenblick zur Uebung ſeiner Hand anwen⸗ 
den Eönntez). Er war fo erfahren in der Sternfunde, 
daß er ſelbſt afronomifche Tafeln verfertigte, in wel⸗ 
hen Aleuin Vortrag und Erfindung bemunderte =). 
Er 
z) Crevier er Launoy Il. ce. 
VY) Eginhart ap. Launoy p. 10. 


z) Tentabat er fcribere, tabulasque er codicillos 
ad hoc in lectulo fub cervicalibus circumferre 
folebat, ut cum tempus vacuum eflet , manum 
efigiandis literis affuefacerer, Kginbart 1. c. 


" a) Ep. 84- p. 124. Cartulas vero calculationis 
carfus lunaris, vel biſſextilis praepazasionis, 


Zweiter Band. K 


‘258 — ” 


Erı .benierfte bie. Schreib⸗ und Sprachfehler in dan 
Werken des Alcluin und fdidte dieſem feinem Lech 
cer..bie verbefferten Arbeiten zuruͤck b)y. Carl zug di 
beräbmteflen Männer feiner Zeit an ſeinen Hof, ode | 
in: fein Reich , äberhäuite fie mit Reichthaͤmern, €} 
renftellen, und Anfeben, und trug ihnen in den Hr 
nehmſten Städten den Unterricht der Jugend auf. E 
defadl endlich, daß an allen Domfirden, und in ala 
Elbſtern Schulen eröffnet würden, in welchen fo weh | 
Die ſrepen Kuͤnſte, als die Gottesgelehrſamkeit entwe 
der von den Vorſtehern -der Kirchen und Cloͤſter ſellt, 
oder non beionders Dazu beftellten Lehrern vorgem⸗ 
gen werden follten c). W 


In dieſen rubmvolen Bemühungen bediente 
fid Earl vorzüglich des Raths des Ungelfachfen Al⸗ 
suin, der für die Wiederherkellung der Wiſſenſcheſ 
ten im ganzen Sränfifhen Reich eben das that, med 
Bonifacius.für die Yusbreitung der chriſtlichen A⸗ 
ligion gesban hatte. Alcuin kam im J. 780, auf 
Earis Einladung nad Frankreich, und ftarb im I. 
804. in feiner Abtep zu Tours, wohin er fich in den 
Iegten Jahren feines Lebens zur Ruhe begeben bat 
te d). Unterdeſſen fuhr er fort, in Tours zu lehren, 

wie 
quas noftrae devorioni tradidiftis explorandss 
invenimös cerga menfurationes diligentiflime 
exquifisas, acusiffime inventas, nobiliffime prola 
sas, Er quod mca olim derotio de biflexto pat- 


cis inchoavit ratiunculis, veſtra fagacilfima inds 
gatio Copiofe complevit, . 


)·ib. Ep. 85. ON, cc, | 
4) Crevier I..34. 37. — 











sie er vorber an ber Hoffhule, odet fchola palatina 
elebrt hatte. Wenn aud in frähern Zeiten fchon eine 
buliche Lehranſtalt an dem Hofe der Meropinger 
orhanden war ce); fo hatte Diefe doch ſchon Lange 
neber aufgehört, und diejenige, welcher Alcuin, 
u deſſen Gehuͤlfen vorfianden, mar ganz das Werk 
arliödes Sroffen. In diefer Hoffchule wurde 
icht bloß die adeliche Jugend, fondern es murben 
arin auch Kinder aus den mittleren und unterm ' 
jolfsclaffen unterrichtet; und in den übrigen Schu⸗ 
en (eins ed fo gar, als wenn fih nur Kinder vom 
eibeigenen gefunden hätten, weil Earl felbft fagte, 
aß man nicht bloß Kinder von Knechten, ſondern 
uch von frepen Eltern aufnebmen ſole H. Cart 
rindte auf Eeinen Theil feines Reid und der ihnern 
Saatönermaltung eine folhe Aufmerkfamfeit, als 
af den Zufiand der Schulen, und auf die Kortgänge 
er Schuͤler. Den Erfiern beurtheilte er unter andern 
us der Sprache der Berichte, bie ibm von den Vor⸗ 
ehern der Stifter und Cloͤſter zugefchidt wurden. 
Benn diefe fehlerhaft gefchrieben waren, fo ermun⸗ 
re er die Bifhöfe und Aebte zu einem ernflicheren 
ztudio und MVortrage Der gelehrten Sprachen, wie 
sr Wiſſenſchaften 8). Carl hielt ed nicht unter feis 
| nee 

e) Crerier. 1, p. 26. 
€) Er non folum fervilis conditionis infantes, ſed 
etlam ingenuorum filios aggregent, fibigue_fo- 

cient. ap. Launey 


.8. 
g) Nam cum nobis chrieb er unter andern am 
den Abt Baugulf von Fulda ap, Zaunoy. ** 
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Er; bemerkte Die. Schreib⸗ und Sprachfehler 
Werken des Alcuin', und ſchickte dieſem feine 
cer..bie verbeſſerten Arbeiten zuruͤck p)y. Cart ; 
beraͤhmteſten Männer feiner Zeit an feinen. Hof 
in: fein Reich , äberhäufte fie mit Reichthuͤmern 
senftellen, und Anfeben, und trug ihnen in de 
nehmſten Städten, den Unterricht der Tugend au 
defahl endlich, daß an allen Domfirden, und i 
Eiöfern Schulen eröffnet würden, in welchen fi 
Die freven Künde, als die Gottesgelehrſamkeit 
der von den Borfiehern der Kirchen und Cloͤſter 
oder non beionders Dazu befelten kedrern vo 
en. werden follten c). 


In Diefen ruhmvollen Bemühungen hi 
fid Carl vorzüglich des Raths des Angelſachſen 
suin, ber für die Wiederherſtellung der Wille 
ten im ganjen Sränfifchen Meich eben das that, 
Bonif acius fuͤr die Ausbreitung der chriſtlich 
ligion gethan hatte. Alcuin kam im J. 78% 
Carls Einladung nad Frankreich, und farb 
804. in feiner Abtep au Tours, wohin er ſich i 
Iegten Jahren feines Lebens zur Rube begeben 
te d). Unterdeffen fuhr er fort, in Tours zu 


quas noftrae devotioni_ tradidiftis explor: 
invenimüs erga menfurationes diligem. 
exquifisas, acutiſſime inventas, nobiliflime ı 
as, Es quod mea olim derotio de biflezeo 
eis inchoavit ratiunculis, veftra fagacifTima 
gatio copiofe complevir, : 


 B)-ib, Ep. 83. N, cc, 
4) Crevier I..34. 37, 


r 





wie er vorber an der Hofſchule, oder fchola palatina 
gelehrt hatte. Wenn auch in fräbern Zeiten ſchon eine 


“ &pnliche Lehranſtalt an dem Hofe ber Meropinger 


vorbanden war ce); fo hatte Diefe Doch ſchon lange 
wieder aufgehört, und diejenige, welcher Alcuin, 
deſſen Gehuͤlfen vorftanden, war ganz das Werk 
aris des Sroffen. In diefer Hoffchule wurde 


nicht bloß die adeliche Tugend, fondern es wurden 


darin auch Kinder aus den mittleren und untern ' 
Bolkselaſſen unterridtet; und in den übrigen Schu⸗ 
jen fbeint ed fo gar, als wenn fih nur Kinder von 
geibeigenen gefunden hätten, weil Carl felbft fagte, 
dag man nicht bloß Kinder von Knechten, fondern- 


ah von freven Eltern aufnehmen ſole . Carl 


wandte auf Feinen Tpeil feined Reichs und der ihnern 
Etaateverwaltung eine ſolche Aufmerkſamkeit, als 
auf den Zuſtand der Schulen, und auf Die FSortgaͤnge 
; de Schuͤler. Den Erkern beurtheilte er unter andern 
aus der Sprache ber Berichte, Die ihm von ben Vor⸗ 
 ebern ber Stifter und Cloͤſter zugeſchickt wurden. 


BE Wenn dieſe feblerbaft gefchrieben waren, fo ermuns 
terte er Die Bilchöfe und Aebte zu einem ernflicheren 


Studio und Vortrage der gelebrten Spraden, wie 
Der Wiſſenſchaften 8). Carl hielt es nicht unter ſei⸗ 
nee 


ey Crerier. I, p. 26. 
€} Et von folum fetvilis conditionis infanres, cd 
' ram nn Bios aggregent, ſibique ſo- 
ent, ⸗ 
g) Nam —* *8 I er unter andern am 
den Abt Baug If von Zulda ap, Launoy. * 
P. 6.⸗ 
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ner Würde, die Fortſchritte Der Lernenden zu prüfen, 
Beſonders that er dieſes in der Hofſchule, "fe after 
von einer Reiſe, oder frıiegerifhen Unternehmung zu⸗ 
südfehrte. Alddann ließ er fi die Ausarbeitungen 
der- Schüler bringen, ſtellte die Faͤhigen und Fleiſſ⸗ 
gen zu feiner Rechten, die Unfleiffigen gu feiner Lit 
Sen, lobte die Einen und verfprad ihnen. Bistbüwg 
and andere Würden, tadelte die Andern, fie mochten 
- fo vornehm ſeyn, ald.fie wollten, und drobte, Daß, 
wenn fie ſich nicht beſſerten, fie niemahls Die geringke 
Guadenbezeugung von ihm zu erwarten hätten h). du 

Carls 


p. 6., in his annis a nonnullis monafteriis ſae 
pius fcripta dirigerenter, in quibna quod, pre ' 
nobis fratres ibidem commorantes in ſacris e 
pils orationibus decertaren: , fignificarerur , C%* 
gaovimus in plerisque pracfatis xonicriptionibes 
eorundem et ſenſus redos, er fermones incnltos, 
quia quod pia devorio interius Mdeliser didabat, 
hoc exterius propter negligentiam difcendi lis- 
gua inerudita exprimere fine 'reprehenfione nos 
valebat, Unde fadum eft, ur timere incipere- | 
mus, ne forte minor efler, quam rede efle de. 
buiffes, im eis fandarum fcriprararum ad intelli 
gendum fapiemia; er bene novimus omnch, 
quamvis periculofi fine errores verborum, malıo 
periculofiores ſunt errores ſenſuum. Quamobs . 
rem hortamur vos listerarum ſtadia non 2= 
gligere, &c, 


b) Monachus Sangallenfis de geftis Caroli regis 
<. 3. Als Earl einft nad einer langen Abwe⸗ 
fenheit zurüd. Fam, fo fand er, dag die Söhne 
von geringen, oder mittelmäffigen Eltern ind 
gefammt fleiffig, die von vornehmen hingegen 
‚aue unfleiliig. gewefen waren. Zu den erfers 
fagte er: multas gratias habere, Ali, quia juflio 
nem meam, er ürilitatem veftsam juxta poll 


“ 
+ 
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Eariö des Broffen Zeiten lehrten Bifchöfe felbft 
Das Bolt i), und unter gelehrten Bifchöfen muften 
bie Prediger nicht bloß das Wolf, fondern aud bie 
Kinder ihrer Gemeinden unterrichten ä)Y. Ungeach⸗ 
bet man aber im neunten Jahrhundert fagte, daß durch 
Earis und Alcuind Bemühungen die Sranfen ben 
alten Griechen und Roͤmern gleich geworden feven 1); 
fo ſahen doch Alcuin, und deffen Angelfächfifche 
Begleiter die Sranfen in Vergleihung mit ihren Lande: 
leuten als halbe Barbaren an m). Go beträdtlich 


fere 
bilitatem exequi fuiftis intenti. Nune ergo ad 
rfeäum attingere ftudere; er dabo vobis epi- 
copia et monafteria permagnifhica, et femper ho- 
- »orabiles eritis in oculis meis. Dann Mmandte er 
fi mit _dropender Stimme, und Blide zu des 
nen zu feiner Linken: vel nobiles vos primprum 
Alii, vos delicati: er formofuli in natales veftros, 
et poflefiones confi, mandatum menm cf 
glorifcarionem veftram poftponentes , literarum 
Audiis negledis, luxuriac, lado, imertiae, vel 
inanıbus exercitiis indalfitii. — Er betbeuerte 
ihnen mit einem feierlichen Eide: nifi cito prio- 
rem negligentiam vigilanti ſtudio recuperaveritis, 
apud Carolum nihil unguam boni acquiretis. 
i) Er ernannte deßwegen einen gelehrten Spanier 
Claudius zum Bifhofe von Turin, ur 
Italicae plebis, quac magaa cx parıe a fando- 
zum Evangeliftarum fenfibus procul aberat, fa- 
erae doctrinae confultum fieret. Launoy c, 4. 


. 28. 
k) Man fehe ein Benfpiel des Biſchofs Theos 
Dulph von Drieans c. 3. Launoy p, 26. 
4) Cujus, (Alcuini) ia tantum dodrina frud&ifice- 
vit, ut moderni Galli, fire;Franci antiquis Ro- 
manis, vel Athenienſibus aequarenrur, Memach, 


Sangall, c. 2, . 
m) Alcnini Ep. 85. p: I Ego itaque, licet 
parum proßciens, cum ica quosidie gugue _ 


ruſtĩcitate. 
A 3 
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terner die Bibliothek feyn mochte, welche Eari tum 
Behuf feiner Hofſchule gefammelt hatte =); fa fand 
doch Alcuin mande Schriften, die er vormahls in 
feinem Vaterlande gelefen hatte, in ganz Sranfreig 
nie, und er bat deßwegen feinen guäbigen Herrn, 
Daß dieſer ibm erlauben möchte, einige Bediente, 
oder Schüler (pueros) nach England zu ſchicken, des 
wit fie die Schriften hohlen möchten 0). 


Der Unfleiß der abelihen Jugend, welde 
nad der Erzählung des Moͤnchs von St. Gala | 
Eariden Broffen fo febr aufbrachte, räbrte zum 
Theil aus dem Grunde her, ber in allen nachfolgen⸗ 
ben Jahrhunderten Stats fand: aus einem zu grofien 
Butrauen , welches fie in ihre Geburt und in ihre Be⸗ 
gungen fegte. Allein groffentbeild, ober vieleicht 
groͤſtentheils entkand biefer Unfleiß aus ber Einride 
sung der Hoffaule ſelbſt, Die ganz allein auf bie 

Bils 


») Ademarus in Chron, ap, Laun. c, p. 3% 
Dedit ei imperator copiam librorum de palatio 
fuo, ut ex ipfis, quae viderentur congrua, es- 
cerperet. 


©) Epift, 38. ad Carol. magnum p. 53. Sed ex 
parte defunt mihi fervulo veftro eruditiores era 
ditionis fcholafticae libelli, quos habui in parria 
per bonam, et devorifimam magiftri mei in- 
duftriam, vel eriam mei ipfius gnaleraenngue 
fudorem. Idee haec veltrae excellentiae dico, 
anne veftro forte placear torius fapienriae def- 
derantiſſimo conſilio, ur aliquos ex pueris veftris 
zemittam, qui excipiant inde nobis meceflaris 
quaeque, er revehan: in Franciam flores Bri- 
. sanniae, ut non fir tansummodo in Euberia | 
hortus eonclufus ,„ fed in Turonica emiliens 
peradiß cum pomorum fru@ibus, 
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bang ber.geiklihen, nicht aber der weltlichen vor⸗ 
men Jugend eingerichtet war. Auch in der Hof⸗ 
le machte Gotteögelahrtpeit den wichtigren Gegen: 
d Des unterrichts aus p), und Alcutn ſelbſt bil⸗ 
e es in ſeinem ſpätern Alter nicht einmahi, daß 
—* Schriftſteller und beſonders beidniſche 
ter geleſen wurden q). Dennoch if es wahr: 
inlich, daß man in der Hofſchuie Carls des 
offen die Rechtsgelehrſaikelt, oder wenigſtens 
Urznepfünde lehrte. Alcun ermähnt einer 
iffen Abtheilumg des Pallaßes unter dem Nahmen 
Hippocratica ieda, und Earl der Broffe befahl 
inem Capitular vom J. 805. dag man "Kinder dur 
ruung der Medicin anhalten fe). 
-Eari felbn verftand das Griechiſche, ungeach⸗ 
r 88 nicht reden fonnte . Er ließ gelehrie Glie⸗ 
foinmen, und vertheilte-fie durch die vornehnilten 
Dre des Reiche, damit Fe ihre Sprache iehren 
em; und zwey diefer Griechen wurden in Regens⸗ 
und Salzburg angeſtelt i). Diefer Sorgfalt 
eUs Des Groſſen, und feiner Nachfolger wär 
in verdanfen, daß die Briehifde Eprade im 
ten Jahrhundert in Teutſchland und Frankreich 
bekann⸗ 
) Launoy de ſchola Palatii c, q. 
g) Crevier I, p. 22. . 
8) Crevier I p. 29. 
8) Grascam vero melins intelligere , quam pro- 
nauntiare poterat, Eginh, I, c. 
8) Gerberti Hift, Nig. Sylyac I, 116. ex Hedionis 
Hit, eccleſ. Kr 
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befannter. war , als in den fünf folgenden 
berten. . nr. 7 


unter zudem ta hen grommen mban 
fi bie heiligen Väter auf dem Eoncilio zu Aache 
im J. 816. unter einander zur Erhaltung ober Eis 
führung einer ſtrengen Zucht in den Cioßerfhulen.n). 
kudewig der Fromme. erinnerte die Birchöfe im | 
J. 823. an das Derfprechen , welches fie ibm (dem | 
vorher gegeben hätten: daß fie an allen. —54 
den Orten Schulen für den Unterricht junger Beihle ' 
hen anlegen wollten; und einige Jahre nachher , nie. | 
lich auf dem Concilio zu Paris im J. 829. bes 
sen die Bifchöfe ben Kaifer auf das ſlehentlichſte, daß 
er doch dem Bepſpiele ſeines Vaters folgen, und we⸗ 
nigftens an drep verſchiedenen dazu geſchickten Om | 
tern öffentliche Schulen. fiften wole, bamis nicht De 
Bemühungen Earl s des. Broffen dur &orglofg 
feit vereitelt, fondern vielmehr die Ehre. der Kir, 
und der Ruhm des Kaifers durch gute £ehranfkalten 
befördert werdex). Wenn diefe gegenfeitigen Ermunte⸗ 
rungen auch ernſtlich waren; fo hatten fie wenigſten 
nit die Wirkung, daß die Einrichtungen Carls | 
des Groffen erhalten worden wären. Diejenigen, ' 
bie jegt etwas Iernen wollen, ſchreibt der Abt 2 u: 
pusy), find andern zur £aft, und wenn unter bes 
Gelehrten Einige find, deren Leben nicht mit ihren 
Lehren oder SKenntniffen uͤbereinſtimmt; fo fchreibt 
won 





w) ap, Launoy c, 11. 
3) ib, y) l. e. 
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an dieſes wicht der menſchlichen Schwachheit, fons 
rad Wiſſen ſchaften zin «Miele enthalten Mh abſo 
u ernflipen Sudiren, weil ſie einen äbeln Ruf 
Indien, und noch Mehrere braͤuchen dieſen zum Ber: 
anb, uin wide. arbeiten zu duͤrfen z). Unmèͤqlich' 
tenadie Wiffenfchaften-in einem Zeitalter fortbluͤ⸗ 
m, wu Re diejenigen, welche ſich ihnen widmeten, 
aruchtig machten. Zo:shar 1. und Carl der 
ah le thaten noch viel mehr, als ihr Mater, für die 
rhaleung der Wiffenfchaften , ohne duch den Verfall 
rfelben bindern zu fönnen , der mit der Zerrättung 
8. Sränfifhen Reichs in gleihen Schritten fort 
nB-a)i Lothar Flagt in einem Eapitular vom 
. 823. , daß durd die Nacläffigkeit der Morfteher 
m Stiftern, und Cloͤſter, "alle Gelehrſamkeit in 
tafien gänzlich erloſchen ſep 6). Er :beftellte Lehrer 
drep der gröften Städte, und befahl, Daß die 
(öfter und Stifter: aus den benachbarten Gegenden 
re Geiftlihen zum Unterricht dahin ſchicken ſoll⸗ 
ne). Eari der Kahle riefvon allen Enden Euros 

“ gend 


2) 1d dum alii dignam fapientiae palmam non ca 
piunt, alii famam verertur indignam, a tam 
praeclare opere deftiterunt. 


a) Launoy c. XII, ct ibi teftimonia Herici Au- 
eifiodorenüs Monachi in praef, ad libr, de vita 
8, Germani, 


b) ap, Murat. Ant, Ital. TII. 815. De do@rina vero, 
quae ob nimiam incuriam atque ignaviam quo- 
sumque Praepsfsoram cundis in locis, fundirus 


ck exiſtincta. Co 


c) ib, 
Rs 
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pens die gelchrteften Männer sufemmen,.fo, baßbaräber 


Die Schulen in fremden Ländern eingingen d)e Wr 
chenland trauerte, wieder Min Derbi: viele 


etwas zu tragifch erzählt, Daß. es von fehnen gelchrit 


fen Soͤhnen verlaffen, und daß bie Suäge feins un 
lehrſamkeit in fremde Zonen übergefragen Wärbin: mh 


(andete beynabe das ganıe geichrte Trank weit eine - 


Schaar von Weltweifen an den Fraͤnkiſchen Ufer, ui 
an der Grevugebigfett, und Gnade Earis: dei 
Kaplen Theil zu nehmen e). Unter Dir, fährt der 
Diefer Mönch zum Könige fort, biüben die Küuft 
sicht bloß im Srieden, fondern auch im Kriege, ud 


} 





Dein Palatium wird. mit. Recht eine Eule genamkk, ! 


Da aufier den SKänften bed Krieges auch alle Wiſſer⸗ 
fhaften darin gelehrt, und gelernt werden. — 
Die Schlüffe der beiden: Kirhenveriammiuhgen , bi 
in ben Jahren 855. und 859. .gebalten wurden, zeigen, 
wie traurig der Zuftand der Wiflenfchaften und Schr⸗ 
Ien unter ber Kegierung des den Wiſſenſchaften fo gen: 


fligen Carls des Kahlen war. Wir wollen, beit 


ed im 18. Kanon des eriten der genannten Concilien, 
nad) dem Bepfpiel unferer Vorgänger von den Sche⸗ 
len der weltlihen, und geiftfihen Willenfchaften Yan 
dein, und mo möglih, etwas befchlieflen, weil bie 
lange Vernachläffigung bderfelben in den meißten Got: 
teshäufern eine gänzliche Unmiffenheit ber Religion, 
und einen gänzlichen Mangel aller gelehrten Kenntnife 
bers 
d) cundarum fere gentium fcholas er Ondia fufe- 
liſti. Heric. |. c. 
e) ib, 
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vergebracht bar f). In dem zehnten Kanon] des 
ren Eoneihunms befchlieffen die Häupter der Kir⸗ 
» DaB fie die frommen Fuͤrſten, und ihre Mitbräs 
'infändig bitten wollen, an allen Drten, wo man 
chickte Lehrer finden könne, Schulen anzulegen, das 
bie göttfihe und weltliche. Gelehrſamkeit wieder 
icht bringen möge; denn es ſep böchlich zu bes 
ren, wie febr das Lefen, und Verſtehen der hei⸗ 
en Schrift abgenommen habe, fo, daß kaum eine 
zur Bavon übrig fey: weßwegen man die fchnellften, 
d Eraftigften Maaßregeln ergreifen mülfe 8). Wahrs 
einlich verfohr die Hoffchule‘, weiber Sobannes 
zotus Erigena eine Zeitlang vorftand h), nicht 

weni⸗ 


H Quia ex hujus ftadii longa intermiflione plera- 
. que ecclefiarum dei loca et ignorania fidei, et 
totius fcientiae inupia invaſit. 1. c. 


g) Qia, quod nimis dolendam eft, et pernicie- 
fum maxime, divinae Scripturae verax cr fidelis 
intelligentia jam isa dilabitur, ut vix ejus extre- 
ma veltigia reperiantur, Et idcirco ingemi cura 
et ftudio remedium procurapdum eſt. I,c. Aus 
den mitgetbeilten Nachrichten erhelt, daß man 
aus der nicht geringen Zahl von Gelehrten, die 
unter Cart dem Kablen lebten, und bie 

ruchte befferer Zeiten waren, nicht auf einen 
lühenden Zußand der öffentlichen Zebranftalten 
hlieffen Eönne. Die Gelehrten unter Carl 

em Kablen nennt Eramer V.147.©. Uns 
ter eben der Regierung, welcher Dincmar eis 
nen befondern Glanz ab, erhielt dad Stift Rheims 
in dem Gislemar einen Oberhirten, ber das 
ihm argedotene Evangelienbu zwar einigers 
maaffen lefen, aber nicht verfteben Eonnte. Con- 
ring l. e. p. 325. 


a) Crevier 1. p, 43. Die widtiafte Schrift des 
odannes Figena ER eine fünf, Bäder 
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pens die gelehrteften Männer sufammen,.fos baßbarküu 
die Schulen in fremden: Ländern eingiagen d)e sEries 
chenland trauerte, mwierder Moͤnch Heräst sieleiht 
etwas zu tragifch erzählts daß eschen Tehnen gelegen. 4 
fen Söhnen verlaffen, und daß Die. So atze feinesan 
lehrſamkeit in fremde Zonen uͤhergetragen Sardeac Ah 
landete beynahe das: ganze gelehrte Irlantz mit din - 
Schaar von Weltweiſen an den Fraͤnkiſchen Ufern, wu 
an der Frepgebigkeit, und Gnade Earid:.bei 
Kaplen Theil zu nehmen e). Unter bir, fäbrkcheb | 
Diefer Mönch zum Koͤnige fort, bluͤhen Die Künſe 
nicht bloß im Zrieden, fondern auch im Kriege, ms | 
dein Palatium wird. mit. Recht eine Schule genannt, : 
Da auffer den Kuͤnſten bes Strieges auch alle Wiſſer⸗ 
ſchaften Darin gelehrt, , und gelernt werden, — 
Die Schlüffe der beiden: Kirchenverſammlungen, DE 
in ben Jahren 855. und 859.:gebalten wurden, zeigen, 
wie traurig der Zuftand der Wiſſenſchafien und Schu⸗ 
len unter der Regierung ded den Wiſſenſchaften fo gäns 
fligen Carls des Kahlen war. Wir molfen, beißt 
es im 18. Kanon des erften der genannten Concilien, 
nach dem Bepfpiel unferer Vorgänger von den She; 
Ien der weltlihen, und geiftlihen Wilfenfchaften Hass 
den, und mo möglich, etwas befchlieffen,, weil die 
lange Vernachläffigung berfelben in den weißen Got: 
teshaͤuſern eine gänzlihe Unmiffenheit ber Religion, 
und einen gänzlichen Mangel aller gelehrten Kenntnife 
bers 
d) cundarim fere gentium fcholas er (india ſuſte 
liſti. Heric. l. €, 
e) ib, 
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vergebracht Hat f). In dem zehnten Kanon tes 
pen Eonciliums befchlieffen die Häupter der Kir⸗ 
„daß fie die frommen Fuͤrſten, und ihre Mitbräs 
inſtaͤndig bitten wollen, an allen Drten, wo man 
chickte Lehrer finden koͤnne, Schulen anzulegen, da⸗ 
t bie göttlfihe und weltliche. Gelehrſamkeit wieder 
icht bringen möge; denn es fey böclich zu bes 
ren, wie ſehr das Lefen, und Verſtehen der hei⸗ 
eu Schrift abgenommen babe, fo, dag kaum eine 
zur Davon übrig fey: weßwegen man die fchnellften, 
d Eraftigften Maaßregeln ergreifen müffe g).: Wahrs 
tinlich verlohr die Hofichule‘, weiber Johannes 
otus Erigena eine Zeitlang vorftand h), nicht 

weni⸗ 


f) Quia ex hujus fadii longa Intermillione plera- 
. que ecclefiarum dei loca ct ignorantia hidei, et 
totius fcientiae inupia invalıc.’ |. c. 


g) Quia, quod nimis dolendam eft, er pernicie- 
fum maxime, divinae Scripturae verax er fidelig 
intelligentia jam ica dilabitur, ur vix ejus extre- 
ma veitigia reperiantur, Et idcirco ingemi cura 
et ftudio remedium procurapdam eft, I,c. Aus 
den mitgetbeilten Nachrichten erbeüt, daß man 
aus der nicht geringen Zahl von Gelehrien, die 
unter Earl dem Kabdlen lebten, und bie 

ruchte beſſerer Zeiten waren, nicht auf einen 
Sübenden Zufand der öffentlichen Zehranftalten 
hlieffen Eönne. Die Gelehrten unter Carl 

em Kablen nennt Cramer V.147.©. Uns 
ser eben der Regierung, welcher Dincmar eis 
nen befondern Slanz ab, erhielt dad Stift Rheims 
in dem Gislemar einen Dberbirten, der das 
ibm dargebotene Evangelienbuch zwar einigers 
maaffen lefen, aber nicht verſtehen konnte. Con- 
fing I.’c. p. 325. 


&) Crevier 1. p, 43. Die wichtigſte Schrift des 
2 ohannes Figena Fa feine fünf, Büder 


weniger , ald die Cloſter⸗ und Smfräfchuien: 'Werip 
ftens kann man nicht -vosaudfegen, daß Eari- der 
.. . . . . og F Lıy 


de divihone warnrae Oxonise 1681. fol, & 
‚hatte die myſtiſche Philoſophie und Theslecu 
der fpätern Griechen angenommen, und 
zwepfie fehr, od myſtiſther Unfinn jemahls Deuts 
licher, und. ſcheinbarer, als vom Jo ganned 
Eri ena vorgetragen worden. zu ich — 
fcharffinnigen Mann durch das Wort Un 
nit zu viel tbue, -werden folgende Stelen 
beweiten, in welchen er von Gott redet: Lik 
a. p. 125. profedo dabitur, profe&o omun 
‘-wbique dominum eſſe er toꝛum in toro, er fat 
sorem ct fadum, et videntem er vifum, &' 
tempus et locum, er eflentiam omnium et 
ſaniiam, et accidens, cr ur fimpliciter dicam, 
omne quod vere ct, er non eft fupereffenrialis 
in eflentiis, dnperfubftantialis in fubftanıis, 
ſfuper omnem creatufam crearof, er intra = 
nem creaturam ereatus, ct infra omuem CIE 
turam fubliftens, a fcipfo efle incipiens, es per | 
feipfum feipfum movens, et ad feipfum mor, 
er in feipfo quiescens, Per genera er fpecit | 
in feipfo in infinitum multiplicarıs, ſimpliciu- 
“sem fuae narurae non deferens, er mulriplicatio- 
nis fuae infnitatem in feipfum revocans. er ib, 
p- 126. Nam er crcarura in dco eſt fubfiftens, 
er deus in createra mirabili er incffabili mode 
erearur, ſeipſum manifeftäns, invibilis vilibi. 
lem de faciens, et incomprehenäbilis compre 
henfibilem, er occultus aperrum, er incognir 
eognitum, et forma er Ipecie carens fermolen 
er fpeciofum, .„ . . et fimplexz compofitmm, — 
er infinitus finitum .„ .„ . er ommia creans U 
omnibus creatum, er omnium fa@dor Fadus 3 
omnibus — ct p. 127. Art vero in fuis che» 
phaniis ineipiens apparere , veluti ex alhilo did- 
eur aliquid procedere, et quae proprie füpra 0 
nem eflentiam cxiftimatur „ proprie quoque M 
omni eflentia cognoſcitur, ideoque omnis viſibi 
lis et invifibilis creasura theophania, id eft, di 
vina apparitio poteft appellari, Auf der. folge: 


- 
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yie {einen Sohn Lothar in die Cloſterſchuldzzu 
Germain DP’Auyerrei) geſchickt haben würde, wenn 
eſſere Lehrer an feinem Hefe. gehabt hätte... Es 
ine unerwiefene , und gar nicht aunebmlihe Mepr 
5 daß die Hoffhule Carls des Kahlen 
t allein beRändig in Paris geweſen ſey, fonderu 
fie auch unter. den Nachfolgern diefes Könige: uns 
sbroden, oder wenig unterbrochen fortgedauert 
*, und daß man alfo die Hofſchule der Caroline 
als, den. erften Anfang der Univerſitaͤt zu Paris 
achten muͤſſe ). I ur 


.. Während daß die Cloſter⸗ und Stiftsſchulen in 
sereich unter Ludewig dem Srommen, Carl 
a Kahlen, und defien Söhnen ausflarben, ober 
en, „Riegen. die Clofers und Stiftsſchulen in 
iſcland, befonders die Erften. immer mehr empor, 
nahmen an Babl,. wie an Ruhm zu; und auch 
ans kann man fchlieffen, Daß Teutſchland durch 
| die 


. ben Seite redet er! von den weſentlichen ober 
ewigen Sormen der Dinge, oder von den pri= 

“ mordialibus caufis, quae medietaiem guandam 
änter deum et creaturam obtineat, Noch merk⸗ 
würdiger iſt eö, was er über die verfchiedenen 
Derwandiungen,, oder reverſiones humanac na- 
surae fagt. Lib, V.:p.232.: ... .'. Quinta ... 
quando ipfa natura cum fuis caufs movebitur 
ia deum, ſicut aer movdıar im luccin. ”Erit 
enim deus omnia in omnibus: "quando nihil erit 
nifi folus Deus, Nec per hoc conamur aftrue- 
se, fubftanriam rerum perituram, fed in melius 

‘! per gradus praedidos sedituram, &c, * 

fJ Laugoy c, 14. en. 

4) Dies glaubte Erevier 1 p, 63. eıfe, 


nv... ..„m JWyVERHUW 


Erigena vorgetro 
der ſinnigen Mo 
nicht zu viel th‘ „ntfet 
greifen, in m Mainz U 
IH. p. 125. r 
ubique domin- Kaban 
torem er fa/ | 
zempus er 1 .» Mater Aler 
kanıiam, F Fulda über 
omne qu 2 Sister bald ein 
in eſſe 
ſuper “ra. T senden von T 
cm 5 2. te, oder au 
tura — 
Sei sr andere Elöfter um 
* demn Raban in Fu 


25und dem Hatto 

3 2:°23 vertrauten viel 
32 Zirsern ihre Söhne zur 
s  Surrrsmfeis und Sleiß ı 


Hiriaue. ad a, 7 
. - tolum Abbates 
=» u. 88 terrae Kilos fuos R 


6 
. — 
[7 
J 
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dert fo reich. belohnt, daß dadurch 

r Merteifer unter der ſtudi⸗ 

nm muſte. Die gelehrtes 

ner wurden erſt zu 

le meiſtens zu ben 

in befördert. Nur 

Cloſterſchulen lehrte 

te, und auſſer dieſen 

id dem geiſtlichen Gefang q). 

„ern lehrte man gemöhnlid nur 

vere der weltlichen Wiffenichaften, 

ze Männer muſten ſich alfo oft an meh⸗ 

.a lange aufhalten, um allmaͤhlich alles 
vürdige jener Beiten fih eigen zu machen r). 
Die 


genden magitteriö ſabdiderint. Quos ille, ut 
erat manfucrifimusy:  omnes fumma cum dili- 


“ vel’ ingenium permitebar, „. . . fine invidia 


ı de 


gentia infor.mabar, prout uniuscujusgue vel aetas, 


communicans, quod finguli ab co poctalaſſent. 
er Gerbersus 1. p. 118. . Hatıo ifte, Hetto etiam 


Wel Heito „ ſcholàam Augienfem ad altiſſi- 


". mm artium, fcieniaramgue omnium culmen 


eousgue promoyit, ut undique magnorem pro- 


-- gerum, ducum videlicer et comitum Alii in An. 
Du Au 


giam convolarint, literis er bonis moribus initi- 


. audi, ad gubernandos deinceps episcopatus er 


ducasus idonei effe@i: quod teftatum facit P, Jo, 
Egon de viris illufribus Augiae P. Il, c. 5, 
Urber St, Gallen, Launoy 1, c. <. 17. 


g) Nur in den gröifern Eläftern waren der Res 


gel nach äuffere und innere Schulen : dieſe für 
ie künftigen, oder fhon aufgenommenen Moͤn⸗ 
che: jene für andere Geiſtliche und. für Lapen. 
Keuffel p. 180, 3J 


| Ay Dan febe Dad Bepipiel des Abbo deym Ai⸗ 


ns. 3, 


die: Kriege Ludewigs des Frommen win feine 
Söhnen, und der Söhne untereinander, fo wie dard 
die Einfälle der Normänner , vielweniger ‚gelitten be 
Be, als Srankreih. ' Die VBerühmteke umter alles 
Teutſchen Cloſterſchulen des neunten Jahrhunden 
war die zu Fulda, ſeitdem Raban im J. Sa. bir 
zu lehren anfing ID. Auf dieſe folgten zunaͤchſt de 
zu St. Gallen, zu Hirſchau, und Reichenau .m) 
welchen in groͤſſerer oder geringerer Entfernung: di 
su Prüm, Corvep, Hirfhfeld, ‚Mainz und Trie, 
und Andere naceiferten n). Maban trug. MM 
. Kenntniffe und Lehrart feines Meifterd Alcuin, be 
er in Tours gebört hatte, nach Fulda über, und m 
warb dadurch ſich und feineni Cloſter bald einen folden 
Ruf, daß man ipm aus allen: Gegenden von Teutſchlaud 
und Sranfreih Schüler zuſchickte, ober auch Lehre, 
Yebte, und Biſchoͤfe für andere Cloͤſter und Stifter 


verlangte 0). Unter dem Raban in Sulde, den 


Notker in St. Gallen, und dem Hatto, Hetts 
oder Heito in Reichenau vertrauten viele Fäaͤrſten 
und Herren diefen Stiftern ihre Söhne zur Erziehung 
ann). Talente, Gelehrſamkeit und Fleiß wurben im 

. .. 9.00 


I) Trithem, ap, Launoy c, 8. 

m) ib. c. 16. et 17. 

n) ib, inp. p. 65. 

o)l.c, 

p) Trichem, in Chr, Hirfaug, ad a, 713. Unde 


fadum ef, quod non folum Abbates Monachos, 


ied etiam nobiles terrae flios ſuos Rabani de 
' cendes 


h 


| 


| 


| 


in 
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und so. Jahrhundert fo reich belohnt, daß dadurch 
bwendig ein mächtiger Weiteifer unter ber ſtudi⸗ 
ben.-iugend erweckt. werden muſte. Die gelehrte⸗ 
. sad ‚fähighen jungen . Männer wurden .erft zu 
yolaftern ; und von dieſer Stelle meiltens zu den 
irben von Aebten, und Biſchoͤfen befördert. Nur 
ben. groffen und berübmsehen Clofterfihuien lehrte 
s. alte. fieben ſreyen Künfte, und auffer dieſen 
- Gptteägelahribeit,, und bem geiftlihen Gefang q). 
den kleinern Cloͤſtern lehrte man gewöhnlich nur 
je oder bie Andere der weltlichen Wiffenichaften, 
d.iernbegierige Männer mußten ſich alfo oft an mebs 
a Dersern : lange aufbalsin, um allmählich alles 
iſſenswuͤrdige jener Beiten ſich eigen au maden 5). 

Die 


cendos mapitterid ſabdĩderint. Quos ille, ur 
‚ eras manfuerifimus,: omnes fumma cum dili- 
. gentia informabar, prous uniuscujusgue vel aetas, 
vel ingenium pernlittebar, .. . . fine invidia 
communicans, quod finguli ab co poltulaflenr, 
es Gerbertus 1. p. 118. , Hatıo iſte, Hetto etiam 
vel Heito „ . . fcholam Augienfem ad altifli. 
: mum arıium, fcientiarumgue omnium culmen 
eousgue promavit, ut undique magnorem pro- 
cerum, ducum videlicer et comitum Alii in Au- 
' giam convolarinı, literis er bonis moribus initi- 
.. andi, ad gubernandos deinceps episcopatus et 
ducasus idonei efledi! quod teftatum facir P, Jo. 
Egon de viris illufribus Augiae P, Il, .c. 5, 
Ueber St. Gallen, Launoy 1, c. <. 17. 


q) Nur in den gröilern Eläftern waren der Res 
el nach äuffere und innere Schulen : dieſe für 
ie Fänftigen, oder fon aufgenommenen Moͤn⸗ 

che: jene für andere Geiſtliche und für Lapen. 
Keuffel p. 180. 


sy Man febe das Bepipiel des A 560 bepm Ai⸗ 
mp in &, 3: ' 8 





272 


Die gröffern Cloſter fammelsen fürk jene Zeiten prkde | 
tige: Bibliotheken, und dem. Zifer :diefer-Clöfer is 
Sammeln’ und Abſchreiben von Büchenn:. Haben wis 
Die "Erhaltung der noch übrigen Denfwätler des Ads 
miſchen Alterthums zu verdanken. Man kann. es ralſ⸗ 
unmöglich verkennen, daß die Benedictinertldſter fd | 
durch den Anbau von- unzähligen Sden Gegenden, 
durch die Aufnahme und Pflege der Wiffenfchaften a 
Zeiten, wo fie von ber abrigen Welt verlaffen, .ode 
verachtet wurden, und durch die Aufbewahrung be 
gröften Meifterftäde des Roͤmiſchen Genius unuergep ' 
lich um das menfchlide Geſchlecht verdient gemat | 
haben, : Möchten alle. übrige geiſtliche Dias de 1 
cher Verdienfte rühmen.Fönnen! +; J E 
Im neunten Jahrhundert, iq welchem Teutſqh⸗ 
land fo viele treffliche Schulen und Lehrer harte, war 
italien in eine Tolde Barbarep virfunfen, Daß. die 
Eoncilien, melde die Paͤbſte Eugenius und 
£eo ıv. hielten, ſelbſt geſtehen muſten: daß man we⸗ 
der Lehrer, noch die geringſte Sorgfalt für die Wiſ—⸗ 
fenfchaften mehr antreffe.. Wenn auch gleich bie Lehr 
rer für Die freven Künfte felten feyen, fagte der Pabk 
Leo mit feinen Gebüffen; fo follte man doc nidt 
länger dulden, daß der Vortrag des göttlichen Worti 
vernachläffige werde >»). In den Worjchriften, 
' ‘ . . . ah 


4 





PTR 





91 Murat. Andig. Ital, IT, p. 829. 830. Benenent 
ſoll ſich vor andern Stätten vortbeilhart amt 
gezeichnet haben: ib. ib, vide etiam Coarisg 
Antiq, Acad, Suppl, 37. P. 305. 306. 
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veiche bie Biſchoͤe bey den jaͤhrlichen Viſitationen 
drer Sprengel befolgen mufen, wurde ihnen unter 
andern eingefchärft, darnach zu fragen, ob die Pfar⸗ 
ser auch bie Evangelien, und die nöthigen Gebete Ies 
fen , und herfagen, und Die erforderlichen heiligen 
Handfungen ordentlich verrichten Fönnten ı)? Schotte 
fand, und Sriand behaupteten der häufigen Einfälle 
ber Dänen ungeachtet einen geringen Theil der Kennts 
niffe und des Ruhms der vorhergehenden Jahrhunder⸗ 
te u). England ſank durch innere Sriege, und durch 
die Verhrerungen der Normänner mwenigftens fo tief, 
als die Sranken vor Carl dem Broffen gefallen 
waren. Als Alfred im T. 872. zur Regierung Fam, 
war alle Gelehrſamkeit gleichfam ausgeflorben x): alle 
Bibliotheken waren durch die Dänen verbrannt y); 
und Aifred fand von der Theme bis zum Meere 
feinen Seiftlichen, der nur im Stande gemefen wäre, 
die Kirchengebete in die Volksſprache zu überfegen =), 
Al⸗ 
8) ib, Sappl. 42. P. 324. 


') Alcnin. Epift, p. 269. Valde me grrifum fateor, 
quod dominus Jefus in hoc ruinolo cadentis fac- 
culi fine tantos fui fandiflimi neminis laudaro- 
res, et veritaris praedicarores, er fandac ſa- 
pientiae ſedatores probamr habere, quantos 
audio inciytam Hiberniae infulam usque hodie 
poflidere,. 


2) Willielmus Malmesb. de Geflis rer, Angl p, 44, 
Eaufa evecarionis Grimbaldi, ut literaturae fiu- 
diem in Anglia fopirum et pene cmorıyum {us 
ezeiraret indultria, 

y) ib. p. 45. 

=) Aſſer. vira Alfe, p. 9. 


Zweiter Band. © 


N 
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Alfred that für bie. Wohlfahrt feines Reicht vie 
mehr, und für die Wilfenichaften wenigſtens 
fo viel, als Earl der Groffe gethan hatte. 
Er rief die berühmteflen Männer feiner Zeit, -felbk 
gelebrte Sranfen an feinen Hof a): ermunterse feine 


Landsleute Dadurh zum Studio der Wiſſenſchaften, 
daß er feinem LUnmiffenden irgend eine angeſehent 
Würde verlieh b): und überfegte ſelbſt, oder ließ Me 
nuͤtzlichſten diſtoriſchen und philofopbifchen Werke ie | 


die Englifhe Sprache uberfegen, Die im meuntes 
Saprhundert mehr, ald die übrigen Teutſchen Dialekte 


gebildet gewefen ſeyn muß c!. 


Im zehnten Jahrhundert dauerte die Barbarth 


in Italien fort, und die Italiaͤniſchen Schriftfielle 


batten vollkommen Recht, wenn fie dieſes Jahrhundert 
das 


a) willielm, Malm. I, c. 


b) Quin et provincialibus grandem amorem ftadie- 
sum infudit hos praenisis , illos injuriis hortan- 
de: neminem illiteratum ad quamliber cariae 
dignitatem alpirare permittens, 


ec)... us nullus Anglorun fuerit vel intelligen- 
do acutior, vel interpretando elegantior. , .» 
Denique plurimam partem Romanae Biblierke, 
cae Angloram auribus dedir; „ . cujus praed- 
pui funt Libri Orofius, paftorale Gregorii, gefts 
Anglorum Bedac, Boethius de confolarione ghr 
lofophiae, .. . quem Handboc appellariı, — 
in prologo paftoralis , dicit fe idcirco ad inter- 
pretandos Angliae libros animatum , quod ecck- 
üae, ın quibus numerofae a prisco Bibliothecæ 
confervabanıur, a Danis incenfae fine $ propier- 
ca in tota infula Audium literarum ‚oblan 
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3 Eiferne nannten d). Ein Bifhof von Orleans 
te auf einem Eoncilio in Rheims: Da der allgemeis 
ı Sage nad jept in Kom Niemand fey, ber nur fo 
I Kenntniffe befige, ald man anderöwo von einem 
ärbüter verlange; To fehe er nicht ein, wie bie Nds 
hen Päbfte ſich unterſtehen koͤnnten, etwas lehren 
wollen , was fie nie gelernt hätten e). In England 
nten in diejem Jahrhundert die befländigen Kriege 
"den. Dänen die Wiflenfchaften nicht ganz unters 
den. Athelſtan und Edgar maren gelehrte - 
nige &, und Dunftan, Ersbifhof von Canter⸗ 
y, war nicht bloß ein grofier Gelehrter, fondern 
beim trefflicher Künftler , der fehr bemunderte Ges 
blde und Werke der Bildhanerfunft verfertigte g). 
terdefien lieg man auch gegen das Ende dieſes Jahr⸗ 
sderts berühmte Gelehrte aus Frankreich Eomimenh), 
arfchland hatte im zehnten Jahrhundert eben fo 
Ride Schulen, und Gelehrte ald im Vorhergehen⸗ 
1. Im zehnten Jahrhundert hoben fich aber die 
iftöfchulen meit über die Elofterfchulen empor, weil 
fe Eiöfter von den Ungaren und Normännern 'zero 
ft, Andere zu reich und üppig, und allenthalben 

Die 


Die Angelſaͤchſiſche Veberfegung ded Beda vom 
König, am red ift noch vorhanden, und au 
gedruckt. 


d) Conring I, c. p. 333. 
e) ib, 
9) willielm, Malm, P. 49. 56. 
g) Murray I, c. p. 135. 
: B) Launoy c,.26, - 
S 2 


\ 


die Andachtsäbungen zu fehr vervielfältigt wurben i). 
Die Blübendften unter den Stiftsſchulen waren die 
zu Utreht X), wo Heinrich der 1. feinen Gohs 
Brunv erziehen ließ I): bie zu Bremen, wo meh 
rere Dänifche Prinzen und Perfonen von hohem Adel 
gebildet. wurden m): Die gu Luͤttich, mo mehrere 66 
lehrte Bifchöfe feld Lehrer waren, und blieben m): 
Die zu CöUn zur Zeit des Erzbifhofs Brunn ©): ie 
fonders aber die zu Rheims, mo der König Ras 
bert von Sranfreih, und der Kaiſer Otto der 
Dritte vun Berbert, dem nadberigen Pabſt Spk 
veher dem zwepten unterridtet wurden p). ' 
Vielleicht befaß Teutfchland in Feinem andern Jahr 
hundert fo viele genievolle, gelehrte, und in Unfe 
hung ihres Wandels unbefcholtene Beiftliche vom erfen 
Range, als in der legten Hälfte bes zehnten, und 
im Anfange des eilften Jahrhunderts a); und wens 
mas 
i) Gerbert 1, e. u, Keuflel p, 194.‘ 
&) Launoy c, 30, 
I) ib. er Vita Brunonis in Keibnic, Script. rer, 
Bruns. T, I, p. 275. Vit, Theeder, Episc, ib, 
pP: 297. 
m) Launoy c, 36, 
0) e. 25, a) Leibnit, L. c. 
p) Launoy €, 21. 


g) Vita Theoderici Episc, ap. Leibn. p, 297. €. 1. 
Praectant enim populo segni non mercenarũ. 
ſed paftores clariffimi. Inter quos merio ini 
lucidis comparandus fideribus nominatus, et 
faepe mominandus ille magnarum mazximus 
Bruno Archidux er Auchiepifcopus, velus Lucie 
marutinus micabas rurilus, Poft eum Deodt- 

sich 
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n alfo dad neunte Jahrhundert das Zeitalter der 
ehrten Aebte nennen wollte, fo fönnte man bas 
nıe das Sjahrhundert der gelehrten Bifhofe nennen, 
tRect fagten aber Die Zeitgenoffen, daß Bruno, 
Bruder Dtto des erften, die Erone aller Teut⸗ 
n Biſchoͤfe. gemefen ſey. So bald biefer erlauchte 
rößling bes Wittekindiſchen Stamms die 
re der Kindheit zurüdgelegt hatte; fo bewarb er 
mit dem gröften Eifer um ben Unterricht und die 
euifchaft eines jeden merkwürdigen Mannes, von 
dem er etwas lernen gu Fönnen hoffte r). Er 
in feiner Jugend, und blieb in feinem. ganzen 
igen Leben mit einem zahlreichen Gefolge von Ges 
ten aud allen Laͤndern, felbk aus Griechenland 
ben. Mit diefen Durchforfchte er alle Willens 
ften, und lad er die beften Werke des Alterthums, 
er ſtete mit fi umberführte. Er bildete endlich 
vies 

ricus nofter, eccleſiae regimen, regni columna, - 
virtutis Ipecimen,, paffim nominis fui ſpargebat 
lumen, Treviris aurigabar currum Dei, Hein- 
sicus ; poft cum Egberms, qui, cujus fandita- 
eis fuerine, fi quis ignerar, facile inveniet, a 
quibus dĩſcat. Leucis pracerat Gerardus : Virduni 
entiftabar Wicfridus, qui quales fuerine, vel 
hinc poreft fciri, quia collegae fnerunt hujus 
neftri Deoderici, ex difciplina ſcilicet Brunonis 
inclyii; cujus etiam judicio ad gradum ponti- 
Aisarıs meruerun: provebi, — — Poflem recen- 
ſere plures cujusque ordinis ea tempeftate in- 
fignes, fed nolo extacdienrur aliorum mentes, 
velaures, Bifchof Bernward von Hildesheim 


muß zu dem obigen Werzeichniffe noch binzuges 
fügt werden. Ejus Vita ap, Leibn. p. 442*- 444. 


r) ex Vita p, 275. ap, Leibnit. 
63 
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viele ihm ähnliche Männer , und brachte. es burd fd 
nen groffen Einfluß dahin, daB fait alle Teutide 
Stiftöfirhen mit würdigen Vorſtehern befegt wi 
den s). Eben fo raſtlos für dad Wohl des Reich 
und der Kirche, ald Bruno: auc eben fo begierig 


in dem.Sammeln von nüglichen Kenntniffen und Sb 


bern war der Bifhof Bernward von Hildek 
heim ©). Dtto der Broffe und deffen Nachfolge 
batten nach dem Bepfpiele der erfien Garolinger pel- 
inos philofophos, welche mwahriceinlich Die jungen 
Hofieute und Hofgeiftlihen unterrihten mußten =). 


Dits, 


s) Quidgquid Hiftorici, Oratores ,„ Poetae er Phile® 
fophi novum er grande perftrepun:, diligenriß- 
me cum dodoribus cujuscumque linguae per 
Scrutarus et, er ubi magifter excelluie is 

“ velocitate, ibi fe difcipulum pracbuis humill 

. "Baepe inter Graecorum er Latinorum dodi 

. de philofophiae ſublimitate, ac de cujusliber ia 
illa Aorentis difciplinae fubtilitare difpuranees, 
do@us interpres medius ipfe conledit, ct dilp= 
santibus ad plaulum omnium, quo nihil mins 
emavcrat, dfatisfecit. . . . „ Quorumgue enis 
eircumagebantur tabernacula, aut caſtra regalis, 

. .biblietheeam fuam, ficus aquam dominicam, 
eircumduxit , ferens fecum et caufam ſtudũ fsi 
er inftrumentum: caufam ia divinis, inf 
mentum in gentilibus libris, &c, I, c, 


Ü) pP. 442. 444. ap. Leibnir. Scriptoriae namgs 
non in monafterio tantum ,„ fed in diverfis loc 
ftudebat, unde et cop’ofam Bibliothecam 1m 
divinorum , quam philofophicorum codicum com 
paravit. 


u) Mafcov, de rebus imp. Rom. German, I, p. 1B. 
119. 191. und Wiktekind, Sax, Il. p. 32. I® 
genium ei admodum mirandum; nam, pe 
mortem Edidis reginae, quum antea neicierl 
literas, in tantum didicie, ur pleniter libros * 
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tto der Groſſe Sernte nach dem Tode feiner 
tem Gemahlinn das Leſen, und lad nachher alle 
ten von Schriften ohne Anſtoß x). Die Königinn 
a tbi [de ahmte ihrem Gemahl nach, und lernte nach 
Ken Tode dad Leſen, worin fie wieder, fo wie in andern 
glichen Künften,, ihr Srauenzimmer unterrichtete y). 
enn glei) die Ganderspeimifche Elofterfrau Rhos⸗ 
tbda bie Thaten Dtto des 1J. nicht fo gut in 
fen beſang, ald Wit techind fie in’ Profa erzähls 

fo beweifen doc die Schriften der Erftern, daß 
ebrte Kenntniffe und Arbeiten unter den Dttonen 
bit in den Saͤchſiſchen Jungfrauenclöftern nicht unbe 
Int waren z). 


Auch im eilften Jahrhundert hatte Teutſchland 
fe gelehrge, und würdige Biihöfe. Der Erzbis 
if Walther von Mainz kaufte nah Ditmars 
agniß eine unausſprechliche Menge von Büchern zu⸗ 
nmen a), und Thieddeg, Erabifchof in Prag, 
» in Eorvep erzogen worden war, batte den Ruhm 

eines 


gere %* intelligere noverit, Praeterea Romana 
. lingua, Sclavonicaque loqui fciebat, 
x) ib, 
y) Witich, 111. so, Domeſticos omnes famulos 
er ancillas variis artibas, litteris quoque infti- 


tuit: nam et ipfa litteras novit, quas poſt mor- 
tem regis lucide faris didicit. 


2) Sqhmidt 11. ©. 15-89. Ueber den berühmten 
Gerbert \Wällielm, Malmesb. II. p. 64. 65. 


a) Chron. VI. p. 78. Ineflabilem librorum co. 
piam ,. . „ contraxit. " 


4 
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eined groffen Arztes b). Unter allen Biſchoͤfen zeichneten 
fh aber Meinwerc und Imadus von vader 
born, fo wie unter allen Stifsöfchulen Die in Pabers 
born aus; und man kann mit Recht zwepfeln, ob in Ä 
‚den gegen das Ende des eilften Jahrhunderts aufblö 
henden Sranzöfifhen Schulen fo viele Wiſſenſchaften 
gelehrt, und fo viele alte Schriftlleler geleſen worden 
fepen, ale in der Domſchule zu Paderborn ec), Na | 
dem Lntergange des Saͤchſiſchen Kaiſerſtamms fanfes 
die Schulen, und Wiffenfhaften in Teutſchland d); 
und eben dieſes Schickſal hatten fie auch in Britan 
nien und Irland. Allein Italien und Frankreich bes 
ben fich wieder empor, und Sranfreich am meihen 
durch Männer, die aus Italien hingefommen waren. . 
Zeutfchland wurde durch bie Kriege Heinrihs iv. mit 
den Sachen, und dem Römifhen Stuhl, und Bri 


sam: 





b) Hic in nova educamıs Corbeja medicinali ar 
optime eft inftruus ib. VII. p. 100, 


<) Vita Meinwerci ap. Leibnit. c. 62. fub que 
(Imado) in Paderboraenfi Ecclefia publica florne- 
runt ftudia, quando ibi Muſici fuerunt, er Dis 
Jeäici , enitaerunr Rhetorici, clarique Gramma« 
tici, quando magiftri artium exercebant triviumy 
quibus omne ftudium erar circa quadrivium, 
Ubi mathemarici claruerunt, et Aftronemid 
habebantur, Phyfici atque Geomerrici, Vigult 
Homerus, magnusque Virgilirs, Crispus er Sal- 
luftius, et Urbanus Scatius &e. 


a Schon gegen die Mitte diefes Jahrhunderts 
hörte Dad clöfterliche Leben der Canonicorum iR 
den meiſten Stiftern in Zeutfchland auf; und 
mit deſen verſchwand auch der Fleiß, zu wel⸗ 
dem die Canonici vorher verpflichtei order 
waren. Conring Anug. Acad, pP. 379 





281 
mnien durch die Einfälle und Herrſchaft fremder 
roberer e) niedergedruͤckt. Italien hingegen empfand 
bon die Wohlthaten der mwiedererlangten ſtaͤdtiſchen 
repbeit , und Zranfreich die Segnungen einer ins 
een Ruhe, da durd die Erbebung der Capetin— 
er, und die Einführung der Erblichkeit der Föniglis 
en Würde die bürgerliden Siege, welche Gallien 
lange zerriffen hatten, geendigt worden waren. 


Die erfien Schulen des cilften Tahrhunderts 
aren in Sranfreih die Stiftöfchule in Tourd, die 
fofterfchule zu Bec in der Normandie, und die 
yomfchufe zu Laon. In der erftern lehrte gleich nad 
er Mitte des eilften Jahrhunderts Berengar aus 
tom fo wohl die Grammatik und Rhetorik, als die 
Ralektik mit einem auſſerordentlichen Bepfall 8). 

Bes 


e) Mathaärus von Paris befcreibt die Nieders 
Sage der Engländer , und ihre Knechtſchaft uns 
ser den Normannern als eine Folge ihrer Uns 
wiſſenheit und Sittenverterbniß: ad a. 1067. 
p. 4. Nam optimares gulae et Veneri fervien- 
ses more chriſtiano eccleſiam mane non pete- 
banı, fed in cubiculis, et inter uxorios com- 
plexzus matutinorum folemnia , ac miflarum a 
presbytero feftinanre auribus tantummodo prac- 
ibabant, Clerici quayns et erdinati adeo litera- 
sura sarebant, ms casteris ejjes Aupori, qui gram- 
maticam didiciſſet. 

S) Die Domfchule in Mapland war unter dem 
Erzbifhof Zandutpp fehr berühmt. Diefeb: 
rer erbielten Beſoldungen aus der ergbiföfie 
ben Gammer. Landulph, Hift. Mediol, L, 1. 
e. 35. in T. IV, Script. rer. Ital. Murat. 

g) Launoy c. 5. p. 33. 35. Auf dem Grabmahl 
Des Berengariusd Kanten unter andern fols 
gende Verſe: 

6; quid 
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Berengar war mehr wegen feiner Gelchrfamfeit, 
und ſeines muilcrhaften Wandeld h), als wegen feis 
ner Rechtgläubigkeit berühmt ; und ale ein Beweis 
feıner hoben Gelehrſamkeit führt eıne handſchriftlicht 


Ehronif von Tours auch dieſes an, daß er inte : 


Nekromantie fehr erfahren gemefen fep: ein Umfand, 
aus welchem man vermutben Fann , daß Berengar 
überfegte Arabiihe Schriften geleien habe i). Be: 


sengard Ruhm wurde durch den LZanfrancus 


aus Pavia, und den Anfelm aus Yofla verdunfel. 
Sener lehrte fhon um dad Jahr 1060. in dem Elofer 
Bec, murde nachher Abt diejes Cloſters, und ja 
fegt Erzbiihof von Ganterburp ; in welden Gteien 


ibm fein Schüler Anſelm folgte, melden ſelbt 


geibnig ald einen der tieffinnigftien Denfer bed gar 
zen Mittelalterd bemunterte k). Die Zuhörer de 
Lanfrancuss fahen ihren Lehrer als den Wiederher⸗ 
Beer der in Sranfreih verfatenen Wiſſenſcaften 
an), und beichufkigren den Berengar, daß e 
. fi 
quidquid philofophi, quidquid cecinere poere, 
ingenio ceflit, cloquioque Iuo, ib. * 
h) Cui veftis textura rudis, cui non fuir ungqua 
ante cibum potus, nec cibus ante famem, ib. 


3) Anno 1060. clarebar Magiftef Berengariu 
Giammaticus „. . . in Grüsustica er Phi.olo 
phia cla:iffimus, etin Necramantia clatiſſimu. 
ap. Launuy I.c. Berengurıus flarb 1008. 


k) Launoy c. 42. 


1) Crisp. in Vira Lanfrarci ap. Launoy I, c. fult 
quıdım vir mag; Italia oriundus , quem la 
tinitas in antiquam "..entiae datunm ab eo Tehi- 


tura tota fupremum de io cum amore cı hono- 


re agnoſcit magiitium, üuvrmirt Lanfrancus, 
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burch.neue Wortdeutungen zu heben, und da Lan⸗ 
incus ibn in einem dialektiſchen Etreite zu einen 
hamenden Stilfchweigen gebracht, fi dann dur 
ihrliche Meynungen in der Thevlogie auszuzeichnen 
icht habe m). Die Selehrfamkeit des Lanfrans 
8 verfammelte eine groffe Menge von misbegieris 
Juünglingen, und Männern aus Stalien, Frank⸗ 
b und- England in dem Cloſter Bec. Fuͤrſten und 
ren übergaben ihre Söhne. dem Unterricht des bes 
sten Mannes, und felbit Griechenland ſoll feine 
yäler mit Bewunderung gehört haben n). 
Gegen das Ende ded eilften und im Anfange 
zmölften Jahrhunderts lehrte zu Laon ein Dechant 


daſigen Kirche Anſelm, welcher im J. 1117. 
ſtarb, 


m) Guitaamdus Averſanus Anriftes in Lib, I. de. 
facram, Altaris ap. Laun. l. c. p, 124. Sed er 
tunc temporis liberales artes intra Gallias pene 
obfoleverant, novis falıem verberum inter» 
prerationibus, quibus etiam nunc plurimum 
auder Berengarius, fingularis fcienta lau. 

em, er cujusdam ezcellentiac gloriam venarl 
qualitercungue poterat, afledabar, „. . Sed 
poftquam a domino Lanfranco in Dialcdica de 
re fatis parva rurpiter eft confufus , cumque per 
ipffum dominum Lanfrancum virum aeque do» 
&ifıimum liberales artes deus recaleſcere atque 

: optime revivilcere fecifler, defertum fe ifte a 
difeipulis dolens, ad erudanda simpudenter divi- 
narum fcripturarum l(acramenta „. „ ſeſe con- 
vertit. ” 

a) Crifp, l. c. "Ipfa quoque in liberalibus fkudiis 
magiftra gentiam Graecia difcipulos illius au- 
diebat, er admirabatun — .. Clerici accur. 
runt, ducum filii, nominatiſſimi fcholarum ma- 
giftri Latinitatis, laici potentes, er nobiles viri 
multi pro ipfius amore multum eidem eccieliae 

” eontuleruns, 
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farb, und auffer dieſem noch mehrere andere berähmte 
Männer. Das Anichen des Anfelm, und feiner&ebils 
fen mar fo groß, daß man fih an die Lehrer von Lam 
son andern Schulen ber wandte, um ihre Entfdes 
Lungen über wichtige Sragen einzuboblen: daß felhk 
Die berühmteften Zehrer von andern Schulen, ja fo ger 
Biſchoͤfe und Erzbifhöfe nad Zaon famen, um da 
Anfelm zu hören: und Daß man bie Menge von 
Zubörern, unter welchen die meiften Engländer me 
ren, Mit einem Heere verglih 0). Zu den Shälm 
des Anſelm gehörten auch Wilhelm de Cham 
peaurx, oder de Campellis, und Abälard, 
welche bald nachher die erfien Stifter der hohen She 
fe zu Paris wurden p). Abälard Fam zu dem Yaı 
felm in deffen hohen Alter, und mar fo drei, da 
er kaum angefangen hatte, den ruhmvollen Breid ja 
hoͤren, ſelbſt theologifhe Vorleſungen anzufündigen, { 
Man fand dieſes zuerſt aͤuſſerſt lächerlich. Als abe 
der Fühne junge Mann bald einen fat allgemeinen 
Bepfau erhielt; fo unterfagte ibm Anfelm, hie 
Theologie in Zaon zu lehren, weil die Irrthuͤmer, in | 
die 


0) Launoy €, 45. 


p) Johannes Vi&orin, in Memoriali hiftor, inediw 
ap. Launoy, |. c.p. 151. Vir fapiensiflimus mt 
gifter Anfelmus, tunc temporis ecclefiae nofrze 
canonicus „ et decanus per totum pene orbem | 
latinum feientiae et cloquentiae fuac fama m 
sifimus , habuit difcipulos Abaclardum , Albers 
cum Remenfem, Lotulfum Nenarienfem , Guk 
lelmum de Campellis, Guillelmum Cantuzriek | 
fem Episcopum, qui Laudunum peticrat o 


audienda lectione magiftri Anfelmi. 


4 
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Abalard als ein Unerfahrner Leicht fallen Ehnne, 
Lehrer wärbden zugefchrieben werden. Vielleicht 
8 died Verfahren des Anfelm ben Abaä⸗ 
d zu dem Urtpeile, daß der Grund des Ruhms 
Erftern mehr in der langen Gewohnheit des Vor⸗ 
8, als in feineni Benie und Gelehrſamkeit gelee 
babe 9). 


Im eilften Jahrhundert büßten England, und 
ortiand den Ruhm der Lehrerinnen von benachbar: 
DWölkern ein. England rief nach einander den 
ıfranceus, und Anfelm auf den erzbifchäflis 
Stuhl zu Canterbury ; und Franzoͤſiſche Mönche 
ben gegen das Ende bes eilften, oder den Anfang 
jmwölften Jahrhunderts die erſten Stifter der hohen 
ule zu Cambridge 1), In Italien lehrte man 
eilften Jahrhundert in mehrern Städten Das Rös 
de Recht, und man fiudirte fo wohl in Salerno, 
im Glofter Eaffino fremde Aerzte mit groffem Fleiſ⸗ 
Mit der Enttebung der hohen Schulen in Bologs 
Salerno, und Paris ging im Anfange des zwoͤlf⸗ 

ten 


4) Hift. calam, c, 2. Acceſſi igisur ad hunc ſenem, 


cui magis longacvus aſus, quam ingenium vel 
memoria nomen comparaverat. 


5) Man vergleiche Smich im XIV, append. ad 
Bedae Hift. mit Launoy de Scholis celebr, c. 23. 
er 24. beſ. Willieim, Malmesb, III. p. 101. de 

. gP. reg. Angl Veruntamen literarum er reli. 
gienis ftudia aerate procedente obfoleverunt, 
non paucis ante adventum Normannorum annis, 
Clerici literavura tumultuaria contenti, vix ſa- 
cramentorum verba balburiebanı : ftupori et mi« 
saculo erat cacteris, qui grammaticam noffer. 
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ten Jahrhunderts in Anfehung ber Wiſſenſchaſten, 
und des Unterrichts der Tugend eine neue Drdnung 
der Dinge hervor; und man folgt alfo den Fußſtapfen 
der Rasur, wenn man in der Gefchichte der Aufı ; 
klaͤrung des Mittelalter mit dem Ende des eilften 
Jahrhunderts einen Ruhepunct macht, und noch ein⸗ 
mahl auf Die Jahrhunderte zuruͤckſchaut, Die ſeit de 
umkehrung des Romiſchen Reichs, und der Befgueh 
mung der Roͤmiſchen Propingen durch die Teutſche 
Voͤlker verfioffen waren. . 


ern’ man die von den Römern vormahls be 
berrfchten, und von den Teutfchen Völkern eroberten 
Theile Europend mir einander vergleicht, wie fie «a 
Ende des festen, und am Ende bes eilften Jake 
hunderte befchaffen waren; fo kann man ed nicht In 
£ennen, daß in Diefem Zeitraum fo mohl ter Wohfkand, 
ald die Aufflärung der Völker um viele Grade gemonnm 
hatten. “Teutichland mar im eilften Jahrhundert un 
gleih mehr, ald im fecheten angebaut. Teutſchlaud 
batte viele blühende Städte, und in diefen Eräbten 
und den dazu gehörigen Gtiftern und Elöftern einm 
blüben!en Kandel, blühende Gewerbe, Künfte, und 
MWiffenzzaften , die den Vorfahren unbekannt mare 
Daffelbıge kann man mit der gröften Gewißheit Bw 
Stand, Schottland und England fagen. Die Ira 
bifhen Eulen in Spanien murden ſchon im zebatek 
Jahthöndert von abendländifchen Chriſten beſucht, 
und die Schriften der Arabiſchen Aertzte und Welt 
weiſen fison ım eilften Jahrhundert überfegt. DIE 
oo - gran 





287 


anzöflihen Schulen hatten im eilften Jahrhundert 
ehr Schüler aus ganz Europa, als alle Schulen zus 
mmen genommen, die fih im fünften, und fees 
n Jahrhundert in dem Griechiſchen fo wohl, als 
bendländifchen Reiche fanden. Wenn man weiß, 
16 Die taliänifchen Städte waren, und leifteten, 
B Sriedrid 1. feine Züge nach Italien antrat; fo 
nn man gar nicht zwepfeln, daß diejes Land ſchon 
zen das Ende des eiliten Jahrhunderte ungleich be= 
iferter und reicher gewelen ſey, ald da ed von den Hes 
lern , Gothen, und Langobarden befegt wurde. 


“Wenn fib von dem ſechsten Jahrhundert an 
e Maffe von nüglichen Kenntniffen im abendländis 
a Europa auch nicht beträchtlich vergröffert hatte; 
ı war Doch Ddiefelbige Mafle von Kenntniſſen viel 
ehr verbreitet, als im Anfange des Mittelalters. 
om achten Jahrhundert an wurden durch ganz Euros 
ir fo weit es von Teutſchen Voͤlkern bewohnt war, 
schulen errichtet. In diefen Schulen wurden nicht 
loß die freyen Künfte, fondern auch die Gottedge: 
ihrtheit, in Manchen die Arznepkunde, und in Eis 
igen Die Rechtswiſſenſchaft gelehrt. Die Beruͤhmte⸗ 
ea unter diefen Schulen wurden vom neunten Jahr⸗ 
mabert an nicht bloß von jungen Geiſtlichen, fon- 
ra auch von .den Söhnen von Herren, Gürfen, 
Rönigen, und Kaiiern befucht. Mit den Echulen, 
Ind der wachfenden Zahl von gelehrten Yebten, und 
Bifihöfen vervielfältigten fi Lurch ganz Europa die 
Ubſchriften, und Sammlungen von näßlihen, Bü- 

chern; 


11 
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chern; und an Statt, daß Iſi dor im fechöten Jahıs | 
hundert bie Schriften ded Cicero und Quintis, 
Idan wegen ihrer Weitläuftigfeit für unerreichbar ge⸗ 
halten harte, fo dad man im eilften Jahrhunden 
die Werfe dieſer alten Schriftſteler, und erflärte fe : 
in den Schulen s). Im eilften Schrhundert machte 
fi befonders der Drden von Cluͤnp durch das Ab | 
ſchreiben von wichtigen Werfen verdient; und in An 
ſehung dieſes Verdienſtes wetteiferten im folgendes 
Jahrhunderte mit Dem Orden von Cluͤnp Die neuge 
fifteten Orden ber Gartbeufer, Eifterzienfer,, und Jr 
monftratenjer ober Norbertiner, durch deren Fleiß is 
Furzer Zeit die bis dahin erhaltenen Schriften erneuert, 
oder vervielfältigt wurden 1). Die Komifche Epre 
de hatte vielmehr gewonnen, als verlohren. Wit⸗ 
tihind, Zuitprand, Ditmar und Lambert. 
von Alchaffenburg waren in allen übrigen Kückfichtes 
beifere Gefchichtichreiber , ald die Römifchen vom drib 


sen bis in das jechöte Jahrhundert, und überden mes 
ren 








iter Tuliiana opufcula et de republica, er M 
Verrem, et quae pro defenfione multorum plers 
ma Romanae eloguentise parens conleripfit. —Ü ; 
Er incert. auf. ad Ingulfum ap. Launoy c, 4 

Ad horam vero primam Frater Torricus, 6% 
tiſſimus Sophifta, Legicam Ariftotelis juxra Per 
phyrii er Avcrrois ilagogas et commenta adek- f ? 
icentioribus tradebat,. Ad horam vero ter 
Frater Guillelmus Rheroricam Tullii, Quinti 
niquc flores perorabat, 

t) Le Beuf 11. 8. 9. 13. Eramer v1, 7-9 
Eine xobrede auf die Eilercıen.er daͤlt Wil 
beim von Malmesburp de gel, ı<g. 
Vi. p. 128. 


s) Gerberti Epift, 87. ad Conſtant. Comitenm 








289 


fie ‚auch beſſere Lateiniſche. Schriftfleller. Die 
Ken Derdienfte.. um die Erhaltung, und Ausbrei⸗ 
9 der. Wilfenfchaften hatten nicht die Bewohner der 
der , die ron den Römern waren beberrfcht worden, 
ıdern die Irlander, und Scottländer, die Angels 
bfen, und Teutſchen. Gegen das Ende des eilfs 
. Zahrpunderts wurden zuerſt die Schriften von 
abiſchen Weltweifen, Matbematifern, und ersten 
wiegt. Dies. shat vorzüglich ein gewiſſer Eonflans 
w aus Afrifa, welcher vorgab, vierzig Jahre lang 
allen Reichen des Morgenlanded zugebracht, und 
fer den Sprachen und Wiſſenſchaften der Chal⸗ 
m, Araber, und Perfer, auch die der Hindus und 
ıbeffinier gelernt zu haben u). Nachdem dieſer 
onkantin im Elofer Caſſino Orbenögeifficher ger _ 
erden war; fo befchäfftigte er fd am meiſten mit Ue⸗ 
rfegungen und Yudzügen aid den Werken don Arä-⸗ 
fen Aerzten x); und wegen diefer feiner Arbeiten 
urde er als ein neuer Hippokrases bemuhderty), 
ter den Wiſſenſchaften, melde Conſſtantin in 
mMorgenlaͤndern lernte, wird auch Die Necromantie ges 
. Be 11115 
a) Chronicon Cafinenf, apud, Murat, T.-IV, E 47% 
u, 


,474. und Per. Diac. de viris illut Caſin. ap, 
Mur, VI. p. 40. 41. 

2) Die Verjeichniſſe feiner Schriften fichen an 
ben angeführten Orten. 
9) Petr. Diac. l. c, Conftantinus Africanus 

Coenobii Mondchus, philofaphicis ftudiis plenis« 

. Gme eruditus, Orientis et Occidentis magifter, 
«.narusque ‚effulgens Hippocrates,: Er bluͤhre um 
„ das J. 1072. amı meiften. ib, . ... I. 


nweiter Band, Ei 
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bern; und an Statt, daß Sfidor im fehöten © 
hundert die Schriften ded Cicero und Quis 
Iian wegen ihrer Weitläuftigfeit für unerreichba 
balten harte, fo das man im eilften Jahrhun 
die Werfe diefer alten Schriftſteller, und erflärt 
in den Schulen s). Im eilften Jahrhundert mu 
fid befonders der Drden von Cluͤnp Dur das 
ſchreiben von wichtigen Werfen verdient; und in 
fehung dieſes Verdienſtes wetteiferten im folger 
Jahrhunderte mit Dem Orden von Clüny Die neı 
Rifteten Orden ber Gartbeufer, Eifterzienfer,, und 
monftratenjer oder Norbertiner, durch deren Sieil 
Eurzer Zeit die bis dahin erhaltenen Schriften ernen 
oder vervielfältigt wurden ı). Die Roͤmiſche © 
che batte vielmehr gewonnen, ald verlohren. WB 
tihind, Luitprand, Ditmar und fambı 
von Aſchaffenburg maren in allen übrigen Rüdfid 
beffere Geſchichtſchreiber, als die Roͤmiſchen vom d 
ten dis in das fechöte Jahrhundert‘, und überdem ı 


s) Gerberti Epift, 87. ad Conftane.. Comiren 
iter Tulliana opufcula et de republica, er 
Verrem „ erquae pro defenfione multorum plı 
ma Romanae eloguentiae parens conieripfit, - 
Er incert. auf. ad Ingulfum ap, Launoy c, 

Ad horam vero primanı Frater Torricus, # 
tiſſimus Sophifta, Legicam Ariftotelis juxta P 
phyrii et Avcrrois ilagogas es commenta adı 
icentioribus tradebat, Ad horam vero teri 
Frater Guillelmus Rheroricam Tullii, Quisl 
niquc flores perorabat. 


t) Le Beuf 11. 8, 9. 13. Cramer vi, 7-9! 
Eine Lobrede auf die Ciltercıen.er haͤlt Wi 
beim von Malmesburp de gel, ıcg. As 
Vi. p. 1228. 


ren ſie auch beſſere Lateiniſche. Schriftfleller. Die 
großen. Verdienſte um die Erhaltung, und Ausbrei⸗ 
tung der. Willenfchaften hatten nicht die Bewohner ber 
Länder , die von den Römern maren beberrfcht worden, 
fondern die Irländer , und Schottländer, die Angels 
fahfen , und Teusfchen. Gegen dad Ende des eilfs 
ten. Jahrhunderts wurden zuerſt die Schriften von 
Urabiſchen Weltweifen, Mathematifern, und Aerzten 
‚äberfeßt. Dies. shat vorzüglich ein gewiſſer Eonfkang 
-tin aus Afrika, welcher vorgab, pierzig Jahrelang - 
X allen Reichen des Morgenlandes zugebracht, und 
‚euer den Spiachen und Wiſſenſchaften der Chal⸗ 
"er, Yraber, und Perfer, auch die der Hindus und 
debeffinier gelernt zu baden w). Nachdem Diefer 
Menfantin im Elofter Caſſino Orberiögeiftlicher ge⸗ 
werden war; jo befchäfftigte er ſih am mielften mit Ue⸗ 
Berfegungen und Audzägen aus den Werken don Araͤ— 
Algen Yerzten x); und wegen diefet feinier "Arbeiten 
prde er ald ein neuer Hippofrates bewundert y), 
ter den Wiſſenſchaften, welde Eon fantin in 
orgenländern Ternte, wird auch Die Recromantie gen 
a 5.. 2. Ba 
e a) Chronison-Eafinenf, apud, Murat, T.-IV. p. 473. 


a. ; 47% "und Per, Diac. de viris illuſt "Cala. ap, 
' Mur, VI. p; 40. 41. 
“ 3) Die Berzeihniffe feiner Schri an 
3 angefuͤhrten Orten. ſten Reben 
8 - 9) Petr. Diac. l. c. Copftantinus Africanus ejusdem 
7Tcoenobii Monächus, philofophicis fludiis plenise 
=. Gime eraditus, ‚Orientis er Occidentis magifter, 
- “.narsaque ‚effalgens Hippocrares,: Er blühie unz 
— X 1072. amı meiſten. ib, LE ı 


ih. „7722 Vanbd. Ze 











[7 


* 





290 


nannt 2). Dbngefäßr wur dieſeldige Seit le 
Eaffino ein gelehrter Minh Yanduiphus, d 
Se mathematifche, und befonderd aRromomifche € 
ten verfertigte. 


IL 


Sieber die Mntftebung. und Sortbilden; 
beusigen Univerſitaͤten. 

Die pripilegirten boden Schulen unfen: 
speild baden feit dem gwölften Jahrhundert f 
Gütes und Böfed gefifter: fie (daden, und 
noch immeifort. (6 febr, und der Siand ber uf 
_ iden Gelehrten bar ‚beionder& in Teuiſchland ei 
groffen Einguf auf die Denkungsart des ganien 
klaͤrten wublicuus “auf den Fortgang aller 5 
ſchaften, und auf die Erziehung und den Un 
der Jugend aus allen Volksclaſſen, daß eine kurz 
Gorgfalt und Auswahl verfertigte Geſchicht 
Entftebung und Sortbildung der Univerfitäten. 
des Standes der Gelehrten faft nosbwendig ein 
meines Intereſſe erregen muß, und in einem | 
Werke, als das gegenwärtige ift, nicht einmal 
len darf, weil fonft die Vergleigung Der Sehr 


2) ib. de Carthagine, equa ipfe oriundus eratı 
diens „ Babylonam petiit, in quae Gramm 
Dialedicam » Phylcam, Geomctriam ,- Ar 

-- sieam,. Mathematicam, 'Altronomiam, ] 
manıscam ,„ Muficam, Phyfitamgue 

- Arabum Perlarum . . Saracoaatum ga 
edone⸗ ch, &c, 


a, und ber Wiflenfchaften verfloffener Jahrhunderte 
it denen unferer Zeit mangelhaft und unvollſtaͤndig 
pn würde. 


KFaſt alle Geſchichtforſcher bemerkten es, dep 
e hoben Schulen des zwölften Jahrhunderts von des 
en bes eilften, und der vorbergebenden Jahrhunderte 
„wichen.' Auein unter denen, die mir vorgefommen 
nd, iR feiner, der das Weſentliche folcher hohen 
chulen, dergleichen das zwölfte Jahrhundert hervor⸗ 
achte , oder die charakteriftifhen Werkmaple, wo⸗ 
arch diefe hoben Schulen fi von ihren Vorgängerins 
en unterſchieden, richtig gefaßt hätte. Man glaubte 
miseiniglich, daß Univerfitäten nicht eber entſtanden 
men; als bis ale vier Hauptwiflenichaften. auf den⸗ 
Mea gelehrt, bis die Lehrer Diefer Wiſſenſchaften in 
Venö-fo viele Facultaͤten abgetheilt, und bis eudlich 
he Wier- Facultaͤten in einen einzigen groffen Corper 
Kübemifcher Lehrer vereinigte worden. Der Vortrag 
Be‘. Häuptiwiffenfchaften, das Dafepn von vier Fa⸗ 
witäten, und die Wereinigung aller Säcultäten in 
in alademiſches Eorpus machen feine nothwendige 
deſtandtheile von folden hohen Schulen aus, als Das 
fabifte Jabrhundert dervorbrachte, und fehlten auch 
bi lange auf den Alteften heben Schulen, da fie 
Ihen unbezwepfelt wahre Univerfitäten waren a), 
Be Era - " Die 
Sa) Die älteften hohen Schulen murden bald scho- 


. ae, bald Rudia, und im Anfange des 13. 
I n "Bapthundertö audia generalla genannt, un 
) ” he 


Ze 3 * 


Die hoben Schulen des zwölften Jahrh 
geichneten fih vor denen des eilften durch mar 
smertmable aus, die in andern Ruͤckſichten 
wichtig find, aber doch nicht als wefentliche Um: 
dungszeichen bderfelben angefepen werben bärfe 
Zeiner hoben Schule von fechöten bis zum | 
des zwoͤlften Jahrhunderts wurden die Arzue 
und Rechtsgelahrtheit auf eine. ſolche Ark vorgı 
- als im zwoͤlften Jahrhundert zu Ealerne und 
na. Die Lehrer diefer Willenfchaften ware 
Geiſtliche, mie ‚die Lehrer feit ſechs Jahrhu 
ausſchlieſſend geweſen waren, ſondern die Aerzte, 
Doctoren des Roͤmiſchen Rechts waren der bi 
tem gröflere Zahl nad) Zapen, ober Perfonen yo 
lichen Stande. Seit ſechs Jahrhunderten hatı 
Cloſter⸗ oder. Stiftöfchule fo viele Lehrer ,. un 
fo groffe Menge von Lernenden gehabt, als 
awdlften Jahrhundert au Salerno, Paris und 
na einfanden; und dieſe bis dahin umerbörte 
von Lehrern und Lernenden gehörte allerdings 
den Umſtaͤnden, welche das Erftaunen ber Be 
fen erregten. 


| Das wahre Welen ber hohen Schul 
zwölften Jahrhunderts liegt ganz allein darin, 


verfitäten , univerlicares hieſſen ſie nicht 

pen ‚ weil auf denfelben alte seiftenfebe 

ebrg wurden, fondern weil he _ priv 

- ®ilden, ober Gemeinheiten von Lehre 

ernenden waren. Univerfliras doferum ı 
lasium, Crevier I, 821 + 323, 
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Lehrer fo wohl, als die Lernenden von Paͤbſten, Kais 
fern, Königen, und Städten Privilegien, ober ges 
ſegzliche Vorrechte erhielten, wodurch fie über andere 
Lehrer und Lernende, fo mohl Der damahligen, als 
Der vergangenen Zeiten erhoben, und in eine für ſich 
beſtehende, oder beſondere privifegirte Gemeinheit, 
oder Wefelfchaft verwandelt wurden. Die Privilegien 
der erſten boben Schulen waren anfangs nur Wenige, 
und fie wurden drey Tahrhunderte Lang immer der: 
wehrt. Nicht aber der Bell von allen, fondern 
ber Beſitz der erften gefeßlichen Worrechte machte 
Den Sharafter der privilegirten hoben Schulen 
Des zwölften Jahrhunderts aus: Die fchnell wach⸗ 
{erden Privilegien waren eine:Beitlang der Grund 
Des dauernden Slord der Schulen bed zwölften Jahr⸗ 
Junderts, an Statt dag der Ruhm der bluͤhendſten Schus 
fen des eilften Jahrhunderts gewoͤhnlich mit dem Tode 
De groffen Vorſtehers oder Lehrers verfchmunden war, 
welcher fle emporgebracht hatte. Je mehr die priviles 
sirten Schulen emporftiegen,, deſto mehr fanfen bie. 
nnprivilegirten, und alle Bemühungen Alezan- 
ders in. und Innocenz bes dritten auf den 
Lateranenſiſchen Concilien in den Jabren 1179. und 
1215., den Stifts⸗ und Cloſterſchulen wieder aufqus 
delfen, waren fruchtlos b). Honorius der dritte 
befaßt zwar im I, 1220., daß der Schluß der allges 
meinen Kirchenverſammlungen, vermoͤge deſſen an je⸗ 
der Hauptkirche ein Lehrer der Theologie zum Unter⸗ 
richt 

b) Macchacus Paris ad h, up. 95, Beuel pP. 243. 

256. 257. 73 


richt der jungen Geiſtlichen, und ber armen Jugend 
angeſtellt werden , und bafür eine Präbende erhalten 
fole , auf das genaufte beobachtet wuͤrde e). Weil | 
mean ficb aber , fette der aufgeklaͤrte Pabſt hinzu, 
vieleicht - damit entfchufdigen wird, daß man fen. 
geſchickte Lehrer finden koͤnne; fo verorbne ich, Dei 
alle Prälaten und Eapitel fähige junge Leute andlw 
den, dieſe auf irgend eine berühmte babe Schult 
fenden, und wenn die Beneficien derfelben zu. ihrem 
Unterhalte nicht pinreichen , das Fehlende erſetzen fal 
fen. Honorius der dritte fählte alſo (chen du 
Unmöglichfeit das auszuführen, was feine ‚Wergänger : 
im Sinne gebabt hatten. Man wird auch in der Geh | 
ge fo viele Bepfpiele von der Begierde der Mm | 
fen Paͤbſte, bie Gelehrfamfeit, und die ige ba 
Gelehrſamkeit zu beguͤnſtigen, antreffen, daß mes 
ſchwerlich laͤnger in die ungerechten Klagen 22 
Schriftſteller einſtimmen wird, als wenn die Ropi⸗ 
ſchen Paͤbſte von jeher Unwiſſenheit, oder Barbarej 
abfihtlich zu verbreiten, oder zu verewigen gefndt 
hätten. 





Es war allerdings eine von den Begebendeh | 
ten, welche man nad) der gewöhnlichen Art zu reden, | 
Dem Sufall zuzufchreiben pflegt, daß die erfien pridi 
Iegirten hopen Schulen in Salerne, Bologna, und 
Varis geflifter wurden. Wenn Conſtantin ber 
Afritaner in einem andern Cloſter, als zu Caſſue 
Mönch geworden, oder wenn Irnerius, Ab⸗⸗ 

ford, 


€) In decret. 5, X, de Magiſt. ap. Keuflel p, 264 
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lard, und Petrus Zombardus anberämo, als 
in Bologna und Paris aufgetreten wären; fo mürben 
nanfiteitig. bie, erſten privilegirten Schulen in andern 
Städten entftanden. fepn, und aud ‚eben fo gut, als 
in @olerno, Bologna, und, Paris . haben “entitehen 
fönnen. Daß aber bie Lehrer des zwölften Jahrhun⸗ 
derts mit eınem foldhen Eifer lehrten, und daß dieſe 
£edrer mit einem ſoichen Eifer von vielen Tauſenden 
Bon Lernbegierigen jungen, Maͤnnern aus allen Gegen: 
ben Europens beſucht, und. gehört wurden ; Das. war 
gewiß die Wirkung ‚ und ein Zeichen. bes maͤchtig fort: 
gefhrütenen, und noch immer fortfchreitenden menſch⸗ 
Uchen Geiſtes. Bologna und Salerno wurden: bie 
Krußer für alle übrige Univerfitäten , die im 12. 12. 


welche in —** Teutſchland, und andern Nordi⸗ 
(hen. ‚Reichen geftiftet wurden. Es ift in der That 
berwundernawuͤrdig, daß Teutſchland, weiches in Aus 
febung des Handels und der Gewerbe, des Keihthums, 
ber Bevölkerung , und der innern Macht feinem ans 
dern groffen Lande etwas nadgab , oder vielmehr alle 
andere Länder, Italien ausgenommen, übertraf, faſt 
zwey Jahrhunderte fpäter, als Frankreich, Stalien, 
ind England privilegirte hohe Schulen erhalten bat: 
welche Erſcheinung ſich bloß aus dem langwierigen 
©treitigkeiten der Teutfchen Kaifer mit dem Nömi- 
ſchen Stuhle, und aus der Eiferfucht der groffen Teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten erklären laͤßt. — So verfhieben bie 

Wiſ⸗ 

x 4 


Wiſſenſchaften waren , die auf ben erſten privilegitn : 
hohen Schuien vorgetragen wurden, und fo verfdies - 
den die Zärften und Obrigkeiten, deren Herrſchaft 
die ältehen Sie der Gelehrfamfeit unterworfen we ' 
ren; fo waren und’ blieben dennoch ihre Anfaͤnge, 
und Fortgaͤnge, die Lage ber Lehrer und Lernenden, 
die Vorrechte der Einen, und der Undern, Die Sehr 
orten, ober die Meiboten des mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Vortrags, die Hütfömittel und Mißbraͤuche 6 | 
gum-Erkaunen aͤhnlich, weil allenchalben Diefelbigen 
Umftände vorhanden waren, und biefelbigen Urfaden 
wirkten. Der aufferordentliche Ruf ber Lehrer da 
awdlften Jadrhunderts lockie eine zahlbſe Menge Ub 
meiſtens vornehmen ; und reichen Lernenden aus Alk | 
Europäifchen Volkern herbep. Der Aufenthalt biefk 
vielen Taufende von jungen Sremblingen gab bei | 
Städten, wohin fie sufammenfloffen, in kurzer Bei 
einen Glanz, und Wohlſtand, dergleichen Feiner vor 
ber zu hoffen gewagt hatte, Die Sürften, Dbrigfer 
sen, und Bärger erfannten die groffen Vortheile, bit | 
fie den hohen Schulen zu verdanken hatten, und Me 
geflatteten alfo gern den Lehrern und Lernenden Beh 
rechte, wodurch beide gefeffelt oder herangezogen wur, 
Den. Die Lehrer und Lernenden fahen fehr früh ihre 
Unentbeprlichfeit oder Wichtigkeit ein: und wenn ab 
fo auch ihre Ddern aus eigenem Triebe nicht geneigt _ 
waren, gerechte Wünfche zu befriedigen ; Yo zwanges 
fie denfelben wider ihren Willen neue Immunltäten, 
und Privilegien ab. Inter den drey älteften Univen . 
fitäten iR die Gefchichte von Paris am genauſten, we⸗ 
niger 
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niger die von Bologna, am wenigſten bie don Saler⸗ 
no befahnt. In ber Geſchichte alier dieſer hohen 
Schülen ſmd die Veranlafſfungen und Zeitpunete von 
manchen Einrichtungen ungewiß; doch kann man öfe 
ter bie wobifcheinlichen urſachen, "als die Zeit des ers 
ken Urfprüngs von akademiſchen Anſtalten angeben. 
ueberdaupt aber gilt in der Geſchichte der Univerſita⸗ 
ten eben dad, mas in der Geſchichte des Handeld, 
der Gewerbe, der Künfte, u. ſ. m. Statt finder: 
daß, wenn nicht Die Zeit des erſten urſprungs aus⸗ 
druͤcklich demerkt wird, Dinge meiſtens mehr oder 
weniger lange vor den Perioden‘ entitanden find, in 
weichen fie in den ‚übrig gebliebenen Dentmäplern aus 
erſt erwähnt werden. 


Die Aelteſte aller privilegirten hohen Schulen 
iR die hohe Schule der. Arznepkunde zu Salerno. 
©alerno, und das benachbarte Elofier Eaffino hatten 
wegen ihrer £age, und die Stadt Salerno auch wegen 
ihres frühen und groffen Handels ältere und genauere 
Berbindungen mit den Griechen und Saracenen, als 
andere Italiaͤniſche Staͤdte; und durch dieſe ältere 
und genauere Gemeinfchaft erhielten Salerno und 
Eaffino mehrere Gelegenheiten, die Schriften und 
Heilart der Briedifchen und Saracenifchen Aerzte Fens 
nen zu fernen , ald die Bewohner von andern Städten 
und Cloſtern. Im Cloſter Eaffind lebten ſchon im 
seunten und zehnten Jabrbundert mehrere berühmte 
Aerz⸗ 


Te 
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Aerzte, und medieiniſche Schrꝛftſteller A), Sm ehe 
ten Jahrhundert kamen vornehme Geiſtliche aus fernen 
Gegenden nach Salerno, um ſich heilen, und in Br 
Arznepfunde unterrichten iu. laffen ©), . Shriftketkr 
des eiliten Jahrhunderts nennen ‚Salerno nit Het 
eine Stadt, Die wegen idrer Arzuepfünde' vor. aan 
andern beruͤhmt, fondern in welcher auch ‚Ion ſen 
langer. Zeit die groͤſten Schulen der Aerzie gemeiet 
fegen £).. Conſtantin ber Afrifaner vermehrte be 
Ruhm, melden die. Aerzte in Caſſino und Galern 
bis dapin gehabt batten, aber er gründete ihn nidt. 
So groß das Anfehen feiner Schritten in den folgte 
den Sjahrhunderten blieb g), fo sogen fie doch I 
Salernitanijchen Aerzte nicht von dem Studio ie # 
Griechiſchen Aerzte ab. Zriederich 11. empfahl 
den Salernitanifchen Lehrern nicht Das Lefen der Arab 
ſchen Aerzte, fondern der NBerfe des Hippokratet 
und Ballen h), und Nachrichten aus Dem 234. Jahr 

hun⸗ 


d) Regimen ſanitatis Salerni, five Scholae Saler- 
nitanae edidit, ftudii Medici Salernitani hiftoria 
praemiffa, J. C. G. Ackermann , in univerf, Al 
torf. Prof. Stendaliae 1790. 8. 


- @) ib. et p. 29, 


f) Romuald, Salerair. ap. Ackermann. |, c. urbes 
medicinae artis utique famoſam, sau pracd- 
puam,. Et Olderici Vit. Feſtini: ib, 30. » 
in urbe Salernirana, ubi maximae N nedicorum 
icholac ab antiquo tempore habentur, 


g) 1. c. p. 87. 


&) Magiftri vero infra iftud quinguennium libro⸗ 
authenticos, sam Hippoci«ticos quam Galel 
in 
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unbert beweifen es eben fo wohl, als andere aus 
em zwölften, bag Hippofratesd und Galen lan⸗ 
e Die vornehmiten Fuͤhrer der Ealernitanifchen Aerzte 
eblieben find i). Wabrſcheimlich wurde ſchon im An⸗ 
age des zwolften Jahrhunderts die Serübmte regala 
slernisans gefchrieben, und im Nahmen der ganzen 
Salernitanifhen Schule befannt gemacht k). Zür ben 
Berfaffer derſelben halt man einen Johann von 
Railand, oder einen Johannes, der ein Schär 
m Conſtautins des Afrifaners geweien fepn fol. 
Is demſelbigen Jabrhundert erwähnt ber Arzt Ae⸗ 
idius vieler groſſen Aerzte, die. in Salerno leb⸗ 
en H. um dieſer Verdienſte und dieſes Ruhms willen 
rtheilte der König Roger von Sicilien den Aerzten 
m Galerno das Privilegium: daß in’s Fünftige im 
augen Reich Fein Arzt die Erlaubniß baben folle, 
kp mit der Heilung von Krankheiten abzugeben, 
wenn er nicht von den Lehrern in Salerno und in Ge⸗ 
jenwart von koͤniglichen Abgeordneten gebbrig geprüft, 
und tüchtig befunden worden m). Durch dieſes Ge⸗ 
or ſes 
in fcholis doceant, am in theorica , quam In 
praäica medicinae, Cosftit. Frid, 1. ap. Acker- 
mann 9. 72. 
iyib. p. 34: 47. 40. 
&) ib, p. 40. er fq. 


I) Die Stellen aus des Hegidii Gebicht de viri- 
bus A medıcaminum finder man beym Ackermann 
'» 1, et % \ 


m) Conftit. Rogerli sp. Ackermann p. 43. Qui 
quis a modo meders voluerie, ofßeialibus neftris 
es judicibus fe pracienter, corum ailendien un 

t- 
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fe murden Die Aerzte in Salerno gu einer privilegie⸗ 
ten Gefellfchaft vereinigt. Sie erhielten das Reqht 
der Promotion, und damit dad Monopol des Unter: 
richts in- ihrer Wiffenfhaft.” Wenn jemand im) 
Fänftige die Aſicht Hatte, im Königreich Neapel md 


Sicilien die praktifche Arznepkunde zu üben; femme #. 
foR in Salerno findiren, um-fih den dortigen Year #- 
ten befannt und gefälig zu machen. Wer diefes nid! # 


hat, der muite fürchten , daß er auch bey ben gr 
ften Käpigfeiten und Kenntniffen von den präfendes 
Yerzten werde abgemwiefen werben. Als Sriederig 
Der zwepte im J. 1224. die bobe Schule zu Neape 


fiftete , und um biefelbige Zeit befahl, daß von nm E 


an fein Eingebohrner andere bobe Schulen befudes 
ſolle; fo blieb Saterno von Diefem Gefege ausgenee⸗ 
men, und bebielt das uralte Recht, alle prafrifäe 
Aerzte des Reichs zu prüien, und für tächtig zu eꝛ 
Elären : ein echt, welches felbf die Lehrer Der Ark 
nepfunde in Neapel nicht erhielten, und auch bis anf 
den heutigen Tag nicht befigen n). In zwey anders 

Con⸗ 


iudicio: quodſi ſua temeritate praeſumſerit, car 
ceri conftringatur , bonis ſuĩs omnibus publicati. 
Hoc enim profpedum cft, nein regno noftro fub- 
jedi periclitentur cx imperitia medicorum, Aus 
den Worten der Conſtitution ſelbſt erbeit nıdt, 
Daß die ofliciales cr judices, vor welche Aezite 
fie hellen fouten, Die Lehrer in Ealerno jepen. 
le Umftände aber, und auch die nawfolgens 
den Geſetze Frie der ichs u. ın melden diei. Ibis 
gen Ausdrüde gebraumr werden, laffen nidi 
zweyfeln, daß Rogerius die Lehrer zu Saler⸗ 

no im Sinn gehabt habe. 
n) p. 67. 69. 70. Attendentes igitur grave diſper- 
dium cr irreparabile damaum, quod poſſit con 
un 
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Ritutionen verordnete Frie derich A. Daß keiner 
ein Lehrling der Arznepwiſſenſchaft augelgffen wer: 
ſolle, der. nicht drey Jahre die Philofophie Aus 
babe 0): daß jeder Fünftige Arzt feine Willens - 

ft fünf Jahre lang ſtudiren, und nach diefen fünf’ 
ren in Geſellſchaft eined erfahrnen Arztes Krank⸗ 
en zu behandeln lernen folle, bevor er die Erlaub: 
zu praftifiren erhalten koͤnne. Eben diefe Erlaubs 

ſolle keinem Wundarzt geftattet werden, der nit 
eife, daß er ein ganzes Fahr feine Kunft gelernt, 
ı fi beſonders in der Zergliederung menſchlicher 
per geübt habe p). Ih übergede die übrigen vor: 
flichen Medicinalanftalten, welche Frie derich u. 
führte, und erwaͤhne nur noch des Geſetzes: daß 
kei⸗ 


urec ex imperitia medicorum, jubemus in 
pofterum pullum medici tirulum praetendentem 
audere practicari aliter, vel mederi, nifi Salernĩ 
imitus er in conventu publico magiſtrorum ju- 
icio comprobatus, cum teftimonialibus literis 
- de fide er fuficienti fcientia, tam magiftrorum, 
quam ordinatorum noftsrorum dc, ex Conttit, 
Frid, II. 1. c, 


o) p. 71. et fg 


p) Salubri etiam conſtitutione fancimus, ur aullus 
chirurgicus ad pradicum admittatur, niſi sefti- 
moniales litteras offerat mwagifrerum, in medici- 
wali faculsate legentium, quod per annum fal« 
sem in ea medicinae parte ftuduerit, quae chir- 
urgiae inftruie facultatem; cr praefertim ana- 
somiam humanorum corporum in fchells didice- 
sit, et fitin ea parte medicinae perfcäus, fine 

gu nec incifiones falubsiter fKieri poterumt, acc 
aßae curari, ib, -, 
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£einer weder in Galerno, noch in: Neapel Die Mebishe 
und Chirurgie lehren fole, ber nicht von erfahrzen 
Meiftern in der Kunft, und in Gegenwars ven king, 
lichen Abgeordneten examinirt worden Q). 


Die zwepte privilegirte hohe Schule bes zwölf 
ten Jahrhunderts war Die zu Bologna, melde die &w 
lernitaniſche an Ruhm, und ausgebreiteter Wirfiaw 
£eit unendlich übertraf, indem fie in wenigen Jap 
hunderten in den Geſetzen, der Gerichtönerfaffung 
und dem NRegimens der vornehmften Europäifcden ch 
ker die erſtaunenswuͤrdigſten Veränderungen bervon 
brachte. Ungeachtet in Bologna lange vor dem Ir⸗ 
nerius Schulen waren, und felbR das Römilde 
Hecht gelehrt wurder) ; fo kann man dennoch den Im 
nerius den Stifter der boben Schule zu Bologes | 
nennen , meil er gegen das Ende des. eilften, ode | 
Ben Anfang des zwölften Gabrhunderts Das ganze Rs 
mifche Recht, befonders die Pandecten mündlich und | 
fepriftlih auszulegen, und die verſchiedenen Theile | 
der Gefegbücher zu ordnen anfing 5). Grnerius 
. . leht⸗ 

q) .-. arnullu „. „ legat, nee magiftri nomen | 
aflumat, nifi diligenter examinatus in praefentia 
noſtrorum eoffcialium, «ts magifrurum artis dus 

dem. Sriederich IE. nannte ſchon Die priviie⸗ 
girten Geſellſchaften der Aerzte zu Salerno und 


eapel Sacultären, die Xebrer der Arznep⸗ 
£unde aber nıcht dodores, fondern magiftros, 


rs) Fattorini 1. p. 3, 


s) ib. p. 23. Fattorinil.c.erp, ı2. bat bemies 
fen, daß die Reife des Irneriius nad Eontans 
tinopel sur Erlernung des Roͤmiſchen Read 
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rte mit einem ſolchen Bepfall, daß Männer und 
ngfinge aus allen Ländern Europens nad Bologna 
ten, um Römifche Weisheit aus des berühmten 
annes Munde zu ſchoͤpſen. Schon bey den Lebzeis 
s des Irnerins murde die Stadt Bologna von 
swärtigen Dicbtern Die Gelehrte genannt 2); und 
f den alteſten Münzen gab die Stadt ſich ſelbſt den 
brennabmen der Mutter der Gelehrſamkeit u); Der 
Janz der hohen Echule gu Bologna nahm unter den 
i&älern des Irnerius und Deren Nachfolgern waͤh⸗ 
nd bes zwölften und drepzebnten Jahrhunderts bes 
indig gu; und zur Befeſtigung dieſes Anſehens trug 
m Umſtand nicht wenig bep, daß Sratian um 
as Jahr 1140. oder 1741. feine Decretalen in Bo⸗ 
ogua befannt machte, und dadurch Das öffentliche Leh⸗ 
eu des geiftlichen Rechts veranlafte 2). So wie 
je Sräfinn Mathildis, und der Kaifer Deins 
I V. ſich des Raths des Irnerius in den wich⸗ 
igſten Ungelegenheiten bedient hatten; fo brauchte 
Frie⸗ 


die geieberfindung der Pandecten zu Amalfi, 

und der Auftrag des Kaiſers Lothar an den 
JIrnerius, das Roͤmiſche Recht zu lehren, lauter 
Kabeln fepen. Wenn Irmerius, die Regierung 
£otbars des zwepten erreidte; fo Rarb er 
doch wenigftens bald nachher. p. 26. 


) Keuffel p. 274. 


u) Bonenia mater findierum Fattor, p, 8. Auf 
eben io alten Münzen fiehen Die Norte: Bo- 
nonia docet. Auf eiwas jüngern folgende In⸗ 
fhrift: Perrus .ubique pater, legumgue Bone- 
nia mater, ib, 


z) Fattorini p, 251. 265. 
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Sriederich I. die vier berühmten Echäler bes Jr, 
nerius, den Bulgarud, Martinus, Jace 
bus und Hugo bey ber Entmerfung neuer Geſche, 
und vorzüglid bep der Beſtimmung der Eaiferliie 
Regalien, welche Beſtimmung von Regalien aber jeltt 
in Stalien nie allgemein als gültig, oder verbis 


dend y), fondern als ein Werf der niedrigen Krietu 1 


rev der Bolognefifchen Nechtegelehrten betrachtet was 
den if. Aus Dankbarkeit für die groffen Diem, 


welche die Rechtsgelehrten jiu Bologna ihm geleißu 
batten, ertbeilte Friederich 1. in Der berühmten | 


Authentica, die im I. x158. auf den Roncaliſchen dib 
dern bekannt gemacht wurde, den Lehrern und Ei 
direnden überhaupt , befonders aber den Lebrern us 
Studirenden des bärgerlihen und geiflihen KRedid 
diejenigen Prärogativen, wodurch Bologna eine priv 
fegirte Schule wurde. Selbſt dieſe Prärogativen wir 
den in dem Guelfiihen Bologna wenig oder gar nıdt 
gegolten haben, wenn fie nicht von dem Bolognefis 
ſchen Volke wären gebilligt, und dadurch gleichſas 
verficgelt worden =). 


Die ' 


y) Fattor. Praef. p. 9. 10. 


2) Fattorini I, p, ı0. Sed hacc pririlegia dofe 
ribus er fcholaribus a Friderico conceſſa nos 
am valuerunt cjus principis audoritare , que 
eito poft convenum Roncalieniem, in quo ta 
lex edisa eft, apud Bononienics noſtros reir- 
guit, quam benchcio ipfius populi Bononienũ, 
qui er alia multa deinceps indultir lexum dodo- 
zibus, er Dudiolis, quac pritmodum magna ex 
parte communicata fun: alıarum tacultamm, et 
ına,.ime juris eanonici ſtudious, 


nn 
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Die Conſtitution Sriedberichd I, verdient in 
° Weberfegung mitgetpeilt zu werben, Da fie. ſo 
| die Geſinnungen des Kaiſers, als die Beſchaf⸗ 
eit der Zeiten auf eine merkwuͤrdige Art darſtellt. 
ich einer reifen Beratbfehlagung““, heißt es in der 
yentica, “die wir mit den Bifchöfen, Aebten, 
rzogen, Grafen, und andern Mitgliedern unfers 
ſerlichen Hofes angeſtellt haben, geben wir den 
udirenden, und beionders den Lehrern ber goͤttli⸗ 


a und weltiihen Gefege diefen Beweis unferer 
ild, daß fo mobi fie felbft, als ihre Boten und ' 


geordneten zu den Dertern, mo Wiſſenſchaften 
ehrt, und gelernt werden, ficher reifen, und 
rin wohnen kennen, Denn wir balten es für bifs 
„daß, da alle gute Menfchen -unfer Lob, und 
fern Schuß verdienen, Diejenigen, Durch deren 
ifenfchaft die ganze Welt erleuchtet wird, und 
» ihre Zöglinge zum Gehorſam gegen Gott, 
d gegen ung, feine Diener bilden, mit eis 
r befondern Sorgfalt gegen alle Beleidigungen 
rbeidigt werden. Denn wer follte ſich derer nicht 
barmen, die aus Begierde nah nüßlichen Kennt⸗ 
ffen ein frepmilliges Elend wählen, aus Reichen 
rme werden, ıbr £eben vielen Gefahren auöfegen, 
ıd oft von den nichtswuͤrdigſten Menfchen ohne Urs 
de thaͤtliche Beſchimpfungen erdulden muͤſſen? 
ir verordnen daher durch dieſes allgemeine, und 
sig geltende Geſetz: Daß Feiner ſich in's kuͤnftige 
ıterkebe, Studirenden Leid zuzufuͤgen, und fie 

„bs 
Impeiter Band. u 
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„wegen eined anderswo begangenen Vergehens, oder 
„einer anderöwo gemachten Schuld, wie biöher geſche⸗ 
„ben It, anzutaften. Die Webertreter dieſes Geſetzet, 
„und felbft Die Befehlshaber in den Oertern, die folde 
„Uebertretungen ungeahndet laſſen, follen den zuge 
„fügten Schaden vierfach erfegen, und die nadläff 
„gen Dbrigkeiten follen fo gleich ihrer Würden bu 
„raubt, und mit Schande gebrandmarft werde. 
„Wenn Jemand gegen die Studireuden eine Klage en 
„‚beben will, fo follen diefe das Recht haben, ent 
„der ihren Herrn und Zebrer, oder den Bifchof de 
„Orts, welchem wir dieſe ®erichtöbarfeit aufgetrs 
„gen haben, zu Richtern zu wählen. Wer aber Erw 
„dirende vor ein anderes Forum ziehen wi, der fe, 
„ſo gerecht auch feine Sade feyn mag , ganzlich abge 
„mwiefen werden.“ . 


Dem erften Anblick nach fcheint diefe Conkitw 
tion vielmehr Die Lernenden, ald die Lehrer zu begin 
fligen. Abgerechnet aber, Daß eine folche Gericptöber: 
£eit,, als der Kaifer den Lehrern ertheilte, ein hoͤcht 
wichtiges Vorrecht war, fo wuchſen den Lehrern mib 
telbarer Weife die Vortheile aller der Vorrechte zu, 
weiche den Studirenden gegeben wurden. Je gröffere 
Srepheiten und Sicherheit Studirende irgendwo genofr 
fen, defto mwilliger gingen die Söhne, und deſto fir 
ber ſchickten die Vaͤter ihre Kinder an ſolche Drtt 
bin. ” 





Die Lehrer der Rechte, und nah ihrem Sup 
fpiel auch Die Lehrer der frepen Künfte übten im m 
Jah⸗ 
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Jahrhundert in Bologna nicht bloß Die bürgerliche, 
ondern uud) Die peinliche Berichtöbarkeit aus a). Wes 
ſen dieſes erhabenen Prärogativd wurden Die Lehrer, 
on ibren Zuhoͤrern Herren genannt, und fle felbft 
ıannten fich Herren der Geſetze b). Friederich J. 
ieß Ben Studirenden die Wahl zwiſchen ihren Lehr 
ern, und dem Vifchofe von Bologna. In der gans 
en Gedichte von Bologna iſt Fein Benfpiel, Daß 
Studirende fih an den bifhöfichen Richterſtuhl ges . 
vande hätten. 


"Die Berichtäbarfeit über die Studirenden in 
Bologna wurde nicht von allen Lehrern gemeinichafts 
ih, fondern von einem jeden Lehrer äber feine Zuhoͤ⸗ 
er ausgeübt. Man kann es ald ganz gewiß annechs 
den, daß die richterlihe Gewalt der Lehrer eher ges 
Ind, und felbft parteyiſch für ihre Zöglinge gemwefen, 
ds daß fie mit Strenge ausgeübt worden (ep; und 

den⸗ 


a) Odofr ap, Fattorin. p. 94. Nota b. — Vidi 

hoc in civitate iſta tempere Domini Azonis, 

uod fcholares porerant declinare forum in cau- 

PA criminali, er erant hic tunc tcmporis X. mil- 
lia fcholares, 


b) Fattor. p. 10. Ange ällud tempus dodores er 
fcholares eodem jure fuerant, ur ceteri cives. 
Poſt auttm dodores legum (es decretorum nec 
"non liberalium arıium magiftri nor f.) in fua 
quique fchola dominatum quendam exercere 
coeperunt, et jus dixere auditoribus fuis cum 
in civilibus, tum in criminalikus caufis, EX co 
sempore non jam do@eres tanıum, ſed domini 
legum dici amarunt, 


Wr ı 
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dennoch "wollten die Studirenden in Bologna Vieles 
milde Richteramt ihrer Lehrer nicht einmahl ein halbes 


Jahrhundert ertragen. Gegen dad Ende des zwölften, . 


oder im Anfange des drepzehnten Jahrhunderts erklaͤr⸗ 


sen die Studirenden, dag fie in's kuͤnftige keine ande⸗ 


re, ale von ihnen ſelbſt gewählte Richter anerkennen 
wuͤrden. Die Lehrer erflärten wiederum Die Merbrüs 
derungen ber Lernenden , und die Anmaaffungen eine 
"neuen Serichtöbarfeit für glei ungeredt. Sie be 
barrten auf ihrem vom Kaiſer Friederich L ge⸗ 
ſchenkten, und von dem Volke in Bologna befätigtes 
Dorrechte ber Gerichtöbarfeit. Die Obrigkeit und @p 
meinheit in Bologna ſchlug ſich auf die Seite de 
Lehrer. Hieraus entflanden langwierige, und weit⸗ 
ausſehende Streitigkeiten, die fih aber doch zuiek 


damit endigten, daß Lehrer, Dbrigfeiten, und Die ' 


Gemeinheit von Bologna nachgeben, und die Aufpräs 
ce der Studirenden befriedigen muſten. 


Zur Zeit des berähmten Azo, der gegen dad 
Ende des zwölften, und im Anfange des Drepzehm 
ten Jahrhunderts kehrte, waren in Bologna zehntau⸗ 
fend Jünglinge und Manner, die aus allen Europäis 
fchen Ländern zur Erlernung der beiden Rechte Binge 


kommen maren c). Ein groffer Theil dieſer Grudie ; 


senden beftand aus Männern, die ſchon anfehnlide 
Dfründen und geiftlihe Würden hatten, und die Ve 
brigen aus reihen und vornehmen Juͤnglingen, oder 
wenigſtens aus folden, die von ihren Vorgeſedten, 

" odır 


€) @dofrid. I, c, er Fastorini I, p, 94, 


BEN 





| 
{ 


| 
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er Eapiteln, und Cloͤſtern Unterftügung genug ers 
iten, um in Bologna unabhängig leben, und ihre 
hrer belohnen zu koͤnnen. Natürlich bielten diejenie 
n am genauften aufammen, Die Durch ein gemeine 
aftliches Materland, gemeinſchaftliche Sprache, 
itten und Denkart am näͤchſten verbunden waren. 
as ganze Heer der Studirenden theilte ſich alſo in 
hrere kleinere und gröſſere Schaaren, wovon eine 
ve alle diejenigen enthielt, Die aus demſelbigen Reis 
2, oder berfelbigen groffen Provinz gebürtig waren. 
an nannte Diefe verbrüderten Haufen Nationen, 
ter welchen, wenigſtens den Sremden, die Engläns 
r im zwölften Jahrhundert die zahlreichſten maren d). 
em Anfehen nach machten die Stärffien unter die⸗ 
Nationen zuerft gewiffe Geſetze, mach welchen fie 
gegen Betruͤgereyen und Gewaltthaͤtigkeiten fchüs 
a, Armen und Nothleidenden bepfieben, Bedraͤng⸗ 
r ausbelfen, jugefügte Beleidigungen abnden, und 
wechtleidenden Recht verfchaffen wollten e). Nachs 

dem 


d) Fattor, IT. p. 30, | 


e) Fattor. I, p. 81. 82, . . nullum adhuc (docente 
Irnerio) fcholarium corpus cenftitutum fuerar, 
nec focietas inita, quae reAores, cui fubeller, 
aut Icges haberet, quibus regeretur, Id pri- 
mum inclinante faeculo XII, inftituum ef; ac 
fortafle nationes finpulae, aut faltem, quac cac- 
teris fcholarium numero pracitabant, focierarem 
initio ĩnierunt. Poft autem univerla fIcholarium 

“ multirudo, bifariam,difcrera, duo corpora, five 
duss univerfitates Citramontanorum, et Ultra- 
wiontanorum conſtituit. Sed hacc fcholarium 
eoitio non parum dodoribus noftris difplicuit; 


ita 
3 
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dem alle Nationen ſich gebildet hatten; ſo vereinigten 

‚fie ſich in zwey groſſe Cdrper, (Univerfitares) nämlid 
in die der Ultramontaner und Citramontaner f), 

Kaum waren die Nationen entfianden, als fie nad 

einem Srundjag, der vor der Einführung des Römis 
fhen Rechts unter allen Voͤlkern Germanifchen Un 
fprungs galt, verlangten , dag fie in’d Fünftige nur ven | 
ihres Gleichen gerichtet werden, und daß fie ihr i 
Richter, oder Dbrigfeiten, und deren Raͤthe, she | 
Beopſitzer ſelbſt wählen, oder durch gewiſſe von ihnen 
Dazu verordnete Perfonen (eledores) erwählen laſſu 
. wol; 


u 


ita enim cverti videbant fuum illud. regnum fchs 
laiticum, quod Friderici primi conftirutione, @ 
populi Bononienfis audoritate obtinuerane, In- 
que contra novos iftos, fcholarium aufas non de 
bitarunt fua arma exferere, leges nimirum Ro 
manas, ex quarum praelcripto negabanı fas 

. efle fcholaribus coire in corpus „ er re&ores 
ereare. Diiplicuit etiam civiratis moderaworibss 
haec icholarium coitio5 nec leves exortae ſut 
turbae ob hanc caufam, . „ . „ Sed cum fchols 
res in propofito perfifterent, quieverunt do&o 
res, et populus Bononienfis inftituram a (che 
laribus focieratem, fire univerfirauem probarit, 
Zu den Worten ‚ediorescreare führt Fattorini 
folgende Stelledes Ddofredue, eines Schuͤlen 
Des Azo an: Veruntamen dicimus, quod de 
jure fcholares non poflunt eligere redores. ... 
Er ira Scripft hic Johannes cr Azo. kEi in 
dicitur, quod eft Farifius, quod dodores el» 
gunt redores, et non fcholares : tamen per le 
gem municipalem hujus civiratis fcholares creast 
rectores. 


f) In Padua waren lange zwey Univerfirares: DI 
der juriftarum er artftarum, zu weiwen Ic 
tern auch die Gottesgelehrien, und Aerzte ge 
hörten. 1. V. Comnenus pP: 7» 
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wollten. Die Obrigkeit in Bologna wurde durch dieſe 
Forderung noch mehr, als die Lehrer, die man ihrer 
Gerichtsbarkeit berauben wollte, aufgebracht. Man 
ſtellte die ſtrengſten Unterſuchungen gegen die Urheber 
einer vermepntlichen Verſckwoͤrung an. Mehrere Pros 
feſſoren, und ſehr viele Studirende wurden um das 
Jabhr 1215. verjagt, oder manderten aus g); und 
die ganze bobe Eule kam in Gefahr zerſtreut zu 
werden. Die Bürderfchaft in Bologna gab zwey Ger 
feße: dab die Studirenden fi nicht in Nationen 
vereinigen, und daß fie auch Feine Rectoren wählen 
foren. Wenn fie aber die längft gefchloffenen Ders 
brüderungen nicht aufgeben wollten, und aller Wars 
nungen ungeachtet auf der Wahl von Rectoren bes 
künden; fo follten wenigftens dieſe felbfigemählten 
Dheigfeiten bey dem Antritt ihres Amts ſchwoͤren, 
daß fie nie etwas dazu beptragen wollten, daß die ho⸗ 
be Schule anderswohin verlegt werde h). Eben diefen 
Eid -follten alle ordentliche und aufferordentlihe Leh- 
rer ablegen, die noch überdem eidlich verfichern mu⸗ 
ken, daß fie das Recht nie anderswo , nis zu Bolog⸗ 
ne lehren wollten: und diefen doppelten Eid mufte 
kothar von Eremona -zuerft ſchwoͤren )y. Die 
Studirenden lieſſen fib durch alle diefe Strafen, 
und Gefege nicht in Echreden fegen. Sie wandten 
id dur Abgeordnete an den Pabſt Honorius 
u den 
g) Fattor, I, p. 120, 121. 
h) ib, et P, II, p. 223. 
i) 1. ꝑ. 83. 
U4 





312 
den dritten, der ihre Klagen mit väterficher Güte 
annahm, und mit väterlihem Ernſt und Weisheit au 


die Gemeinde, und den Podeſta von Bologna fchrieb, 


Daß fie Die den Studirenden verhaßten Geſetze wieder 
aufheben möchten k), "Wir wänfcen“, fagt der hei⸗ 
lige Barer, “euch ald geborfame Kinder der Kirde 
„von alle dem zuruͤckzuhalten, was euern Ruhm vers 
„Dunkeln, oder euch groffen Schaden bringen Eins 
„te. Da eure Statt dur Die hohe Schule aufer 
„unendliben Vortheilen, welche ihr täglich empf 
„det, einen Durch die ganze Welt verbreiteten Rubel 
„erbalten hat, und ein andered Bethlehem geworden 
„iſt, in welchem den Kindern dad Brod der Weisheit 
„gebrochen wird, und aus welchem Lehrer und Anfib⸗ 
„rer der Dölfer hervorgehen 1); fo follter ihr nidt 
„nur den Beſchwerden der Studirenden abbeiten, 
„sondern ihr folltet ihnen auch in allen Ehren zuvor⸗ 
„eommen, und bedenfen, daß fie eure Stadt vos 
»frepen Stüden zu ihrem Aufenthalte gewählt haben, 


„und Daß eure Stadt, die vorber unbedeutend war, ; 


„wegen der Reichthbümer, melde die Studirender 
„hinbringen, faft alle übrige Städte der ganzen Pros 


„din F 


k) Fattorin. P, II. Append. Monum, p. 57 = 59, 


D Sane cum ex ftudio literaram praeter infnits 
commoda, quae fentitis, ex eo veftra cirita 
praeter alias ft famola, ct univerfo munde 
nemen annuncierur ipfius, fadaque fir auen 
Bethlcem, demus videlicet panis, qui parr» 
lis frangitur in eadem, ex qua exennr duce, 
qui regant populum domini, queniam in Audio 
eruditi afflumanrur ad regimen animarum. 





— 
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„ding übertrifft m). Allein es fcheint nicht, als 
„menn ihr hierauf Die gehörige Rüdficht genommen, 
„fondern daß ihr vielmehr die Abfiht habt, den gu⸗ 
„ten Willen der Studirenden in Eduldiafeit, und 
„ihre. Srepheit in Sinechtfchaft zu verwandeln.“ — 
Hierauf führt der Pabſt die verfchiedenen Statuten 
der Bolognefer an, morüber die Studirenden fich be: 
fhwert hatten, und ermuntert die Einwohner und 
Vorſteher der Stadt, daß fie diefe unbilligen Gefege 
aufheben möchten, damit die hohe Schule audy in der 
Zukunft zu Gottes Ehre, zum Nutzen der Studiren: 
den und zum Ruhme der Stadt blühen möge. Wuͤr⸗ 
‘den fie dieſes nicht thun; fo febe fich der päbftliche 
Stuhl genöthigt, andere Manfregeln zu nehmen. — 
Die Bolognefer folgten dem wohlgemepnten Rath Ho⸗ 
usrfii des dritten, ausgenommen in einem Punc⸗ 
‚2, daß fie weder die Rertoren, noch die Lehrer zwins 
gen follten, zu ſchwoͤren, daß diefe zur Verlegung 
der boben Schule in eine andere Etadt gar nichts 
ſbeptragen, und auch das Recht niemahld anderswo 
lehren wollten. In den Urkunden, melde Sattos 
rini bat abdruden laſſen, kommen fat aus jeden 
Jahrzehend des drepsehnten Jahrhunderts Bepfpiele 
Yon Eiden vor, wodurch Lehrer von allen. Wiffenfchafs 
ten das Eine, und bad Andere befchworen haben n). 

Wahr⸗ 


m). . Civitatem, quae eum prius eſſet humilis,, 
per eos ibidem congregatis divitiis fere ſuper- 
greſſa eſt civitates provinciae univerſas. 


a) II, 65. 68. 70. 71. 164. 223. 225. 
u⸗ 
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Waphrfcheinlich Tieffen ſich Ddieienigen, welche biefen 
Eid nicht halten, oder ihr Gluͤck anderswo befer, 
als in Bologna machen Eonnten, von dem abgeleg 
ten Eide ald einem erzmungenen und ungültigen did 
penfiren. Gegen das Ende des drepzehnten Jahrhm 
derts, nämlih im J. 1292. ertheilte der Pabſt Ni⸗ 
colaus ıv. den Etudirenden und Lehrern in Bologu 
Das Privilegium, daß alle Diejenigen , die in Bologm 
ſtudirt hätten,. und gehörig wären geprüft, und mi 
Der Srepbeit zu lefen verfeben worden, an allen am 
dern Drten lehren Eonnten, obne fih neue Erlaubnij 
Dazu auszubitten o). 


Nachdem man den Nationen Dad Recht, Ken’ 
toren aus ihrer eigenen Mitte zu ermäblen, zugehak 


den hatte; fo entfpann fib im J. 1265. unter bei 
vierzehn Nationen, melde die Ultramontaner auf 
macten, ein Streit über den Antheil, den eine jede 
Derfeiben an der jährlichen Wahl des Nectors haben 
fole: Das Corpus der Ultramentaner theilte fi iM 
zwo Hälften , wovon die eine neun, und Die andere 


fünf Nationen enthielt. . Beide Partcpen Fanıen bald 


darin überein, daß man von jeder Seite finfSchied 
rihter ermählen, und diefen die Yuseinanderfegung 
und Bellimmung der veridiedenen Anſpruͤche ohne 
Widerrede überlaffen wolle pP). Die Schiedsridte 
thas 

0) Fattor, II, 59. 


p) Die Nationen nennt die Urfunde über die Ent 
fdeidung der Schiedsrichter folgender MeRalt: 
Gallos, Picardos, Burgundioncs, piaaricr 





| 


Betenienn, 
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en endlich den Ausſpruch: daß Eünftig der Rector 
Ultramontaner in dem erſten Jahr aus. einer der 
enden vier Nationen „ der Gallicorum;, 


anorum, Provincialium vel Anglieorum 
ahlt werden, und daß die Ermähler ſchwoͤren fol 


‚ daß fie einen guten und tüchtigen Mann erkie⸗ 


wollten. In dem zweyten Sahre folle der Necs 
aus einer von folgenden acht Nationen , ber 
ardorum, Burgundionum, Pidavienfium, 
ronenfium, et Cenomanenfium, Normanno- 
n,Catelanorum, Ungarerum, et Polonorum, 
im dritten Jahre aus der Nation der Teutſchen 
Immen werden. Nach diefem Triennio molle man 
ser den. Kector im erften Sabre aus den vier, im 
pten aus den acht, im dritten abermahls aus den 
‚ und im vierten aus den acht: im fünften Sabre 
jegen aus” der Nation der Teutſchen mählen, 
ſes Recht habe bisher Das ganze Corpus der Ultras 
ıtaner den Teutſchen augeflanden; und dabep folle 
nuch in's Fünftige verbleiben q). Man vereinigte 
die 

Turonenles, et Cenomanenfes, . Normannos, 
Carelanos, ' Ungaros er Polonos ex una’ parte 5 
.ex altera vero fcilicet Theotonicos, Yipanos, 
‚ Provinciales, Anglicos et Vafcones, Unter ben 
Schiedsrichtern waren nur zwey magiftri fcho- 
larum: die Webrigen waren meiftense Pröbfte, 


Yebte, Cantoren, oder Canonici von Stiftern, 
die in Bologna fludirten. 


q) Er ita de quinquennio in quinquennium ha- 
“ beant Theotonici redorem, Et hoc idem ſic 
invenimus hactenus obſervatum, et tota Uni- 
verfiras fic conceflit iisdem Theotonicis! er fic 
in perperuum fiat, Fattor, II, 61. in appendice, 


Die Gascogner und die aus Poitou An eine Nation, 
wobey man aber diefer aus zwep andern entfandenen 
Nation zwey Electoren bey der Wahl des Kectork 
und zwey Rathgeber, oder Bepfiger des Rectors zuge 
fiand. Zuletzt verordnete man, Daß jeder Sremdling 
fi zu einer der obigen Nationen halten, und ſich wit | 
derjenigen vereinigen fole, welche der Rector um 
Deffen Käthe ihm vorichlagen würden r). 








Wenn wir das Vergangene ganz allein mad 
dem beurtheifen wollten, was wir in unſern Tagn 
feben ; fo müften wir nothwendig annehmen , baßeimt 
bobe Schule, die viele Taufende von jungen Leuttk | 
aus allerley Völkern und Zungen enthielt, un 
lid unter Obern, welche die jungen Leute aus ihre. 
eigenen Mitte wählten, Sange habe beftehen koͤnnen, ob 
in die gefährlichften innern Kriege, oder gar in eim 
gänzliche Anarchie zu fallen. Und doch erwähnt bie 
Geſchichte des drepzehnten Jahrhunderts auffer bes 
Bewegungen, die über die Wahl der Rectoren ent 
ftanden, nur eines von den Studirenden erregte 
Aufftandes: denn die zweyte groffe Unordnung, die in 
13. Jahrhundert vorfiel, wurde nicht von den Studi 
renden, fondern von ben £ebrern ſelbſt angefiftet. 
Die Urfache ded dauernden Friedens, und der guten 
Zucht auf der hoben Echule von Bologna Fann gan 
allein darin gefucht werden , daß unter den Hörern der 
Rechte ſtets Männer von reifem Alter, von hoher Ge 
burt, und hohen Würden waren: daß die aus ſolchen 
Maͤn⸗ 





s) I, e. 
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sern gewählten Rectoren ſtets einen Senat von 
en. zur Seite batten: und daß Männer endlich 
olchen Vorzuͤgen das Anſehen des ihnen aufgetras 
ı Amts um deſto eher behaupten konüten, da fie 
den Nationen frepwillig gewählt waren s). Bep 
gröften Anſehen der Dbrigfeiten, und dem müs 
teten Gehorſam der Studirenden Fonnte eö nicht 
n, daß unter fo vielen Taufenden von jungen und 
dängigen Sremdlingen aus allerlep Völkern nicht 
dinahl Streitigkeiten entſtanden, und daß nicht 
Streitigfeiten in blutige Swepfampfe, und Mißs 


fungen übergegangen wären. Wenn dergleichen Ges 


thätigfeiten an geifllichen Perfonen ausgeübt wur⸗ 
" $o fielen die Thaͤter in die geiftlihe Acht. Das 
aun die Excommunicirten wegen der Schwierigkei⸗ 
‚ von dem Bann befrept zu werden, nicht unter 
Slächen der beiligen Kirche Ketben möchten; fo 
eilte der Pabſt Honorius ım. im J. 1218. dem 
banten des hohen Capitels gu Bologna die Voll⸗ 
bt, Lehrer und Lernende, die fih an geiftlichen 
fonen vergriffen hätten, im Nahmen des paͤbſtlichen 
ihls von ihrer Eycommunication entbinden zu Süns 
. Bey diefem Recht, welches der Pabſt den Des 
aten in Bologna verlieh, und ber Gnade, welche 
ben Lehrern, und Lernenden erwies, führt er aus⸗ 
Elid den Grund an, daß es oft das Wohl der 
«he feldft erfordere, daß diegeiffiche Zucht nicht in 

ihrer 
‘s) Unter den Nectoren , die in Urkunden genannt 


“werden, finden fi) Archidiaconi, Canenici, 
u, ſ. w. 1, 77. 83. 


—X 
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ihrer gröften Strenge beobachtet werde i). Die Mif | 
bandlungen geiftlicher Perfonen, von welden Hank 

rius m. jagt, Daß fie häufig in Bologna vorfielen, ' 
wurden eben jo oft von den Lehrern, ale von den fen 
nenden , und von den Geiſtlichen, wie von den Layer 


ausgeübt a). 


Nah der Audföhnung, die im J. 1224. nat 
dem Streite über die Wahl von Rectoren zwiſche 
dem Volke und der Obrigkeit zu Bologna auf der ik 
nen, und der beben Schule auf der andern Seir 
bewirkt murbe, befrebten ſich die Bürgerjchaft biefn 
Stadt und deren Häupter unabläffig, den Lehrern m 
Studirenden in allen thunlichen Dingen zu willfahreg 


die Lehrer mir Ehre, Wurden, und Immunität, 
m 


t) Epift. Honor. III, ap, Fattor, II. 59. Contdera 
tis circumftantiis temporum, et locorum, rigek 

juſtitiae debet aliquando manfuerudine temper= 
ri, ut vini compundio olei lenitare mitigeitt, 
er peccator in profundum non veniat, et (0% 
temnat, praefertim cum fine difpendio eccleſa- 
rum usquequaque fervari non pofüt vigor ecci% 
ſiaſtice diſcipline. 


u) ib. Sane cum fepe contingat, quod in civitam 
Bononienfi plures dodores er fcholares proptef 
violentas injediones manuum in Clericos 8% 
eommunicari decedant, ac alia redeuntes ad 
propria promoveantur ad ordines, abfoludienk 
beneficio non obtenta; unde practer irregale 
ritatem, quam incurrunt, improvide in huj®- 
modi multi nolentes fuum confiteri delidum, ; 
paupertate vel infirmitate gravati , vel alias im 
becillitate animi dormientes „ . .„ „ in peccam 
fuis miferabiliter moriuntur, Nos igitur fuper I 7 
hujusmodi periculis volentes eisdem dodoribus , 
et fcholaribus paterna follicitudine providere &6 | 
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» Die Lernenden mit ebrenvollen, oder nüglichen 
rrechten au überbäufen. Die Bürgerfchaft von Bo: 
na befleidete im ı2. und ı3. Jahrhundert Die bes 
miteften Lehrer der Rechte mit den erfien bürgerlis 
n, und friegerifchen Würden: brauchte fie in den 
nebmiten oͤſſentlichen Angelegenheiten, befonders 

Unterbandiungen mit benachbarten Zurften und 
Adten, ober 309 fie mwenigftens in allen wichtigen 
yrfällen zu Rath x). Weil durch Diefe Öffentlichen 
mter und Würden, melde-die Etadt den gröften 
brern bäufg auftrug, die hohe Schule nicht felten 
rer vornebimften Ziirden beraubt wurde ; fo dran⸗ 
mw die Rectoren und die Etudirenden darauf, Daß 
e Vrofefforen von allen perfönlichen, befonders von 
fen Kriegsdienften der Stadt befrept, und mehrere 
yaen befonders unentbehrliche Profefforen niemahls 
ie folchen Aemtern begabt, oder folden Befchäfften 
elaſtet würden, melde fie der Univerfität auf immer, 
der wenigftend auf Sange Zeit entzögen 7). Bep der 
Befsepung von allen perfönlihen Laſten muften die ' 
Ürigen Lehrer gleich andern Bürgern Steuern zahlen; 
bem berühmten Arzt Thaddaäus hingegen bemilligte 
man gegen das Ende des drepzehnten Jahrhunderte 
eine voukommne Befrepung von allen bürgerlichen 
Dienken und £eiftungen, und ſchenkte ihm zugleich 
Me Worrechte von andern Bürgern und Lehrern z), 
J Man 

x) Man ſehe Fatior. I, 214. und an vielen andern 

Steullen. 
y) 1. 209. II. 225. 226, 
») 1,469, 11, 227. 
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Man fhonte auf die Bitten der heben Schule Lehren, 
Die zu der auf ewige Zeiten vertriebenen Partey da 
Bibellinen gehörten, oder man rief fie auch im die 
Stadt zurüd a). Berühmte Lehrer wurden nach ihren 
Tode meiftend mit einem ungleich gröfferen Pompe ie 
graben , als die erften Magifratsperfonen der Etadt; 
und man errichtete ihnen‘, oder erlaubte menigfen, 
Daß denfelben Foftbare Maufoleen an öffentlichen Pl 
gen errichtet wurden b). g 


Die Häupter und das Volk von Tologna ww 
ren gegen die Erudirenden, wo möglih, noch wik 
fähriger und freygebiger mit Vorrechten, als gegen; 
die Lehrer. Zuerft ertbeilte man allen Studirenden, 
die fih in Bologna aufbielten, die Rechte von vb 
kommnen Bürgern c)y. Die von den Studirenden m 
wählten Kectoren Eonnten zu jeder Zeit zu den Pode 
flag, oder andern Magiftrateperionen gehen, konnten, 
wenn fie wollten, fo gar eine Verſammlung des Volk 
verlangen; und wer fie in dieſen ihren Forderunges 
binderte, muite eine Strafe von zehn Pfund bezah 
len d). Die Häufer, in welchen Etudirende mohnte, 
maren, fo lange die Miethzeit dauerte, unverleglid; 
und funnten unter Feinerlep Tormand vor Ablauf dei‘ 
Miethjahrs weder von dem Wolfe zerfiört, und einge 

zoger, 


a) T, 189. 209. 231. 


b) Sattorimi führt viele Bepfpiele an. MM 
jede unter andern I. 427. 


c) Lib Statut, ap. Fatter, II, p, 223. et IQ, 
d) |, c, p. 225. 


\ 


gen, noch don Käufern in Befig genommen wer⸗ 
en e). Wenn Stindirende in Zeiten von bffentlichen 
Inruben , oder Empörungen etwas einbüßten; fo 
mrde ihnen dieſes aus bem gemeinen Seckel erfegt. 
Jerfonen, die einen Mord oder Todtfchlag an Studis 
mden begangen hatten, konnten nieniahls jurädges 
ufen, und begnabigt werben 5). Ber einen folhen 
Rörder oder Todtfchläger der Obrigkeit in Bologna 
s die Hände lieferte, erhielt grefiere Belohnungen, 
{8 wenn er andere Miffethäter der öffentlichen Ge⸗ 
echtigkeit überantwortet hätteg). Nach einem Brande, 
der nach fonftiger Zerflörung von Häufern, in wels 
yen Studirende wohnten, mufte die Stadt dafür fors 
en, dap die Miethlinge anderswo ſchickliche Behau⸗ 
ungen erhielten. Jaͤbrlich wurden bie Preife der 
vermietbbaren Logis von vier Perfonen befinmt, von . 
wien die Bürgerfchaft zwey, und eben fo viele Die. 
Iniverfisät ernannte. Wenn diefe vier Schaͤtzer ſich 
der Die Mietbe von gewiffen Häufern, oder Zimmern 
ucht vereinigen konnten; fo entichied ber Rector der⸗ 
migen Nationen, zu welchen bie, Mietbenden gehöre 
en h).. Sm J. 1273.) gab man das Geſetz, daß, 

eu ein Studirender von einem Bürger, ober Une 
ertban der Stade Bologna Raub, oder Diebilal, 
er andere Vergewaltigungen gelitten hätte, die 
loſſe Angabe bes Klägers als ein gältiger Beweis 


anges 
e) ib, £) 1, c. p. 227. 
s) ib. | 
h) ib, p. 226. i) ib, 


dweiter Band. & 


R 
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angenommen merden folle: nur mäfle. Der Ungeyi 
(dwören , daß er feinen Gegner nit aus boͤſen Abſih 
sen anklage, und der Hector, und ein Rarh von ie 
Nation, wovon der Kläger fey, müften gleichfal 
eidlich verfihern, daß fie den Angeber für einen cpli 
den Wann hielten. — Die Studirenden fonstend 
jer entgegen ſtehenden Gebote ungeachtet Getraide ml 
andere-Nothwendigfeiten faufen, wo und won wen 
wollten X). Auch mufe man ihnen Die NRothwerhie 
eiten ded Lebens zu eben den Preiſen überioffen, 
wozu man fie Andern verfauft hatte. Die Kontrack 
welche fie fchloffen , und die Teftamente, welge ſi 
machten, waren gültig, menn die letztern auch nill 
alle die Erforderniffe hatten, die nach den Munich— 
gefegen bey andern Teftamenten Statt finden mußt): 
- Man erlaubte den Studirenden, vier Kaufleute, u 
Wechsler zu wählen, von welchen fie ihr Geld, Ü 
andere Bedüärfniffe erhielten; und dieſen Kaupente 
oder Wechdlern geflattete man eben die 3 
vom Kriegsdienſt, und andern perfönlichen Laſten, 
man den Lehrern gegeben batte. Wenn Studi 
mit Kaufleuten, oder andern Bürgern in Procefle 
rietden; ſo murden Die Rechtshaͤndel ohne 
und ganz fummariich geichlichtet m). - 


Im 3. 1272. verlangten die Gtubirenden 
Bologna von dem Volke und der Obrigkeit, daß 








k) ib, p. 226. 

l) ib. 
m) fummarie fine libelli oblatione, et 
judicii proccdasur, 
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aue der hoben Schule gegebenen, oder noch zu ges 


mden Privilegien bey Strafe von taufend Mark an - 


ie paͤbſtliche Eammer heilig bewahren: Daß fie die 
rbeiten der Lehrer wicht unterbreden, oder eigene 
tächtig leiten,’ und alfo den Lehrern weder verbieten, 
od fie zwingen wollten, gegen den Willen der Studis 
enden zu fefen, Die Studirenden befräftigten es 
sit einem förmlichen Eide, daß, wenn die Gemeinde 
nd Dbrigfeit in Bologna diefe Bitten nicht binnen 
iner gewiffen Zeit zugeſtuͤnden, fie als dann am naͤch⸗ 
en Michaelis Bologna verlaffen, und in fünf Jah⸗ 
en &tudirens halber nicht wieder zurädfehren wäre 
en 0). Die Gemeinde, und Obrigkeit in Bologna 
ewiligten dad Gefuh der Mitgiieder der hoben 
zoule, aber nicht unbedingt. - Sie verſtanden ſich 
peder, zu dem Verſprechen einer Strafe don tauſend 
Mark, noch zu dem Verſprechen, daß fie Die Lehrer nie⸗ 
Ahli in ihren Arbeiten unterbreden wollten; denn 
ſe behielten es fih vor, Doctoren in wichtigen Ges 
andtichaften brauchen zu fönnen 0). Uebrigens ge 
obten die Gemeinde und die Obrigkeit in Bologna 
nf das feierliche an, daß fie Die Privilegien der 

Uni⸗ 


n) Martini 1V. Epiſt. ap. Fattorin, n. > 106. ia 
Appendice Monument, 


; e)- Statut. ap, Fattor. 11, 226. Item quod poteftas, 
vel capitancus Bononie, vel aliquis vices gerens 
eorum non poflit interdicere, vel impedirc ſtu- 
dium- aliquo mode, prohibendo dodoribus , ne 
legant,, vel precipiendo, ur legant contra volun- 
sarem Scolarium Univerſitatis. Salvo quod do- 
&ores legum , fi neceſſe fucıit, pre Ambaxaro- 
ribus Communis ire gefünt, 

2 
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Univerſitaͤt niemahls ihmölers wollten, und ſetzten 
eine Strafe von fünf und zwanzig Pfund darayf, 
wenn Jemand nur den Borfklag thum follte, Die 
Rechte der Univerfitäs zu fränfea p). 


Die erfien Lehrer Der Rechte, GIrnerind 
und deffen Schäler nannten fi felbR Doctoren der 
Gelege, und wurden von Andern fo genannt, nie 
weil Sürften, oder Gemeinbeiten, oder Lehrer ibam 
diefe Würde eribeils hatten , fondern weil fie alles kai 
befaffen und leiſleten, was wärbige Lehrer der Ned 
befigen und leiften muften. Cine verbadtige Sage. 
zahlt, daß man den Rerbenden Irnerius gefragt, 
ber unter feinen berühmten Edälern ibm auf 
Lehrſtuhle folgen fole: und daß Irnerius dem 
fator Jacobus den Vorzug ertheilt habe g). DE 
vier berühmten Echüler des Grnerius lehrten, w 
nannten fich Lehrer der Gelege vermäge eben M 
Rechts, vermöge deſſen Grnerius gelehrt hatt: 
wegen ihrer anerkannten Faͤhdigkeiten, und Gelehrſu 
keit. Der Ruhm, das Anfeden , und die Reichth⸗ 
mer, womit die erften Rechtslehrer Aberhäuft wur 
den, reißten natürlich viele Andere an, ibr Glo 
auf demfelbigen Wege zu machen. Unter diefen Rebe 
eiferern waren Manche unwiſſend, oder noch nidtrid 
tig genug. Die Befleren und Zädigeren fuchten Ki 
mahricheinlich Dadurch zu empfehlen, daß fie fi mi 
ipren Zebrern prüfen, und ein -Zeugniß MM 











P) ib. p. 224. 227. 
g) Fattor. 1, p. 26. 27. in Vita Irnerũ. 
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chtigkeit geben lieſſen: welche Pruͤfungen und Zeug- 
e nicht umfonk verlangt wurden. Um nun die 
rdigen Schuler gleichfam zu legitimiren, und die 
wärdigen abzuſchrecken, vielleicht auch um das eins 
gliche Lehramt in ein Monopol oder eine gefchloffes 
Bilde zu verwandeln, führten bie Doctoren ber 
chte allmählich die Gewohnheit ein, bag Niemand 
Bologna die Geſetze aus legen dürfe, der nicht vor⸗ 
von ihnen gepräft, und für tuͤchtig erfannt wor: 
. Es if ungewiß, wann biefed Gewohnheitsge⸗ 
und Die Promotion von Candidaten mit den nach⸗ 
gebräuchlichen Feierlichkeiten entkanden il. Fat⸗ 
ini vermutbet, daß das Legtere bald nach der 
kitstion Friedericht 1. gefheben (ep r). 


Nas 


>“ 


H) 1. e. p. 27. Eft eriam illad Maxime incerum, 
wod ab Imerio primum tradunt morem in- 
ductum fuiſſe creandı dofores, five is fua 
ve invexerit, five Lotharäus Il, ex perfcripta ab 
Iraerio formula tradiderit. Ego nullum ejns 
yei veruftum monumenmm, aut indicium re- 
perie. Nam grobaros quidem aliquo judicie 
eos, qui publice facultatem aliquamı profiteri 
optabanı, jam inde ab antiquiflimis temporibus 
non dubito; ſed folennem hanc dederem inau- 
gurationem, quac peftca invaluit, «radio con- 
ceptis verbis lihro, er additis honoris infgnibus, 
aliquando poft Iraerium induAum exiftimo; ei- 
que fortaſſe cauſſam praebuir Friderici Aenobarbi 
conſtitutio de pririleglis Icholarium, quac non 
in civilibus modo, ſed et in criminalibus caufis 
jarisdidäionem do&oribus tribuit in fcholares fuos$ 
re ut mirum in medum auda ef dodorum 
'dignitas er außoritar, ita pronum fult, ut nova 
Sbi procurarent honorum infignis, 


& 3 
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- Nachdem es gewöhnlich geworben war, daß die⸗ 
jenigen, welche die Rechte lehren wollten, fi vorhet 
von befannten Lehrern muften prüfen, und feierlid' 
für lehrfaͤbig erklären laſſen; fo fcheint in: Bologu 
Das ganze zmölfte und einen Theil des dreyzehnten 
Jahrhunderts durd ein jeder Doctor der Rechte denie' 
nigen , oder Diejenigen unter feinen Zuhbrern, welde 
er als tüchtig befunden hatte, mit der Würde von Ge 
ſetzlehrern bekleidet zu haben. Die Doctoren der Rede 
te verabredeten ed mit einander, ob fie in dieſem, obe 
jenem Jahre Doctoren creiren wollten, oder uldk. 
Keiner aber hatte das Recht, die Candidaten der Um 
brigen zu prüfen, fondern ein jeder promovirte feines 

- oder feine Schuͤler s). In ältern Zeiten gebörte Lei 
fähigkeit, oder Gabe Des Vortrags zu den Vorzüge, 
die man von einem fünftigen Doctor verlangte, Die 
Candidaten der Doctorwürde lehrten alfo meiſtens eine 
Zeitlang vorher, ebe fie zu Tortoren ernannt wurden; 
und folhe in den Voruͤbungen zur Doctorwürde be 
griffene junge Männer wurden bald Profeſſores, hal ı 
Magiftri, oder auch Bachalarii genannt ı). Die wirflir 
deu Doctoren hielten ed unter ihrer Würde, über bit 
Inſtitutionen, und andere Gefegbüher, melde mar 

die 


e) Joh Andreae ap, Fattor. IT. 221. Not, a. Sc 
enim fervarc folebanue do@ores legum Bozen 
eırcr conventandos, aut nullum promovens, an 
qui liber promovet fuum. 


e\ ib. I, p. 234. Satis vero exploratum eh; le 
xum profellores, antequam dederis inkguibe 
dunarentur, diu debuiſſe in fcholis docere. 
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aufferorbentlichen nannte, zu leſen. Dieſe übers 
fen fie den Eandidaren der Doctorwärbde , welche 
wegen auffererdentliche. Lehrer, fo wie ihre Vorle⸗ 
gen leadiones extraordinariac genannt wurden =); 
bon im Unfange des drepzehnten Jahrhunderts wa⸗ 
Die Lehrer in Bologna mıt dem Doctortitel gu Vers 
venderiſch. Wenigiiend Führt Der Pabſt Hono⸗ 
18 in dem Decret, worin es 1219. dem Dechanten 
Domfirhe das Recht ſchenkte, allein die licentiams 
mdi zu ertbeilen, Die Menge und Unwiffenheit von 
gen Doctoren, melde man bisher zum groͤſten Nach» 
He der Tugend zum Lehrſtuhl zugelaflen Habe, als 
‚ vornehmften Grund der Einfchränkung Der bishe⸗ 
Praͤrogativen der Lehrer anz). Wenn mau 

| weiß, 


'w) Fatrorini I. 217. Juftiniani iafliruienes, et 
‚reliquos legum libros, qui extraordinarii dice- 
'bantur, legum doßores plerumgue in fcholis 

, woftris int tari nen ſolebant. Erat hacc 

“ Ie@io permilla fcholaribus, qui ad doctoris he» 
nores contendebanı; ac multi etiam jurispra- 
dentiae profeflores in imis fubfelliis ita perpetuo 

- haerebant, ur nunquam ad altiora afcenderent, 
wagiſtri tantum, wbinime vero dofores: appel- 

» Sat, Gm2. Bande des Battorini p. 105. 
lebt ein Verzeichniß ber ordentlichen und aus: 

erordentlichen Lehrer vom J. 1297. Bon den 
estern beißt ed: Ali ſunt, qui legune ezıraor- 
dinsrie, at vulgariter Bachalarıl vocantnr, 


=) Fattor. IT. 9. Moporlus fervus ferroram Dei 
diledo Mlio Archidiacoee Benenienfi ſalutem 
er spaftolicam benzdidionem. Cum [arpe con- 
' diegar, ur in civisare Bononienfi minus dodi ad 
docendi regimmen aflumamımy , propter quod et 
doctorum konor minnater, ct profeäus anpe- 
“ Ä tur 


37% 
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weiß, daß das Lehren des NRömiichen Rechts nick 
aus ber Domfchule in Bologna entkanden, auch nie 
Damit verbunden geweſen war ; fo muß ed Einem als 
lerdiags befremdend vorkommen, Daß es dem Yahk 
einfallen Fonnte, dem Dechanten des Stifte das and . 
ſchlieſſende Recht, Die Frepheit zu lefen geben zu Din 
fen, zuzuwenden y); und Died Recht bes Dedantın 
iR um deſto auffallender , Da eres nicht bloß gegen die 
Eandidaten der Doctorwärde ber Rechte, fonbern ah 
fer übrigen Wiſſenſchaften übte 2). Die Haupturfe 
&e des Vorrechts der Dedbanten. von Bologna wer 
Die aufferordentlihe Gunſt des Honorius gegm 
denienigen , welcher diefe Wurde zu deö genannten 
Pabſtes Zeiten befaß; unb in der That wurben dad 
Anſehen, und die Einfänfte der Dechanten dadurh 
beträdhtlid vermehrt a). Der Vorwand oder die Den 
anlaffung der päbfttihen Gnade gegen die Dedhantes 
Des hohen Stifte von Bologna Sag vermuthlich darin, 
daß die aͤlteſten Schulen in Bologna an der Domlin ; 
& 


diarur fcholarium velentium erudiris MNes && 

rumdem urilissti, et honori profpicere cu an wi 
sco, auforisatc preſentium duximus ſtatuen 
ut nullus ulterius in civitate predilta ad doc 
di regimen allumarur, niä a sc obtenta licems, . 
esaminations prehabita diligensi, ım denique com | 
sradiftores, fi qui fuerint, vel rcbeiles per cen- - 
furem ecclefiafticam sppellaione remota Com ' 
pelcas, 

y In Padua hatte ber Biſchof biefes Rede 
Comneni Hift, Gymn, Patav ]. p. 3, 


z) Man fehe Epik. Benifacii Fattor, T. 3, p, 16. 
8) ib, I. p, 32, 
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waren: baß die Dechanten an ben Domkirchen von 
ı älteften Beiten ber die Erlaubniß zu lehren ertheile 
und daß der Eanzler, oder Dechant des Bis⸗ 
ms zu Paris äber bie dafige hohe Schule eben das 
cht übte, welches der Dechant von Bologna auch 
na Befigen wollte, und wirklich vom Pabſt Donos 
ns erbielt. Die Lehrer in Bologna machten dem 
chanten der Stiftokirche lange Das vom paͤbſtlichen 
'mpL erhaltene Vorrecht ſtreitig. Sie erregten Meu⸗ 
even, von welchen wenigſtens eine, unddie Fol⸗ 
ı derfelben- in den äbrig gebliebenen Urfunden ers - 
nt werden. | 


Im J. 1270. rottirten fi fünf ordentliche Lehe 
der Rechte mit ihren Zuhoͤrern zufammen, fielen 
. Häufer des Biſchofs, des Dechanten, und ber 
rigen Domperren an , brachen ſelbſt in die Doms 
de ein, ald gerade Bottesdienk darin gehalten wurs 


„ und begingen fo wohl gegen bad Eigenthum, als . 


jen die Diener der Hauptlirche in Bologna die uns 
rzeihlichſten Gewaltthaͤtigkeiten b). Nach verübtens 
ıfug faben es die Lehrer bald ein, daß ihnen das 
eſchehene nicht ungeftraft hingeben werde. Sie ers - 
sen ſich alfo zu jeder Genugtbuung,. welde ber 
ifchof von Bologna ihnen auflegen wuͤrde, und bes 
fen Ach auf eben Diefen Bifchof ald einen Schieds⸗ 
ter zwilchen ihnen, und zwiſchen bem Dechanten 

| | der 


b) San fehe die Urkunde beym Fattor ini 
PB 106. | 
&5 
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der Douptlirhe. Die Doctoren bebaupteten, daß die 
Yräfung, und Promotion der Eandıcaten ter Tec 
sormürde ihnen von Rechtswegen, und durch eine Uns 
Denflihe Gewohnheit zufomme: da bingegen der Des 
chant dee Stifts von Bolcgna vergab, Daß bdiefes 
Recht ganz allein mir feiner Stelle verknupft fey ec). | 
Der Aus ſpruch tes Schiederickfters iR nicht bekannt. 
Allem Anichen nad aber wurde der Streit eilden 
Den Doctoren , und dem Dedyanten in Bologna dayir 
entſchieden, daß Lie Doctoren das Recht, die Candi⸗ 
Daten der Doctormüurde zu prüten,- und zu präfentiree 
ſamt allen bieher damit verbundenen Vortheilen behal⸗ 
ten: daß aber auch auf der andern Eeite den Dedam 
ten der Stiftskirche das Privifegium bleiben ſollte, 
den Doctoren der Rechte, und der übrigen Willen . 
fdhaften die Erlaubniß in ihrem, eigenen. Rahmen, 

und ohne fremde Aufſicht zu lefen, au ertbeilen, 











Daß die Anfprüde der Areitenben Partepen anf 

Diefe Art vereinigt worden, ſclieſſe ich aus der Bey 

legung ceined andern Zwiſtes, der ſich einige Jahre 
nachher zwifhen dem erfien Doctor der Notariatie - 

kurß 


ey Seilicet quod predidi dodores djennt, fe jw 
habere in examinationibus faciendis promorta- 
dorum ad honorem Magilterii in jare Civili sam 
in fcrutiniis er prefentacionibus, ac axlunatrienk 
bus pundorum , duam in aliis, que in eXamis® 
sionibus et promotionibus requiruntur de jure, 
uam de Confuerudine, dudum obtenta haec 
e fpedare dieentes; que omniz diäus Domi- 
nus Rogerius adnegar, dicens ad le folum, e 
efficium er dignitatem Archidiaconatus Spcäs 
sc, &c. l. c. 
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nk Rolandinus, und zwifhen zwey fremden 
sferordentlihen Lehrern eben Diefer praftifchen 
‚echtöwiftenfchaft erhob d). Rolandin bebaupte 
ts daB bad Recht, die Notariatöfunf- zur Ichren, 
anz allein ibm, und andern Bürgern von Bologna 
ehe, Die zwanzig Jahre hinter einander in der 
Stade gewohnt, und die Steuern und andere Laften 
er Buͤrgerſchaft mit getragen hätten. Seine Gegner, 
ie. Mägiftri Nicolaus uud Venantius hingegen 
eſtanden darauf, daß, ungeachtet fie Tremdlinge 
gen, fie eben fo wohl, als Bürger von Bologna 
as Recht hätten, bie Notariatsfunft vorjutragen. 
tolandin, und deffen Widerſacher verglichen ſich 
dlich dadin, daß Erfterer die Lehtern nicht hindern 
Me,. die Notariatskunſt den Schülern, die fi bey 
enfelben gemelder hätten, in dem nächften Jahre vor⸗ 
tragen: daß aber in der Folge die aufferordentlichen 
Irofefforen diefelbige Wiflenfhaft weder ganz nad 
yeilmeife lehren wollten, ohne ſich die ausdrudliche 
laubniß dazu vom Rolandin auszuhitten e). 
fus dieſem Dertrage flieſſen zwey Solgerungen : bie 
Irfte, daß die Dostoren, und befonders bie einheimis _ 
chen Docsoren, fo, viel fie Fonnten, darnach trachtes 
en, ſich in ihren Sächern ein Monopol zu. verſchaffen: 
die Andere, daß die ordentlichen Lehrer auch nach Dem 
en Der: 
d) Man fehe das darüber ausgefertigte Inſtru⸗ 
ww... ment vom 30. Det. 2284. ap, Fattor. P. IE, 
p. 140. Ä 


Ey cs nec [cholares 'habebunt, vel -habere pro« 
“  .eurabunt in dia arte We fcientia absque ipfius 
N Rolandini licentia expreſſa er mandaro &e. 
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Dertrage mit den Dechanten von Bolozna einen widr 
tigen Antheil an den Promotionen von Eandibaten, 
‚und an der Verleihbung des Kechts zu leſen bebielten. 
Unmöglic, bitte Nolandim die Beſchhwerden führen 
können, welche er führte, wenn die Dechanten von 
- Bologna die licenriam legendi ohne Zuziehung der 
Doctoren hätten gefatten dürfen. 


In den Docnmenten, welde Fattorini 
herausgegeben bat, finden id Spuren von fonberbeas 
sen Anmaaflungen, und Vorrechten der erbentlien 
Lehrer in Bologna: weiche Spuren aber nicht fo dem⸗ 
fi find, daß man das dadurch Uingebeutete ganz bes 
urtheilen fönnte, Im Jahr 1292. Elagte der berähm 
te Arzt Tbadbäus (Magifter Thadeus) einen aubers 
Magiftrum Barcholomeum de Varignana f) an, Def Die 
fer Einige feiner Schüler. nicht ſo wohl durch boͤſe 
Künfte abwendig gemacht, als vielmehr nur aufge 
nommen habe g). Kläger und Beflagter nahmen den 
Dicar des Dechanten von Bologna, und einige am 
Dere Lehrer der hoben Schule gu Schiedörichtern, und 
der Beklagte gab zu, daß in dem darüber aufgefek 
sen Inſtrument fein Vergehen ein Verbrechen genamt 
wurde, welches die Schiedörihter nach ihrem Ge 
wiffen mit den verdienten geiflichen und : weltlichen 
EStrafen belegen könnten hy. Unmöglich konnte bie 


f) P. IL, 155. | un 
).quod ... ipfe Magifter Bartholomens recepier 
g fer fcholares ipfius Mogifri Thadei, ib, 


&) Quod ipfe Da. Hugolinus, et magiftri poffune 
eedere corporaliteg er Spiritusliter Comıra Kon 
- ME 
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nahme der Zuhörer eines Lehrers von einem ans 
ı rechimälfigen Lehrer ein Arafwärdiges Verbrechen 
ınnt werden. WDielleicht fändigte der Magilter Bar- 
omeus Dadurch, Daß er in Bologna zu lehren ans 
‚» bevor er die Erlaubniß zu Ichren von Dem 
«gio Magifrorum, und. dem Dechanten in Bologs 
erbalten hatte. Das Collegium Medicorum, Dec 
ım, et Magiftrorum in Bologna verlangte fo gar, 
praftiiche erste, Die in der Stadt ihre Kunſt 
üben wolten, bey ihnen eingeichrieben,, und nicht 
er drepffig Ichren fepn mußten. in Magilter Bo+ 
ſegna, der in dem Reiche des Königs von Jeruſa⸗ 
in der Arzneykunſt, Afrologie und andern Wifs 
haften geprüft, und für einen Doctor erklärt 
den war, bat daher Die Gemeinheit und den Rath vom 
fogna im Jahr 1298. Laß man ihn von den Gtatus 
der medicinifhen Faeultaͤt biepenfiren möge, ba 
b dem Urtheil der Vernuͤnftigen die Wiffenfchatt 
‚ der Werth eines vollfommmen Arztes den Abgang 

Jahre erſerten i). 
Die 


Mag. Barıholemeum, et prout ipſis videbitur 
equum et juſtum ipfum punire, et condemnare 
gropter deliidum, five exceſſum anentatum es 

. pertedum conıra honorem didi Domini Archi- 
diacopi, et Domini Ugolini vicarii predidi, et 
Collegii Mayiftrorum &c, 


ä) 1. 9. 161. 162, Dodor er Magitter in Arte 
Phyfice, er Aftrologie , es aliis. artibus examina- 
ms „. .. non obfiMkte, quod dicarır, quod 
ft junior ıriginsa’ annis, vel alia gualicunque 
caula, et maxime cum a prudcentibus viris pe 
blice enarrentur , quod feienzia er bonitas per- 

* Sedi dodoris sonfuereris adimpiere eratis de» 
Sum. .: 


j 2 
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Die Anfänge und Ausbildung der hoben Schu 
de zu Paris, als einer privilegirten Schule find che 
fo ungewiß, ald die der Schule zu Bologna; unb dei 
kann man mit Zuverficht annehmen, daB die Vorrekt 
der Einen und der Andern ohngefaͤhr in Biefelbige 
Zeiten fallen, 


In der legten Hälfte des eilften Jahrhunder 
hatte Paris gar Feine Lehrer, deren Nahmen wm 
Schriften zu und gefommen wären. . Im Anfange de 
zwölften Jahrhunderts hingegen wurden - Die Dialdl 
sie, und die übrigen frepen Künfte an der Hauptki 
de, und in den Elöftern St. Victor , und Et. & 
novefa gelehrt K). Der Geſchaͤtzteſte unter biefen keh 
rern in Parid war Guillaume de Champeaux, vi 
Guillielmus de Campellis, der zuerfi Kanonikus « 
der Domkirche war, dann Mitglied des Gorteshaufe 
Et. Victor, und endlich im 3. 1113. Biſchof von 
Ehalons wurde ). Abaͤlard verbunfelte in kurze 

Zeit 


k) Launoy c. 59. art, I, p. 179. 180. art 4. p. 


I) Abaelardi Hift, calam. c. 2. Perveni tanden 
Parifios, ubi jam maxime difciplina haec floren 
confueverat, ad Guillelmum fcilicer Campelle- 
fem praeceptorem meum in hoc tunc magıferie 
re et fama praecipaum, Die regulirten Chon 
berren zu St. Victor machten fi im 12, Gapr 
bundert um die Willenfchaften mehr verdient, 
als alle alte, oder neugeliftere Moͤnchsorden. 
Aus Diefem Haufe befondersd entfproffen bie 
Zweige, welde nachher Die Univerſität bildeten, 
und noch gegen das Ende des ız. Tabrbundertd 
baten fich die Italiaͤner Lehrer aus dieſem Has 
fe aus. Lebeuf Diſſert, T, 11, p. 10. 11, 
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zeit fo mohl den Ruhm diefes feines Lehrers, als 
er Schuͤler deffelben. Er äberwand den Guil lau⸗ 
ve de Champeaux ın vielen gelebrten Schlaqten, 
nd trieb ihn befonders mis unmiderfleblichen Gruͤn⸗ 
en aus feiner Mepnung von der Natur der. allgemeis 
en Begriffe heraus: im welder Unterfuhung man 
amabis faft glaubte, daß Das Wefen der Dialeftiß 
efebe m). Der Ruhm des jungen Abälard. und 
ie Vortheile feiner Arbeiten wurden plöglich verdops. 
elt, als er nach feiner Rüdkehr von Laon den E zer 
bie l auszufegen, und andere theologifhe Vorleſun⸗ 
en zu halten anfing n). Die ganze ältere und neuere 
Befichte enthält Fein anderes Bepſpiel, dag Jemand 
us Lebrer, und noch dazu ale Lehrer von folchen Wifs 
enſchaften ſich einen fo groffen, und allgemein ver⸗ 
heiteten Ruf erworben, als Abälard 0): daß 

J ein 


m) ib. Cum hanc de Univerſalibus ille correxiſſet, 
imo coadus dimififfet fententiam ,„ in tanıam 
ledio ejus deroluta eft negligentiam, ut jam 
.ad dialelticae ledionem vix admirtererar; quali 
in hac feilicee de univerfalibus fententdia tota 
hujus artis confifterer fumma, 


“ m) Abael, l. e. c. 5. Unde utriusque le&ionis ſtu- 
* dio fcholae nofrae vehementer multiplicatae 
guanıa mihi de pecunia lucra, quantam gloriam 
Compararene, ex fama te guoque latere nem- 
poruir, " 


©) Epift, Heloifae p. 46. in Op. Abaelardi er He- 
loilac Paril, 1616. 4, Edit, Franc aAmboeſii 
uitis &c. Quis etenim regum, aut philofo- 
Phorum tuam exaequare famam poterat ? Quae 
se regio, aut civitas, feu villa videre non aeituabar d 
Quis te, rogo, in publicum precedentem conlpicere. 

" nen - 
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ein einziger Mann fo viele Zuhbrer ans fa ı 
Voͤlkern angezogen, und fo viele groſſe und I 
Schuͤler gebildet p): und daß Edäler ihre 
"zu Gefallen fo viele Bequemligfeiten anfı 
und fo viele Beſchwerden übernommen bätte: 
Ubälards Eduler thaten. Da Abälar 


non feftinabar, ac difcedenrem colie 
oculis diredis non infedabarır! Quae ı 
sa, quae virgo non concnpifcebar abfenı 
non exardebar in pracientem? quae reg 
praepotcns focmina gaudiis meis non in 
vel ıhalamis? Duo autem fateor vibi Ip 
inerant „ quibus foeminarum quarumlit 
mos f#atim allicere poreras; difamdi vi 
er cantandi gratia, 


p) Fulconis Epilt. ad Abaelard,. in ep, A 
218: . ... Roma fuos tibi docendes ır 
sebar alumnes:; er quae olim ommium- 
fcientiam audiroribus folebar infundere, 
siorem te fe fapiente transmiflis fcholaribu 
ftrabar. Nulla terrarum ſpatia, nulla m 
cacamina, nulla concava vallium , nulla ı 
ficili licer obfita periculo er larrone, quo 
ad te properarent, rerinebat. Anglorum 
jJuvenam mare inter jacens, et undaraı 
cella serribilis non terrebat: fed omni p 
contempto, audito tuo nomine, ade € 
bat, Remota Britannia ſua animalia eru 
deftinabat. Andegavenfes eorum edomit: 
'sare tibi famulabantur in fuis; Pictavi, 
nes, cr Mberi. Normannia, Flandria, Tı 
cus, er Suevus tuum calere ingenium, | 
er praedicare aflidue ftudebar, Practerea ı 
Parifiorum civitatem habitantes, et intra 
zum proximas ac remotiffimas partes, qui 
sc doceri fitiebans, ac fi nihil difciplina 
apud te inveniri potuillee, — et Crevier l 
Parmi les difciples du feul Abailard en € 
vingt cardinaux , ct plus de cinquante € 
eu archev&qucg, 


Neluͤn, und dann tin Corbeil eine Schule eröffnes 
fo verliefen die Sreunde der Philofophie alle ihre 
er zu Paris, und zogen dem zauberiſchen jungen 
me nah, Go bald Abalard nah Paris zus 
febrte,, und erfi in dem Elofter der heiligen Ges 
jene, und nach feiner Verſtuͤmmelung in dem 
ter St. Denps lehrte d); ſo folgten ihm feine 
srer, als wenn er der einzige Lehrer feines Zeitals 
wäre. Nachdem die ausgelaffenen Mönche von 
Denys den neuen und ſtrengen Sittenrichter 

t länger ertragen fonnten, und ihn nöthıgten , ſich 
abyelegene Hrn Cloſter zugehörige Kelle zu ſei⸗ 
Yufenthalt zu wählen; fo floffen fo viele wißbe—⸗ 
ge Juͤnglinge und Männer zu feinen Fuͤſſen zu⸗ 
sen, daß der Ort fie weder alle faffen, noch ers 
en konnte r). Als endlid Abälard von unvers 
ten Verfolgungen, und Beſchimpfungen ermübder, 
vweit von Troyes in eine ſchreckliche Einfamfeit 
3 ‘fo. wurde er auch bier wieder von zahlreichen 
fen von Schülern aufgefuht, melde gern die 
dtigſten Städte mit einer dunkeln und unfichern 
de, ‚geräumige Wohnungen mit ſchlechten Hüts 
weiche Betten, und srefflihe Tafeln mit einem 

\ bar: 


g) Abälard wurde 1117. Moͤnch, als er ohn⸗ 
gefähr 36. oder 37. Jahre alt war. Ercvier I. 129, 


) Hilft, calam. c. 8. p. 19. in Oper. Abael.... 
Ad cellam quandam recefi, fcho:is more ſoli- 
6 vacamırus. Ad quas quidem tanta fchola. 
rium multitudo confluxit, ut nec locus hofpitiis, 
nec terra fuflicerer alimentis, 


dweiter Band. 9 
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harten Stroblager , mit fchwarzem Btode, und ro 
pen Kräutern vertaufchten, um nur ben Groͤſten alter 
Lehrer hören zu koͤnnen s). Weil Abaͤlard nidt 
graben Fonnte, und nicht beiteln mochte; fo trich ihn 
die aͤuſſerſte Nord an, wie er ſelbſt ſagt, Statt der 
Arbeit feiner Hände von der GBefchäffrigfeis feiner 
Zunge zu leben. Seine Zubörer forgten für feine 
Kleider, und feine Nahrung. Sie verbefferten und 
erweiterten feine Wohnung fo wohl, als fein Drates 


rium, welchem er den Nabmen Paraklet gegeben dab : 


| 


| 


te; und wurden durch idre Zrepgebigkeit Die wahren 
Stifter dieſes Gotteshauſes, das ab älard nachher 
in ein Frauencloſter verwandelte, und feiner Heldi⸗ 
fe überließ d. Kein Sterblicher wurde jemaple wit 

| eintt 


s)l.c.c. I, 9.28. Qued cum cognoviſſent Ich 
klares, coeperunt undique concurrere, er reliä# 
eivisarrbus er catftellis folitadinem inhabirare, et 
pre amplis domibus parva habitacula fibi ces 
Üruere, et pro delicaris cibis herbis agrefibm, 
et pane cibario vidıtare, et pro mollibus (ira 
culmum fibi er ſtramen cemparare, et pro mer 
fs glebos erigere. . . Tales difcipuli noftri il 
fuper Arduzonem fluvium cafulas fuas aedifcse- 
tes Hercmitae wagis, quam fcholares videbaan« 


1) Abael, I, c. Scholares ausem ulıro mihi quaeb 
ber neceflaria pracparabant, tam in vidu fcrlist 
quam ın veſtitu, vel cuitora agrorum, feuM 
expenfis aedificiorum, ut nulla me fcilicer a ä 
dio cura domeſtica retardarer er Heloifa p. G. 
Clerici five Icholares huc certatim ad difciplisem 
suam confluentes omnia miniftrabant necellari; 
er qui de beneficiis vivebant ecciefiafticis , nf 
oblationes facere noverant, ſed füscipere, 
qui manus ad fusc'piendum, non ad dandım 
habuerant, hıc in ob!ationibus faciendis prodigh 
atque importuni Gebans, 


| 
| 














— 339 


einer reinern ober uneigennägigeren, einer heiſſeren, 
und unausloͤſchlicheren Liebe geliebt, als Abalard 
von feiner Helvifes und dieſer inbruͤnſtigen und 
ausfchlieffenden Zärtlichkeit war bie Ergebenbeit von 
Abaͤlards Echülern gegen ihren Lehrer aͤhnlich: ein 
Doppelte Gluͤck, roovon aber Abälard die gröffere 
und beſſere Hälfte fehr theuer bezahlen muſte. 


Wenn Abälard beflandig in Paris gelehrt 
hätte ; fo würde die Eule zu Paris vielleicht eben fo 
fröp, als die gu Salerno, privilegire worden ſeyn. 

Die häufigen und langen Abmwefenbeiten dieſes auffers 
srehentlihen Mannes muften während der erften Hälfte 
- Des gwölften Jabrhunderts nothwendig eine groffe 


% Ybälard lehrte in Paris noch um das Jahr 1136., 


:- ge einer feiner wördigfen Echäler, und einer der be: 
- en Schriftſteller des Mittelalters, Johann von 
J Balisburp, oder der Kleine genannt, ihn mit 
: Der sröften Begierde hörte x), Abaͤlard verließ 


bald 


Fa” 


"way Als die Studirenden dem Abälard ſelbſt in 

— eine Einſiedelep nacheilten, aemuli apud ſemet- 

ipſos tacite conquerentes, er ingemiſcentes dice- 

banı: ecte mundns Sotus pt enm abiitf, nihil 

N perfequendo prefecimus; ſed magis eum glorio- 

N um effeccimus Exflinguere nomen ejus ftudui. 

2 mus, ſed magis accendimus. Ecce in civitati- 

- bus fcholares omnia neceflaria ad manus ha- 

.\ bent, er civiles delitias contemnensces ad ſolitudi- 
nis inopiem confluunt, et fponte miferi fiunt, 


3) Crevier 1. 155. Joh Sarisb, Metal. I, 10. 
92 nn 
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bald nachher Paris zum fegtenmahly). Um diefe Zeit 
Iernte und lehrte man in Paris ganz allein die frepen 
Künfte, und die Gottesgelahrtheit. Auch fcheint es 
nit, als wenn die Lehrer und Zöglinge der Eds 
len in Paris eine gefchloffene und privilegirte Geſel⸗ 
fchaft gebilder hästen 2). Wenigſtens find davon is 
dem Polycraticus, und Meralogicus de Johann vor 
Salidburp, oder in andern Schriften aus deren 
fien Hälfte deö zwoͤlften Jahrhunderts Feine Beweiſe 
vorhanden. 


Unter den Zuhörern des Abaͤlard Fam feine 
dem Ruhme des groffen Mannes fo nale, als Pe⸗ 
trus Zombardus, der fur; vor und nad be 
‚Miete des zwölften Jahrhunderts die Theologie Im bet 
Domfchule zu Paris lehrte a). Mon den Zeiten bie 
ſes Derfaffer des libri fententiaram an murbe bie 
bode Schule zu Paris in der Theologie für eben bei 
angefeben, mas Salerno in ter Arznepfunde, un P 
Bologna in der Rectsmiffenfhaft war. Die Hell 
der Studirenden flieg in der legten Kälfte des zwoͤlſ⸗ 
ten und im Anfange des drepzehnten Sabshundert 
bis zu vielen ZTauienden hinauf. Ter Cardinal vos P 
Vitrp fuͤhrt junge Leute von zwoͤlf verfchiedenen Nu 
tionen an, die in Paris fi aufgehalten hätten, un) 
fegt hinzu, Daß eine Jede dieſer Nationen dem Uebr— 

ga 


y) Er farb 1132. Heloiie 1163. ib, 191. 192. 
z) ib, I. p. 162. 167. 


a) Crevier 1. 202. Er wurde 1159. Erzbiſchof von 
Paris und flarb bald nachher. 











sen eigenthuͤmliche Fehler vorgeworfen batte, und dag 
daraus viele Streitigkeiten enıftanden feven b). Kein. 
anderes Jahrhundert des Mittelalters brachte in der . 
Philoſophie, der Gottedgelahrtheit, und ber Rechts⸗ 
wiffenfchaft fo viele berühmte Männer hervor, und in: 
keinem andern Jahrhundert wurden berühmte Gelehr⸗ 
te fo häufig, und fait Fann man fagen fo allgemein 
m den erfien Würden erboben, als im zwölften; denn 
es blieb bepnahe Fein verdienftvolter Lehrer und Schrifts 
Keller übrig, der nicht Bifhof, oder Erzbifchof., oder 
Sarbinal geworden wäre c). 


Wahrſcheinlich erhielten bie Lehrer, und £er: 
senden zu Paris zu den Reiten des Petrus Lom⸗ 
bardbus, oder gleich nachher von den Paͤbſten, und 
von den Sranzdfifhen Königen die erften Vorrechte, 
wodurch die Mitglieder der Schulen in der Haupts 
kadt als ein befonderer privilegirter Stand, ober als 
inne privilegirte Gefelifchaft anerkannt wurden. Ri⸗ 
ordus erzähle ın der Gefdhichte von Philipp 
Auguſt, daß die bobe Schule zu Varis. vorzüglich 
unter diefem Könige geblüber babe, und daß der 
Hauptgrund dieſes Flors in den Privilegien gelegen 

babe, 


b) Launoy c, 59. Art. 5, p. 204. 205. 


e).jac. de Vitriac, I. e. Crevier I. 170. Auch 
waren in keinem der vorhergehenden ſechs, oder 
ſelbſt zehn Jahrhunderte fo viele Kärften Bes 
förderer der Gelehrſamkeit, und fo viele gelehrs 
te Srauenzimmer. Cramers fechste Tortf. 


.XI-15. 
93 
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babe, momit bie Yarifer Schule fo wohl vom Phi⸗ 
[ipp Auguf, als von deffen Vater Ludewig 
Bem Srommen oder vır. beſchenkt worden: welther 
feßterer von 1136 -1180. regierte d). Scheu eine Zeit 
fang vor dem J. 1169. muften fi die Etudirenden in 
Paris in verfhiedene Kationen getheilt haben , wels 
chen rechtmäilfige Häupter vorftanden, indem der Koͤ⸗ 
nig von England Heinrich 11. fi erbot, feine 
Gtreitigfeiten mit dem Erzbiihefe Thomas von 


Eanterburg entweder dem Tribunal der Pairs von 


Sranfreich, oder der Sranzöfifhen Geiſftlichkeit, ober 
den Bortehern und Mitgliedern ber verfdhicdenen Pre 
vinzen der hoben Schule zu Paris zur Enıfheibung 


zu übergeben e). ' 


d) Rigord. ap. Launoy e. 59, arı. V, p. 20% 
Hujus Philippi temporibus plurimum —8* 
Parıfis Rudiu.n literarum, nec legimus tantan 
aliquando tuule in aliqua mundi parte ſchol- 
rium frequentizm, quanta praedidum lecum 
ftudendi cauſa incolebae.. Qued non folem 
fiebar propter loci illius amoenitırem „ et bon® 
rum omn:um fuperabundantem aflluentiam; (cd 
et p:opter liberiatem fpecialem,, er praeroget- 
vam defenfionis, quam idem Philippus rex, et 
ante ipfum pater eins impendebant Cum iraqet 
in eadem nobiliffima civitare non modo de mi. 
vio et yuadrivio, verum er de quaeftionibus 
juris canonici et civilis, er de ca facairare, quat 
de fanandis corporibus , et fanitatibus conferran- 
dis ſcripta eft, plena er perfeda inrenirerur do 
&rina; ferventiori tamen defiderio facra pagiss 
et quacltiones theolegicac docebantur, 


e) Matth. Paris ad a. 117). p. 82. Sed ceram rege, 
Francorum, ut aflerebat, Archiep'fsopo fatisfacere 


paratus erat, vel contendere veller „ jndicium 
pala- 





| 
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Bald nad der Befanntmachung ber Aut hen⸗ 
tica von Sriederid 1. drangen Die Studirenden 
auch auf andern Schulen darauf, daß fie an dem 
Orte ihres Aufenthalts entweder von ihren Lehrern, 
oder von den Biſchoͤfen gerichtet wärden. Die Paͤbſte 
behätigten dieſes Recht, und nabmentlich that diefes 
Coeleſtin zu. im J. 1194. wenigſtens in alen Selb: 
fachen fur die Studirenden zu Paris, welche in dem 
Decret des Pabſtes Geiflihe genannt wurden, die fi 
fu Yaris aufhielten €). Schon vorher ertbeilte Yleram- 
ber z11. fo wohl den £eprern, «ls ben Lernenden 
m Paris dad Privilegium, daß fie ihre geiftlichen 
Bfründen genieffen könnten, ohne zur Refideng vers 
pflichtet zu ſeyn g) ; und von gleihem Alter mit dies 
(em Privilegio if die erſte Stiftung der fo genannten 
enllöges, wovon die beiden Erften im 12. Jahrhun⸗ 
Dert gegründet wurden hy. Die angefährten Zeugs 
nigfe ſetzen es alſo auffer Zwepfel, daß bie Lehrer, - 
nad Lernenden zu Yaris ſchon vor dem Ausgange des 
weblften Jahrhunderts die wichtigſten Vorrechte dei 
kiteren privilegirten hoben Schulen genoffen baben. 
Budemwig der ſiebente beflätigte dieſe Vorrechte 
entweder alle, - oder doch gröftentbeild: welches fi 
widt genau befkimmen läßt, da feine Gnadenbezeugun⸗ 

gen 


palstio Parifienfi fubire, Gallicana eccleha ponentes 
- parıes fuas, feu febelaribus diverfarum previncis- 
rar acqua lance ncgorium cxaminantibus, 


H clercs demeurans & Paris. Crevier I..263, .. - 
HB) 1 266. 267. h) ib. I. 268. 
D4 BE } Daraus, 





344 
zen zegen die hohe Schule zu PBarid nur im Wilgemeis | 
nen erwahnt werden. 


Die erıke befannte koͤnigliche Bellätigung der 
Privileaien Ser Unmveriität zu Parıs id Dom J. 1200, 
und eahrt von Dh:iıop Auguf ber. Die Den 
anlazſung dieres Fontgligen Snadenbrieres mar fol 
genie. Im |. :200. erzugnere ich ein hertiger Zeil 
zwiſcen den Studirenden, und den Einwednern SEE 
Barre. Tor Eematide Vogt, der Zrerdc nahe fih 
der Zegicern an, and trıeb mit ſeinen Däjckern die 
Studirenden ;surüß: ın meiden Handgemenge be 
Decdant sen isch, Einer ber Sundidaren des Sih 
tbums ericlaagen würde ı). Die Lebrer Ber bobe 
Schule rindeen id un den König, und verlangten 
Ba der Arayer, und denſſen Genoifen nach der Stre⸗ 
ge der Seiere befraft werden ſolten. Weil der Kbe 
ag Farzur, da; Be Staudicenden Paris verlaſſca 
wcai:ı, win tauen rot volle Senugthuung geſche⸗ 
be: ſo ishere er ıcron nigt nur dieſe, ſondern ins 
fdatre :9nen 413 Für die Zukunft Sicherdeit. € 
ließ dea Preser, und «le dierenigen, welde ibm ge 
bolren batten, und die miht gleich entmichen mer, 
in Verhaft nehmen, und zu emiger Gefängnifitraft 
verertteilenr, Die Inzfohenen märden für ſchuldiz 
erflirt, ibre Güter ainjzzegen, ıbre Häujer nicderge 
riffen, und isre Weinderge und Gärten zerſtoͤrt. Die 
Univerfirit bat darun , daß der Prevot, und die ührk 
gen (Herangenen in ihre Hörjäfe möchten geführt: daB 

hie 





i) Crevier I. 277. 
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e hier, wie Schuͤler, moͤchten gezuͤchtigt, und als⸗ 
ann in ihre Stellen wieder Ähigefegt werden. Der 
tönig verwarf dieſe Birte mit der Antwort: daß es 
bs zufomme „diejenigen zu firafen, melde die Lans 
esgeſetze übertreten hätten. 


_ In 'Anfehung der Zufunft verordnete. Phi⸗ 
ipp Auguf: daß alle. Bürger von Paris ſchwoͤren 
aüten , daß fie bey jeder Mißbandlung eines Etudis 
inden Acht geben mollten, damit fie ein richtiges 
jſeugniß ablegen koͤnnten; ja daß fie fich nicht fcheuen 
särden‘, an den Thäter Hand anzulegen, um ibn den 
miglichen Berichten auezuliefern. Phi lipp Au⸗ 
weft erklaͤrte ferner ale Studirende für geiſtliche Per⸗ 
anen, und entzog fie als ſolche auch in peinlichen Faͤl⸗ 
ai der weltlichen Gerichtsbarkeit. Er befahl, daß 
Kin’ mweltlicher Richter Studirende in irgend einem 
talfe in Verhaft nehmen folle , ohne fie fo gleich dem 
eiſtlichen Richter zu uͤberantworten. Wenn jedoch ei⸗ 
® ungewöhnliche Mifferhat begangen werde, fo folle 
er Fönigliche Richter die Frepheit haben, fi nach 
ſem Procefle zu erkundigen, der dem Angeklagten 
ſemacht worden. Damit diefe Ebniglichen Verordnun⸗ 
rein. nicht in Vergeffenheit gerathen möchten; fo ſetzte 
pbilipp Auguſt fe, Daß jeder. Prevor von Paris 
Inden erfien Tagen des angetretenen Amts vor ben 
Häuptern und £ehrern der hoben Schule ſchwoͤren fol- 
ie, die Sadungen von Philipp Auguſt treulich 
in beobachten. Die Prevots von Paris leifleten wirk⸗ 

lich 
95. 





Eu | 
4 


12 ner EI id ın Dad Jabr 13592. k, Biele 
a wuuge Se son Dhılıpp Augun erteilen 
BR m.erm art, wird bid auf den deutigen Ty 
m Ira vr vetat 35 Paris aufbewaher, 


Se Rudrnser von Philipp AUngehlie 
Cr Ne um Sdren Tecfadren, oder vos Bebilen ge 
arm: md wiingten Vorrechte der baden Eaul 
at Durs Suyrgusderte lang unangeteer ; zur vn 
sn Vet gegen din Mißbrauch, Ber daufg de 
wr jemume wurde. Id Zudewig Ber Herlig 
een Lenyzug angetreten hatte; Ts urle Die Ui 
seritze ;u Burıd Ser Kiaızgına Blaue. der Am 
ze Ns Shuiqu idweren: Daß weber kur Zchegr, neh 
Ye ürmnten, vu® unter Diefen weder Die Lan, 
uw he Seiſtuches den Srieden Der Scadt Jaru U 
za: ud Te sielmehr einen Jeden, weidter dem Sris 
an amd Sen Fleiß ber £ernenden asterrrabe, deu 
Ziıpure von Parıd, oder deffen Dffic:ci, oder Ey 
we yermud angeben: Daß die febrer Sezem Die, 
Auer, Mörder, Mäidben« und Frauen-inier, die 
„asıre Tierbreder, Die von dem koͤniglicden Degt ge 
angen genemmen worden, als Angederige ber Us: 


wem Int ala ıbten, Daß Die Verbafteren von Ma 
Sprigen ſeven. Wenn ein Lebrer diefen Eid nid 
zciden wolle; ſo ſelle er mıcht ale ein Mirglied der fe 
den Shule ang:ichen, und Studirende, Bie bie | 
sa ıdun id meigerten, von den Lehrern nicht ange | 
am: 





&) Cierier I, 279 281. 
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men, fo mie auch dieienigen nicht für Zoͤglinge 
r hoben Schule gehalten werden koͤnnten, Die nicht 
nigſtens zwepmahl in der Woche die DBorlefungen 
er Lehrer beiucten.. Wenn aber Der Prevot von 
iris einen Studirenden eingezogen babe; ſo iolle 
r Lehrer deffelben, wenn er ein Lehrer ber. freven 
inſte fey, von zwep andern Lehrern begleitet, Die 
n WVerhafteten ennten, zum Prevot geben, und 
n. Gefangenen zurudfordern. Weigere fich der Pres 
€, dieſes zu tbun; fo folle fi der Lehrer an den 
ietor,, und der Rector an den Eanzler, oder an den 
iſchof, und deffen Dfficial wenden. In den übrigen 
ienftäten ſolle ein jeder Lehrer für ich feinen SH 
Jurödfordern ). 


Diele Privilegien der hoben Schule zu Paris 
wben im 13. und 14. Jahrhundert von den Päbften,. 
u den Franzoͤſiſchen Königen wetteifernd vermehrt. 
ke Lehrer und Studirinden erhielten gänzlihe Ber 
gung von allen Zöllen, und andern öffentlichen Abs 
ben, und Leitungen: alſo auch vom Kriegsdienkt, 
% droit d’aubaine: das Corps ber Lehrer fo wohl, 
1. ber Studirenden fonnte nit anders, als auf 
adruͤcklichen Befehl und mit Vorwiſſen des paͤbſtli⸗ 
a Hofes in Bann gethan werden m). Aue Könige 
jgegen dad Ende des 15. Jahrhunderts beſtaͤtigten 
cerworbenen Vorrechte, und wenn man eins, ober 
ı andere Vorrecht, beionders das. ber Befrevung 
. von 

dic 
m) Man ſehe Crevier T. vu. p. 399. Priviltges, 





238 
zur ehr 2ratliden Abgaben bisweilen verlette; A 
®L- dx Fcaierung Urkuaden aus, in welchen e 
aut, des ein ſolches Bepſpiel Feine weitele äh 
por ben ICE, 













Die Studirenden in Paris waren allem Be 
run nad früher, als die in Bologna in Natims 
assctheilt. In der Organiſation diefer Neatiect 
adır zeigte fi anf beiden boden Schulen ein En 
geringer Unterſchied. In Paris murden alle Et ie: 
rende und Lehrer bis über die Mitte Des dreyzehnikii: 
Sahrbundertd hinaus, und auch nad ber Sl, 
Ber übrigen Faeultäten ale Lehrer und Zöglinge ek 
freyen Künſte (des arıs, des artiftes) angefehen, WA: 
die Schulen in Paris intgefammt bloß mit deu De 
trage der Dialektik, oder Rhetorik und Greuml 
angefangen hatten n). Alle Diefe Lehrer und Lern 
den machten vier Nationen aus, unter welchen ME: 
Dede einen Procurator hatte (procureur), Die Mil: 
Precuratoren allein, oder auch vier Dazu erfohm 
wirkliche Lehrer der freyen Künfte wählten den Reci P. 
oder das Haupt der Univerfität, und zwar blefudih 
den Baccalaureis der Theolugie, oder aus den wirft: 
den Lehrern der Grammarif , und übrigen frei 
Künfte. Unter den Procuratoren batte der von I 
Sranzöfiiden Nation den Vorzug , dag er als M 
Decanus der Uebrigen geehrt wurde, und in Abe Ks 
ſenheit des Nectors in feine Stelle trat 0). Nurdt Ei 

with 
n) Crevier I. 369. 
o) Crevier IV, 158. VI. 358. 359. 
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en Lehrer der freyen Künfte fonnten zu den 
ı ber Univerfität wählen, und gewählt; auch 
u den gewöhnlichen Beratbfdlagungen gejogen 
Wenn man aber cine Beratbichlagung recht 
machen molte; fo 309g man alle Meifter der 
Rünfte fo wodl die regierenden , als nicht res 
en, oder die lehrenden, und nieht lehrenden 
Die vier Nationen batten von alten Zeiten 
e gemeinfchaftliche Eaffe, in welde die Promo: 
Ider der: Baccalaureen,, und Meifter der frepen 
fioffen 9). In der Mitte des drepzehnten 
ndertd dauerte Dad Kectorat nur einen Diondt, 
hs Wochen. Dieſe ſchaͤdliche Einrichtung bob 
bftlihe Legat de Brie 1265. auf, und feßte 
uer des Rectorats auf drey Monate fe: weiche 
nung über drey Jahrhunderte beobachtet wurde, 
n eben genannten Jahre entfiand in Paris eine 
Spaltung zwifchen der Sranzblifhen, und den 
ı Nationen. Die Letztern wählten einen Rec⸗ 
wie die Erfiere, und unterfagten Allen ibren 
rigen, die Stunden der Lehrer der Sranzäfis 
Ration zu befuhen. De Brie fchlichtete die: 
eitigfeiten, und fchrieb zugleich die Drdnung 
nach weicher in's künftige ähnliche Zwiſtigkeiten 
eben werden folten x). Die Facultat der 
ygie bildete fich als ein befonderes - und priviler 
Corps ert um das jahr 1267. , und bie ides 
ben Rechts und der Medicin um das Tahr 1274. 
on oder 
II. 24. 25, 4) ib, 
I. c. I. ꝑ. 17. 18 
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oder gar noch einige Jahre ſpaͤter s) : wenighaimp 
ben die drey böberen Gacultäten der Univerftit ak 
im $. 1281. foͤrmlich einverleibe«). Jede diefer ur 
täten erhielt in den Berathſchlagungen uber Une 
fitätöfachen eine Stimme, mie eine Jede der Rats 
nen, aus welden Die Facultät der frepen Käuks ie 
ſtand: ausgenommen bey der Wahl von Kece 

welche ein ausfchlieffendes Vorrecht der. vier fi 
blieb“). Nach dem Dabre 1231. befand daher I 
dode Schule zu Paris aus fieben jo genannten wur 
aies, oder für ſich beſtehenden Edrpern: aus wie 

sionen x), und drep Sacultäten; und Diefe Cini 
tung bat ih bid auf die neufe Revolution in Jrad 
reich erhalten y). JIn ben Altern Urkunden ber kw 
Squle zu Paris, wie der zu Bologna drödte kcibeiike 
nicht ein befündered und privilegirtes Corpus, fh 
bloß eine Wiſſenſchaft aus 2); fo mie fcholari AM 
ecolier fehr oft nicht bloß die Lernenden, fonderss 
die Lehrenden, oder alle diejenigen, welche ſih fi: 
Wiffenfchaften legten, zuſammenfaßte. 1 
wi 







Die Kectoren der Univerſitaͤt in Paris ke 
ein viel groͤſſeres Anſehen, als die in Bologna, und EMI 
gleich mehr ehrenvolle fo-wohl, als eintraͤgliche Wi 
rechte. ie waren nicht bloß die Häupter der pp 
ſophiſchen Facultaͤt, und der ganzen Univerfirär, fi ie 

m 






s) II. 54. 55. 80. 81. VII. 162. 


e) 11. 98. 1: 
u) IV. 213-215. x) Conring p, 197. 
y) 11.8, 2) I. 375. 11.413. 


— 
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e batten auch den Rang vor dem Biſchoſe von 
‚ und widen bloß, wie man bebauptete, ben 
den Legaten, und ben Cardinaͤlen aus koͤnigli⸗ 
beblüt a), Sie übten Die Gerichtsbarkeit über 
Ingebörige der Univerfität in der erſten In⸗ 
), und fanden auf der Rolle, welche die Unis 
den Paͤbſten uͤberreichte, oben an, damit fie 
wit Pfroͤnden verſehen würden c). Ihre vor⸗ 
en Einkuͤnfte floſſen, und flieſſen noch jezt aus 
Abgabe, die von allem Pergamente, was nach 

gebracht wird, gehoben wurde, und die in 
ı Beiten verpachtet worden if d). 


Die afademifhen Grade entkanden in ‚Paris 
ben den Urfaden, aus weichen fie in Bologna 
wden. Die Gefahren, bie aus der Unwiſſenheit 
Infäbigkeit von ungeprüften Lebrern für Die Zero 
n entfpringen fönnten, waren in Paris, mie 
logna ber Grund, marum man von denen, wels 
mäbende Lectivnen halten wollten , verlangte, . 
e eine gewiſſe Zahl won Jahren befannte Lehrer 
® gebört, und von denen, Die dieſes ge⸗ 
ten, und ordentliche Lehrer werden wollten, 
e während einer beftimmten Zeit unter der Auf⸗ 
‚on ordentlichen Lehrern vorübende Vorleſungen 
n gehalten haben. In dem Statut Roberts 
Eourgeon für Die Uninerfitäs zu Paris vom 
| I 
) Crevier III. 47. VI. 433. 
) V. 331. 236. 304. 
. u. 6ß6. MM. 131.192 
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J. 1215. geſchieht der Grade des VBaccalaureati, me) 
Doctorats, und der vor deren Ertheilung nöthigen 
Prüfungen und Uebungen ganz deutlich Ermähnunge). 
Noch redender ift eine Bulle Gregors ıx, vom} 
‚1231. f). Die berühmtefte Uebung ber Candidaten de 
theologifhen Doctorwürde war Die. fo genannte hi 
Sorbonnique, oder la grande Sorbonnique, Diefe Di 
putation beftand darin, Daß Jemand von fee 
Morgens bis fechd Uhr Abends, ohne Präfes, a 
etwas zu effen oder zu trinken, und ohne feinen 
zu verlaffen, fi gegen einen Jeden verrheidigte, 
ihn angriff. Der Srancidcaner Francois RM | 
ron führte diefe grande Sorbonnique ein, um fid 
‚der theologiſchen Facultät zu rächen, die ibn aby 
fen hatte. . Mairon fand viele Nachahmer, u 
Die grande Sorbonnique dauerte bis auf Die Zeiten 
Erevier fort. Schon Ramus made fih 
Recht über diefen Gladiatorfampf luſtig g). | 






















machten, und ben drey folgenden Jahr 
derten nabmen Cloͤſter und Stifter tähige Mad 
die lehren Fonnten, und wollten, mit offenen 4 
auf; und zuerft forgten die Kaifer, und dann bie 
fie dafür, Daß folche Lehrer für ihre Arbeit belchd 
wurden. Man verlangte von feinem Lehrer, MEER 
andere Lehrer eine gewiſſe Zahl von Jadren mil 5 
gedoͤrt, daß er fih von andern Lehrern habe untend« Jo 
chen, und für Ichrfähig erflären laffen , fondern mis 
nah 

e) I. e. 1. 298. f) 2. 348. et fq. 

g) Crevier It. 242. Mezeray IV. 426. 
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n den Ruf, oder die Erfahrung zur Richterinn, 
Jemand tuͤchtig, oder. nicht tuͤchtig ſepy. Auch 
Aerzte in: Salerno, die Ausleger der Rechte i. 
ogna, und die Weltweiſen und Theologen in Pa⸗ 
‚ Die im Anfange des zwölften Jahrhunderts Ichre, 
„ waren von Riemanden geprüft, ader zum Lehren 
tigt worden, : Der junge Abälard lehrte zus 
in Melän, dann, in Corbeif , und endlich in: Pre 
ohne von einem Andern eraminirt, und magiftrirk 
doctorirt zu fepn. Unfelm unterfagte ihm als“ 
m Unerfahrenen nicht die Theologie überhaupt, 
vera nur in Zaun zu. lehren. Aue Unbefangene 
en dem Anfela. diefed Verbot als ein Zeichen: 
Neid, oder Schwachheit des Alters and ;. und 
Alard trat dieſes Verbots ungeachtet gleich nach⸗ 
als Lehrer der Gotteögelahrtbeit in Paris quf, 
achte: er nicht einmahl ein Geiſtlicher war h).- 
feine Verfolger die Beſchuldigungen, welche ſie 
er ihn vorgebracht hatten, nicht beweiſen konnten; 
jachten fie es ibm zum Verbrechen, daß er, ohne 
Rn Gottesgelehrten gebört zu haben, Die Theologie 
pre, und daß er ohne Die Erlaubniß des Pabſtes 
der Kirche. über fein eigenes Buch gelefen habe i)... 

80: 


hy Hitt, calam, Abael, c, 4. 5. 

D . . . femper objiciebant, . . . etquod fine magjftre 
ab magiltcrium divinae. lectionis accedere pracfum- 
püffem. 1. c. c. 8. et c 2. Dicebast enim ad 
damnationem libelli fatis koc cfle debere, quod 
nee Romani pontifcis, nec Eccleſiae Authorita- 

31teæe 


weiten” Band. Bu. Hat. 
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@o bald dad Lehramt fo einträglich wurde, ald-chdım 
Apälard und audern Gelehrten im 12. Jahrhunder 
geworben war; fo ertbeilten die Dechanten von Etik 
sern und Elöfern, bie bisher entweder ſelbſt gelcht, 
uder für tüchtige Lehrer geforgt hatten, Die Erlauk 
niß in ihren Schulen zu Tehren nie anders, ald ge⸗ 
gen ein Eleineres, oder gröfferes Geſchenk k), weh 
des von Paͤbſten und Eoncilien- vergebens verb 
wurde. Alexander der Dritte unterfagte 
Berfauf der licentiae legendi im Yügemeinen auf MM 
frengfte, und geftattete - doch nachher dem € 
der Hauptlirche gu Paris das Net, für die | 
lung der fo genannten Licenz eine mäffige Tare zu 
dern I). Die Eanzler behnten ihre Forderungen tem 
weiter aus, fo, daß Honorius ni. es im J. 12m 
wie er fi ſelbſt ausdruͤckte, für hoͤchſt noͤthig ers 
te, die Inſolenz derfelben einzufchränfen m). Gr 
gor der Neunte beftimmte endlich die Rechte Wi 
Canzlers genau durd eine Bulle vom J. 1231. 9) 
Diefer Pabſt verorbniete, daß in’s Fünftige alle € 
ler vor dem Bifchofe, oder dem Capitel In Begenme 
von zwey Lehrern der Univerfität ſchwoͤren follten: 
fie fernerhin feinen Andern, ald würdigen Mi 
Die Erlaubnig, die Gottesgelahrtheit und dad geiklill 
Reqt 















ve commendarum legere publice praefampferm d 
arque ad tranfcribendem jam pluribus eum IM fi 
praeſtitiſſem. 


k) Keuffel p. 251. 25%, 
1) Crevier I, 256. 
m) Crevier I, 286. 287. a) ib, 1, 348. 
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& zu letten· ertheilen, und baß fie Hingegen ae 
äürdige obne Unterſchied der Perfonen und Naties 
abweilen. wollten.. Ein ‚jeber Cauzler ſolle ferner 
verfichern, daß er Kö von dem Tage‘ an, wo 
agb um die Erlaubniß au lehren nachgefuqcht babe, 
Yen Zebrern der Tpeologie, und bey andern ges 
en, und zuverlaͤſſigen Männern nach den vabig⸗ 
u, Kenntniſſen, Sitten und Fleiß des’ Eandidäs 
jreg Monate lang forgfärtij erfundigen ,. und nad 
m Erfanbigunäen die Frepheit zu leſen geben,, oder 
jeigern. rolle. Entlich foͤule der Canzler diejeni⸗ 
‚ welche die Doctorwärde in den Künflen, oder in 
Wedicin erdalten wollten , forgfältig prüfen, oder 
Flaffen ‚ und nach ſolchen Pruͤfungen entweder 
hiren ober abweiſen: auch ſolle er für die Er⸗ 
g der Erlaubniß zu lehren nichts fordern ‚ meiche 
Bgiing aber nie erfält morden if o). Man ere 
erte die Promotionen, beſenders in der Cheolo⸗ 
‚je länger, je mehr p)! man muſte 16. Jahre zu⸗ 
um in Parié iheologiſche Vorleſungen halten 
den; und zwar fieben ‚mit dem Anhören van 
leſungen „ und neun mit ˖ den vorgeſchtiebenen Wer 
jen 9). Diefe Statuten wurden von den Engli⸗ 
ſchen 






8) ib, 1. 330. 
p) Creviet IT, 449. IV. 282, 
VIl. c.. | _ 


ſchen Uniserfitäten augenonmen., und nad. cher 
st, ale erleidtert r). , 


Die Verſchiedenheit der Wahl des Kecto 

eine gleiche Verſchiedenheit in der Verfaffung d 
den hoben Eulen su Bologna, und Paris naı 
Die Eonfiitution von Bologna war mehr demokr 
alö die von Paris; indem die Rectoren nicht bi: 
Den Nationen, fondern auch aus den Nationen gi 
wurden. Die Berichiedenpeit diefer Verfaſſungen I 
allein aus ber Verſchiedenbeit der Studirenden erk 
Die Studirenden in Bologna beſtanben groͤßtentheil 
doch groffentheifd and Verfenen von weltlichen &i 
and aus fofchen Geiſtlichen, die das Roͤniſche und i 
de Recht Aubdirten, weil fie bie erfien weltlichen und 
Jihen Stellen gu erlangen. bofften. Die Strubin 
in Paris Pingegen waren meißend junge Geiſtliche 
zwar ſolche junge Geiſtliche, denen ed mehrm 
Philsfophie und Theologie, ald, um das weltlich 
geiftlihe Recht zu thun war, weil fie Pfarrer, 
Drofefforen, oder Drbdendgeifllihe werden me 
Jene waren von Kindheit an mehr an Unabbäng 
gewöhnt, und tradteten alfo auch in Bologna 
einem bibern Grade von Srepheit, und Autos 
als die geringeren, und armeren Studirenden üt 
ris, die im Durchſchnitt andern Menfchen von 
untertban gemefen waren. Dep dem fonftigen Gi 
geifte aber, der ſchon auf Tem älteften hoben &d 
her 


r) Fxcerpta € corpore Statut, univerſitatus Ozot 
is, Oxoniae 1710, 12. p. 52. er [q, 
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te, hatten ; und bebieften: Maris und Bologna 
liberalen Grundſatz: daß ein Jeder, ber das ges 
ie habe, was das Seien fordere, zu allen Wärs 
‚And Eprenfiellen gelangen koͤnne: er fey, von 
ber; Natlon er wolle ). &o lange Bologna, und 
je bluͤhten, fo lange war unter den Studirenden 
ohſ, als unter den Lehrern die Zahl der Yusläns 
ardſſer, als die der Eingeboprnen; und es konn⸗ 
iſe auch⸗ kein Geſetz geacben , ober in Crfänung ge⸗ 
rnberbeni, was die gerechten Anfprüde der Er- 
vẽrnicheaꝛ Hätte, 





u: ion bald nur eine Wiſſenſchaft in einer Stadt 
nem ſolchen Bebfall gelehrt wurde, als womit 
— in Salerns, die Rechtswiſſenſchaft 
ogna, und die Theologie in Paris im zwoͤlften 
Mindert gelehrt wurden; ſo war nichts natuͤrli⸗ 
„als daß ſich auch bald die Lehrer von andern 
ſenſchaften nach ſolchen Städten hin wandten, mo 
sen, daß fie eine groife Menge von wißbegieris ' 
Jaͤnglingen, und Männern finden wuͤrden. In 
no wurden ſchon vor dem Ausgange des zwoͤlf⸗ 
Jahrhunderts auffer der Medicin auch die Shilos 
le, und Rechtögelehrfansfeit &): in Bologna nicht 
ı Vie Rechte, fondern die freyen Künfte , die Gots 
elabrtheit und Mebicin 2); und in Paris nit‘ 
bloß 
s) Crevier IV. 374. 
V Ackefmann p. 83. 
u) Fattor, locis ei, 
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bloß die Philoſophie und Theologie, fondern au 
Rechte und Medirin vorgetragen #2). Man bi 
aber bewegen gar nicht für nothwendig, daß 
der Hauptwiffenichaft, welche Die Entſtehung ein 
ben Schule, oder ihren Ruhm veranlaßt und gt 
bet hatte, auch die übrigen Wiſſenſchaften gelehr 
den, oder daß alle Facultaͤten, oder die Lehre 
Wiſſenſchaften auf: derfelbigen hoben Edhule | 
bigen Vorrechte befäfien. Im dregaehuten Zah 
dert wurden in Italien mehrere hohe Schulen nad 
“im 3. 1433. die Univerfität Caen in Fraukreich 
für die Rechtswiſſenſchaft gefiftet y). In St 
founte die medicinifhe Facultaͤt Doctoren cr 
daſſelbe war ben Doctoren der Rechte nicht erlaul 
In Bologna gingen die Vorrechte der. Lehrer dei 
miſchen allmaͤhlich zu Denen des geiſtlichen, m 
von beiden zu den Lehrern der uͤbrigen Wiſſen 
ten über. In der Folge erhielten die Aerzte, ® 
ſtens einige Aerzte Vorrechte, welche ſelbſt die! 
der Rechte nicht erlangten a); und die Lehrer da 
den. Päbften fo begünftigten Theologie kamen et 
- 3.1362. zudem Vorrechte, Doctorencreiren zu koͤ 
Diejenigen , die vor diefem Zeitpunct Din Doctorn 
in der Gottesgelahrtheit zu erbalten wänfdten, = 
nach Paris gehen b). In Paris harte die jep: fi 

‚ 


x) Crevier er Launoy Il, cc, 
y) IV. 7. z) Ackermann p, 


a) Fattorini I, 444. m 
b) ib. IT. ı. 
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ıte philofophiſche Facultaͤt Die erſten, und bebiele 
die gröfen Vorrechte. Die übrigen Facultaͤten 
eten fi ein ganzes Jahrhdundert nach der Enid“ 
g dieſer hohen Schule, und das Mömifche echt 
de erſt Im I. 1679. zu lehren erlaubt c). In Bo⸗ 
wa hatte, und machte man dodores artis.nptariac d); 
man in Paris nicht Eannte. Auch waren in Boa 
1a dodores grammaticae älter, als do&ores logi- 
; und dodores philofophise ober artinm doderes 
den erfi im Anfange des vierzehnten Japrhunberte 
acht e). 


Die Lage der Lehrer auf den älteſten hohen 
bien. war in Anſehung ber Belohnungen ihrer 
Riten während des ganzen zwölften und des gröften 
WE des drepzehnten Jahrhunderts vpllkommen aͤbn⸗ 
So wenig Die erſten Lehrer auf den aͤlteſten 
wa Schulen von Jemanden berufen wurden; fo we⸗ 
wurden fie von irgend Jemanden beſoldet. Kaiſer, 
Hge und Paͤbſte ſchenkten ihnen ehrenvolle Vorrechte, 
d Befreyungen von mehrern gemeinen, oder buͤrger⸗ 
wm Laſten; allein fie belohnten ihre Bemuͤhungen 
bt, wie die von andern oͤffentlichen Dienern deB 
Matd und der Kirche, ſondern man ‚überließ fe, 
andere Kuͤnſtler, den Producten ihrer eigenen ge: 
ten Betriebſamkeit. Die vornehmſte Quelle von 
änften der erfien Lehrer auf. Univerfitäten waren 
| bie 
€) Crevier VII. 33. | 

u) Faro... 2 eji, e. 1.sor. 

3 4 
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die Honorarien, welche fie ſich von ihren: Buhtrern ie 
zablen liefen. Ich habe. die Stellen aus den Bris 
fen von Abalard und Heloife-fdon angeäl, 
in welchen es Heißt, daß die Worlefungen’ des Erkm 
ihm eben-fv viele Vortheile, als Ruhm gebracht bi 

sen. : Abaͤlard würde groffe Schäge haben ſanuch 
Fönnen,, wenn er nicht feinen. Gewinn eben To-fnf 
verfhwender, ald gemacht hätte £). Die Nadridie 
von den Henorarien, welde die Rechtslehrer in MW 
kogna- in zwölften und dreyzehnten STahrhundert 
derten, find viel genauer und zablreider, als bie! 
den Pariſiſchen. Die Honorarien in Bologna 
ſehr groß, aber nicht gleih. . Man -bandelte mit 
nem jeden nach. Stand und Vermögen ab, lieh 

uber Inſtrumente audfertigen, und wenn nidt W 
ganze Summe vorausgezahlt wurde, wegen deö I 

erforderlichen Falls Sicherdeit leiſten. Wegen hi! 
mennichfaltigen Haus» und Geldgeſchaͤffte batten di 
gröften Lehrer insgeſammt procuratores, bie hiuße# 
b 


f) Ep'ft Fulcanis ad Abael, in op, Abael, p 2 
Zaicauid vero ſcientiae tuae venditione peroræ 
o praeter cotidıarum vıdum, er ulum neceſſ 
rium, ſicut reiauone didici, adꝗnirere poiera 
in voraginem fornicariae confumptionis deme 
gere non ceflabas, Avara merctricum rapacı 
cunda tibi rapusret,. „ . Viderne hoc probart 
tua profunda pauperras, qui nibil, we didmm, 
pracccn pzunos ex tanto quaeſtu habebas, cuM 
is primum calibas kupjacuitti fortunae, Dieb 
Zeugniß rt um derto unverdäctiger, da gulce 
en Siüier und e ner ter wärmften Verse 
diger des Abalard mar, unt da er Dad, Mi 
id abgeſchriebddu dabe, nigt zur Anflage, fon 
dern zum Troſte ſeines Lehrers vorbradtc. 


1 
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ben.genannt werden. Der Rechtsgelehrte D dos 
us“ erhielt von zwey Brüdern für einen Enrfus 
Vorlefungen funfzig, und ein anderes Mapi 
Id: Bolognefer Pfunde; von welchen Pfunden 
Hals der hinlaͤngliche Unterhalt eines Studiren⸗ 
auf Diefer hohen Schule angeſehen wurden 8). 
dieſe groffen Honoraria ſammelten die beruͤhm⸗ 
ehrer in Bologna, bdeſonders Azo, Accur⸗ 
Dinus, Rolandinus, und Thad⸗— 
fuͤrſtliche Reichthuͤmer, mit welchen fle die praͤch⸗ 
Haͤuſer in der Stadt erbauten, und viele und groſ⸗ 
dguͤter ankauften h). - Auſſerordentliche Lehrer ers 
s viel weniger, als die Ordentlichen. Lehtere 
gen eö ſich bisweilen bey den Erſtern aus, daß 
: nn Dies 


. 
- 


) Anne MCCLXIX, die Jovis XIII, exeunt, Apr, ' 
Albertus gn, dn.' Odofredi dod, Leg. fuir con» 
feſſus recepiffe. a da, Viviano „ „ »:. fcholare- 
Bonon. quingnaginta Jibras bonen. quas in foli. 
dum cum mag. Gorlano ſuo frarre ei dare tenc- 
batur exinfirumento nrana, Ugolini gn, Ugolini 
Presbiteri .notar. - tem XXXVI. libr. bonon, 
pro parte fua et dido fuo fratri contingente de’ 
debito quadringentarum libr. bonon, quas in 
ielidum cum pluuibus fcholaribus dio duo, 
Odofredo dare senehantur ratione vcollectae ex 
jekrum. Mich, Viciguerrae notar,- Ex Mem, 
Cem, .Bonen. ap. Odof, I. 149. Not. I. Mau 
Belegte das Honofar, welches Die Lehrer von den, 
Eindirendeu forderten, mit eben dem Nahmen, 
nämlıch dem Worte colleda, momit man bie 
von Koͤnigen und Fuͤrſten erpreßten Gteuern 


ausdruͤckte. 
Men ,ſehe die Biographien und Teſtamente dies 
fer Menner beym Suttorimi, 


85. 
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dieſe den Gcolaren der ordentlichen Doctoren fi 
mehr, als eine gewiffe Summe abnehmen folten, ml 
Dieie bedungene oder gemäffigte Summe mird in ame fi 
Urkunde auf acht folides, oder Bolognefer Sail |: 
feſtgeſezt i). Wenn aufferordentliche Lehrer ande || 
niger forderten, als bie oidentlihen ; fo wara ji 
in dem Eintreiben ihrer Honorarien nicht weniger sun 
bittlih, als dieſe; und fienahmen im Nichtberahlungb 
fall die Bäder, die Foftbarfte, unentbehrlichke, m 
verfäußihke Habe der Studirenden weg k). DU M 
Honorarien in Bologna fo beträchtlich waren, u 
von dem Ruhme der Lehrer, oder der Zahl der 3 
darer die Daupteinnahme der Erftern abhing; fo ma 
ten die Profefforen allerley Künke, um fi ch 
oder wm ſich einen groffen Bepfall zu verſchafa 
Der gemeinfte Kunftgriff beftand darin, daß fie da 
mdirenden bald mit, bald ohne Zinfe Geld um 
der Bedingung vorfiredten, daß diefe bey ihnen 
wife Stunden hören follten I). Weberbaupt war M 
Buder, oder das Vorfireden von Geldern gegen ie 
he Zinfen an Studirende ein fehr gewöhnlicher Neber 
erwerb der Lehrer von Bologna m). Wegen die 
Vuchers, oder wegen der Geſchenke, welche fie # 
nommen , ind der Erpreffungen zu Hoher Honorarid 
mechten viele Lehrer in ihren Teflamenten die Verork 
nung, daB man denen unter ihren Schülern, mi 

4a 





i) Fattor, I. 245. U. 110, . k) ib, 
Y Fattor. I, p. 149. not, 8. P. 206. nor, h. p. 2ll. 


4 mat, &, 
“ X, 223, Not, 0, b, €, 
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fie Unredt gethan hätten, Schabenerfegung Iris 
fole; ‚oder fie machten auch milde Stiftungen, 
dadurch die. Sünden zu buͤſſen, die fie an ihrem 
ingen begangen hätten a). Unter. Anden wandte 
‚Sranz. Uccurfius, ein Sohn bed groffen 
tölehrerd gleiches Nahmend, im J. 1292: an hen 
R Nicolausıv., um fein Gewiſſen zu ‚keins 
n, und wegen des ungerechten Gewinns, welden 
nd fein. Vater von den Studirenden gesogen bäts 
Abſolution zu erhalten... Der heilige Vater ants 
te: daß der reuige Mechtögelehrte den Zuhörern 
‚weltfihen Stande, ‚melden er und fein Water 
ht gethan hätten, den Schaden erfegen, und 
n der Geifliben milde Stiftungen gründen 
0). J 


Auſſer dem Wücher, und ben oft von den Zu— 
rn erpreften Honorarien gewannen die angefehes 
Rechtslehrer zu Bologna groſſe Summen dur 
Sachen, melde fie vor Gericht vertheidigten, 
d die Reſponſa, welche fie Sürften, Stäbten, 

— oder 


a) Man ſehe Fattor. II. p. 95. 


0) Fattor. II, 96. 2n noſtra ſane conſtientu⸗ pre- 
fentia retuliſti, guod u, eg quondam Accur- 
nſius legum dodor pater zuus, cujus heres cx- 
iRis, fcholaribus veftris, quos auditores pro tem- 
. pore habuiftis, diverfas pecuniarum ſummas 
mutuo exhibentes ab ipfis, talis practextu mu- 
sui fuiſtis aflecui, majores colledas etiam a 
nonnullis ex pacto, quam alias ab- eisdem con. 
ſecuti Icholaribus fuiſſeti, quas collectas majo- 
reg, etiam cum hoc fiebar mutuum, Jlicer nulla 
{uper hoc interwenirct padio, cenfequi fperabatis, 
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' diefe den. Scholaren der ordentlichen 8 
mehr, als eine gewiſſe Summe abneh 
dieſe bedungene oder gemaͤſſigte ©e, 4” \ 
Urkunde auf acht folides, oder &%. 2 2 
feſtgeſetzt i). Wenn aufferorde® > 7 2. 
niger forderten, ale eo 7 7 S2 5 
in dem Eintreiben ihrer Song % S 9 2 
bittlich, ale dieſe; und 4 2 @” 
fau die Bäder, die fol % 7 m? 
verkaͤuflichſte Habe — * To 2 % 
Hpnorarien in Bol % * 
von dem Rubme.dj A 2%? 
börer die Hauptei * 7 3. = 
ten die WE % S * 
oder um ſich ⸗ 18 
Der gemeinfr | ‚ve SM 
©tudirendey PH [4 
der er { Beſolbungen an. Le 









. accidit anno 1254 oo. + Ef 21... 
’ ribura a populo Bononienfi, ut me#® 
be Zip ‚ononiae profitererur, fezcenterum DM 
erwe⸗ monetae Bononienſis ſamma, non is MB 
‚am ſtipendium, ut aliqui non redte æxift 
int; ſed ur dicere amabant: in feudam.' 
‚eundem modum aliis profefloribug quasd 
odis pecunia ab aliis civiraribus femel ad 
"ur fe publice ad aliquam faculmem vell de* 
cendam, vel exercendam obligareat; quod 
Tcriptores praeter rationem inte rk fans & 
annuo ftipendie. Sed nondum inyaluera: WM 
. conducendi aanuo ftipendio. ‚# 
multo ferius Benoniac inftitutum, lin "peegeit 
dabarur in feudum, quemadmodum eram 3 
Regienfibus tribura. eft Guidoni Suzario. ir 
Ker-in Megienfi Academia traderer, 4 wol 
ante 
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von STOffen Beſoldungen weg⸗ 
n, odet Fe ſigehalten: und da die 
— Ach s En dtdigt fan, gleichfaue 
pe Sad fe deren Doch gerins 
auf andern Lniverfitäs 

man den Cervot⸗ 

"lang von soo. Pf. 

36 Mugellas 


u, 77, “faner Vfunden, 
u, > + Piftoja a), 
5% brt hatte; 
2* ‚wohl mit eis 


viſtoja empfangen 

. ber erſte Reqtslehrer 

“284: aus dem bffentlichen 

> Die fünfjährige Entfernung 
mlaſte bie beiden Corpora der Stu⸗ 
p dem SBolfe, und ber Obrigkeit in 
zu Beflagen, daß Die berähmtehten 
veggerufen, and dadurch den Studi⸗ 
Schade zugefügt würde. Sie wagten 
Daß die Bärgerfchaft von Bologna im’g 
‘ j Kuͤnf⸗ 


s centum argenti Marcas a Mutinen.. 
erat, ut in ca civitate doceret. Erac 
; patens feudi appellatio jis; tempori- 
ıisquis five pecunism, five aliud quid- 
pifler, m obftringererur ad pracflan. 
ı fervidum aliquod five in pace, ſive 
is fendum aceipere dicebaur: quod 
ı erit hoc loco exzemplis aliquot expli- 

fcriptores corum temporum intelli- 
c. 


5. aAh ib. I, 233, 
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oder reichen Brivatperſonen gaben: Durch bie Geſchen⸗ 
fe, melde fie für Die Fräfung und Empfehlung ber 
Doctoranden erhielten P): durch die Vermietbung von 
Häufern und Auditorien g): endlich durch den Der 
Fauf der Abfchriften ihrer Werke, und burd das Ders 
feiden von Büchern an Studirende gegen beftimmte 
Summen r). Ans den Teflamenten, welde Fatte⸗ 
rini bat abdruden Taffen, erbeilt, daß reihe mb | 
berähmte Profefforen viele Häufer, und bepnahe gan 
ze Straffen befaffen, die fie an Stubirende vermiethe 
ten, weil das Derhältnig von Miethlingen und Haus 
berren einer von den Meigen war, wodurch Zubärer 
angezogen wurden. Die Lehrer des Roͤmiſche⸗ 
Rechts Tafen Bas ganze smölfte, und Drepgebu 
Jahrhundert durch in ihren Häufern s), und mes 
Eannte eben fa wenig Univerfitätögebäude, als Unis 
verfitätsfonds ı). 


Ben 


p) Nicol. IV, I. ec, Super quo, ac fuper eo pre - 
terea, quia tu, ac idem pater pro examinade- 
nibns fcholarium , qui licentiandi’erant in facak 
tate legali, quandoque munera recepiftis; tik 
ob ifta confciensiam habenti, ut afleris, remof- 
dentem &c, Geſchenke alfo waren im 13. Jahr⸗ 
dundert für die Prüfungen zwar gemöhnlid, 
aber nicht alldemein, und wurden auch als un⸗ 
erlaubt betrachtet ! 


q) Fattor. I. 235. 245. 
r) ib, I. 186-- 188. II. 214. 224. 225, 
a) Fattor. I. 197. 


e) Padua erbielt dergleihen erſt in Der mitte 
des 14. Jahrhunderts. ‚Comneni Ritt, G, P.L 
p- 4 ' 
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Wenn der priviiegirten hohen Schulen fies fa 
Wenige geblieben: wären, als ihrer im 12. Jahrhun⸗ 
vert waren, oder wenn doͤchſtens iniedem grofien Reiche - 
ine Einzige wäre errichtet worden ; fowürbden Beſol dun⸗ 
fen von £ebrern, und Univerſitaͤtscaſſen ſtets entbehr⸗ 
ich, oder fehr Selten geblieben fepn. Der aufferöre 
dentliche Flor aber , welchen Die hohen Schulenden Staͤd⸗ 
ven Salerno, Bologna, und Paris verfchafften, vers 
anlaßten im zwölften und drepzehnten Jahrhundert. 
mebrere Fuͤrſten, und Staaten, aͤhnliche hohe Schus 
len in ihren Laͤndern anzulegen, in der Hoffnung, daß 
dieſe boben Schulen ähnliche Vortheile hervorbringen, 
oder wenigſtens die groſſen Summen zuruͤckhalten wuͤr⸗ 
den, welche die Landeskinder bioher auf auswaͤrtigen 
Waiverfitäten verzehrt hätten. Solche Fuͤrſten, und 
Staaten, die neue hohe Schulen fliften wollten, 
fonnten berühmte Männer nicht anders bewegen, die 
ältern blähenden Univerfitäten gegen Tüngere, deren 
Bartgang ungewiß war, zur vertaufchen , als wenn fie 
denfelben auf einmahl groffe Summen fchenkten, ober 
ihnen jährliche beträchtliche Beſoldungen verſprachen. 
So wie Mutina die erfte Stadt war, meiche dem 
-Rechtögelehrten Pyleus um das J. 1170. ‚hundert 
Mark Silbers verſprach, wenn er ihre Jugend in den 
Rechten unterrichten wollte u); fo war Sriederich 
der Zwepte der erfle Bär, welcher im J. 1224. 
rapımvolle Gelehrte durch reiche Befoldungen auf feine 
Beuerridtete bobe Schule zu Neapel hinzog 2). Un: 


‚ ters 
®) Antig. Ical, IN, 903. 

2 Par. de Vineis Erik. fl, 10. et 12..98. ent, 

u yi 


* 
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terdeffen - hatte auch die VBürgerfchaft zu Wolegia 
(don zehn Jahre vorher dem grofen Arzt, Huge 
de Luca, durch ein Geſchenk von 600. Bolognefer 
Hunden, welches fie ihm ein für allemahl macht, 
oder wie man fih damahls ausdruͤckte, zu Lehen gef 
bewogen , die Arznepfunde in Bologna zu üben’ und 
zu lehren. Aehnliche Verträge waren im drepzehnten | 
Jahrhundert eben io häufig, als die Bepſpliele, baf 
man Lehrer nur auf ein halbes Jahr, oder auf einige 
Jahre zum Lehren Diefer, oder jener Wiſſenſchaft ber 
rief y). Rechtslehrer wurden viel fräber von Bologus 
durd H 









reich war der Graf Rapmund von Toulsuf 

» ber erfie Fuͤrſt, der öffentliche Lehrer bejoldent- 
Er fiftete nach den groſſen Unruden, die Parid 
im 9. 1229. jerrütteten, eine hohe Schule In 
Zoufoufe , und feste zwey ‚Lehrer der Nehiy' 
eben fo viele Lehrer der Theologie, und ft 
der freven Fünfte mit Befoldungen an. Leber 
I. c. T. in p. 27. 


y) i. . Id accidit anno 1254. .... Eft auten 
Hugoni tribura a populo Bononienfi, ut medic® 
nam Bononiae profiterertur, fexcentarum libra= 
rum monetae Bononienfis fümms , non in ar 
nuum ftlipendium, utraliqui non rede exifims 
runt; fed ur dicere amabant: in feudum, Is 
.eundem modum aliis profefloribus quandoqut 
grandis pecunia ab aliis civitadibus ſemel tradiu, 

- ur fe publice ad aliquam facultatem vel] de 
cendam, vel exercendam obligareat; quod nori 
fcriptores practer rationem interpretarti ſunt de 
annuo ſtipendio. Sed nondum invaluerat mol 
conducendi annuo ftipendio. profetlores. 1 
multo ferius Bononiae inftitutum. lis pecunia 
dabaruır in feudum, quemadmodum etiam & 
Regienfibus tribura eft Guidoni Suzario, url | 


.„ . BeMin Regienfi Academia traderer, Er mulio 
* ante 
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d Died Anerbieten von groffen Befoldungen weg⸗ 
fen, als hingerufen, oder fefigebalten: und da die 
gerſchaft in Bologna ſich genoͤthigt fab-, gleichfalls 
eldungen zu ertheilen; fo gab fie deren doch gerin⸗ 
', und auch mwenigere, als auf andern Lniverfitäs 
geſchah. Im J. 7273. lockte man den Eervor; 
Acecurſtus durd eine Beſoldung von soo. Pf. 
 Badua z), und 1279. den Dinus Mugella⸗ 
6 durch die Anerbietung vun 200. Piſaner Pfunden, 
freyer Wohnung auf fünf Jahre nah Piſtoja a). 
Dinns feine fünf Jahre in Piftoja gelehrt hatte; 
jef man ibn nach Bologna zuruͤck, wiewohl mit eis 
geringern Befoldung, als er in Piſtoja empfangen 
0; und Dinus war alo der erfie Mechtölchrer 
Bologna, der im 3. 1284. aus dem bffentlichen 
pe befolder wurde. Die fänfjährige Entfernung 
Dinus veranlaßte Die beiden Corpora der Stu 
nden , fich bey dem Volke, und der Obrigkeit in 
ogna darüber zu beklagen, Daß die beruͤhmteſten 
nner häufig weggerufen, und dadurch den Studis 
ven der gröfte Schade zugefügt würde. Sie magten 
m Die Bitte, daß die Bärgerfchaft von Bologna in’$ 

0 0 Künfe 


‚ante Pillius eenemm argenti marcas a Mutinen-. 
fibus acceperar, us in ea ciritate doceret, Erat 
autem late patens fendi appellatio iisı tempori- 
bus; et quisquis ve pecuniam, five aliud quid- 
piam acsipifler, we obftringererur ad praeſtan- 

m alteri ferviium aliquod five in pace, Yıre, 
in bello, is fendum accipere dicebatur: quod 
inutile non erit hoc loco exemplis aliquot expli- 
eare, ad Äcriptores corum ‚temporum- intelli- 
gendos, &c, 


Lo 1. i33. 4) ib. 1. 233. 
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Künftige zwey der beruͤhmteſten Lehrer, Eine 
miſchen, und einen Undern bes geiftligen Keı 
den, :und ihnen die Wahl diefer beiten Let 
faffen möge. Die. Gemeinde zu Bologna , ı 
Vorſteher bemwilligten Diefe doppelte Bitte, 
uUltramontaner, und. Eitramontaner beriefen | 
neben dem: Dinus im J. 1289.-den- Alti— 
de LZentinaria ald befoldeten Lehrer: dei 
fen Rechts b). Im J. 1298. entſtand in 
die allgemeine gurdt , dab Dinus nah Re 
möchte, wohin Bonifacius vi. ihn zu 
beu der Ausgabe feiner Deeretalien berufen hab 
gen diefed Geruͤchts mierheten nur wenige Eu 
ihre bieperigen Wohnungen auf das naͤchſte a 
ſche Jahr wieder; indem bie Vorleſungen in & 
wie in Paris ; meiſtens jährig waren. Die I 
der Univerfität baten die Dbrigfeit, Daß fie de 
nus auf ale nur mögliche Arten zurüchalten 
ihm eine Beſoldung von 200. Bolognefer % 
verfprechen moͤchte. So erfhöpit damahls aı 
öffentlihe Schag war; fo verpflichtere fich } 
Gemeinde willig zu einer jährliden Beſoldu 
200. Pfunden , meil man beforgte, daß mit d 
fernung ded Dinus ber größte Theil der St 
den Bologna verlaffen möchte c). Der Wetteii 
Särften und Städten, berührate Lehrer an fi 
ben, brachte alfo die erſten Beſoldungen und | 
fländige Steigern von Befoldungen bervor, 


b) I. 234. 23$, 
€) 8, 235. 
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ser Wetteifer, und die Vervielfältigung der hoben 
huien teilten die Otudirenden, und ſchwaͤcren 
e hohen Echulen Immer mehr , und mehr; und die 
drer verlohren an Honvrarien, und andern Vortheie 
aviel mehr , als fe an Beſoldung gewannen d). Az 
tatt Daß fie fonk von ihrem Sleiffe, und von der 
wpgebigfeit dir Studirenden abhingen; fo wurden 
'jegt von der Gnade vun Fürſten, oder Regierun⸗ 
n abhängig. Man Fonnte Studirende viel mebr, 
6 Türken und Republiken zur Zablung anhalten; 
id leider wurden die VBefoldungen von oͤffentlichen 
ern, wie alle übrige Befoldungen im 15. und dem 
igenden Saprbunderten fehr oft gar nıcht, oder nicht 
e rechten Zeit bezahlt. _ 

ei . . . 

%: Die hohe Schule zu Yaris hatte’ eben fo wenig 
wi, als die zu Bologna; Denn der frepe Platz, 
Wax cleres genannt e), der zu den Uebungen der 
MWirenden Qugend beſtimmt war, verdient, wenn 
BR den Unterbaitungefonds einer fd groffen Schule 
I Rtede iſt, kaum angeführt zu werden. Die Lebe 
Wdeb zwölften Jahrdunderts, die meder Vfränden 
Hier Hauptkirche hatten, noch don und in Cloſtern 
Berpalten wurden, muften ganz auein von den Ho⸗ 
Wirien ihrer Zubörer leben. In den folgenden Jahre 
1 buns 


“d) Der Rechtslehrer Ppleus mufe verfprechen, 

- Daß er von den &iutirenden aus ter Gtads 

> and bem Gebiet von Mutına kein Hondrarium 
nehmen wolle. Mur. I.c,p 905. 


©) Crevier, 1, 302, 303. 
Sweisen Band. Ya 





#en die Lehrer der Weltweisdeit, und Tpei 
drepzehnten Jahrhundert immer weniger red 
Die Zahl der Lehrer in gleichem Verhaltniß 
Zahl der armen Studirenten und der für arım 
sende errichteten Stiftungen zunahm. Bep ei 
tigen Beratbichlagung im 3. 1333. gaben 

neun und drepffig Doctoren der Theologie ih 
men, und unter diefen beftand ber bep weiten 
Theil aus Weltgeifliden. Die Meilen w 
densgeiſtliche, Die in ihren Cloͤſtern wmafonk 
und die es eben dadurch den Weltgeiklichen 
lich, oder Aufferft ſchwer machten, ſich ihre 
hungen von den Zuhörern vergelten zu laſſen g 
reihen, oder binlänglihen Pfruͤnden auf de 
und das fa. gänzlihe Verſchwinden der Hoi 
auf der andern Seite hatte die Wirkung, B 
Doctoren nicht lehrten, da man fonk nicht | 
Doctoren für einen Widerfpruch gebalten batteh 
erfien Befoldungen erhielten in Paris Die Vorſtel 


— 371 


» und die ihnen untergeordneten Lehrer in deu 
®, von welchen ich bald nachher reden werde i). 
na der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
ich Die.Univerficät einem Lehrer, der Debräifchen, . 
ld nachher eınem ‚Lehrer der Griechiſchen Spra⸗ 
e jährliche Befoldung. Diefer erbielt für zwep 
en, die er täglich leſen muſte, hundert: jener, 
ſcheint, nicht viel über drepffig Thaler, weil 
anzöfifhe Nation fi nur zu einem Beptrage 
e. Thalern verpflichtete ). Beide Lehrer mus 
f Honorarien Verzicht thun, und die Nationen 
zten fid um die Quota, die eine Jebe zu den 
chenen Befoldungen bergeben mole.” Die fo 
ten Föniglichen Profefforen, welde Franz ı. 
nRelte I), und Heinrid All. und IV. nad» 
mebrten, waren die erſten,“ und blieben die 
ı Profefforen in Paris, bie aus Sffentlihen 
befoldet wurden. Die Univerfität zu Paris 
im viergehnten und funfzehnten Jabrhundert 
ig Darüber, daß auf ihre ‚Bräfentationen fo wer 
fit genommen wuͤrde, und daß die Päbfte 
;, als die Biſchofe die Pfruͤnden lieber an ihre 
idten, oder andere Empfohlene, als an die 
ver hoben Schule vergäben. Seit zwep und zwan⸗ 
ren, fagte Robert Gaguin im J. 1482. m), 
geniefs 
!revier IV. 299. 
Crevier IV. 2133. 43. 
b. V.237- 246. 
Crevier IV. 409. 
Aa 2 


geniefen wir Feine Ruhe, und Peiner unter uns 
Die kleinſte Pfruͤnde ohne. einen langwierigen, un! 
ſchwerlichen Proceß erbalten. An Statt daß bie 
lehrten auf unferer boben Schule einen Zufluch 
von ungeſtoͤrter Muffe, und ruhigem Studiren e 
sen ſollten, werden fie unaufhoͤrlich durch Vorf 
sungen vor fremde Gerichte aus ihren Arbeiten he 
geriffen. Die Bifchöfe verſchenken die Pfruͤnde 
ihre Neffen, oder anbere Verwandte, bie mei 
gleich unfähig und unwiſſend find; und daber &ı 
os, baß von zmwölftaufend Studirenden, welch 
mals in Paris waren, Faum ber zwoͤlfte Theil 
übrig it. — Schon im. 1430. beſchloß die | 
zZoͤſiſche Nation , daß die Profefforen der Briedil 
Hebraͤiſchen, und Ehaldäifchen Sprache gehdri 
Benefieien verfeben werden follten n), Damit 

alten Sprachen beſtaͤndig gelehrt würden. & 
Wunſch der Sranzöfifchen Nation wurde fo weni 
fült , daß fie etwa zwanzig Jahre nachher gezwu 
wurde, Lehrer der Hebräifchen und Griechiſchen © 
ae felb zu befolden. — Mit den Yerjten, 

ben Lehrern bes Roͤmiſchen Rechts verhielt es ik 
Maris, wie in Bologna, und Ealerno. Wer i 
Dorlefungen beymohnen wollte, muſte ſich wit i 
Lehrer vorher über das zu zadlende Honorar verein 


Die aͤlteſten Hörfäle, oder Schulen wart 
Paris an der Domfirde, und in den Cloͤſtern St.! 
tor, St. Genevieve, und, St. Den, 6 
| 

a) IV, 46. 
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(b&älarb lehrte in beu:.Dörfälen des Eloflers St. 
Benenieve, als er nad Paris zurädkehrte) um wit. 
wm Guillaume de Ehumpraug, vuber deſſen 
Bchälera zu wetteifern. Auſſer biefen Hauptſchuſen 
ab es aber noch Andere; denn wer das Recht hatte 
u lehren, konnte lehren, wo er wollte eo): nur vers - 
and es ſich, daß die Nebenfhulen nicht weit yon 
ven Hauptichulen entfernt waren p). Schon gegen. 
ns Ende des zwölften , und im Anfange des drep⸗ 
ehnten Jahrhunderts Fonnte Paris die Lehrer und 
ernenden nicht alle bequem mehr falten. Philipp 
kaguf erweiterte alfo Yaris, und es entflanb all⸗ 
hlich das noch jeut fo genannte Quartier der Ynis 
erfität 0). Im Anfange des vierzehnten Jahrhun⸗ 
ent miethete umb bezahlte eine jede Nation die Obr⸗ 
Be ibrer Lehrer; und erk gegen das Ende dieſes 
Jahrhunderts Fauften die Nationen Häufer ,„ - bie fie 
u Den Anbitorien ihrer Lehrer befimmten r). Die 
Einen und die Andern fanden ſich insgeſammt in der 
Biraffe du Fenarre, welche ihren Nahmen von dem - 
Helen Etrob erhielt, welches in dieſe Straffe gefab⸗ 
en , und darin verfauft wurde. Die Eardindie jean 
le Se, Marc, und Gilles Aicelin de Montaigu verordne- 
en 1366. bey einer Keſform, die fie mit ber Unis 
wehtät vornabmen, daß die Studirenden na alter 
Dewohnbeit auf dem mit Stroh beftreuten Boden, 
nicht 
2) Crev. 1. 272. | 
p) Crevier a7. Ä 
®) 1. 274 x) I. 303. 485. 
Au 3 





. 360 


die Honorarien, welche fie ſich von ihren: Zuhbrern Bir 
schlen Lieffen. Ich babe. Die Steullen "aus deh- Bries 
fen von Abalard und Heſoiſe ſchon angeführt, 
in. welchen es heißt, daß die Vorleſungen bed Erfers 
tum eben ſo viele Vortheile, als Ruhm gebracht hu⸗ 
sen. Abaͤlard würde groſſe Schaͤtze haben ſammelt 
koͤmen, wenn er nicht feinen. Gewinn »eben ſo ſchact 
verſchwendet, als gewacht haͤtrte ). Die Nachricher 
von den Henorarien, welche die Rechtslehrer in Se; 
logna in zwölften und drepzehnten Jahrdundert fa; 
berten, find viel genauer und zahlreicher, als bie ne‘ 
den Pariflihen. Die Honorarien in Bologna. war 
ſehr groß, aber nicht gleich. . Man -handelte mit dr 
nem jeden nad. Stand und Vermögen ab, [ieh Nie 
über Infirumente ausfertigen, ‘und wenn’ nit Mi 
ganze Summe vorausgezahlt murbe, wegen bed Kehl 
erforderlichen Falls Sicherheit leiften. Wegen bier 
mannichfaltigen Haus s und Geldgeſchaͤffte batten Di 
gröften Lehrer indgefammt procurarores , Die baußg it 
1 


. DD) Epift Fulcanis ad Abael, in op, Abael, p. 2a 

Feicquid vero fcientiae tuae venditione perorem 

0 praeter cotidianum victum, er ulum necch 

rium, ficur relatione didici, adquirere poserah 

in voraginem fornicariae confumptienis deme* 

gere non ceflabas, Avara meretricum rapaciıld 

cunda tibi rapugrat, . „ „ Vidernr hoc probaft ı 

ma profunda paupertas, qui nihil, wur diem 

raeter pannos ex tanto quaeſtu habebas, cum 

is primum cafıbus fubjacuitti fortunae, Dun | 

Zeugniß it um deſto unverdächtiger, da gulce 

en Schuͤler und einer der märmften Verthen 

diger des Ubalard mar, und da er Dad, mM | 

id abgejchrieben Habe, nicht zur Anklage, for 
dern zum Troſte feines Lehrers vprbradte. 
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inden genannt werden. Der Rechtsgelehrte D dos 
dns erhielt von zwey Brüdern für einen Eurfus 
Vorleſungen funfzig, und ein andered Mahl 
HRG- Bolognefer Pfunde ; von melden Pfunden 
fus als der binlänglie Unterhalt eines Stubirens 
auf Diefer hohen Echule angefeben wurden g)s 
Ih dieſe groffen Wonoraria fammelten bie beruͤhm⸗ 
"£ehrer in Bologna, befonderd. Azu, Accur⸗ 
6, Dinus, Rolandinus, und Thad— 
ws fuͤrſtliche Reichtduͤmer, mit welchen fie die praͤch⸗ 
ten Häufer in der Stadt erbauten, und viele und groſ⸗ 
andguͤter ankauften h). Auſſerordentliche Lehrer ers 
sen viel weniger, als die Ordentlichen. Letztere 
ungen es ſich biöweilen bey den Erſtern and, daß 
ae 0 Dies 
‚g) Anne MCCLXIX, die Jovis XII, exeunt, Apr. 
Albertus gn, dn, Odofredi dod, Leg. fuit con- 
felſſus recepiff€ -& da, Viviano „ „ ».. feholare- 
‚Bonon. quingnaginta Jibras bonen. quas in foli- 
dum cum’ mag. Gorlano ſuo frarre ei dare tenc- 
»"batur_ex“inftrumento nranu, Ugolini gn, Ugolini 
Presbiteri .notar. - tem XXXVI. libr, bonon, 
‘pro parte ſua et dido fuo fratri contingente de 
:- debitö quadringentarum libr. bonon, quas in 
jelidum cum pluribas fcholaribus difo duo, 
“Odofredo dare senchantur ratione collectae ex 
* iekrum. Mich, "Viciguerrae notar, - Er Mem, 
-„ Cem, ‚Benen. ap. Odof, 1. 149. Not. I. Mau 
_ belegte das Honorar, weldes die Lehrer von den. 
" @iudirendeu forderten, mit eben dem Nahen, 
‚ nümlıch den XBorte colleta, momit man Die 
ron Koͤnigen und Fürften erpreßten Steuern 


ausdruͤckte. 


ſebe die Biographien und Teſtamente bie: 
D er Männer beym gar orini. | | 


35. 
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djeſe den. Schelaren der ordentlichen Doctoren git 
mehr, als eine gewiſſe Summe abnehmen ſollten uud 
Diefe bedbungene oder gemäffigte Summe mird in eine 
Urkunde auf acht folides, oder Bologneſer Schilling 13 
feſtgeſezt d. Wenn aufferordentlihe Lehrer auhwen 
niger forderten, als die osdentlihen ; fo waren ii 


in dem Einsreiben ihrer Honorarien nicht weniger uam U 


bittlich, als biefe; und fie nahmen im Richtbegahlungh _ 
fall die Bücher, die Fofbarfte, unentbebrlihfte, u 
verfäuflihfte Habe der Studirenden weg K). Da MM 
Honorarien in Bologna fo beirddtlid waren, m 
von dem Ruhme der Lehrer, oder der Zahl ber 9% 
börer Die Daupteinnahme ber Erftern abbing; fo brand 
ten die Brofefforen allerley Künke, um Ab zu 
oder um fi einen groſſen Bepfau zu verfchaffe 
Der gemeinke Kunftgriff befand darin, daß fie da 
Studirenden bald mit, bald ohne Zinfe Geld una E 
der Bedingung vorfiredten, daß dieſe bey ihnen ge 
wiffe Stunden hören folten I). Weberbaupt war ber E' 
Wucher, oder das Vorfireden von Geldern gegenbe® W 
be Zinfen an Studirende ein fehr gewoͤhnlicher Neben 
erwerb ber Lehrer von Bologna m). Wegen biele 
Wuchers, oder wegen ber Geſchenke, welche fie 46 
nommen , und ber GErpreffungen zu hoher Donoraries 
machten viele Lehrer in ihren Teſtamenten die Verord⸗ 
nung, daß man denen unter ihren Schülern , weis 


dns 
i) Fattor, I. 245. I. 116, . k) ib, 
}) Fattor. I, p. 149. not, 8. p. 206. not, I. p. 218. 
nor, a, 


m) Fattor, I, 223. Not, 6, b, €, 
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en fie Unrecht gethan hätten, Schabenerfehung lei⸗ 
n fole; .oder fie machten auch milde Stiftungen, 
a dadurch die Sünden zu buͤſſen, die fie an ihren 
glingen begangen hätten n). Unter. Andern wandte 
b .Sranz. Uccurfius, ein Sohn bed groffen 
echtelehrers gleiches Nahmend, im J. 1292: an den 
abſt Nicolausiv., um jein Gemiffen zu ‚bern 
gen, und wegen des ungerechten Gewinns, welden 
und fein. DBater von den GStudirenden gezogen bäts 
n, Abfolution zu erhalten. Der heilige Vater ante 
ortete: daß der reuige Rechtsgelehrte ben Zuhörern 
m weltlichen Stande, „melden er und fein Water 
nrecht gethan hätten, den Schaden erfegen, und 
egen der Geiftliden milde Stiftungen gründen 
je 0). 


Auffer dem Wücher, und ben oft von den Zus 
brern erpreßten Honorarien gewannen die angefebes 
m Rechtslehrer zu Bologna groffe Summen dur 
ie Sachen, melde fie vor Bericht vertheidigten, 
urch die Reſponſa, melde fie Sören, Städten, 
nu oder 


n) Man febe Fartor. I, p. 95. - 


o) Fattor. UI. 96, !n noftra fane.confiturus pre- 
. fenıia retuliſti, guod ım, eg quondam Accur- 
ſius legum dodor pater tuus, cujus heres ex- 
iRis, fcholaribus veſtris, quos auditores pro tem- 
pore habuiftis, diverfas pecuniarum fummas 
mutuo exhibentes ab ipfis, talis practextu mu- 
sui fuiflis aſſecuti, majores collcedas etiam a 
nonnullıs ex pado , quam alias ah eisdem con. 
ſecuti fcholarıbus fuiſſetis, quas colleftas majo- 
‚res, etiam cum hoc febat mutuum, licet nulla 
ſuper hoc interweniret padio, confequi fperabatis, 


ui. 


.. fe, welche fie für Die Pruͤfung und Empfehlung be 
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oder reichen Privatperſonen gaben: Durch die Geſchen 


Doctoranden erhielten 9): durch die Vermietbung vu 
Haͤuſern und Auditorien g): endlich durch den Bas 
kauf der Abfchriften ihrer Werke, und durch dad Dem 
feiden von Büchern an Studirende--gegen befimmi 
Summen r). Aus den Teftamenten, welde Satım I 
. rini bat abdruden Taffen, erhellt, daß reiche m 
berähmte Profefforen viele Häufer, ind bepnape gu⸗ 
ze Straffen befaffen, die fie an Studirende vermiethe 
ten, weil das Verhäftnig von Miethlingen und Hank 
herren einer von den eigen war, wodurch Zublre 
angezogen wurden. Die Lehrer des Romiſche 
Rechts laſen Das ganze zwoͤlfte, und Drepzebeit 
Saprpundert durch in ihren Häufern s), und me 
fannte eben fa wenig Wniverfitätögebäube, als Nah 
verfitätöfonde «). 














- p) Nicol. IV, I. e. Super quo, ac faper eo pre 
terea, quia tu, ac idem pater pro cxaminatie 
aibus fcholarium „ qui licentiandi’erant im facah 
tate legali, quandoque munera recepiftis; tl 
ob ifta confciensiam habenti, ut afleris, remof. 
dentem &c. Geſchenke alfo waren im 13. Jahtı 
hundert für die Prüfungen zwar gemöhnlid, 
aber nicht alldemein, und wurden auch als uw 
erlaubt betrachtet ! | | , 


| q) Fattor. I. 235. 245. 
r) ib, I. 186-- 188. II, 214. 2724. 225, 
s) Fattor. I. 197, 


e) Padua erhielt dergleichen erfi in ber Mitte 
des 14. Jahrhunderts. Comneni Hift, G,P.L 
pP 4 " 
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Wenn der privisegirten hoben Schulen ſtets fa 
jenige geblieben- wären, als ihrer im 12. Jabrbuns 
rt waren, oder wenn höchftend iniedem groſſen Reiche. - 
se Einzige wäre errichtet worden ; fo würden Beſoldun⸗ 
n von Lehrern, und Univerftätdcaffen ſtets entbehr⸗ 
d, oder fehr selten geblieben feyn. Der aufferöte 
mtliche Flor aber , welchen bie hoben Schulen den Staͤd⸗ 
n Salerno, Bologna, und Paris verfchafften, vers 
uaßten im zwölften und drepzehnten Jahrhundert. 
ebrere Fuͤrſten, und Staaten, äbnlıde hohe Schus 
a in ihren Ländern anzulegen, in der Hoffnung, daß. 
jefe boden Schulen ähnliche Vortheile hervorbringen, 
ber wenigftend die groffen Summen zuruͤckhalten würs 
mm, weiche die Landesfinder bisher auf auswärtigen 
hiverfitäten verzehrt hätten. Solche Türken, und 
Baoten, die neue hohe Schulen ſtiften wollten, 
innten berühmte Männer nicht anders beiwegen , bie 
ütera bluͤhenden Univerfitäten gegen Jüngere, beren 
jertgang ungewiß war, zu vertaufchen , als wenn fie 
enſelben auf einmahl groffe Summen ſchenkten, oder 
buen jährliche beträchtliche Befsldungen verfpradhen. 
Bo wie Mutina die erfle Stadt war, melde dem 
kechtögelehrten Ppleus um bad J. 1170. hundert 
Rarf Silbers verſprach, wenn er ihre Jugend in den 
dechten unterrichten wollte u); fo war Sriederid 
er Zwepte der erfle Fuͤrſt, welcher im J. 1224. 
apmvolle Gelehrte Durch reiche Befoldungen auf feine 
euerrichtete bobe Squle zu Neapel hinzog 2). Un: 


. ters 

») Antiq. Ital. II. 903.  . 
. 2 Pair. de Vineis Epiß, il. 10, et 12..08. Braut, 
rei 
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terdeffen . hatte aud die Bürgerfchaft zu Bologna 
fon zehn Jahre vorher dem groffen Arzt, Huge 
de Luca, durch ein Geſchenk von 600. Bolognefe 
Pfunden, welches fie ibm ein für allemahl mad, 
oder wie man fi damahls ausdruͤckte, zu Lehen got 
bewogen, die ArznepEnunde in Bologna zu üben‘umd 
zu lehren. Aehnliche Verträge waren im drepzebnten 
Jahrhundert eben jo häufig, als bie Bepſplele, bei 
man £chrer nur auf ein halbes Jahr, oder auf einige 
Jahre zum Lehren diefer, oder jener Wiffenichaft ber 
rief 71). Rechtslehrer wurden viel früßer Yon Bologu 
durg” 





reih war der Graf Raymund von Touleuf 
der erfte Fuͤrſt, der öffentliche Lebrer befelbeit- 
Er ſtiftete nach den groffen Unruben, Die Parib. 
im 9. 1229. zerrütteten, eine bobe Schule in 
Touloufe, und feste zwey ‚Lehrer der Reqte, 
eben fo viele Lehrer der Theologie, und fe 
der freyen Künfte mit Befoldungen an. Leb 

I. c. T. Ii. p. 27 


V) I. 444. Id accidit anno 1214, .... Eſt aurem 
Hugoni tributa a populo Bononienfi, ut medic. 
nam Bononiae profitteretur, fexcentarum libr® 
rum monetae Bononienfis famma , non in ar 
nuum ftipendium, ur aliqui non recte exifim. 
runt; fed ur dicere amabant: in feudum, Is 
.eundem modum aliis profefleribus quandogus 
grandis pecunia ab aliis civitatibus femel tradiu, 

ut fe publice ad aliquam facultatem velſ do 
cendam , vel exercendam obligareat; quod nori 
Tcriptores praeter rationem interprerasi ſunt de 
annuo ftipendie. Sed nondum invaluerar mot 
conducendi annuo ftipendio profcilores. I 
multo ferius Bononiae inftiturum, lis pecunia 
dabarur in feudum, quemadmodum eriam & 
Regienfibus tribura eft Guidoni Suzario, ur k- 


.  gerin Regienfi Academia traderer, Er mulio 
N: ante 


Summen, 
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:& Died Anerbieten von groffen Befoldungen weg⸗ 
ufen, als bingerufen, oder fefigehalten: und da die 
rgerichaft in Bologna ſich genoͤthigt fab-, gleichfalls 
foldungen zu ertpeilen; fo gab fie Deren doch gerins 
e, und auch mwenigere, als auf andern Lniverfitäs 
geſchah. Im J. 1273: lockte man den Eervots 
6 Accurſius durch eine Befoldung von soo. Pf. 
d Padua z), und 1279. den Dinus Mugella⸗ 
6 durch die Anerbietung vun zoo. Pifaner Pfunden, 
bfrever Wohnung auf fünf Sabre nach Piſtoja =), 
Dinas feine fünf Jahre in Pikoia gelehrt hatte;- 
rief man ihn nad) Bologna zuruͤck, wiewohl mit eis 
Pgeringern Beſoldung, als er in Piſtoja empfangen 
We; und Dinus war alfd der erfie Rechtslehrer 
Mologna, ber im J. 1284: aud dem öffentlichen 
Maße befoidet wurde. Die fünfjährige Entfernung 
I Dinus veranlaßte bie beiden Corpora der Stu⸗ 
aden , ſich bey dem Wolfe, und Der Obrigkeit in 
Saga darüber zu beklagen, daß die beruͤhmteſten 
Maner bäufig weggerufen, und badurd den Etudis 
Den der groͤſte Schade zugefügt würde. Sie wagten 
ber Die Bitte, daß die Buͤrgerſchaft von Bologna in’$ 

rt Künfe 


‚ante Pillius eentum argenti marcas a Mutinen-. 
Gbus acceperat, ut: in ea civisase doceret. Erat 
autem late patens feudi appellatio iis: tempori- 
bus; et quisquis five pecuniam, five aliud quid. 
piam aceipiflec, wur obftringererur ad prachan- 

alteri fervicium aliquod five in pace, Yıre, 
in bello, is fendum accipere dicebaiur: quod 
inutile non erit hoc loco exemplis aliquot expli- 
eare, ad Äcriptores corum temporum intelli- 
gendos, &c., 


2) E. c. 1. 135. Mid. 1,233, - 
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Künftige zwey der beruͤhmteſten Lehrer, Einen vi 8% Hi 
miſchen, und einen Undern des geiſtlichen Rechts bein Bi 
den, und ihnen die Wahl diefer beiden Lehrer äh fh 
Taffer möge. Die Gemeinde zu Bologna , und ber ii 
Vorſteher bewilligten diefe doppelte Bitte, und Wil 
Yltramontaner, und. Eitramontaner beriefen beinegmät 
neben dem Dinus im J. 1289. den Altigraduſ 
de Lentinaria ale befoldeten Lehrer: beö fanah 
fen Rechts b).: Im J. 1298. entfiand in Bolsa 
Die augemeine Surdt, daß Dinus nach Rem ge 
möchte, wohin Bonifacius-vim, ihn zur 
bep der Ausgabe feiner Decretalien berufen babe. 
‚ gen biefed Geräts mierbeien nur wenige Sto 
| ihre bisherigen Wohnungen auf das nächfte afa 
ſche ˖ Jahr wieder ; indem Die Vorlefungen in Bologn 
wie in Paris ; meiſtens jährig waren: Die Rectum 
der Univerfitäs baten die Dbrigfeit, daß fie den Bir 
nus auf alle nur mögliche Arten zurädhalten, mb 
ihm eine Befoldung von 200. Bologneſer Yrunke 
verfprechen möchte. So erfhöpft damahls aud Ir 
oͤffentliche Schag war; fo verpflichtete fich doch ii 
Gemeinde willig zu einer jährlihen Befoldung u 
200. Pfunden , meil man beforgte, daß mit der Su 
fernung ded Dinus der größte Theil der Studire 
den Bologna verlaffen möchte c). Der Wetteifer yon 
Sürften und Städten, berührate Lehrer an ficy gu jie 
ben, brachte alfo die erfien Befoldungen und das ke 
fländige Steigern von Beſoldungen hervor., Eh 
‚din 
b) 1. 234. 239, 
ce) I, 235. | 
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Hefer Berteifer „ und die Vervielfältigung der bobem 
Zqulen theilten ‘die Etudirenden, und ſchwähten 
ie hohen Eulen immer mehr , und mehr; und bie 
hrer verlohren an Honvrarien, und andern Vorthei⸗ 
Mick mehr , als fie an Bejoldung gewannen d). Ag 
diatt daß fie fonft von ihrem Fleiſſe, und von der 
wepgebigfert der Studirenden abbingen; ſo wurden 
e jetzt von der Ginade vun Kürften , oder Regierun⸗ 
en abhängig. Man Eonnte Studirende viel medt,. 
B Särken und Republifen zur Zahlung anhalten; 
id leider murden die Befoldungen von oͤffentlichen 
mrern, wie alie übrige Beſoldungen im 15. und dem 
genden Jahrhunderten fehr oft gar nicht, oder nicht 
vr rechten Zeit bezahlt. 

F 


X 


:- Die bohe Schule zu Paris darte eben ſo wenig 
MR, als die zu Bologna; Denn der frepe Platz, 
6 aux clercs genannt e), Der zu den Uebungen der 
Mirenden Jugend befimmt war, verdient, wenn 
w den Unterbaitungsfonds einer fd groffen Schule 
ö FRede it, kaum angeführt zu werden. Die Lehe 
E des zwölften Jahrhunderts, die weder Pfrände 
#:ßer Hauptkirche hatten, noch von und in Cloͤſtern 
vterhalten wurden, muften ganz aleın von den Dos 
marien ihrer Zubörer leben. In den folgenden Jahre 
ol bunte 


q) Der Rechtslehrer Ppoleus mufe verfprechen, 

. daß er von den &tudirenden aus ter Etads 
und dem Bebiet von Mutına Fein Honorarium 
nehmen wolle. Mur, I, e. p. 905; ' 


€) Crevier. 1, 302. 303. 
dweiter Band. Ha 
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hunderteun blieben die Vfruͤnden, die der Lehrern fi 
wohl, als den Studirenden ertheilt wurden, de 
Hauptfond der Univerſitaͤt. Eben daher war der Uni 
verſitaͤt das Recht, Candidaten von Pfrunden verſchl 
gen, und das Recht der Lehrer und Lernenden, di 
Pfruͤnden genieffen. zu dürfen, ohne Reſidenz zu hab 
sen, fo äufferk ‚wichtig £). Auf die Honorarien mm 
ſten die Lehrer der Weltweisheit, und Theologie M| 
drepzehnten Jahrhundert immer weniger rechnen, M 
Die Zahl der Lehrer in gleichem Verhaͤltniß mit ie 
Zahl der armen Studirenden und der für arme Ct 
rende errichteten Stiftungen zunahm. Bep einer wi 
sigen Beratbichlagung im J. 1333. gaben in Ye 
. neun und brepffig Doctoren der Theologie ihre € 

men, und unter diefen beftand der bey weiten Klein 
. Theil and Welrgeiflihen. Die Meiſten waren Dr 
densgeiſtliche, die in ihren Eildftern unſonſt Ich 
und die ed eben dadurch den Weltgeiſtlichen ung 
ih , oder aͤuſſerſt ſchwer machten, fich ihre Benb 
bungen von den Zuhörern vergelten zu laſſen g). 
reichen, ober binlänglichen Pfränden auf der ei 
und das faft. gänzliche Verſchwinden der Hons 
auf der andern Seite hatte die Wirkung, daß M 
Doctoren nicht lehrten, da man fon nicht I 
Doctoren für einen Widerfpruch gebalten hatte h). 
erften Befoldungen erhielten in Paris die Vorſteher dt 
y ° . . ‚» \ 














Hu a1. "Died Recht ertbeilte Honorind Mil 
im Anfange des 13. Jahrhunderts. 


g) Launoy c, 59, Art. II, p. 254. Crevier I. 52% 
h) Crevier IH. 184. 
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'ens, und die ihnen untergeorbneten Lehrer in dag 
eges, non welchen ich bald nachher reben werde. ig. 
ich nam der Mitte des funfjehnten Jahrhunderts 
ſprach Die Univerficät einem Lehrer. der Debräifchen, . 
» balb nachper einem ‚Lehrer der Griechiſchen Epra 
‚eine jährliche Befoldung. Diefer erbielt für zwey 
unden, bie er täglich leſen muſte, hundert: jener, 
es ſcheint, nicht viel über drepffig Thaler, weil 
; Sranzöfifhe Nation fih nur gu einem VBeptrage 
u acht Thalern verpflichtete K). Beide Lehrer mus 
auf Honorarien Verzicht thun, und die Nationen 
einigten fib um die Duota, bie eine Jede zu den 
fSrochenen Befoldungen bergeben wolle.” Die ſo 
annten Föniglichen Profefforen, welche Franz ı. 
M-anfelte I), und Heinrich Ill. und IV. nad 
Bermehrten, waren Die erſten,“ und blieben Die 
ägen Profefforen in Paris, Die aus öffentlichen 
fen befoldet wurden. Die Univerfität zu Paris‘ 
te im vierzehnten und funfzehnten Jabrhundert 
Indig darüber, daß auf ihre Präfentationen fo we⸗ 
Nädfiht genommen wuͤrde, und daß die Paͤbſte 
zohl, als die Bifchöfe Die Pfrunden lieber an ihre 
Wandten, oder andere Empfohlene, als am die 
er der hoben Schule vergäben. Seit zwey und zwan⸗ 
Jahren, fagte Robert Gaguin im J. 1482. m), 
geniefs 
i) Crevier IV. 299. 
k). Crevier IV, 213. 243. 
I) ib. V.237- 246. 
W) Crevier IV. 409, 
Aa 2 
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genieſſen wir Feine Rube, und Feiner unter uns 
die kleinſte Yfrände ohne. einen langwierigen, um‘ 
ſchwerlichen Proceß erhalten. An Statt daß die 
lehrten auf unſerer boden Schule einen Zufnd 
yon ungelörter Muffe, und rubigem Stubiren e 
ten follten, werben fie usaufbörlich durch Vorf 
sungen vor fremde Gerichte aus ihren Urbeiten de 
geriffen. Die Biſchoͤfe verſchenken die Pfruͤnde 
ihre Neffen, ober andere Verwandte, bie wei 
gleich unfähig und unwiflend ind; und daber fi 
es, daß von zwölftaufend Studirenden, weldı 
mals in Paris waren, Faum Der zwoͤlfte Theil 
äbrig it. — Schon im J. 14390. deſchloß die | 
abſiſche Nation , daß die Yrofefforen der Brieil 
Hebräifhen, und Chaldaͤiſchen Sprade geböri 
Benehcien verfehen werden follten no), Damit 
alten Sprachen befändig gelehrt würden. 9 
Wunſch der Sranzöffchen Nation wurde fo weni 
füut , daß fie etwa zwanzig Jahre nachher gezwu 
wurde, £ebrer der Hebräifhen und Griechifchen € 
he felbft zu befolben. — Wit den Aerzten, 
den Lehrern des Roͤmiſchen Rechts verhielt es fı 
Maris, mie in Bologna, und Ealerno. Wer i 
Borlefungen bepmohnen wolte, muſte Ab wit u 
Lehrer vorher über das gu zahlende Honorar vereint 


Die älteften Hörfäle, oder Schulen wart 
Paris an der Domfirde, und in den Eläftern ©t. | 
tor, St. Genevieve, und St. Den, 6 
gi 

a) IV, 46, 


ER 
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Ybälard lehrte in deu: Dörfälen des Eloflers St. 
Beneniene, als er nad Paris zuruͤckkehrte; um wit. 
dem Guillaume de Ehamprauy, uber deſſen 
Schuͤlern gu wetteifern. Auſſer dieſen Hauptſchuſen 
gab eö aber noch Andere; denn wer das Recht hatte 
wu Ichren, Eonnte lehren, wo er wollte e): nur Yers 
Rand es fih, daß bie Nebenſchulen nit weit vor 
den Hauptſchulen entfernt waren p)._ Schon gegen. 
Dad Ende des zwölften , und im Unfange deö drep⸗ 
zehnten Jahrhunderts Fonnte Paris Die Lehrer und 
Berneuden nicht alle bequem mehr fallen. Philipp 
BuguR erweiterte alio Paris, und ed entſtand all 
mäblich das noch jegt ſo genannte Quartier der Unis 
Berfität a). Im Anfange des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts miethete und bezahlte eine jede Nation die Dre 
Ve ihrer Lehrer; und erſt gegen das Ende dieſes 
Jahrhunderts Lauften die Nationen Häufer , - die fie 
is den Auditorien ihrer Lebrer befimmten nr). Die 
Einem und die Andern fanden fi insgefammt in ber 
@Btraffe du Fenarre, melde ihren Rahmen von dem 
Bielen Stroh erbielt, weiches in dieſe Gtraffe gefab⸗ 
zen , und darin verfauft wurde. Die Eardindle jean 
de Se, Marc, und Gilles Aicelin de Montaigu Herordntes 
sen 1366. ben einer Bieform , die fie mit ber Unis 
gerftäs vornabmen, daß die Studirenden nah alter 
u auf dem mit Stroh beſtreuten Boden, 
‚nit 
©) Ger. 1. 272. 
9) Crevier 1, 27% 
©) 1. 274 r) U, 303. 485. 
Ag 3 
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30 
nicht aber. auf Stuͤhlen und Baͤnken ige ſolllen; 
und man brautbte daher viel Strod, um alte Audi⸗ 
torien gehbrig zu beſtreuen⸗a). Mit ber Einfachheit 
ber Hoͤrſaͤle wetteiferte der. fruͤhzeitige Fleiß der Lei 
rer und Fernenben. Im J. 1367. gab die Faenlüt 
der freyen Kuͤnſte ein Statut, daß ihre Lehrer gleich 
den Lehrern des geiſtlichen Rechts, und der Medi⸗ 
cin nach der alten loͤblichen Gewohnheit ihre Vorle⸗ 
ſungen anfangen ſollten, fo bald fie die Garmeliten. 
zur erken Fruͤhmeſſe läuten börten ). Wie frik 
dieſes gefcheben ſey, laͤßt Ach nicht genau ‚befkimmen. ' 
Daß es aber fehr fruͤh gewelen feyn mäffe, kann us 
allein daraus abnehmen , daß hundert und fechdil‘ 
Jahre nach der Gebung bed erwähnten Statuts, näme 
lich zu Badhanan’s Zeiten, bie Lebrer der frag: 
Känke in Paris ıhre Stunden um fünf Ubr «is 
fingen u). 
















Eo wenig die Lehrer in Bologna und Pari 
in den erfien Zeiten dffentlihe und beſtimmte Hörfäle 
datten; fo wenig batten die Studirenden öffentliche, 
oder. ihnen ausſchlieſſend gewidmete Wohnungen, 
Die jungen Freunde der Wiſſenſchaften wohnten 8 
Bologna und Paris anfangs ganz allein in ben Dam 
fern der Bürger. Die Gierigkeir der Legtern, um 
Die ungeduld oder der oft gemalttbätige ZBetteifer 
der Erfiern bradten lange Zeit groffe Unordnunges 
bervor , bid man durch meife Geſetze ben über bie 


wel⸗ 


FE ER RER — 


DE. 49% 
t) ib, II, 457% u) ib, 11, 457. 





reife und Weränderungen der Wohnungen entſtehen⸗ 


#:©Streitigfeiten abbalf. In Bologna geſchah eb. 


von gegen dad Ende des zwölften Jahrhunderts fehr 


fig, daß Lehrer und Lernende für befehte Häufer: 


ww Zimmer eine böbere Miethe boten, als dieieni⸗ 
m gaben, welche bie Häufer und Zimmer inne bats 
n; und daß fie eben dadurch Bürger, und andere 
mdirenbe oder Lehrer vor der Zeit mit Gewalt aus⸗ 
ieben. Der £egat, und Biſchof Wilhelm von 
orta unterfagte im I. 1176, dieſe Auftreibungen 
m - Mietben, und die Austreibungen von Mieth⸗ 


ngen bey Strafe des Banns 5). Das Sta⸗ 


% des Legaten bob das Uebel nicht auf. Aehn⸗ 
be Gewaltthaͤtigkeiten gaben zu denfelbigen Klagen 


Mes, bi8 Clemens der Dritte die Verord⸗ 


ig ſeines Legaten wiederholte, und die Strafen 


u Mebertretling ſchaͤrfte. Clemens ıı. that Dies 


b gwifchen den Jahren 1187. und 1191., ohne daß 
m bad Datum feined Briefes genauer angeben 
us y): Sin Bologna , wie in Paris, war im 


ölften und drepzehnten Jahrhundert bie Eoncurrenz 


© Mierbenden lange Zeit viel gröffer , als bie Eons 
Meng ber Erbauer und Verwmiether von Häufern ; 


id aus dieſem Grunde war ed gut, fo hart ed an⸗ 
ngs auch fcheint, daB man die zu vermiethenden 


obnungen taxiren ließ, weil ſonſt die Studirenden 
Vmanchmahl der Gierigkeit räuberifcher Wirthe anf 


nbe und Ungnade bätten ergeben muͤſſen, ober ſich 


auch 


3 Fattr, Praef. 2 I. p. 22. 
«1. 9. 25, 26, 
77 | 


Kult. 
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ten, und zuletzt Tieh man gegen ein wäſſiges Honorar 
in die Lehrfiunden auch ſolche Stüdirende zu, bie 
gar nicht zu ben Eoliegii6 geberten. Dies geſchah 
suerft in dem Coltegiv von Navarra gegen dad Ende 
bes vierzgehnten, und im QAnfange bes Funfgehuten 
Jabrbunderts b). Unter der Regierung Zu’dewigd Zu, 
waren in Parid achtzehn ſolcher Eollegien, Die man 
collöges de plein dxercice nannte, in welchen die Yhl 
loſophie, -und die übrigen: freyen Känfte gelehrt, und 
ein ieder Gtudirender ohne Unterfchied augelafen 
murde c). Die groffe Vervielfältigung dieſer Colle⸗ 
gien 309 ben Untergang der bieherigen Schulen in ber 
Straſfſe du-Fouarre nad fih, und Bradte and I 
der ganzen Einrichtung der Umiverfität , in fo fer: 
die freyen Kuünſte, ind Die Theologie auf berfelbes 
gelehrt, und gelernt wurden, die gröfe Weräuberumg' 
bervor. N ‘ 


Saft von gleichem Alter mit den Eolleglid m 
ren die Stipendien, melde mildthaͤtige Gönner ber 
Wiffenfchaften für arme Studirende Rifteten. Im |. 
1278. gründete ein Biſchof von Avignon ſechs th 
pendien, wovon die Hälfte an drey Canonicos der 
Stiftöfirhe, und die andere Hälfte an drey andere 
Weltgeiſtliche aus dem Bisthum gegeben werden ſol⸗ 


seh, damit fie fünf Jahre lang die Rechte in Bolep 
" ns 


&) IV, 299. Die merfwärdige Stiftung und Eike 
richtung dieſes Collegiums erzählt Erevier ii 
209. er fq, 

c) IV, 309, 
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a fudiren möchten. Jedes Stipendium befand aus 
Her und zwanzig Livres, bie alſo damahls gewiß zur, 
Interhaftung eines Studirenden in Bologna Yinlänge, 
id waren, ober geglaubt wurden d). Im I. 1292. 
ehte der Arzt Thaddäus in Bologna ein ähnliches _ 
dermaͤchtniß von funfzig Bologneſer Pfuuden aus, 
amſt auſſer denen, welche man bieher bingefandt has 
e, noch ein Minoritenbruder nach Paris wma Studie 
er Theologie geſchickt werden, ‚und bort fo lange 
leiben moͤchte, als die der Gotteögelahrtdeit Beflifs 
nen gewöhnlich zu bleiben pflegten ed). Im J. 1238. 
ef ‘der Biſchof von Varis alte ‚tehrer diefer hoben, 
Spule zufommen, um Die Srage von der Erlaudt⸗ 
t, oder Sträfichfeit bes Befiged yon mehrern Be⸗ 
—F abermabls au unierſuchen. Der Schluß die⸗ 
hr gelehrten,, und frommen Verſammlung fiel dahin 
ns, daß man nicht odne Gefahr feines Seelenheils 
vey Beneficien zugleich befigen fönne, wenn eins 
erſelben funfzehn Livres Parifis eintrage f), weil dies 
! Summe binreiche, einen Lehrer der Gotteögelahrts 
fit unftändig zu ernähren: Der Biſchof von Avig⸗ 
m war alfo fehr frepgebig , da er feinen Stipens 
iten vier und amanzig Livres beſtimmte. Die Vers 
udrung der edlen Metalle, und die Verminderung 
ü Gehalte der Münzen haben alle Stipendien der 
teten Stiftung fo berabgeiegt, daß fie die Abfichten 
fer Urbeber nicht mehr erfüllen können. Bep den 
Offen Dorzügen, melde die Stiftung von Stipen⸗ 
dien 
d) Fagtor, II, 122, 
e) ib, II. p. 156. £) Ererier I, 3$r; 


’ ze 


N 
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Bien font vor denen von Collegiis hatte, bebauptes 
sen bie Leytern doch den Vorzug einer gröffern Dauer 
haftigkeit. 


‚Die Lehrart der Doctoren auf den aͤlteſten has 


ben Eulen war, und blieb bekändig gleichfärmig. 
Die älteften Lehrer der Gottesgelahrtheit laſen die hei 


Jigen’Bücher, die der Rechtagelebrſamkeit Die Panderten, 
oder andere Abſchnitte der Roͤmiſchen Geſetze, Diebe 
Medicin den Hippofrates, oder Galen, ud 
Die der Philoſophie den Ariſtoteles, oder We 
Iſagoge des Borphpr vor, und erklärten die bum 
keln Stellen durch kurze und treffende Gloſſen, bi 
eben deßwegen nicht an einander haͤngend waren g), ’ 
Soon im zwölften Jahrhundert ing manen, an | 


g) Fattor. T, p, 14. Puerune ejus (Irnerli) gie» 


fae breves, er elegantes, er illse quidem nes 
eontinenti oratione fcriptac „ fed intercifae, & 
ad loea tantum obfcuriera legum er dificilien | 
appiäae. Arque haec optima er commadiflins 
eft ratio interpretandi vereres libros, guem 
primi er antiquiflimi cujusque facultaris inter 
pretes ufurparuns, Ueber Die Gioffas Bulgel 
p. 37. Auf dieſe Art las Abälard den Eje 
hiel vor, und commentirte ihn. Eben diee 
Gelehrte (ab, die Schriften ber Kirbennatn, 
ald Gloſſen über bie heilige Schrift an, 
nannte feine ‚Erflärungen gleihfaiis Glaſſer. 
Hit, calam, ©. 3. er 5, Refpondi. .„ „ . me We 
hementer mirari, quod his , qui litterasi fune, ed 
expofitiones fandorum intelligendas ipfa cormm 
feripta vel gloffae non fußicianı, ut alie feilke 
non egeant magiſftro. — Polt paucos itaqut 
dies Parifis reverfus — — arque ibi in ipfe fches 
larum initio gloſſas illas Ezechielis, quas Li® 
duni incoegeram , conlummare ſtudai. 


ee 


1) 
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s groffen Werfen, die mon bieher vorgeleſen und 
(ärt batte,. Auszüge, ober fo genangte fummas &) 
machen, und bieje bep den Vorlefungen zum Bruns 
zu iegen. Eine ſolche ſamma war die Regula Saler- 
‚aga und die famma Thaddaeci in ber Medicin, die 
mma Azonis in der Rechtsgeledrſamkeit i), und in 
e Theologie ‚der nad dem Decret des Bratian 
gefafte fiber fentenriarum des Petrus Lombars 
ns %); welche ſummae bis gegen das Eude des funfe 
huten "SJabrbunderte, und zum Theil noch länger 
3 gröflen Unfeben blieben I). Die Vervielfältigung 


Rn) Dhngefähr um biefelbige Zeit waren unter den 
@riehen die fo genannten Ketten (tatenae) 
gewöhnlich, bie In zufammengetragenen Stellen 


verfniedener Autoren beftanden, Murat, Antiq, 
ital. 18. 840. 


ä) Fattor. 1. . 93. 99 
k) Fattor. II. p. 4 j 


x 


381. 


3) Iaventi font in omni Audioram. „geree » gi 


defidiae confuleren:, s«olledis ex ledione vererum 
qguibusdam ccu flofeulis, ne_priscos illos pofteri 
Baberent perlegendos, hemines plus fatis nugis 
gercupati, et diftend, er hi fugitantes laboris 
raeſertim meleftifimi, quod feilicer aegre illos 
Intelligerene: Xcentones ejwmodi pre folidis 
magni nominis antoribus complexi funt. 11a 
aunc Hieronymus, Auguftinus, Chryloftomus, eg 
prisci illi ac primi seligionis noftrae fcriptores 
non ex fürs Ipferum menimentis cognofcuntur, 
fed ex eollöaneis fententiarum Peri Lombardi, 
ex Carhena aurea divi Thomae, et aliis rha- 
fodiis ejus norae. Nacti fun: er Medici ſuos 
BD ecerproren flo'culoram ex libris Galeni, Hippo- 
„eratis, Avicennae: eonfuit centones jurisconlul- 
soram Tribenianns, Desuncanus et Luseriae 


n „ Arie 


— 
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son Sloffen , und bie Erfänterung der ummazım_ 96 
ben Anlaß su ausführlıhen Commentarien, denes 
man die Erörterung von allerley, meiſtens unnügen 
ragen einmwifchte. Hieher gehören die Gloſſen des 
Accurfius, Die vierbundert Sabre lang eben fe 
viel ale die Roͤmiſchen Gefegbüder galten m): das 
commentum Arneldi Villanovani in regimen Salernits 
num .n): Die zmephundert und vierzig, oder dreh⸗ 
hundert Commentarien ber beraͤhmteſten Gottesgelehn 
ten über den liber ſententiarum des Petrus -Zoms 
barbus 0): und endlich die zabllofen Yuslegunges 


äber den Arifioteles p). Je mehr man die Grund 
farif 


‚ Ariftoreles, er eraditus vix dimidierus, ne | 
quidem breviaria haec lectores inreniune! lom 
., gum exiftimarur ca percurtere, fie fatis indica 
aut rubricas infpexife. Lib. I, de Cauf. coz, 
art. p. 350. in I. L. Virisop, T, 1, Baf, 1555. fol, 


m) Fattor. I, 140. 
n) Ackermann p. 10X. et ſq. 


8) Crevier 1.208. Fattor. II. 5, 

p) Fattor. 1. 435. Itaque ur legum, et canonum 
interpretes tosi erant in enucicandis Juftiniasi, 
et Grasiani libris, er pontificam decreralibus, 
quos libros in Icholis legebant, ct fpiflis com 
mentariis , et gloflisorferabant;; ita et Medicinze 
profeffores principum medicorum libros, fire 
Graecorum , five Arabum, non viva tanıum voce 
in fcholis exponere amarunt, fed gloflas addi- 
derunt plerumque ex penerralibus philofophise 
Peripateticac petitas, quae ad oftensarionem po 
sinus ingenii Conducere poterant, quam ad rei 
medicae incremensum, . , . Cios, (do&ores jaris 

Ccivilis et canonici,); etiam aemulatı funt, cum 
a gloflig er commentariis ad quaeftioncs,, disps- 
sationes, et yuodlibera commigrarunt, 
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iften gegen bie Gloffen, Commentarien, und Aus⸗ 
e verließ; deſto mehr: fanfen jene in ‚ihrem Anfes 
‚ und defto tiefer verfiel man in Grübelcyen, und 
mwedmäffige Unterfuchungen. Diefe traurige Ders 
erung geihab in der Philoſophie und Theologie 
"frübefen, und-theilte ſich dann den übrigen Wifs 
(haften mit. Schon im drepzehnten Jahrhundert 
den Diejenigen, ; die Aber den liber ſententiarum 
n, in Paris viel höher geachtet, als ſolche, wels 
Die beilige Schrift ſelbſt auslegten. Jene konn⸗ 
ihre Stunden nach Belieben waͤhlen, und dieſe 
jegen muſten Die ihrigen nach dem Wohlgefallen 
Erſten erbetteln. Jene konnten disputiren, und 
en für vollkommne Lehrer: dieſe durften. nicht dia⸗ 
ren, und wurden böchflens für Anfänger im Leh⸗ 
"gedalten. Rogerius Baco fand dieſe Ars. 
enken mit Recht aͤuſſerſt verkehrt ). In der Mitte 

De. 


4) ap. Weod in Hit, et Antig, liniverf, Oxonienf, 
3. p- 53. Baccalaareus, qui legit textum, füce 
cumbit ledori iententiarum Puriſiis, -er ubique. 
in omnibus honoratur er praefermur; nam Pari« 
fiis lia qua legit fententias , haber principalem 
heram legendi fecundum fuam voluntatem, ha. 
ber et locium er cameram apud religiofos:; ſed 
qui legıs Bibliam carcı his, cs mendicar horam 
legendi fecundum quod placer Icdori fententia- 
sum ; er qui Iegie fammas disputat ubique es 
pro magifiro haberur, reliquus qui textum legit, 
aon potel diipurare, ſicut fuit hoc anno Bo- 
sonizae er in multis aliis losis, quod eſt abfur- 
dum: manifelum eft igitur,, quod textus illins 
facultatis ſabjicitur uni fummae magiftrali $ ſed 
propter hoc ef ftarurum eujusliber facultasis, 

. nam omnis alia faruisas niit sexin ſuo 7 et 
egi- 
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des viersehnten Jahrhunderts, fagt Eresier 1), 
wurden alle Dorlefungen über gemwiffe Bücher eder 
Keste gebalten. Einige redeten -äber ihre Sctifb 
Retter auf eine aneinanderbängende Art, fo, daß die 
©tudirenden nur hören, aber nicht auffchreiben konn 
sen: Andere hingegen Dictirten den Zubörern ihre as 
merfungen. Sm I. 1355. wachte Die Zacvluit 
der Künfte ein Geſet ), daB alle Lehrer ind 
Künftige nicht bictiren, fondern ununterbrochen fer 
reden ſollten. Diefed Gebots ungeachtet gewann di 
Dictirmethode immer mehr bie Oberhand, und wurd 
zulegt allgemein herrſchend. 


Die Huͤlfemittel der Gelehrten, oder die Qu 
len, aus welchen Lehrer, und Lernende ihre merkes 
Kennmifle fhöpften , verdienen nicht weniger Anh 
merkfamteit, alö die Lehrart. Ich fage nidus sad 
der Seltenheit und Theurpeit der Buͤcher im ganıa f 
Mittelalter, vorzüglich im 14. und ı5. Jahrhundenh 
da die meiften meiner Leſer es ſchon in befannte 


Schriften werben gefunden haben Od: daß man in da 
be⸗ 


legitur textus in ſcholis, quod ſeito texta, fen 
tur omnia quae pertinent ad facultarem propkt 
quam textus fun: fadi, er longe majus ef, 

textus hic de ore Domini et fandorum allam 
mundo , ef ita magnus , quod vix fuflicent 
aliquis ledor ad pericgendum cum in tota ri 
fua ; alibi magiftri textum legunt fa@i doftoft, 
nee ufi ſunt, ni hoe texta neque fapicas 
antigauf, quorum aliquos vidimus, 


2) U. 395. s) II 395, 


U] d ] F. 
9 Ran Iebe der, ( x Fremer in ben Anmerk. 19 
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beiden zuletzt genannten Jahrhunderten einen Lance⸗ 
[os de La um drephundert, eine Concordanz um 
200. , einen £iviusd um 120. Golderonen gefauftu): 
daß man einzelne wenige Bücher ſelbſt Edeltöchtern: 
ſtatt des Brautſchatzes, oder angeſehenen Familien 
und Cloͤſtern als ein unfchägbares, und unveraͤuſſerli⸗ 
bes Fideicommiß vermacht x): daß · man über einzel⸗ 
ne Buͤcher, welche man verkauft hatte, wie über den 
Verkauf von Grundſtuͤcken, gerichtliche Inſtrumente 
zabgefaßt y): daß endlich die mediciniſche Sacultät zu 
varis noch im 9. 1371. zur Sicherheit für Die Werke - 
des Rhaſes, melde Ludewig XI. wollte abfchreis 
‘ben Taffen, ı2. Mark Silber, 20. Sterlinos, und 
Kine Buͤrgſchaft von 100. Bolderonen verfangt habea), 
Bep .diefer Seltenheit und Theurheit nuͤtzlicher Buͤ⸗ 
Mer war nichts natürlicher, als daß die Buchbruders 
Bunft von den Zeitgenoffen noch mehr, als von den’ 
Machkommen als bie Groͤſte, Gbttlichfte und Wohle 
epätigke aller Erfindungen gepriefen wurde a). Die 
. ' Seite 


.”  @) 120. Golderonen waren der Preis eines Landguts, 

— Antonius Bononia Beccatellusß vers 

- Saufte einen fundum, um den Livius, und 

* yogaiu verkaufte einen Livius, um ein 
. andgut kaufen zu konnen. |. c 


2 2) ib, et Faktor, II, 96. 158. 

*y) ib. 
»).Der Brief der Facultaͤt fleht beym da Fresnoy 
I p 281. „ 


2) Man. ſehe die Lobſpraͤde auf dieſe Erfindung 
_ und die Natıon, weiche fie gemacht, bepm 
no dn Fresnoy IV, 326. 327. 


dweiter Band, 5 


- breiteten ® 
datten, u —2 


dieſelbige Summe zehn unden 
u "Mens. aldvormahle. 


- ‚aber. Die. im. den Buchhant 
"Schulen, zu "haben waren, Die 2 


— 


a 


















für Ma 
als wit, weil ſie ** 


Seltenheit. und 5 ern cm 
daß man. vermöge der. neuen: Kun nügtige 
unendlich leiter: — 
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En F * 
—F = 


die Seltenden cr 
de, ungeheuern * »derſelbe 
durch die —* der © | 
bie berüdmteften Lehrer, u © 3eieh 


ften Doctoren. ‚der Rechte in u 
meiter nichtö, ald in den Handſchriften Der 
Juris, und einiger’ Gloffateren, und Commen 
und die der berühmteften Aerzte in gröffern., 
fleinern Bruchſtuͤcken der Werke des Hipp okrat 
&alen, und,einiger Yrabiihen Aerzte, undsi 
nigen fummis, oder Commentarien von neuern- I 
ten b). Die Bibliorhek des Cerdorrus en 
zwanzig Bände c). Ein Bruder des Rechtägelehrin 
kaufte diefen großen Buͤcherſchatz, und flelte i 
einem Notar in Bologna auf, um. aus dem Derle 


b) Fartor, 11, 90, 158, er paflim, 
e) ib 11, 216. | 
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r Bäder groffe Vortheile zu sieben d). Der 
Vorrath von Büchern bey den Buchhaͤndlern 
Iögna flieg nicht hoͤher, ale auf 114. Werke e). 
viel gröffer war allem Vermuthen nach die Bir 
e, welbe Ludewig der Heilige von 
eich nach feiner Rädkunft aus dem gelobten 
fammelte, und nach feinem Tode unter vier 
edene geiftlihe Stifter austheilen ließ )y. Im 
nten Jahrhundert brachte. der König Carl v. 
Sammlung von 900. g) und im funfzehnten der 
Pabſt Nicolaus v. eine Bibliothek von fünfe 
d Bänden zufammen h,. Diefe Büherramıre 
welche neben der von Sirtus 1V. den Anfang 
aticanifchen ausmachte i), koſtete wahrſa inlich 
als irgend Eine der gröftlen Bibliotheken der 
Zeit, indem ın der Mitte und letzten „ fie 
infjebnten Jahrhunderts auch oſsmus, und 
nz; von Medıcis, Friederich Herzog von 
no, Alphonſus König von Neapel und Si⸗ 
» Mattpiad König von Ungarn, Zudes 
Ci. von Sranfreih, und viele reiche Privarper, 
mit den gröften Koften Bibliotheken anlegt nk , 


Win 
‚I p. 198 
) Fatror, U. 214 - 216. 
, Erevier 11. 36. 37. g) ib, II, 429. 


) Merat. Script rer. Ital. Vol, 111. P. 11. 925.926. 
Comnenus 11, 178. 
) Fresnoy 1, c. IV, p. 280. 
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ein WEICHTEET, mii KADMER JOmMAEı, NO 
fi) deßwegen gemweigert habe, zu einem Sul 
Perſien zu geben, weil feine Bücher nie Yı 
hundert Kameelen koͤnnten getragen werben I 


Raugenswürdig aber ift es bey der Theurbeit, 


Daher entfichenden Seltenheit von Bächern i 
selalter, daB Abälard, Johannes Pa 
und felbft die Aebtiſſinn Heloiſe fo viele 
auftreiben Fonnten, als ihre Schriften zeige 
fie wirflich gelefen haben. 


Der bobe Preis von Handfchriften in d 
sen Jahrhunderten des Mittelalterd rährte vo 
Daher, daß Lehrer und Lernende, am meiften I 
sern, einen Ruhm darin fuchten, ſchoͤn gej 
ne, und mit iluminirten Zeichnungen, uni 
Foftbar verzierte Bücher zu befigen m). Die 
der Handſchriften madte fie bis zur Unbraud 
ſchwerfaͤlig. Ein Scriftfteller des zwölften J 


derts ärgerte fi ſchon darüber, daß die Zups 


atten, auf melde fie ihre mit solbener Schrift 
rangenden, aber ka um sragbaren Bücher bins 
egten m). Mit der Eitelkeit der Känfer Rieg bie 
tunk der Abſchreiber, und der Rechtsgelehrte Od os 
red fagte daher von den Abfchreibern feiner Zeit, 
aß fie mehr Mahler, ald Schreiber feyen, und daß 
ie Kofbarkeit der Schrift Die bes Stoffe, aufwels 
bem man fchreibe , fehr weit übertreffe 0). So fehr 
aan die meuern Abichreiber den Aeltern vorsog, fo 
ehr zog man bie in Bologna benen in Paris vor: 
iewohl ſich auch in Bologna viele Abfchreiberinnen 
inden, beren Arbeiten nicht fo correct, als die von 
aͤnnlichen Abfchreibern waren pP). Weil man nirs 
ends mehr Bücher brauchte, und Faufte, ale in Bo⸗ 
ygna und Parid; fo war in diefen Städten dad Ge⸗ 
verbe der Wbichreiber am bläbendften; und beide 
ztadte hatten der Abfchreibefunfk einen nicht geringen 
‚Heil ihres Wohlſtandes zu verdanken. Selten vers 
eß ein Studirender dieſe hohen Schulen, ohne we⸗ 
nig⸗ 
n) Dan, Merlac, ap, Wood Hiſt. Univerf' Ozon, 
ap. aunum 1189. videbam Parifiis quosdam be- 
ſtiales in fcholis gravi au&oritate fedes occupare, 
habentes contra E fcamna duo aut tria, er de- 


fcriptos codices importabiles, aureis literis Ub . 
piani tradiriones repraefentantes, 

6) Odof, ap.- Fattor,. I, p. 187. Not. f£ Hodie 
feriptores non fun: fcriptores, imo pidores, 
ande dicimus, quod chartae-cedunt literis, ſecus 
ac olim, cum boni erant piäores, mali fcripto- 
2” tabula cedebar piäurac, literae cedebant 

artae, 


p) Fattor, cp, 186. 
-B®b 3 


| u periis jerlegr, wovon in 
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JEPL_ UND qe, üuR Radon xgere· * 
MEER. a 
Die Buchhänbler hatten in 
na eben den en, we 
’ von Arznepmitte gab: Ban) —* 
DIn Bologna waren dieſe farionarıi e 
lehrte; denn in dem Verheichniſſe der at 
den Profefforen vom I. 1297. — homarl ] 
librorum „ five Petiorum dor r). wie 02 J 
es ſich in Paris um —— 1 
Die Wırfe, melde bie ftationarüi a n, mi 
m eine gröffere oder Fleinere Zahl vor Ber 





auf einmabl um Lefen ober — 
Oder wenigſtens jedes doppelte Paar von Hehn 
zeln bezahlt wurde, Der Leſe⸗ oder Abfchreibe) 
war bep verſchiedenen Werfen ſehr verfebieden, } 
gewiſſen Büchern Folteten vier Hefte zum  BGehrad 
des Sefens, oder Abſchreibens nur einige Pfemwindt, 
von andern ein bis achtzehn Schilinge, von I 

tbeusrfien amey Piund, zehn. Shilinge; und diel 

bobe Preis mar auf die lcdura Domini te 
feßt , Die aus 156, Pehen vten we 
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QDhup „186. na e. | 1) Fattor. 1% 10% 


s) BR u, ‘214. Taxario valis et Ledurm 


demini Hoftienfis cuvi. guaterni taxati, ib, Il 
lelid, X, &c, 
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ugung von Schriften war alſo fo Theuer, daß ers 
ere eben fo wenig daran denken konnten, groffe 
zerke zu leſen, als fle gu Faufen. Die XTheurheit 
on Büchern, und ihrem: Gebrauch veranlaßte (dom 
n 13. Jahrhundert Tromme und gelehrte Wänner, 
we, Bücher an Stifter oder hohe Schulen mit der 
Jedingung zu vermachen, daß fie ärmern Studirenden 
sentgeltlih zum Lefen gegeben würden ı). 
Die Geſetze der aͤlteſten boden Schulen über 
m Buͤcherhandel unterfchieden fich von den Unfrigen 
yeh viel mehr , als ihre Bibliorheken. Kein Statios 
ıwius, fo befablen die Bolognefer ſchon vor der 
ditte des Brepzehnten Jahrhunderts u), fol fi in’s 
imftige bey Strafe von gehn Bfund, ober noch mehr 
ıterfiehen, ein Buch feiner Sammlung zu verkaufen, 
mit ed auf eine andere hohe Schule gebracht wer 
;s oder fonft der Stadt, und Univerfltdt zu Bolog⸗ 
ı Schaden zuzufuͤgen x). Die Bologneſer wieder⸗ 
»hlten Died widerfinnig ſcheinende Bebot, und erboͤh⸗ 
n bie Strafe der Uebertretung auf 100. Pf. Y). 
— Wis 


©) Man fehe das Bepfp. eines Dechanten von 
Canterbury beym Erevier 11.47. 


u) Fattor, I, 224, 


2) Ad honorem Ilniverfirartis 'feolarium, er pr® 
bono fAudii er pro honore :NRefleric, que pre 
sempore fuerir, ſtatuimus, ut flasionaril exem 
senenres nunc vel in fururum non prefumaät 
vendere, vel alio modo aljenare, ut. portentur 
ad ftudium alterius civisatis. . . „,e*, gui con- 
trafecerit paniatär pro qualiber vice ih k, libr, 

- Bonon ct plus arbirrie Poteſt. |, e. 


) 1. e p. 225. 


tn 
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Biderfinnig ſcheint dieſes Gebot nur fo ‚lange, als 
man nıdt daran denkt, daß die Bologneſer unter 
Verkaufen eın foldes Veraͤuſſern verſtanden, nad 
welchem fein Eremplar auf der Univerfirät gurid 
bliebe. Gleichzeitig mit obigem Statut war das Ge 
fe, daß die Marionarii fi bey Strafe von sche | 
Pfund befleiffigen ſouten, corricte Eremplare zu de | 
ben: ein ®ereg, welches alle Ungelebrte von Baden | 
bandel bepnabe ausıdloß, weil Ungelebrte nicht im 
Stande waren, die KRictigfeit, oder Keblerbaftig 
feit von Handfchriften zu beurtheilen. Nach den 
Statuten der dopen Schule zu Boiogna durfte kein |: 
Gtationarius bep Etraie von zehn Pfund fih mit in 1. 
gend einem Doctor verbinden, um einen bısberigen, 
oder den alten Vorrath von Büchern berabzuirken, 
und Dagegen einen neu aufgefelten zu empfehle, 
Keinem endlich war eö erlaubt, böbere Preiſe für 
Die Benugung von Büdern zu fordern, ale von «bs 
sen 3: ten ber gebräuchlich waren, oder Bucher ob 
das Vorwiſſen des Befigerd zu Eaufen. Wer ge 
dieſe Gefege handelte, muſte eine Strafe von zwar⸗ 
dig Pfund erlegen. 


Auch in Paris waren die Aarionarii in alten 
Zeiten weiter mats, ald Mädler, welche Büde 
in Commiffion nahmen , feil boten, und verkauften, 
Das ältefte Statut über Die ftationarios in Paris il 
vom J. 1275. 2). In diefem Statut heißt es, tal 
Die Buchhändler alle Jehre, oder zwep Jahre, oder 

noch 





2) Crevier 11. 6. 67. ur 


noch öfter, wenn es verlangt würbe, ſchwoͤren ſoll⸗ 
ten, ihre Gewerbe treu und redlich zu treiben. Das 
Statut gebietet ferner, daß fie die Bücher, bie man 
ihnen anvertrauen würde, fogleib mit Bepfegung 
der Titel und der Preife zum Verkaufe ausſtellen, 
und dab fie Das Geld Dafür nicht felbft in Empfang 
nehmen, fondern an die Befiger der Bücher auszahlen 
laſſen follten : doch nad) Abzug von vier Deniers von 
jedem Livre. Würden die Buchhändler fich irgend eis 
ned Betrugs (huldig machen; fo ſollten fie abgeſetzt, 
md alle diejenigen, die nachber mit ihnen bandels 
ten, der Rechte und Privilegien ber Univerfität per: 
luſtig erklaͤrt werden. 


Dies erſte Statut, und bie Strafen, weiche. 
es androhte, maren zu ſchwach, um die Unterfchleife 
der Büchermadler zuruͤckzuhalten. Man machte alfo im. 
J. 1323. eine neue Verordnung, bep welder man die 
Bolognefifhen augenfceinfih zum Mufter nahm a). 
Man forderte von jedem privilegirten Buchbändier, 
und folder waren damahls acht und zwanzig, und 
unter dieſen zwep Weiber, daß fie der Univerfität 
ſchwoͤren, und ihre Nahmen bey dem Rector eins 
ſchreiben laſſen: daß fie eine Bürgfhaft von bundert 
Sranfen leiften, und Senntniffe genug beſitzen ſoll⸗ 
ten, um Bücher beurtheilen gu kͤnnen. Man verbot 
ibuen irgend ein Buch ganz oder auf eine ſolche Art 
u veräuffern, Daß eine Abſchin davon zurüdbliche. 

\ t U Man 

a) ib. U, 285. et q. 
Bb5 "Äh 


Stuhl erfuhen muſte, den Abt von St. Wicter zu 
bevoumächtigen, daß er Perſonen, die fih durch Mik 
bandlungen, Verwundungen, oder Todsfchläge von 
geiftliden Perfonen die Strafe des Bauns zugezogen 
därten, von dieſer Strafe befregyen könne, weil es 
unmoͤglich ſey, daß alle Schuldige ſich an den paͤbß⸗ 
lichen Hof verfügen, und um die Aufhebung der S⸗ 
communication bitten Eonnten. Der Pabſt Iunos 
cenz; der Dritte mwifahrte dem Gefuch Der babey 
Schule zu Paris: durch melde Gnade die Gewalb 
thätigfeiten von Sreviern eher vermehrt, als vermin 
dert wurden ©), Schon im J. 1218. fand es der Oſ 
ficial von Paris nöthig, allen Studirenten bey Stis 
te des Banned das Tragen von Waften zu unterfagen 
Er beflagte fib im Eingange feiner DBerordnung 
Daß die Studirenden in die Häufer. einbrächen, m 
Die Thuͤren einfhlügen: daß fie Srauen und Mäder 
mit Gewalt entfährten , und fi andere unerträglide 
Derlegungen der oͤffentlichen Ruhe und Sicherbeit en 
Iaubten. Der Eardinal von Bitri beftätige bie 
ſes ungänfiige Zeugniß des Dfficials von Paris, und 
fegt noch hinzu, daB in vielen Häufern die oberen 
Theile zu Hörfälen, und die unsern zum Aufenthalte ' 
von liederlihen Mädchen dienten d),; 


Iu 
& 
e) Crevier I, 333. 334. 


d) ib. et p. 358. Dans une m£me mailon, dir-il, 
an premier erage font des &coles, er en bas des 
Heux de debauche, . „ C’et ce, qui occafionns 
la fondarion des collöges &c, 


u ⸗ 
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Sm G. 1275. e) machte die Sacultät der freyen 
'änfte ein Statut gegen die vervielfältigten Feſte der 
fademifhen Sugend, die durch fdändliche Tänze, 
ur gefährliche Epiele, und blutige Gewaltthaͤtig⸗ 
:isen, welche man felbR in den Kirdien und an. den 
Isären übte, entweiht wurden, und woran Die Lehr 
er, wie die Lernenden Theil nahmen. Diefed Star - 
it fam gar nicht in Erfüllung. Der Cardinal Bis 
I98 de Brie unterfagte diefelbigen Mißbräuche 
don im folgenden Jahre mieder; und auch dieſe 
Berbote fruchteten eben fo wenig, ald Andere, die 
san noch während bepnahe ganzer drey hundert Jah⸗ 
e erneuerte. Der Eid, den die Königinn Blans 
be in der Mitte des drepzehnten Jahrhunderts von 
en Mitgliedern der hoben Schule forderte, fegt 
oraus, dag die Studirenden fehr. oft mit Mördern, 
Räubern und Dieben verbunden waren, und dag aud 
ie Lebrer ſich für dieſe Berbreger nicht felten, als 
ür Mitglieder der hoben Schule intereffirten £). 


Diefe entehrenden Berbräderungen dauerten im 
Baris eben fo lange, als die fittenfofen Feſte fort, 
Im Anfange des 15. Jahrhunderts g) war das Colläge 
de Boifli in Paris fo verwildert , daß die Procuratos 
sen ber Sranzöfiihen Nation, und die übrigen Haͤup⸗ 
ter der Univerfitat nicht umbin Fonnten, die entſtan⸗ 
Denen Unordnungen bis auf den Grund zu unterfiks 
den. Man fand, daB ein gewiſſer Michel Artaus, 
| dee 
e) ib. II. 72. 73. $) Launoy |, e, 
g) 111. p. 220, 221, 
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der mehr wie ein Gtraffenräuber, als ein Liebhaber 
der Wiffenfchaften lebte, der Urbeber aller Aut 
ſchweifungen des Collegiums ſepy. Der Rector, und 
die Deputirten der Univerfität lieſſen den Artaut in 
das Haus der Bernardiner vor fih fordern. Der 
Vorgeladene erfien, aber früber, als man ihn ges 
sufen hatte, und in einer Geſellſchaft, welche anfüss 
Digte, daß er das Haupt der Univerfität, und befen 
Raͤthe angreifen und befchimpfen wolle. Artamı 
befegte das Haus der Bernardiner vor der Ankunft 
des Rectors in Begleitung feines Bruders, und & 
ned Haufens von Banditen, bie eine Art von Us 
form trugen. Nachdem die Rotte eine Zeitlang ge 
wartet hatte; fo verließ fie ihren Polen, und fiel die 
Wohnung des Rectors an. Hierauf begaben fid die 
Aufräbrer wieder in die Straffe, wo das Haus’ br 
Bernardiner lag. Einige Reiten fih mit gezogene 
Degen an den Eingang der Strafe. Andere gingen 
eben fo bewaffnet auf und ab, während dag Ars 
taut, und deſſen Bruder abermaple in das Haus 
der Bernardiner drangen, wohin der Erftere befdie 
den war. Der Rector wagte e8 nicht, ſich zu zei⸗ 
gen. Nichtödeftoweniger ließ er den Artaut aber 
mahls vorfordern, der fih nun ohne Waffen und Be ° 
gleitung einttellte, und nach dem Gefländniife des be 
gangenen Verbrechens bloß vermiefen wurde. 


Gegen dad Ende deffelbigen Jahrhunderts nahn 
die Sacufrät der freven Kuͤnſte neue. und firengere 


Maaßregeln, als jemabls, gegen: den Murpmillen, 
and 
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id die Raſerepen, die an vielen Feſten von den Leh⸗ 
rw und Lernenden begangen wurden. Sie verbot 
je übrige Sefte, und erlaubte bloß die Ergoͤzungen 
ı dem heiligen drep Koͤnigsfeſte; und auch dieſe 
yränkte fie fo ein, daß die öffentliche Sicherheit, 
id die giten Sitten nicht Padurch beleidigt mürs 
n. Beſonders befahl fie, daß;kein Luſtſpiel aufges 
pre werden folle, das nicht vorber von einem Lehrer 
iwchgefehen worden, damit meder beiffende, noch 
yaamslofe Poſſen darin Reben blieben h), Lehrer, 
elche gegen dieſe Verordnung fündigten, follten 
if zwep Jahre, oder noch länger ihrer Stellen ent⸗ 
Br; und die Lernenden follten in dem Hofe des Col⸗ 
gii, au welchem fie gehörten, in Gegenwart von 
ter,febrern, und allen ihren Mitſchuͤlern mit Ruthen 
Mrichen werden. Werbe ſich Jemand dieſer Strafe 
sgieben, fo ſolle er aller akademischen. Rechte bes 
nabt, und das Urtheil in das. Buch des Procuraters 
gr’ Nation eingefchrieben werden i). Kaum iſt es 
laublich, daß die alte Zügelofigkeit nad der Andro⸗ 
ung von folden Strafen fi noch erhalten fonnte x). 
Bie erhielt ſich aber doch bis 1559. mo man das Feſt 
ber. Heiligen drey Könige, oder die füze des fone, 
nf ferne fie von der Akademie gefeiert wurde, aus . 
Dem. Regiſter der Feierlichkeiten der Univerfität ganz 
aurich 1). 


Im 
a) w. 435. D ib, | 
&) V1..74 I) VI, 7% 
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Za Ye — * am Lönghen mit-ai 
Ausſchweifungen begangen wurden, gehörte" das an 
fe, und Eleıne Lendien), Das grofle Lendit b 
in ‚einem feierlichen Ritt, welchen ber Rector int 
gleitung ‚der ‚Lehrer und Lernenden nad Gt. Di Den 
anfelte, um das verkäufiche Pergament zu beficht 
gen; und Dad fleine in einer öffentlihen Darbrin " 
des Honvrariums , oder Schulgeldes, 
Studirenden ihren Lehrern zu gewiſſen Zeiten I 


Bi —9 194 un 


3) V. 179. . 2) ib. V. 397. e 22 


en. Beide Zendits wurden noch in der erften 
nd felbft in der leuten Hälfte des ſechszehnten Jahr⸗ 
underts mit allen Unordnungen und Gemaltthätigs 
eiten gefeiert, welche vormahls auch die übrigen es 
e begleitet hatten. Nicht Die Gefege und Strafen 
egen diefe Bacchanalien waren ed, wodurch fie aufs 
eboben wurden; fondern allein die langſam gemilders 
m Sitten, Die ben Lehrern wie den £ernenden den 
zeſchmack an folchen rohen Vergnägungen nahmen o), 


Wenn man die Sitten ber älteften hoben Schus 
em nach der Menge von blutigen Streitigkeiten beurs 
heilen darf, die auf denfelben vorgefallen find ;- fo 
yaren die Sitten nirgends rober, als in Oxford, 
Im drepzehnten und viergehnten Jahrhundert verging 
af kein Jahr, wenigſtens Fein Jahrzehend, in mels 
bene nicht die Studirenden mit den Bürgern, oder 
Hit ihren Lehrern und Vorgeſetzten, oder Die Nords 
ritten mit ben Sübbritten p) mörderifche und lang⸗ 
Hierige Schlachten gehalten hätten. Sch müfte bep⸗ 
nahe die Hälfte. von Woods Geſchichte und Alters 
hämern von Drforb abſchreiben, wenn ich alle die 
ärgere 

0) ib. er VI. 67. 1a fallu bien des defences de 1’ 
- univerfir€ ,„ bien des arr&ts du parlement, ce un 
long laps de tems, pour faire Nisparoitre les fo« 
lies du Lendit, &c, ,„. . Cependant l’abus, que 
V’arr@r proferivolt, ne cella pas entierement „ et 


ilne s’eft aboli, que par le laps de tems, ct 
däluetude, 


p) Boreales er Auſtrales. Man ſehe beſ. Wood 
- Voll. 19, 


Sweitee Band. ee 
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ärgerlihen Kämpfe berühren wollte, bie in Oxferd 
gefämpft worden find; und ich fchränfe wich daher 
auf die Auswahl Eıniger der merfwürdigften Beyſpiele 


ein. Im Jahr 1239. q) fam der Eardinal Oro Sı, 


Nicolai nad Oxford, um die Sitten Der Dafigen Leb 
rer und Lernenden zu verbeffern. Der paͤbſtliche ke 
gat murde mit allen Ehren empfangen. Ungluͤckliche 
weile begegneten die Bedienten des Cardinals da 
Studirenden undöflih,, und der Erfte feiner Kit 
fehüttete einem armen und etwas zudringlichen Em 
denten einen Keſſel mit heiffem Waffer über du 
Leid. Diefe Beleidigung erregte fo gleich einen algs 
meinen Aufitand. Der erfte Koch des Eardinald wer 
de erfhoffen. Man drang in bie Wohnung bes fo 
gaten ein, und fuchte ipn unter dem beftändigen Be. 
ſchrey: wo it der Wucherer, der Goldhungerige, W 
Räuber, ber unfern König verkehrt, unfer Kuh 
plündert, und die gewonnene Beute an Sremdlisg 
austheilt? Der Legat Eonnte fih nur mit genamt 
Noth auf einen Thurm retten, und aus dem Thurn 
in einer verflelenden Kleidung zum Könige entfliehen. 


















Auf allen andern hohen Schulen ſchonten de J. 
Bürger die Studirenden fo viel, ald moͤglich, nd. 
fie muften, daß von dem Zufammenfluß der Legum 
ihr eigener und ihrer Städte Wohlſtand abhange. AH, 
Oxford hingegen waren die Bürger ftetd auf die Drf, 
rechte der Lehrer und Lernenden eiferfüchtig, undk 
ergriffen daher eine jede Gelegenpeit, wo jie ihre Fe 

0 & 
a) Wood ad an, cit, p, 89. | 





e an den Mitgliedern der hoben Schule üben Fonns 
a: bey welchen Seindfeligfeiten fie meiftend von den 
niglichen Vögten, unter welchen fie fanden, aufges 
ut, und angeführt, und von den benachbarten 
zauern unterlügt wurden. Im J. 1297. r) brachen 
je Vögte (balivi) mit einem groffen Haufen von Bürs 
rn in die Wohnungen der Studirenden ein, erfchlus 
en, vetwundeten, oder mißhandelten Alles, was 
men vorfam, und plünderten, oder vernichteten 
[Ued , was ihren Seinden gehörte. Am folgenden Ta: 
e vergalten die Stubdirenden den Bürgern das Uns 
echt, was fie kurz vorher gelitten hatten. Sie wuͤrg⸗ 
en; raubten, und verheerten mit unaufgehaltener 
Buth, bis ihr Anführer, Einer der vornehmſten Leh⸗ 
gr, erfchoffen wurde. Nach dieſem Verluſt zogen ſich 
ke Studirenden zurüf, die nun wieder von den Bürs 
ern, und einigen taufend zuſammengelaufenen 
Bauern bis auf den Tod verfolgt, und in den vers 
vorgenſten Winkeln aufgefucht wurden. 


Noch viel gröffere Graufamfeiten begingen die 
Börger im J. 1354.). Den Anfang diefed Streitö machs 
en einige Studirende, die einem Wirth eine Flaſche 
lehren Weind an den Kopf warfen. Hieruͤber ents 
tand in wenigen Augenbliden ein groffer Auflauf, 
Die Wildeften unter den Bürgern zogen die Sturms. 
öde an, und dieſe war. dad Zeichen zu einer allges 

meis 
2) Wood p. 142. . 
.s) Wood ad h. a. p. 173. erg, 
" Ce 2 
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meinen Jagd auf die Studirenden. Am folgenden 
Morgen gaben die Vogte Befehl, daß Die Vürger | 
fi) bewaffnen, und verfammeln follten. Ungeachtet 
die Studirenten fi rubig verbielten, fo griffen dab 
die Bürger unter der Anführung ihrer Häupter einen 
gebrer der Theologie, und deffen Zuhörer an. Die 
Studirenden wehrten fi fo gur fie Fonnten, bis ein 
Schaar von mehrern tauiend Bauern den Bürgern u 
Hülfe Fam, modurd der Sieg fur die Letztern enk 
fhieden ward. Die Doppelte Nicderlage ihrer Seine 
war den racbedurftenden Bürgern noch nicht genug 
Am Morgen des dritten Tages zogen bie Bürger us 
ter Anfuͤhrung ihrer Wögte abermapis gegen Die Erw 
Direnden aus , zerflörten vierzehn groffe hoſpitia gäny 
lich, ſchunden alle Geiſtliche, die ihnen in die Hände 
fielen, fo weit die Zonfur ging, peitfchten Dermuss 
dete, denen die Eingemeide aus dem Leibe hing, 
in die bürgerlichen Gefängniffe binein, und zertraten 
die Erucifire, und andere Heiligthbümer , zu melden 
Die Unfculdigen ihre Zufluht genommen batten, 
Diele Studirende wurden erichlagen: noch Medren 
gefährlich verwundet, und Diejenigen, welche übrig 
blieben, entflohen in nahe und ferne Gegenden, fi 
baß die hohe Schule zu Oxford eine Zeitlang vernide 
tet wurde. 





Nicht fo blutig, aber noch viel fchimppide 
war der Kampf, der fih im J. 1347. ı) zu Oxfet 
eräugnete. In dieſem Sabre zogen die verſammeltes J 

und 
| 





s) I, c. p: 170. 





und geharnifchten Lehrer gegen bie gleichfalld dewaffnes 

‚ten Studirenden aus, um diefe zum Geborfam gegen 
Die Geſetze zu zwingen. Es erhob ſich ein ernfilicher 
Streit, in welchen von beiden Seiten Mehrere fielen, 
and verwundet wurden. Den Sieg erbielten bie 
Stubdirenden. . 


Wenn man bie hoben Schulen des zwölften 
und drepzehnten Jahrhunderts, fo meit ich fie bis 
jegt geſchildert habe, richtig beurtheilen, und fid: vor 
dertriebenem Lobe und Tadel bewahren will ; fo muß 
man fie aus einem doppelten Geſichtspuncte betrachten 
indem man fo wohl vorwärts, als ruͤckwaͤrts fdaut, 
nd fie nicht bloß mit dem, was nachher wurde, fon: 
‘gern auch mit dem, mas vorder war, zufammendäft. 
Alsdann erſcheinen fie ald nothwendige und beilfame 
‚Webergänge zu böberen Graden der Vollfomnenbeit, 
‘send ſelbſt ihre baldigen Ausartungen ald Mittel, dag 
"aus den erften rohen oder verunglücten Verſuchen alfs 
maͤhlich das Beſſere bervorftieg. Wer von ben erften 
‚Zehranftaiten verlangte , daß fie gleich die Beſtmoͤg⸗ 
AUchſten bätten werden ſollen, der würde etwas eben. - 
fo Unmögliches fordern, als derjenige, welcher ders 
gleichen von den erften republicanifhen Verfaſſungen 
wartete. Nach dem eben fo feiten, als leifen Gange 
ber Natur muften Staatöverfaffungen, wie Zebrans 
Halten erft unvolfommen werden, und bald, ober, 
Ypst ausarten, bis endlich Gebrechen und Febltritte 
Langſam zu immer weniger mangelhaften Einrichtun⸗ 
| or gen 
€c3 
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gen hinleiteten. Das Bee und Vollkommenſte if is 
den Lehranſtalten, und Verfaffungen noch jegt nid 
vorhanden, und mird vielleicht nie wirklich wers 
den. Genug, wenn die Einen, und Die Anders 


nur allmaͤhlich vorwärts ruͤcken, und nicht zuräds 
falten! 


Die berühmteften hoben Schulen des zmölften, 
und drepzehnten Jahrhunderts übertrafen die Edi 
fen der vorbergebenden Zeitalter ohne Dergläs 
dung durch die Zahl, und Mannigfaltigfeit de 
Standes der Lehrer und Lernenden, durch die Meng 
son Wiffenfchaften, die gelehrt wurden, und endlid 
durch ibren Slor, und Dauerhaftigfeit. Auf den yon 


nehmſten Schulen des eilften Jahrhunderts waren me ; 


ein oder einige Lehrer , und fie hatten gewiß nict fh 
viele Hunderte von Schülern, ald Paris und Boley 
na ſchon im zwölften Jahrhundert Taufende zapiten. 
Dor dem zwölften Jahrhundert waren Die Lehrer ganı 
allein, und die Lernenden gröftentheile Geiſtliche. Nadr 


dem Die Arznepwiſſenſchaft, und das weltliche und 


geiftlihe Recht ihren Lehrern, und Schülern die größen 
Würden und Reichthuͤmer verfchafften, und Kürfen 
und Srepftaaten anfingen, Aerzte, und Nechtögelehrtt 
mehr, als Die tapferften Ritter zu belohnen ; fo mil: 


meten fich viele Manner und Juͤnglinge aus den eek | 
ten Samilien dem Studio diefer Wilfenfchaften, dit 


wiederum andere Kenntniſſe nothwendig machten. Dir 
gröffere Zleiß und Ruhm der Lehrer, und die allge 
meine und gröffere Wißbegierde der Lernenden ig 

zmölfs 





mm, 
— — — — — — 





woͤlften Jahrhundert verfündigen eine groͤſſere Reife, 
„der höhere Entwidelung des menfchlichen Geiſtes, 
als Die vorhergehenden Jahrhunderte zeigen. Mit 
ver ſteigenden Menge der Lehrer und Lernenden ver⸗ 
reiteten ſich die vorhandenen beffern und zablreiches 
en Kenntniffe über ale Europäifche Reihe, und über 
Ue Stände, ſelbſt Die höheren und weltlichen Stände viel 
nehr, als vormahls u). Treplich hatten die hoben Schulen 
nf die Erziehung und den Unterricht des groffen Haus 
end des Adels, und dir Fürften nicht. den geringften 
emerkbaren Einfluß. Im vierzehnten Jahrhundert 
agte Froiſſart von allen groſſen und kleinen Her⸗ 
en feiner Zeit mit Ausnahme des einzigen Grafen von 
zoirx, daß fie von den Geiftlihen, melde fie als 
Beichtoäter und Schreiber brauchten, regiert, und 
aß fie ohne dieſe wie das Vieh fepn würden x), 
In Anfange des 14. Jahrhunderts erlieffen die Cardi⸗ 
sie ein Schreiben an den Sranzöfifhen Adel in La- 
einifcher Sprache, mit der Bitte, daß er ſich eines 

ge: 


a) Schon im zwölften Jahrhundert maren in 
Frankreich Weberfegungen alter Schriftfteller in 
Die lebende Mutteriprache febr häufig. Lebeuf II. 
p 17.38. £udemwig der IX., Bbilipp der 
Schöne, und Carl v. liefen viele Werfe des 
Alterthums in das Franzoͤſiſche überfegen. Fres- 
noy Notes fur Comines IV, 346. ei fq. Alpbons 
—9 von Caſtilien konnte ſelbſt mit den er⸗ 

en Gelehrten wetteifern. 


2) les feigneurs font gouvernds par le clerge; n’ils 
ne fauroyent virre, er feroyent comme beftes, 
fi le clergẽ n’eftoit, III, 24. p. 83. 
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geſchiten und treuen Dollmetſchers bedienen moͤge, um 
den Inbalt des Briefes richtig zu - erfahren y). 
Selbſt im funfzehnten Jahrhundert Harte ſich Die Erjie 


hung, und der Unterricht der Vornehmen in Frank⸗ 


rei wenig oder gar nicht gebeffert; denn noch Eos 


mines bezeugt, daß die Herren und andere @rofl. 


gar Feine gelehrte Kenntniffe befaffen =). Auch nad 
der Errichtung ber hohen Schulen legten fich nur fehl 
de Söhne aus edlen Geſchlechtern auf Wiffenfchaften 
die zum geiftlihen Stande beftimmt , oder mit unge 
wöhnlihen Anlagen, und einem daher entfpringenden 
mächtigen Triebe zu nuͤtzlichen Kenntniſſen gebobren 
waren. Die berühmtelten Gelehrten, und Geſchaͤfti⸗ 


männer des drepzehnten und der folgenden beiben' 


Sahrhunderte waren faft ale in den niebrigen, oeda 
mittleren Ständen gebobren worden, 


So fehr auch die wiffenfhaftlidhen Kenntniſt, 
die auf den erften privifegirten heben Schulen gelehrt 
murden, die der vorhergehenden Jahrhunderte as 
- Menge und Mannigfaltigfeit übertrafen, fo könne 


fie doch mit denen der jegigen Zeit faR eben fo me 


nig, als diefe verglichen werden. Dad was die Altes 
Grammatif und Rhetorik nannten, oder das Stu 
dium der alten Sprachen und Schriftfteller wurde nır 
in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts, ie 
den folgenden Zeiten aber bis gegen die Witte bei 
funfzepnten Jahrhunderts faft gar nicht auf Univerß⸗ 
tdr 
y)) Crevier 11, 192. 
z) I, p. 55. de nulle letre ils n’ont connoiffance, 


| 
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ten vorgetragen. Naturlehre, Naturgeſchichte, Bo⸗ 
nit, die meiſten Theile der Mathematik, die mans 
erley Zweige der Geſchichte, Staatskunde, Oekdno⸗ 
ie, Cameralwiſſenſchaften, Theorie und Geſchichte 
er nuͤtzlichen Kuͤnſte und Handwerke waren ganz uner⸗ 
zrt. Die Moral wurde bieweilen gelehrt; Nature 
cht, und Bölkerrecht hingegen waren faum dem 
abmen nach befannt. Auch die Wiffenfchaften, 
elche man vortrug, blieben Hinter denſelben Wiffen- 
baften, mie fie jest gelchrt werden, unendlich zus 
id. Philoſophie, Nechtögelehrfamfeit, Medicin 
nd Theologie ſchmolzen hald in unvouftändige Aus⸗ 
ige zufammen, und man glanbte, äber die Haupte 
ücher, die bey den Auszügen mwarcn zum Grunde 
legt worden, nicht hinausgehen zu koͤnnen, und 
inansgehen zu dürfen. Die Schulgelehrfamfeit wur⸗ 
e von. dem Ende des Iwölften Jahrhunderts an im⸗ 
er unbrauchbarer, und die groffe Maffe des Volks 
urde ganz vernachläffigt. 


. &o wie bie erſten Vorrechte ber hoben Schus 

m überhaupt Wirfungen von äuffern Umftänden was 
m; fo war und blieb ed auch die Gerichtöbarfeit 
erſelben. Ed war voraus zu ſehen, daß die richs 
liche Gewalt, welche Sriederih der Erfte . 
m Schülern des Irnerius in Bologna ertheilte, 
$ nicht lange erbalten würde. Die Uebertragung 
er Gerichtöbarfeit auf Nectoren und Käthe, welche 
he Nationen entweder aus dem Corp der Etudirens 
den, 


€cs 
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den, oder menigfiend aus den zu ihnen gehörende 
£ıbrern wablten, muſte nothwendig auffır andern Ri 
bräugen fchr ort fqädlice Bewerbungen, und Pat 
tepen hurperbringen, movon ıh im WBorbergebende 
mebrere Brepepiele anaerübrt habe. Deffen ungeadik 


blieb Die Jurtediction auf den älteflen boben Ede 


len befläncig io, wie fie ım gmölften Sabrbunde 
eingerihter morden mar, und man trug biefelbig 
Berfaffung auch auf diejenigen hoben Schulen übt 
die in der erſten Haälite des funfzihnten Jahrhundem 
geſtiftet wurden. Een Conring aber bemerftea), 
dag man den Univerfitäten, Die nach 1380. gegräß 
Bet wurden, eıne ganz andere Verfaſſung gegeben, 
dag man die Gericatsbarkeit bloß auf den afademifces 
Senat eingefdränft, und die Wahl der Mirgfiebe 
des Senats, und der Häupter oder Rectoren ber be 
ben Schulen von der Wiukuͤhr ter Studirenden gan 
unabhängig gemacht habe. Veraͤnderte Umftände führ: 
ten auch hier micder auf veränderte Anftalten. Dit 
boden Schulen wurden im 14. 15. und 16. Jahrhusr— 
dert bejondere in Teutſchland fo ſehr vermehrt b), 
Daß faft Feine Univerfität nur die Hälfte oder da 
vierten Theil von Etudirenden erhalten fonnte, dit 
fih auf den erften hohen Schulen zufammengebäuft 
batten. Kiezu fam noch der Umftand, Daß eine Zeit 
fang nad der Erridtung der hoben Echulen Männır 





von geiegtem Alter, und gebildetem Charafter ſelten 


oder niemahls mehr, fondern nur Juͤnglinge, urd 
gar 
a) Antiq,. Acad. Diſſert. V. $. 18. p. 159, 160, 
b) Conring I. c. p. 52, 53. 159. 160, 


| 
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ar je länger „ deſto unreifere auf die Univerfitäten 
sen; und folhen jungen Leuten Fonnte meder die 
hrung von wichtigen Aemtern, noch die Wahl ihrer 
yenen Vorſteher anvertraut werden. Dies ift fat 
8 einzige Bepfpicl, Daß eine Einrichtung, die in 
n erften Zeiten der hohen Schulen entitanden war, 
ich vor dem Ente tes Mittelalters wirklich verbess 
rt worden. Uebrigens ift ed mehr, als mahrfceine 
9, daß man die Zahl der Studirenden, die ficht zu 
wiſſen Zeiten auf den älteften hohen Schulen gefune 
n haben follen, febr übertrieben habe. Es laͤßt fi) 
lenfalls glauben, daß Paris und Bologna in den 
eitpuncten ihres hoͤchſten Flors zehn oder zwoͤlf taus 
nd Studirende auf einmahl in ihrem Schooſſe ges 
ührt haben. Ganz unglaublich aber'ift ed, daß fünf 
nd zwanzig oder gar drepffig taufend junge Leute in 
aris oder Drford gezählt worden c). 


Die Prüfungen und Promotionen von lehrfaͤhi⸗ 

m Juͤnglingen und Männern arteten bald in gelehrte 
Irabfereyen oder Quälerepen, und in einen unerträgs 
den Gildenzwang aus, und wurden dadurch ben 
Biffenfchaften aͤuſſerſt nachtheilig d). Um Jemanden 
u promoviren , forderte man nicht bloß eine gewiſſe 
Zabl 


e) Wood Antig. Ozon, I. p. 86. et Conringp. 155. 


d) The privileges of graduates are a fort of ſtatu- 
tes of apprenticefhip, which have contribured 
so the improvement of education juß as ıhe 
other ftarutes of apprenticefhip have ro thar of 
arts and manufadures. Smith Wealih of Ra- 
siens Vol. IV. p: 64. Basler Ausgabe. 
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Zahl von Fahren, mährend welcher er mäfe Autln: 
eine gewiſſe Zakl von Prüfungen, Die er müfltank 
getanten: und ein gewiffed Maaß von Woräbungen, 
Die er mülle gehalten haben. Man verlangte and 
bald, daß feiner über einen Text, ober über em 
Bub lefen folle, morüber er nicht ſelbſt andere ek 
rer gebört babe e): man drang endiih fo gar fh 
eine eidlihe Verſicherung, dag der Gandibat gemik 
Mepnungen annehme, und von gemiffen Schriitfeb⸗ 
fern und Lehren weder im mündlichen, nod im fdrift 
lichen Vortrage abmweihen wolle. Alle Facultaͤten 
wurden nicht bloß geſchloſſene Gilden, ſondern Inqri⸗ 
fitionegerichte , die eine jede Neuerung ale eine gefähts 
liche Kegerep rügten, und befiraften. Die theslogis 
fde Zacultät in Paris rechnete es ſich von Anbegim | 
zum gröfen Ruhme an, daß fie fietd auf Reinigfet | 
des Glaubens gehalten, und eine jede unredyrgläubige 
Meynung in der Geburt zu eritfen aefucht habe f). 
So firenge als Lie Gottesgelehrten auf die Benbebals 
tung der alten £chre hielten, eben fo firenge machten 
die Rechtsgelehrten über die Nichtverletzung des Au 
fehens der kaiſerlichen und pabflihen Gefeg,— nd 
der vornehmften Ausleger derfelden, vorzüglich dei 
Azo, und Accurſius: die Weltweifen über ben 
ſchul⸗ 





— 


e) Crevier IT, p. 71. 


f) Launoy I e.c. 59. . . . deinde ur omna 
apnofcant. Parifienfem fcholam hoc fibi vindi- 
care potiflimum, quod prae caereris Academils 
carholicae fidei dogmata eonftantiffime defendat, 
vel ab iis nullarenus fenfibus recedar, quos lan- 
Qos majores ac patres celcbrafle manifeftum ef, 


u 





(digen Sehorfam, welder dem Ariſtoteles, 
deſſen einmapl anerkannten Commentatoren ges 
re: und bie Merzte über die Anbänglichkeit an 
Hippvfrares, Galen, und einigen ans 

ı medicinifhen. Schriftfielern. Die Facultätegils 
veranlaßten Daher bauptfächlich einen baldigen 
Uftand aller Wiffenfchaften, die auf den boden 
mien gelehrt wurden. Man behielt Die Meynune 
„Methoden und Satzungen der Vorfahren auf 
ı hartnädigfte bey, und widerſetzte ſich mit gleicher 
rinädigfeit dem Auffommen, und ber Annahnıe 
ı beffern Kenntniffen und Lebrarten, die auffer den 
en Schulen erfunden und eingeführt wurden g). 
‚Statt, dab die Europäifchen Nationen vom viers 
ntet Jahrhundert an mehr oder weniger fchnell, 
7 unaufbaltfans vorwärts fchritten ; und ihre Spras 
n, ibre Handwerfe, Künfte, und nuglichen Kennts 
fe immer mehr bifdeten und ermeiterten; fo fanfen 
| die 
g) Smith I, c. p. 78. The imprevement, which 
in modern times have been made- in ſeveral 
different branches of philofopky , have nor, the 
greater part of chem, been made in univerfities 5 
though fome no donbt have. The greater: pare 

of univerfities have nor even been very forward 

to adopt thofe improvements, after they were 
made; and feveral of theſe learned (acietics 
have chofeu to remain, for a long time, the 

‘ fanduaries, in which explodcd Iyficms and ob- 
folere prejudices found Ihelter and protedion, 
after ıhey had been hunted our of every other 
corner of the world. In general ıhe richeft and 
beft endowed univerlities have been the ſloweſt 

in adopting thefe improvements, and the moft 


averfe ı6 permit any confiderable . change in the 
sttablilhed plan of education, 
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dic hohen Schulen immer mehr zuruͤck: ihre Sprachen 
wurden immer barbarifher: ihre Kenntniſſe immer 
unfrudtbarer hy): und fie wirkten ganz gegen den 
Zweck, um defientwillen fie waren errichtet worden. 
Es gibt noch jet alte Akademien, denen man diele 
Dorwürfe mir Recht madt. Die meiften Univerfiräten 
bingegen, befonderg die Teutfchen haben die ſchaͤdlich 
hen Mißbraͤuche des Facultaͤtenzwanges aufgehoben, 
und find ſchon lange die wichtigſten Erbalterinnen, 
DVermehrerinnen, und Werbreiterinnen der dächten 
Aufklärung geworden. 


Der Sacultätenzwang murbe Die vornehmit 
aber nicht die einzige Urfahe der Ausartung der meh 
ſten Univerütären im ı3. 14. und funfzehnten Sabn 
hundert. Auch die übermäffige Vervielfältigung und 
Bereicherung von Eollegiis i) zog ganz wider die Ab 

figt 


h) Smich p, 89. Were there no public intftite 
tions for education, no ſyſtem, no ſcience 
would be taught, for which there was no 
fome demand; or which the circumftances 
the times did nor render it either necellary, of 
convenient ,„ or at leaft fafhionable to learn. — 
Such fyftems , fuch feiences can fubfift no whe 
re, bur in thofe incorporawcd focieries for 
education, whofe profperity and revenue are iR 
a great, meafure independent of their reputation, 
and altogerher independent of their induftry. 


i) Ric, de Illlerfton in defenf, de anno 1301. ap. 
Wood Antiq. Ox. p. 149. Quod ecclefia er 





Pr 


ER 


crevit in poileflionibus, decrevir in virtueibos | 


non negatur; ed verilimiliter creditur, qu 


longe plus decreviffet, fi dotatio non fuifle; 
ezem · 


in. 
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der Stifter diefelbige Solge nah ib; und zwar 
defto fihneller, und gewiſſer, je reicher die Colles 
fundirt waren. Die Lehrerftelen an folhen Colle⸗ 
wurden bald Pfründen, die man durch Vicarien 

valten ließ. Die Etellvertreter der Lehrer waren 

end unmiffende, oder unfleiffige Menſchen, de⸗ 
Unfinn die Studirenden anhören muften, obne 
nur die Srepbeit zu haben, andere Lehrſtunden 
shen zu dürfen. Wegen Diefed verdrießlichen 
anges bewarben ſich um die Pläge:in den Collegiis 
ſolche junge Leute, denen es mehr um das täglis 

Brod, als um die Willenfchaften zu thun mar, 

> die gröftentheild weder Erziehung und Eitten,. 

b die erforderlichen Gäbigfeiten hatten. Je ſchlech⸗ 
die Lehrer, und je verdorbener die Lernenden wur⸗ 

‚k); deſto veraͤchtlicher wurden die hoben Schus 

len 


exemplum quippe accipere poſſumus ex his, 
quae in hac #enerabili Univerſitate contıngere 
videmus,' quia poftquam crevit in collegiis, 
pafla eft quoad numerum non modicum detris 
mentum ; fed profedo prour oculata fide intue- 
mur, theologia et philofophia quoad faeculares 
jamdadum defeciflent in hac univerfitate Oxon. 
nifi haecc pufilla collcgia ex inftindu grariofo in- 
terim fundata eſſent. 


k) Wood Ant. Oxen. ad a, 1429. I, p. 212 
quanquam corum :Alumnorum) plerique Clerici 
erant, qui vel nos procul O:onio, vel etiam 
in Wallia er Scotia eccleſiaſticis beneficiis fruc- 
bantur; huc autem literasum partim ſtudio 
allecti confluxere, partim vcro quod aere op- 
prefli legum laqueos quoad diftridiones ct arre- 
itationes, (ut cum legulejis loguamur) meruc- 
zent; atque in collegiis, aulis, holfpiriis adicibus- 
que 
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len und die Schulgelehrſamkeit, und es kam bald da⸗ 
bin, dag angefehene Samilien ihre Söhne nicht mehr 
auf Univerfitäten, fondern, wie noch jeßt in Eng 
land gefchieht, auf Reifen ſchickten, Die unvorbereit« 
ten jungen Leuten viel mehr ſchadeten, als ihn 
nugten I). Die übermaffigen Befoldungen, und an 
dere ſchaͤdliche Vorrechte, die man den Lehrern af 
mehrern boben Schulen im 14. und 15. Jahrhunden 
ertheilte m), braten eben die Wirkungen hm | 
vor, melde die ubertriebenen Vergabungen an eb 
legia erzeugt hatten =), a 


80 


que tanquam in Alylis in mto efle poterant, — 
Man erhob damahls die lauteften Klagen übt 
die Sıtten der Bewohner von Collegien. 

1) Smith 1, c. p. 64. 65. 66. 

m) Man fehe bef. Comnen, Hill. Gymn, Paut | 
l. c. 3. p. 5. In Padua fonnten der Rectot 
und deifen Beyſitzer Profeſſoren berufen und 
wegſchicken. Nicht bloß die Profefforen und 
Studirenden waren ganz, fontern aud bie 
Burger, welche Erudenten ın ıbren Haͤuſern 
hatten, waren zur Hälfte von allen Abgaben | 
frey. Kc. Das erftere. Borrebt bob ın dir 
Solye der Senat von Venedig auf. I. 7. p. . 
Nie aber gab man gröffere Befoldungen, «ld 
da Padua unter Venetianiſche Bothmaͤſſigken 
fam. l. c. 8. p. II. 

n) Smith 1. c. p. 88. Their falaries too put che | 
private teacher, who would pretend so come 
into competition with them , in the fame ſtate 
with a merchant, who attempts te trade with 
out a bounty in competition with thefe, wlo 
srade with a confiderable one, If he fells hu 
goods ar nearly the fame price, he cannot un 








Bey allen ihren Mängeln, und alle dem Schaẽ 

‚ welchen fie den Wiſſenſchaften, und der Sreppeit 
enken, zu fchreiben und zu lehren sugefügt hats 
bebielt Doc Feine der Altern, und erlangte Feine 
neuern hoben Schulen im vierzehnten und funfs 
sen Jahrhundert ein ſolches Anfehen, ald die Unie 
ität zu Paris, und befonders als die Sorbonne; 
dies fortdauernde Anfehen batte fie einzig und 
n dem Pierre D’AilIp, dem Johann Ger 
„dem Nicolaus von Elemanged, und - 
gen andern Männern zu verbanfen, die fih im 
zehnten, und funfzehnten Jahrhundert den An⸗ 
ffungen, und der Gewalt der Ordensgeiſtlichen 
jegen flellten. Dir Ruhm der Sheologifhen Fa⸗ 
aͤt zu Paris war fo groß, daß fle häufig von ein 
nifhen und auswärtigen Königen, ja felbR vom 
Alien Hofe uber Glaubenepuncte zu Rath gezo⸗ 
wurde 0), Die theologifhe Facultaͤt wagte es 


fo 


che fame proft, and poverty and be at 
leaſt, if nor bankrupey and ruin will —— 


be his lot. If he attempts to fell chem muc 
dearer, he is likely to have fo few cuflomers 
thar his circumftances will nor be much mended. 


©) Launoy |. c, c, 59. art, 12, p- 268, et iq. und 
art. VH, p. 220. An der legtern Stelle wer⸗ 
Den folgende Worte vom Gerfon angeführt: 
Placet tandem artendere, quod in curia Romana 
minor eft abundantia theologorum, quam cone 
fuevir elle Parifiis, exempli gratia, et dum in- 
"de trahitur caufa fidei per appellatjonem ad cu- 
siam Romanam, foler remitti ad univerfirtarem 
en 0. end “.. Pari 
Sweites Band. od Ä 
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it Eule ı iu | gersinnen; , allein diefe, biteben | 
. haft, und vermarfen die Behauptung des Pabf 
ſtimmig ala falſch und gefaͤhrlich. Dies Urtheil 
Parififhen Facultaͤt nördigte Johann — ame 
und. swandig ten iu dem ——— 


ab 


Beulen: fur. vifam el ‚pluties temp 
5, Preprena non viderur rationabile, cas 
am fidei * tor ſolemniſſimos ihes — 
am, et diſcuſſam remittere Bil Ir 
ss: duohus, vel tribus Cardinalibus no 
* ficar döominus Balthazar nuper 40: 
5. mes KAM. facere conarus eft in caufa conde 


2 tionis —— defunci Tr 


* "Pate & ie. * 

* ) Launoy c, 59, arı, Zt. p, 252. cap 60, ar, W 

a 5.308 "Dr 7705 an; 
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je. verworfene Mepnung nie im Ernfie angenommen, 
nd wenn er fie auch irgendwo vorgebracht babe, daß 
jeſes nicht mit richtiger Meberlegung, und aus vol⸗ 
r. Ueberzeugung geſchehen fep q). 


Die Roͤmiſchen Paͤbſte meldeten der Univerſi⸗ 

it zu Paris ihre Erböbung, und luden fie im 15. 
ahrhundert allemahl zu den groffen Kirdenvderfomms 
ıngen ein r).. Philipp der Schöne glaubte 
ie Univerfität bep der Inquifition gegen die Tempels 
erren , und bep der Verurteilung derſelben vorzuͤg⸗ 
& fragen zu muͤſſen >>; und von diefer Zeit an ging 
eder im Reiche, noch in der Kirche eine wichtige 
Jeränderung vor, wobey die Univerfität nicht eine oft ı 
atſcheidende Stimme gehabt hätte. Der Univerfität 
u Paris, und: vorzüglich Der theologifchen Zacultät 
ebührt der Ruhm, daß fie die Frepheiten der Galli- 
aniſchen Kirche ſtandhaft gegen die Angriffe und Ein⸗ 
riffe der Paͤbſte vertheidigt, und das aͤrgerliche 
Echiema aufgehoben hat, welches die Chriſtenheit fo 
ange getrennt und zerrättet hatte t). Die Werke 
des . 


q) Sed in quodam fermone ipfe fummus pontifex 
fuper errore praedido cexcufavis je, dicens, 
quod hunguam tenebat, nec unquam iftam tc- 
nuerat dodrinam , quae pornit, quod animae 
fandorum non vidcane deum usgque ad diem 
Judicii &c, I. c. p. 25% 


r) Launoy c, 59. art, 9, et 10. | 
s) ib, art, XI, p. 246. f 
De. 59. ari. 20. c. 60, art, 16. 18. et Mezeray 
IV. 423. 424. “oo . 
Dda. 
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gen das Ende, yebnten "und 
funfzehnten Jabrhunderts in den I 
weltlichen Angelegenheiten zu Rate 
idre Lehrer Muth genug batten ‚ fe 
oder denen, melde tm Nahmen de 5 
36. Reid ungluůcklich machten, die | J * 
gleich unangenehmſten Wahrheiten zu — 
eſaſt königliche Bediente, oder vornehme Herte 
HMofes die Privilegien der baden Schule % * 
wurdern fie härter dafür geſtraft als 
Veblinge der Könige, oder gar Perſonen 
Vin Bamilie beleidigt” gebabt ärten sr 
‚Veit. vu ein ——— | ev 





Br 1,4, Kb, rd n 


tg) Mezeray IV.‘ 281. Le fupport, er Ies- 
534 om eges „. . „avec cela laurorixd, que fa fin alt 
de Theologie ayoit acquife, de juger de ia de 


»’1s. les rems confus elle’ eftoir appellde 3 our 


. liers, que pour ce qu'elle efteir la mere- 











randes affaires; fi non, elle siingeroit 
De * remonftrances, et ſouvent obligeoir & 
* les fuivre, er p, 424. Ilm avois palm. 
le royaume de corps ſi pui que lunin 
. 0. Std, tant 3 .caufe de la — de ſe⸗· 
xrice de tout le clergẽ de France. Les remonm 
ftrances, qw’elle prenoit la libert€ de faire au 
princes, le foin, qu’elle fe donnoir de pe 
la reforme de Peftar * les troubles 
qui arriva au feigneur de savoiſyr, en Ion 
ırös forıgs preuyes. &c, 


3) Be piele führt Mejerap an 
9* tellen an, und auſſer —E— mn 
III. 224, 297. 298, 


‘a. 


Jahrhunderte lang unfeblbar wirkte: fie Eundigte 
eierlib ale Vorlefungen und Predigten auf, bie 
‚on ihren Lehrern und Mitgliedern gehalten wurbeny). 
luf dieſe Unterbrechung des Unterrichts, welchen die 
'shrer der Univerſitaͤt ſonſt dem Volke, oder der Ju⸗ 
jend gaben, erfolgte entweder ein Aufſtand, oder 
in Wegziehen des gröften Theild der afademifchen 
Jugend; und auch das Volk gerietb über das Aufs 
wren bed Gottesdienſtes in_eine aͤngſtliche, oder ges. 
Abrliche Unruhe. Es erging aber der ceflation de 
egons er de fermons, mie den Ercommunicationen 
der Geiſtlichkeit. Sie wurben zu oft wiederhohlt, und 
haften darüber ihr Anſehen ein. Die Univerfität vers 
ſohr dadurch zuerſt ihr altes Recht, daß fie nur von 
den Koͤnigen allein in Perfon gerichtet werden konn⸗ 
w ©). Dongefähr ein halbes Jahrhundert [päter wur⸗ 
ve die Univerfität wegen einer unzeitigen Aufkuͤndi⸗ 
zung der Vorlefungen und Predigten von dem fonft 
silden und gerechten Könige £udemig XI. fo bart 
wiatelt, und geftraft, Daß fie. ed nachher nie wieder 
nagte , ein ſo unglüdli gebrauchtes Mittel anzus 
Benden a). Die Univerfität miſchte fih nocd gegen 
Ms Ende des ſechszehnten Jahrhunderts in die Ange⸗ 
legendeiten des Reihe b) ; allein fie erhielt nie ihren 

ebes 


y) Erevier VII, p. 221, Ceflation de legons et de 
fermons, 


IV. . Died ge egen die Mitte 
.) bes " funfzebnten Saprbun Ye gegen 


a) Crevier V. 6-- 15. 
5) Mezesay VII, 37. 52. 
3 TU Dd3 


7 mebig über, alle dlfere und neuere hohe Echulen eis 


ij 
! 
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mA dagen Einige frieder. Wenn ich bie Cinaa 
univerfitäten auenehme; fo hat, fo viel ich meih, 
keinẽ andere hohe Schule einen geſetzlichen Zutritt zu 

Ber Berſammlungen erhalten, melde zu Berathſclo 
: . görfgen- über (öffentliche Gefchäftte bereeprige und ven 
ae NW 













— “30 der Tehten Hälfte dee funfjepnten, und im 
u gingen feghagehniten Jahrhundert hob ſich Padna durh 
ner Weiebeir, und Freygebigkeit des Senats in” 


per. In Padua feprten , ober bildeten ih Diele ir 
nöhante Wiederherſteller des Studiums der alten Li 
2... Statue zw die meiften groen Weltweifem, Yrritt, 
MW Mathematiker , die in dem angegebenen Zeum 
echten. In Padua wurden die Arznepfunde, De 
Natur lehre, die Mathemarif, und felbſt Die Milde 
pdie zuerfl erweitert, oder in einer viel beffern Sr: 
Kalt vorgetragen , ald auf andern Uninerfitäten oef&ab, 
and in frübern Zeiten allgemein geſchehen war; und 
Badua rettete die hohen Schulen zuerſt genen bei 
verdienten Bormwurf: daß fie nicht allein ſelbſt 
nägliche Erfindungen machten , fondern auch fremit 
Erfindungen und Verbefferungen aus blinder Andänte 
. nqten ah dem Alten nicht einmahl annehmen molltene). 


II. 


€ an ſehe bef. Nicolai Comneni Hiftoria Gyma- 
' ) Men in zwey ‚Bänden. fol. Vener, im6, 
Man muß norbmendig bie nefſte Eprfurdt 
gegen die bobe Schule in Padua emp 
wenn man bie Derzeichniife der — 
rer, und Zoͤglinge derſelben aus benr funfichm 
Fa sen und jechszehnten Jahrhundert Durliest. 
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111. 


Ueber den Zuſtand dee Willenfchaften auf den 
Steffen Univerfüäten, und swae zuerſt über 
den Zuffand und die baloige Aunarıung des 
Studiums der alten Sprachen und Litieratur, 
oder der Geammatik und Abrrocik, fo wie 
auch der Pbilofopbie. " 


Nah alle dem, mas ich biöher über die pris 
vilegirten hohen Schulen ded Mittelalterd veorgetra- 
gen babe, if noch ein wichtiger Punct zu unterfü- 
en übrig: wie namlich die Wiffenfchaften befchaffen 
waren, die man auf den dlteflen Univerfitäten lehrte: 
welchen Nugen oder Schaden diefe Wiſſenſchaften 
Gervorgebracht „ und welche Veränderungen fie ges 
fitten haben ? 


Das Jahrhundert, im welchem die Univerfitäs 
Hen entſtanden, und fih "bildeten, mar für die bos 
den Säulen fo wodl, als für die Wiſſenſchaften im 
ganzen Mittelaiter das Glorreichſte. In feinem der 
ſechs vorhergehenden, und ber drep nachfolgenden 
Fahrhunderte lebten auf den hoben Schulen fo be: 
rähınte Weltweifen, fo gelehrte und vernünftige Theo« 
fogen, fo groffe Rechtslebrer, und fo vortrefflidhe 
Schriftſteler, als im zwölften. Nie waren die Schuls 
gelehrten fo frep von Aberglauben, und nie fannten 
And laſen fie Die Werfs des Alterthums mit einem ſo 
Iroſſen Nuten, als in eben dieſem zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert. 

Dd4 J Die 
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ebemaptigen. Einftuß' wieder. Wenn ich bie Engliſchen 
AUniverfitaͤten aunehme; ‚fo par, fo viel ich weiß, 
keilnẽ andere dade Schule einen gefegligen Zutritt ji 
Veh Betſammiungen erhalten, melde zu Berathſchla— 
guigen über öffentliche Geſchaͤffte berechtint und ver 
veio ter And, sis Eh | . 9 | “Ad { | : k * N 
Ju der lehten Haͤlfte des funfzehnten, din 
gängen Tegageheten Jahrhundert hoh ſich Pabıla bunt, 

‚ De Weiobeir, nd Sröndebinfeit des Senats in De 
\F mebig aber wife. difere und neuere hohe Ekhulin em 
ehr In Padua kehrten, der “bildeten ſich Diele iu 
rodmis Wicherperfleiler des Studiume der Alten 
reratur, and Die wieiften groffen Weltweifen, 
mid Matbematifer , die in Dem angegebenen Zeit 
 mefchten, , In Padua wurden die Arznepfunde, 
Natarledre, Die Mathematik‘, und feroit Die Poilde 
pdie zuerf erweitert, oder in einer viel beffern d 
Haft vorgetragen, ald auf andern Univerfitäten geſchab 
And in frübern Zeiten allgemein gefcheben wary und 
Padua rettete die hoben Schulen zuerft, genen den 
verdienten Vorwurf: daß fie nicht allein ſelbſt 
nögliche Erfindungen machten, fondern amd — 
Erfindungen und Verbefferungen aus blinder Andi 
NAchkeit an dem Alten nicht einmahl annehmen wollten). - 


IH, 


an febe bef. Nicolai. Comneni Hiftoria Gymii- 
eh in zwey Bänden. fol, Venen Il, 
Man muß: norhmendig die rieffte Eprfurdt 
gegen die hohe Schule in Padua emp | 
wenn man die Derzeichniffe Der berüpmten La 
rer, und Zöglinge berfelben aus- benr Funfichn 
. ten und ſechs ſehnten Jahrhundert Durdliest, 
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111. 


Ueber den Zuftand der Wiflenfchaften auf den 
&teiten Univerfüiäten, und zwar zuerſt über 
den Zuffand und die baloige Aunarıung des 
Studiums der alten Sprachen und Litteratur, 
oder der Geammatik and Xbetorik, fo wie 
auch der Pbilofopbie. | 


Nach alle dem, was ich bisher über die pris 
vilegirten hohen Schulen ded Mittelalters vorgetra- 
gen habe, ift noch ein wichtiger Punct zu unterfus 
ben übrig: wie namlich die Wiffenfchaften befchaffen 
waren, die man auf den älteflen Univerfitäten lehrte: 
welchen Nutzen oder Schaden dieſe Wilfenfchaften 
Gervorgebracht , und welche Veränderungen fie ger 
Sitten haben ? 


Das Jahrhundert, in welchem die Univerfitäs 
den entftanden, und fi bildeten, war für die bo: 
Sen Schulen fo wohl, als für die Wiſſenſchaften im 
ganzen Mittelafter das Glorreichſte. In feinem der 
ſechs vorbergebenden , und der drep nachfolgenden 
Jahrhunderte lebten auf den hohen Schulen fo be: 
rühınte Weltweifen, fo gelehrte und vernünftige Theo 
fügen, fo groffe Rechtslebrer, und fo vortreffliche 
Schriftſteller, als im zwölften. Nie waren die Schul 
gelebrten fo frep von Aberglauben, und nie fannten 
und lafen fie die Werke des Alterthums mit einem fh 
äroffen Nugen, als in eben dieſem zwölften Jahr⸗ 
hundert, " 

ody Die 


Die hen Rechtelehrer von Irmerius bil 
auf.den Alo beniffen fich fo mohl im ihrem mündlis 
... den/⸗ als Ichriftlichen Dortrage eines reinen, und 

felbſt zierlichen Latemiſchen Ausdrucks d)y. Der heis 
Uge Bernard, nnd Detrus Lombarbud en 
seichten zwar in Anfepung der Epraihe und Gelehr 

famfeis weder. ben. Abälard, noch ben Johann 


von Salibburd, oder die Heloiſe; allein in 


Vergleichung mit den Gottesgelehrten des drepzebnten 
ZJahrhunderts konnten fie immer als Muſter eines aus 


te Stols empfohlen werben. Abälard, undbu 


“U perp Abestrafen im Anſehung ber Gchreibart die 
..- weihen Schriftſteler bes dritten, vierten, und fünf: 


ſonders Heloife,. und Tobann von Galik 


sen Jahrhunderts, unter welchen nur allein 2a ctanyı 
und Dieronpmus. ihnen vorgezogen au werben betr 
Bienen. Ungeadtet Sur Grammaticus, um | 
Wilbelm von Malmesburp nicht ohne Sieden 
And; fo wird man doc felbft im dritten, vierten ' 
‚und fünften Jahrhundert vergebens nah einem Ge | 
f&ichtfchreiber ſuchen, den man ihnen, an Die Seit - 
fegen Eönnte. Nach der derrſchenden Denkart des gibs. { 
Men Theils des zwölften Jahrhunderts ging man nick | 
eher zum Studio der Philofophie ‚ und noch "en 
Theologie, oder ber Rechtsgelehrſamkeit fort, 
bis man fi dur das Studium ber Grammatik, a | 
Rbetorik, und Durch das Leſen der beften Schriftfel 
fer des Alterthums vorbereitet hatte, Die Grams | 





. | 
(4) Fattorini locis fupr, eĩt. R 
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sie und Rhetorik wurden befunders in Paris 
ı berübmten Männern auf eine ſolche Art gelehrt, 
Res zu wünfcen wäre, daß dieſe Wiffenfchaften 
b jent allgemein gelehrt würden. Bernard von 
artred, und andere Rhetoren und Grammatis - 

laſen mit ihren Zuhörern nicht nur die rhetorie 
en Werke des Cicero, und Quintilian, fon 
n auch die beften Roͤmiſchen Dichter, Redner, und 
fchichtfchreiber : machten ihre Schüler fo wohl auf 
ı_ Sebler, als auf die Vorzüge der Autoren aufs 
rffam, und führten fie an, daß fie die Schriften, 
Iche fie gelefen hatten, auch nachzuahmen fuchen 
iſten ec). Wir fönnen und jegt nach feinem Römis 


ſchen 


a) Man ſehe beſ. Johannis Sarisber. Metal, Lib. I. 
€, 24. p- 782. 783. Ich Eann nicht umhin fols 
gende Stellen abzufchreiben: Sequebartur hunc 
morem Bernardus Carnotenfis, ezundanriflimus 
modernis temporibus fons literarum in Gallia, 
et in authorum ledione quid fimplex efler , er 
ad imaginem regulae pofitum , ofendebar; figu-. 
ras grammaticae, colores rhetoricos, cavillatio- 
nes fophismarum, et qua parte {wi propofitae 
le@ionis articulus respiciebat alias difciplinas, 

oponebar in medio: ita tamen, ur nen in 
ngulis univerfa docerer, ſed pro capacitare au- 
dientium „ difpenfarer eis in tempore do@rinae 
menfuram. Et quia fplendor orationis aut & 
proprietane et, .„ . . aura translatione,. .. 

ec ſumpta occafione inculcahas mentbus au- 
ditorum,. „ „ . Cogebantur exfolvere finguli 
die fequenti aliquid eorum, quae praecedentä 
audierantz alii plus, alii winus: erat enim 
apud eos praecedentis difcipulus fequens "dies, 
Velpertinum exereitium, quod declinatio dice- 
batur, santa copioſitate Grammaticac refertum 


erat, 
Dod5 82 
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ſtchea Gefpihtireißer , Redner, Dichter, und Yhilar 
fophen Viiden, weigen nicht, ſo mie alle Zareiniiam 
Kirenväter,- uUwälard, HDelvife, um 30 
haun von Saliähurp gneleien, und Hubirt gt 
dabt Hirten ©). = 


“ Eon 
/ f “ 

‚„ ur 6 quis in co per annum inisgt 
eher. —— ae er feribend Kin 
.. eier. hebstior „ haberer ad manum, er 
.; ;pgieegm Termonam, qui in communi lu werlan 

" "gur, ignorard non paller. Sed quia mec ſche— 
A ar, gec diem aliquem decer efle religionis ei 
zen. «s ‚proponcbarur materia, quas fidem 
ißcarer, er miores,, er unde, qui convenerant, 

“. , quafi toljaei uadam animarenıur ad bonum, 


ose { 
0.0. Quibus autem indicebanıur pratexeri- 


0. Saming'pueroren , in prolis aut. pormaribus ini. 
zandis , poetas gut oratores proponebar, er eu 
rum jubebar velkigia imirarı, oftendens jundura 
didioyum; erelcganıes iermonum claufulas, „. . 
Id quoque inter prima rudimenta dotebar, « 
inggebar animis, quae in occonomis wir; 

uae in decore rergm, quac in verbis Inudanda 
„ſunt: ubi tenuitas, er quafi macies ois, 
ubi copia probabilis,'ubi excedens, ubĩ omnium 


modus, Hitlorias, pocmata percurrendk more . 
„bar diligenter quidem, er qui velat nullis cal 


ribus urgebantur ad fugam ; er ex fingulis all 
i nid reconditum in memoria, diurnum debium 
iligenti inftantia exigebar. &c, 


6) Unter den Dichtern führen Abälarb, um 
deſſen Geliebte und Schüler am bäufigken den 
Dirail, und Lucan, unter den Rbetoren 
und Nedriern den Quintilian, und @icerp, 
unter Den übrigen Proſaiſten den Seneca, 
und jüngern Plinius, und unter den Ge 
piseis eibern den Sueton, Juftin, un 
rind Marimus, festener den Li⸗ 
vius, And Tacitus an. Plinius dh 


. 





— 
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Ssdchon gegen das Ente des zmolften Jahrhun⸗ 
ts erbob man in Kranfreih und England Die late 
ten Klagen daruͤber, daß die mahre Gelehrfamkeit, 
d hie mahre Art, Wiſſenſchaften zu lernen und 
lehren, in Verfall gerieten ; daß die Grammatif 
id Die Rhetorik vernachlaͤſſigt: Die Philoſophie und 
beofogie verdorben: und Lie Nechrögelehrfamkeit und 
‚snepEunde mit einer Faum die Dberfläche diefer Wis⸗ 
aſchaften berährenden Eilfertigfeit erhaſcht, und 
mm mit der gröften Unverfchämtheit gieich andern 
rodfänften angewendet, und anageübt mürden. 30, 
ınn von Salidburp ſchrieb feinen Metatogicae 
gen die Verächter, und Verderber der Wiſſenſchaf⸗ 
n der damapligen Zeit, und diefes Werk enthält bie 
Ken und Dentlichiten Zeugniffe , daß die ganze Lite 
tur in dem hoben Alter dieſes pyrtrefflichen Schrifte 
Uers eine ganz andere Geſtalt angenommen, als fie 
feiner Jugend gehabt hatte, | 


Johann von Galisburp befreltet bie 
‚erächter der Grammatik, der Rdetorik, und ber 
hbten Philoſophie unter dem erdichteten Nahmen bes 
ornifleiusg). Diefer Cornificius, ſagt der ge⸗ 
ehrte Bifchof, trägt feinen Schäfern wieder vor, was er 

von 


Aeltere war im geringfien nicht unbefannt, wie 
Robertfon, und Andere vorgegeben haben. 
Johann von Salisburp cirirt ihn mehr⸗ 
mahl, V. €. 15. p. 309., und im folgenden Sabre 
‚hundert aud Rogerius Baco. Man febe 
deſſen Opus majus Lib, I, p. 36%, | 


BI. 3. Pr 140. 741. 


F eins: neue Gecte ten. Huf 


gleichſam als. ehtlos verſchmaͤht; und. wein Jemand. 
FJeder fchränfte ſich bloß, auf an Kae 


Ang man fi niewahls lange. Wenn 
- jgngn Lehrer eine Weile gebbrt -battez, 


- Ugge mochte io unmiffend ſeyn, Er Fr 
ur. Roͤthig ‚Haben, um ihre Eyer 


- — 
Tu — ka 
. Fr 
N 1 a 
A i 













von u feinen eerer gehört —— ser | 
rers Seiten wurden alle Geſchich | 






Gh, mir irgend einem alten Schril 
den verböhnte man als einen fi 


8* ‚Ein 
agb Meifters Erfindungen cin. Mit den, I 


den ‚Drang, . felbft den — — 





fertigen Schülern plotzlich oe 





bie er in den Säulen. nicht viel länger 


wad. iebrren denn dieſe neuen Ledrer, . bie, mährend 
des Studiums der Philoſophie mehr seihlafen, ud 
geträumt, ald gemacht ’ und gearbeitet hatten ?* Micls 
leicht etwas Veraltetes, und laͤngſt Wefanntent 
Mit nichten! Alles wurde unter ihren Händen nen, 


. Die Grammatif murde umgejcaffen, Die Rbetorif 


verworfen, die Dialeftif in einer ganz andern Ge . 
alt. vorgetragen; und indem man die alten Lehren 

und Wiffenfchaften auf die Geite ſchaffte, zog man 
aus dem verborgenſten Heiligthum der Philoſophie lau⸗ 
ter unerhoͤrte Dinge bervor. — Manche, bie ihre 
Mit: 

M) Poctäe; biotiographi habebantur infamer, &ı 

ü quis incumbebar laberibus antiquorum, nota 
bacor, er non modo alfello Arcadiae tärdior, 


ſed obrufior plumbo, vel Impide 'omnibus era: 
in rilam, I, 7 
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ittelmaͤſſigkeit in der Philoſophie wahrnahmen, gin- 
n nad. Salerno, oder Montpellier, und wurden 
en fo gefchmind Aerzte, als fie vorher Philoſophen 
worden waren. Wenn ſie eine gewiſſe Zahl von 
iglichen Recepten zuſammengeſtoppelt hatten; fo 
hrten ſie zuruͤck, und uͤbten keck aus, was ſie gelernt 
tten. Sie warfen beſtaͤndig mit dem Galen und 
ippokrates um ſich; und man glaubte, daß ſol—⸗ 
e Prahler Alles koͤnnten, weil fie Alles verfprachen, 
id Alles zu wiffen vorgaben i).- Nach dem Bepfpiele 
8 treffihen Bernard von Ehartres, fährt 
ohann von Salisburp an einer andern Stels 
fort, unterrichteten auch meine Lehrer in der 
rammasit Wilhelm de Conchis, und Ri⸗ 
ard, mit dem Bepnabmen Biſchof, ibre Echüs 
“k). Bald nachher aber wollten die meiften Stu⸗ 
renden lieber Weltweiſe fcheinen , als ſeyn, und fe 
angen Daher darauf, daß bie Lehrer ihnen Die ganze 
bilofopbie in weniger, ald zwey oder brep Jahren, 
/ eins 


ĩ) I. c. c. 4. p. 742. 743. Alii autem, fuum in 
philofopbia intuentes defedum, Salernum vel 
ad Montepeflulanum profecti, fadi ſunt clientali 
medicorum , et repente, quales fuerant philofo- 
phi, tales in momento medici eruperunt. Fal- 
lacibus enim 'referti experimentis in brevi red- 
eunt, ſedulo exercentes, quod didicerune, 
Oftentant Hippocratem - aut Galenum: verba 
proferunt inaudira; ad omnia fuos loqguunsur - 
aphorismos; et mentes humanas velut afllaras 
zonitruis fic percellune nominibus inauditis, 
Creduntur omnia poffe, quia omnia jaditant, 

.. omnia pollicenrur, oo 

&) 1.c, 24 


- 
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-  quf die Literatur, und ſelbſt auf die PORN ER 


Unter. .peuneis verſtand man Diejenigen z- 


“ „ Hoteren :- Ze 


daR, Stubiner ber Grammatif, und’ 
hatten, und alfe auf ſeſſem Grunde * 











voerce⸗⸗ eig), daß man zu ſeinet Zeit Die 
"Engländer in Paris in drep verfchiedene 9 
ge; Wie in fuperfeniinatos , —— 
vydgetheitt habe. Superleminatos nannte 
melde —— Bi und Abetorif Bin m 
taſſigren, und alio ein Gebäude vun 2 
errichten wouten, ohne einen Grund von 


Mens einige Feten, ober Gtüde — u 
gr gruninies). von der Grammatif und Rhetorif 
erhaſchen trachteten, und Ah nach ben D 






a I 
"Tartes' per paries Hoi parte difce y per rien. 


Mallin waren endlich folge, die. fih m 
u 


X. 

Damit meine Leſer um deſto beffer eine tr 
warum das,neu entitandene Studium Der Rechte, uab 
Arznepfunde einen fo langwierig nachtheiligen Einfuf 








fonnten, 





. Kbeofogie batre ; fo ift es nötbig, ibmen theils e 
Data, die ſchon im Vorhergehenden vorgekommen fin 
zuruͤckzurufen, und theils noch einige Rad 
über die in der eriten Hälfte des zwölften —* | 
derts in Sranfreib und England gewöhnliche Art 
ſtudiren binzufegen. Bevor die Arznepfunde, un 
Rechtswiſſenſchaft über alle Aber? Wiffenfgaften I 


bern 
®) ib, ad a. 1189, P. 57, | . 1 
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herrſchen, und mehr, als alle andere Wiſſenſchaf⸗ 
den geſucht gu werden anfingen, . legte man fi 
m meiften und laͤngſten auf. das fegenannte 
Erivium , oder auf bie Grammatik, . Khetog 
je, und MPpilofoppie, vorzuͤglich auf die: Dias 
eftif. Man hörte über eine jebe dieſer Wiffenichaß 
um mehrere berühmte Lehrer, und zwar einen Deden 
wey, oder drev Jadre. Gewöhnlich alſo ‚verfioffen 
bt, sehn, zwoͤlf und noch mehrere Jahre, benor - 
Ban glaubte, das ganze Trivium auf eine: folche geek 
vefaßt zu haben, bag man es wagen. fönne, Under 
piederum zu unterrichten. Nenn mam gleich ſchon 
ang gelehrt harte, und dann ein neuer berühmten 
Neiſter aufkand; fo fhämte man fih nit, akem 
nahls zu den Fuͤſſen eines folchen Meifters zu ſitzen, 
md Manche hatten die Philoſophie ſchon Jahre tange 
vorgetragen, bis Re anfingen, die Theologie zu Kurt 
en. Auf die jegt befchriebene Art verfubren Gy zeefe: 
Ins, und deffen Beitgenoffen 0): auf Diefelbige Ar 
verfube auch Johann von Salisbury, wish, 
eibſt in feinem Metalogicus erzadlt p). Ä 


Sch reiste, ſo fagt gobann yon Salis- 
zurd, ſchon in meiner früben Jugend nach Frank⸗ 
eich, um mich dort auf die Wiffenfchaften zu — 
ind hörte zuerſt den Weltweiſen von Palais q), ber 

Ba Das 
e) ap. Wood. e. 2) U. c. io. 


g) Er nennt den Abälard beaffändig von feinem 
Geburtöurte Peripatericum „ „fire ghilofophum. 
palatinum. 


: Bwpeises Band, Er 
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Die Art zu Rudıren, welde Tehaus un 
Salisbory, und deſſen wißbegierige, wab sch 
Helle Zeitgeroffen beicigten , wurde slcgiı mad eis 
lich verändert , naddbem bie Rechte za Trisgus, ib 
Die Arznepwiſſenſcheft zu Eclerne, un» Treuipeiz 
eine Zeitlang von kerüötmten Minnern. waren gelcht 
werden. So bald man temerfie, deß Pie Nechten 
ledriamkeit und Arsnepfunte viel jchneler und fde 
re. , als bie Ihrologie, ad Beionters aid be Gr 
merif, Reetorif, urd Philoſephie zu greifen Rei 
thuͤmern, Worden, und Anichen binfüuhrten «); f 
wandte fih der grefe Theil der Tugend „ und feibk 
Ber jungen Geiftlichkeit 5a Dielen vor allen Anterasig 
lichen, und ehrenvollen Willenibaiten; usb ze: 
neglälfigte bie weniger einträglihen, und ebresweb 
len Wılfenichaiten entweder ganz, oder berährte ſe 
nur fo viel, ale unumgaͤrglich näthig mar, um 
geitmwinder sum Studio der Kedte, oder Der Arzup 
kunde forsichreiten zu Fonnen. Schon gegen Das Erk 
Les zweliten Jadrhdunderts fielen die Grammatik ud 
Rbetorik, und mit ibnen dad Studium der all 
Schriftſteller, und dir Richtigkeit und Keinpeit de 
Roͤmiſchen Eprade faſt ganz aus der Zahl der Wiſſ 
ſchaften heraus, die auf den hohen Schulen gel 
und gelehrt wurden. Die Philoſophie zog fi ink 
Logik, und dieie wieder in die Dialeftif, wder de 
Kunſt zu dieputiren zufammen. Man fuchte felbki# 


The 
c) Daher die alten und befannten Verſe: 
Dat Galenuns òpes, dat Juſtinianus honerss, 
fed genus ct fpecies cogitur ire pedes, | 
2p. ood I, p. 21. 
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‚beofogie eben fo fehr, als die Philofophie abzufürs 
en, und firebte über ale dieſe Wiffenichaften binaus 
ers nach dem Studio der Rechte, und Arsnepfunde, 
Ye allgemeine Deränderung in der Art zu fludiren 
vang die Lehrer auf allen hoben Schulen, eine ges 
iſſe Zahl von Jahren vorzufchreiben , während wel- 
er man die Philoſophie gelernt haben muͤſſe, bes 
yr man zum Studio der Theologie zugelaffen werden, 
sd auch die Zahl von Jahren zu beftimmen, während 
elcher man die Theologie, die Rechte, und Arznep⸗ 
inde Aubirt haben muͤſſe, ehe man die Erlaubnif 
efe Wiffenfchaften zu lehren erhalten Fönne. Im 
eujehnten Jahrhundert wurden in Bologna, Saler⸗ 
I, Neapel , und Paris drey Jahre zum Studio der 
hiloſophie, fünf Jahre zum Studio der Theologie, 
d eben fo viele zum Studio der Medicin, und der 
iden Rechte erfordert u). Junge Geiſtliche alfo, 
che bie Medicin, oder die Rechte fiudiren wöllten, 
iſten zehn Sabre auf diefe Wiffenfchaften verwen 
n, und diefen war es deßwegen ſehr erfreulich) , wen 
wit einem drepjährigen Eurfus der Philsſophie ab- 

mmen konnten. Unter vielen Tauſenden Fonnten 
r die Wenigen, welche die Wiſſenſchaften um ihrer 
HR, und nicht um der zeitlichen Dortheile willen 
oo lieb: 


u) Man erinnere ſich der Eonkitutionen Frie de⸗ 
richs des, für@alerno und Neapel, und der 
füntjährigen Stipendien für das Studium der 
Rechte wid der Theologie, die von einem Bis 
fchofe in Avignon, und dem Arzte Tbaddäus 

eiftet murden, und im vorhergehenden Abs 
chnitt angeführt morden find. 


Ee 3 
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Jiebten,, auf deu Gedanken fommen, Die undanfbın 
und veradtete Grammatik und Rhetorik zu Aubir; 
und feldR unter dieien Günflingen ter Natur fous 
ten nur diejenigen einen ſolchen Doriag ansfäbren, 
die nicht durch andere betruͤgeriſche Käufe irre geleiteg 
wurden, und Zeit und Dermögen genug batten, m 
Den Eingebungen ibred Genius folgen zu dörfen. Da | 
Mangel von vorbereitenden Schulen, und gmiem Lehre 
arten machte es nothwendig, daß die vermebmft 
Bıfleniwaften fo lange Zeit gelehrt und gelernt wen - 
den mußten , als im drepzchuten Tabrbunders geideb; 
und wenn die Rechtswiſſenſchaft und Sirzuepkunde 
fo vıele Jahre erforderten , als man allgemein. zu ii | 
rem Vorirage ausieute, ſo war ed nicht weniger noth⸗ 
wendig, daß die Etudirenden die ensbebrliderm 
Kenntniſſe entweder ganz aufgaben, oder fa vl, 
«ld möglich abfürzten. ll 
Im drepzebnten Gabrbundert zeigte es Ad ü 
allen Wiffenidatten, und in allen groffen Länden | 
unierd Erdibeild, daß die Klagen und Ahndunge | 
über den Einfluß der Arznevfunde und Räpregelchn 
famfeit auf die Literatur nur zu gegründer geweiht 
waren. Weder Graufreih, noch Englend, wei 
Kitalien, noch Teutihland brachten im brepzchuts 
Gaprbundert einen einzigen Schriftſteller hervor, Ki 
man in Anfebung der Richtigkeit und Zierlichken de 
Screibart mit den Beten des zwoͤlften Jahrhundert | 
vergleichen Eönnte x). Uebrigens nahm die Wille | 











giets 
2) Crevier I, 306. Aufli quoique nous ayons citt 
divers autenrs du douzitme filcle, gui ont dr 
arec 





x 
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rde auch im drepzehnten Jahrhundert eher gu, als 
‚ ‚und zwar nicht bloß Die Begierde nah Künften, 
d Beheimniffen der Aerzte, und Rechtslehrer, ſon⸗ 
n auch Die nach auslaͤndiſchen Eprachen und Schrif⸗ 
» Die. häufigen Walfahrten nach dem gelobsen 
ide, Die ſehr oft von Conftantindpel unternom⸗ 
a worden, noch mehr aber bie Herrfchait ber fo 
annten Lateinifchen Kaifer in Eonkantinopel wur⸗ 
ı die vornehmfen Urfachen, daß wmanche Abendlän- 
‚ und befomders Geiſtliche eine nicht geringe Kennt: 
der Briedifden Sprade erhielten 7). Bar um 
eibige Zeit entbrannte ein aufferordentlicher Eifer 
die Hebraͤiſche und Arabiſche Sprache und Literas 
; und vor: allen Andern legten ſich die Vettel 
sche auf das Studium biefer Sprachen, um bie Ju⸗ 
und Garacenen in Spanien befehren zu fönhenz). 
nn Nit 
axvrec NAegance, ſoit en vers foit em proſe, nons 
n’ch vons alldguer aucun du treizitme &c. 
Die Benigen ‚, melde im ı3. Tahrbundert gu⸗ 
tes, ober, erträgliches Latein Tchrieben , waren 
an den Höfen der Kaifer, Könige und Päbfte. 
Die Briefe. von Frie derich IL., von Orts 
oriX, Innocenz Iv., und Alexander w. 

1. Matthäus von Paris haben eine viel 
ere Sprade , als die Werke der gleichzeiti⸗ 


gen Schriftſteller. Man’ fche Unter andern 
-- Math. Par, p, 274. 351. 


y), n D 
überſetzte ein gewiffer Burgund Richter 
Mer ain gemifler Ide. Griedifäg Sir 


2) Scripsores ordin, 'Praedic, I. p. 396. Referemo 
. Diago in, a@is comitiorum. previnciae Hilpaniac 
Ee 4 Toleti 
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Mit der Zabl der Wißbegierigen ſtieg auch bie Say 
Der Lehrer, und es war beynabe Peine Stadt fo Klein, 
wo nicht ein oder mehrere Lehrer aufgeſtanden mis 
sen a). Nichts deko meniger arteten ae Wiſſenſcheſ 
sen aus, und unter .diefen am meiſten Die Graums 
gie und Rhetorik. Die berähmtelen Rechtslehren 


Yolei anna MLCL. habitorum .ineer wrdinats- 


mes hacc legirur: Cupientes farisfacere mandan 
magiftri, yoannis’ de Vildezhufen, er attendes 
zes utilitatern ‚negotii praefenris, praecipme ver 
fururi, in nomipe Parris, et Filii, er Spirims 
fan&i afiignamas 'ad ftudium Arabicum, be 
injangentes in. remiflionem peccatorum „sd 
. zarte magiftri er noftra, Adque imperantes virie 
obedienriae F, Arsuldum Guardia, F. ?erm 
de Cadirera,. ?. Raimuodum Martin, R Perem 
Ariam, F, Petrum de Pureo, F. Perrum de 
Sandofelicce. F. Dominicum Eftevan, et F. Pe 
erum de Canoles; fupra dictum vero F, Arno» 
dum de Guardia aliorum praclatum defignames 
Numerum dusedecim complebimus, cum prisum 
facultatem deus nobis conceflerie. _ —— Hacc a 
sem, fagt Mehus in Der Vita Ambrofü Tr 
verfarii p. 155. ex Arabo in Latinum sradueesdi 
provincia vigebar in Hifpania faeculo decimo fe 
cundo, er lequenti tempore, in eaquc admin» 
Aranda practer caeteros celebrati ‘Philippus Ck- 
ricus, er J. Gerardus Cremonenfis, _ 


3) Rog. Baco ap Jebb in praef, ad op, mıjs 
p- 4. Nunquam fuir tanıa apparentia fapientia, 
nmec tanıum exercirum ſtudii in tor faculraribes, 
"in tor regionibus,, ſicut jam a quadraginta anni, 
Ubique enim do&ores fun: diſperi -. in oma 
civitate er in omni caftro, © in ommi burg 
graecipuc per duss ordines Audenses (Er ment 
ie Kettelonden) qued non accidir nifi a qu⸗- 
draginta annis vel circiter, cum tamen BunguaR 
fuit tanıa ignorantia, sanıns error. 
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nebmentlid Accurfinsb) und DHbofrebud cd): 
Die beruͤhmteſten Weltweifen, und Gotteögelchrteny 
‚Befonders Albertus, Necham, und Inderre machten 
Mai Reden und Schreiben nicht bloß häufige Barbaris⸗ 
den, und Soldcismen, fondern: fo gar grammatifalis. 
ſche Seht dd - Rogerius Baco fändigte feltes 
Her gegen- die Geſetze des Priscian. So fehr er. 
aber auch die meiften Schriftfieler des drepzehnten 
Jahrhunderts an Gelehrſamkeit, und beſonders an 
Sprachkenntnifſen übertraf; fo kann man doch nicht 
Nugnen,“ daß feine Schreibart, fo wie die des Bo: 
ktagaventura, und Thomas von Yauino,. viel 
‚Narbarifcher, als die der Gelehrten des zwölften Jahr⸗ 
hzunderts it, In bem Statut, welches Robert pe 
Esurcon im J. 1215..der’Univerfität gu Paris gab, : 
wird die Rhetorik no) erwähnt. fin ben fpätern Gta⸗ 
susen hingegen wird ihr Nahwme nicht mehr genannt;.. 
uud eben fo wenig werden unter den Schriftſtelern, 
Dee man in Paris erklärte, :Horay, Virgil und 
it F :@is. 
6) Fattorlni 1. p. 100° er 
"ibn 10. 1 u 
FE Ed) Wood I. p, 62. ; Caeterum tamerſi illum (Alex: ’ 
: : (närdm Necham’y fcriptores perplures ſolidiſſi- 
.ır ea, eruditione viram agnofcun:, clariflimus 12. 
men Baconus, omnibus quidem ‚ejus faechli 
i..kelele" auteferens, et niilia hand pauta feripäffe -- 
: a x Sala, et illum geriter, es Albertum errorum : 
mmlaricalium frequenter coarguit, <eumaguc 
“7 grobarle auchoribus consumerandum inficierur. 
His fequitur, fagt Albersud Magnus unter 
andern, intolerabilis error &c, de Miner, in 
Vol, II, op. p- 214. nn 
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Jiebten,, auf den Gedanken fommen, bie unbaufbarı 
und veradhtete Grammatik und Rhetorif zu Audiren; 
und felbf unter dieſen Guͤnſtlingen der Natur fon 
ten nur diejenigen einen folhen Vorſatz ausfähren, 
die nicht durch andere betruͤgeriſche Kuͤnſte irre geleitg. 
wurden, und Zeit und Vermögen genug hatten, 8 
den Eingebungen ibreö Genius folgen zu dürfen, Ga 
Mangel von vorbereitenden Schulen , und guten Lehe⸗ 
arten machte es notbwendig, daß bie vornehnßen 
Wiſſenſchaften fo lange Zeit gelehrt und gelernt wen 
ben muften „ ale im Drepgebnten Jabrhundert geideh; 
und wenn die Rechtswiſſenſchaft mb Seramepkune 
fo vıele Jahre erforderten ,. ald man allgemein. su ii 


rem Vortrage ausſetzte, fo war ed nicht weniger note | 


wendig, daß bie Etudirenden bie entbebrlichereg 
Kenntniffe entweder. ganz aufgaben, oder fa viel 
als möglich abfürzten. of 

Im drepzebnten Jahrhundert zeigte es Kid in 


alten Wiſſenſchaften, und in allen groffen Länden ' 


unierd Erdtheils, daß die Klagen und Ahndungen 
über den Einduß der Arznepfunde und Mäthregeleht 
famfeit auf die Literatur nur zu gegruͤndet geweſen 
waren. Weder Tranfreih, noch England, weder 
Kitalien, noch Teutſchland brachten im brepzepntn 
Jahrhundert einen einzigen Schriftſteller hervor, dei 
man in Anfebung der Richtigkeit und Zierlichkeit de 
Schreibart mit den Beſten bed zwölften Tahrbundert 
vergleihen könnte x). Uebrigens nahm Die Wißbe⸗ 
gitts 

2) Crevier I, 306. Auſſi quoigque nous ayoms ci 


divers auıenrs du douzicme filcle, qui ons dırk 
avec 


| 


4 


\ 
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gierde auch im drepzehnten Jahrhundert eher su, als 
ab:, und zwar nicht bloß Die Begierde nah Künften;, 
und GBeheimniffen der Aerzte, und Rechtslehrer, ſon⸗ 
bern auch Die nach auslaͤndiſchen Sprachen und Schrifs 
sen. Die häufigen Walfahrten nad dem gelobten 
Bande ‚ Die fehr. oft von Conftantindpel unternom⸗ 
wien. worden, noch mehr aber bie Herrſchaft ber fo 
genannten Lateiniſchen Kaifer in Eonkantinopel wur⸗ 
ben Die vornebmften Urſachen, daß manche Abendlän- 
ber , und beſonders Geiſtliche eine nicht geringe Kennt: 
niß.der Griechiſchen Sprade erbietten y). Faſt um 
Diefelbige Zeit entbrannte ein auflerorbeutlicher Eifer 
Air die Debräifche und Arabiſche Sprache und Literas 
ar; und vor. allen Andern legten fih Die Bettel⸗ 
Mache auf das Studium dieſer Sprachen, um bie Ju⸗ 
Den und Saracenen in Spanien bekehren zu fönhenz). 
nn " Mit 

avec Ültgance, ſoit en vers foir em profe, nous 
. . men vons allöguer aucun du treizitme &c, 
. 7 Die Benigen „ melde im 13. Jahrbundert gus 
— 806, ober erträgliches Latein ſchrieben, waren 
au den Höfen der Kaifer, Könige und Paͤbſte. 

Die Briefe- von Frie derich IL., von Gre⸗ 

or IX, innocenz IV., und Alexander w. 

— be Matthäus von Paris haben eine viel 
. ere Sprache , als die Werfe der gleichzeitie 


gen Schriftſteller. Man fche Unter andern 
- - Math. Par, p, 274. 351. 
"M,Schorn in der Mitte bed 12. Jahrhunderts 
| ” berf m ein gemiffer Buraund ker, 
ober Podeſta von Yifa, viele Briehifäg Kirs 
— ter in das Lateiniſche. Vit. Ambrof, Tra- 
* werd, auf, Mehus p. 217. v 
2) Scriptores erdin, 'Praedic, I. p. 396. Referemo 
- Diago in  a&is comitiorum. previnctee Hifpaniac 
' Ee 4 Toleti 


440 — 


Mit der Zahl der Wißbegierigen ſtieg auch bie Sal 
der Lebrer, und ed war bepnabe Peine Stadt fo Eich, 
wo nicht ein oder mehrere Lehrer aufgeſtanden nis 
sen a). Nichts deſto weniger arteten ae Wiffenfdah 
gen aus, und unter :diefen am meißen die Gramm 
sie und Rhetorik. Die beräbmtehen BRecdtsiche, 


Yoleii anna MECL. habitorum .imeer erdinads: 
mes hacc legitur: Cupientes farisfacere mandas 
magiſtri, yoannis‘ de Vildezrhufen, er attendem 


x zes utilitatem ‚negotii praefenris, praecipee we 


fururi, in nomipe Parris, er Filii, er Spirims 


fandi affignamna 'ad ftudium Arabicum, bee’ 


injangentes in. .remiflionem peccatorum andch 
‚ zarte magiftri er noftra, idque imperantes virie 


obedientiae F, Arauldum Guardia, F. Perm 


de Cadirera,. £. Raimandum Martin, FE Berem 
Ariam, F, Petrum de Puro, F. Petrum de 
Sandofelicce. F. Dominicum Eftevan, et F. Pa 
trum de Canoles: fupra didum vero F, Arno» 
dum de Guardia aliorum praclatum defignames 
Numerum duedecim complebimus, cum prisus 
facultatem deus nobis conceflerir. — Haccaı» 
sem, fagt Mehus in Der Vita Ambrofü Tr 
. , verfarii p. 155. ex Arabo in Latinum sraducendi 
provincia vigebar in Hifpania faeculo decimo ſe- 
cundo, er lequenti tempore, in eaquc admis- 
Aranda practer cacteros celebrati "Philippus Cæ- 
ricus, er J. Gerardus Cremonenfis, , 


a) Rog. Baco ap Jehb in pracf, ad op, majuı 
p- 4. Nunquam fuit tanta apparentia fapientias, 
nec tanıum exercirum ftudii in tot faculraribes, 
"in tor regionibus , ſicut jam a quadraginta ann 
Ubique enim do&ores fun: dilperüi -. in oma 
civitate er in omni caftro, & in ommi 
praecipue per dwes ordines Audenses (Er mepnt 
Die Ketteloden) qued non accidir nifi a ge» 


draginta annis vel circiter, cum tamen nungus ' 


fuit tanta igaorantia, sanıhs error. 








napmentlid Aecurſtus by und Dbofrebud cd: 
bie berühmteften Weltweifen, und Gotteögelehrteny 
befonderd Albertus, Necham, und Anderre machten 
ker Reden und Schreiben nicht bloß häufige Barbaris⸗ 
en, und Soldeismen, fondern fo gar grammatifalie. 
he Fehler dd,“ Rogerius Baco fündigte feltes 
ner gegen die Geſetze des Priscian. So fehr er 
sber auch die meiſten Schriftſteler des dreyzehnten 
Jahrhunderts an Gelebrſamkeit, und beſonders am 
Sprachkenntniſſen uͤbertraff; fo kann man dach nicht 
Mugnen.,' das feine Schreibart, fo wie bie des Bo⸗ 
eaventura, und Thomas von Aquino,. viel 
yarbarifcher., als die der Gelehrten des zwölften Jahr⸗ 
umbertö it, Sin bem Statut, welches Robert de 
Baurcan im J. 1215. der Univerſitaͤt zu Paris gab, ' 
virb die Rhetorik noch erwähnt. In ben fpätern Gta⸗ 
usen hingegen wird ihr Nahme nit mehr genannt; 
md eben fo wenig werben unter den Gchriftkeliern, 
ve man in Paris ertian, men, Birgit und 
: „eis. 


6. Fattorini I. pP. 140. _ 
* «) ib, p. 150. 151. 

"Wood 1. p. 62. ; Caeterum tamerfi illam (Alex. ' 
"\anördm' Necham’y fcriptores perplures folidifli- - 

en; ı erudirione viram sgnofcunt, clariffimus ta- 
snen Baconus,  omnibus quidemi ‚ejüs laecull 
--igla” auıeferens, er uiilia hand pauta feripfiffe 
<: faflus, er illum geriver, gt er Albertum errorum _: 
,, geamnlaricalium equenter coarguit, enmquc 
'' probarls auchoribus connumerandum inficiarur, 
His fequitur, fagt Alberzus Magnus unter 
andern, intolerabilis ecrer Ke. de Miner, in 
Vel, II. op. p- 214. 


Eicers angeführt ). tm biefelbige Zeit n, . 


Matthäus von Paris,. wurben umge bes lcibh 
gen Gewinns willen bepnabe alle freye Känfte- in me 
chaniſche verwandelt, und man könnte auch von de 
Philoſophie fagen, dag fie fih , mie eine Metze, fell 
biete. Zaſt alle Studirende vernacläffigen Die Brass 
marif, und die Weltweilen und andere Schriftſtebe 
bes Alterthums, um deſto fchneller zu dem tube 





j 
4 


ber Geſetze forteilen zu fünnen, won melden es de | 
kannt iſt, daß fie gar nicht zu den freyen Lünen ge 
deren; denn bie frepen Künfte werden um ine | 
feibk, und bie Rechtswiſſenſchaft um des Gewinn 


willen begehrt. So bald junge Leute nur mit einiges 
Spllogismen und Sophismen um ſich werfen Finnen; 
fo befleigen fie ben Lehrſtuhl, bruͤſten ſich weit den 
Magiſtertitel, und erheben. ch dann sum Admiſcha 
und fanonifchen Recht, um nur geſchwind geiflide 
Würden zu erbalten. Innocenz IV. warnte gegen 
diefen gefährlichen Mißbrauch; und dieſe päbklides 
Warnungen waren eben fo vergeblich, als die Klo 
gen der gründlichen Gelehrten 8). Im J. 1276. ſtel⸗ 
sen der Erzbifhof Robert von Canterbury, 


und der Biſchesf Stephan in Parid, jnrin 


Oxford, diefer in der Haupt ſadt feines Sprengels eis 
ne genaue Unterfuchung der beiden hohen Schulen an, 
weil fe vernommen batten, daß fi in den Vortra 
faſt aller Wiſſenſchaften gefährliche Jerthaͤmer oder 

u 

0) Crecier 1, 376. 377 
£) um dad J. 1254. p. 593. 
g) ib. - 


} 
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nigſtens falfche ' Meynungen eingefchlihen bitten. 
ide Bifchöfe verwarfen auf beiden hohen Schulen 
t Zuſtimmung der Lehrer folgende Redensarten als 
fh, und ungrammatikaliſch: ego currit, tu curzit, cur- 
s eftego,Socratis legere, u. ſ. w. h). Dieſe Redensars 
ı waren ganz gewöhnlich, und man kann als ges 
5 vorausſetzen, daß fie ſich des Verbote der Lehrer. 
geachtet erhalten haben. Man fudirte nicht mehr 
Grammatik, oder den Priscian, fondern man 
bte nur fo viel Latein zu lernen, als nöthig war, 
Die Lehrer zu verReben, und fich ſelbſt verſtaͤndlich 
machen. Dies geſchah allem Anſchein nach faſt 


h) Wood 1. p. 125. In Grammatica: Ego urrit, 
tu carrit, currit, et curre, tanquam genuinam 
faperent larmitatem, in ufa erant quoridiano, 
stem swerens el ege, cr ego surre, Secratis le- 

re ficut Secratem legere, ct ira in reliquis ca- 
Eins obtinebaner, cum aliis ejusdem farinae . 
mon paucis. Es iſt bekannt, daß der Pabſt Zas 

GODaxrias ſich bey dem heiligen Bonıfacıus 
Darüber beflagte‘, daß ein Prieſter in Baiern 
in nomine Parria , et Filia, et Spiritus fan@i 
Aguft babe, Bonif, Ep, 134. eniger bekannt 
‚aber ift es, daß in demfelbigen Jahrhundert ein 
Roemiſcher Pabſt, nämlid Hadriander Erſte, 

noch gröffere Smadfebier machte, ald der Bais 
riſche Prieiter. Muratori Antiq. Ital, Vol. IH. 
‚pußır. führt folgende Worte aus einem Briefe . 
N adrians an: eorumque novilifäimis juvoles, ,. 
ut inter eis diſſenſio fiar, er diviiis ioveniantur, 
oe... wma cum indienlum „. . . una cum 
omnes Benebentani . „ . . aut tam de recipien- 
di eos, quanquam de noftro Milo una cum 
noftrum Indiculum, ... Si vor flores, ſetzt Mus 
ratori hinzu, Roma, vel rune fü cete- 
zas Italiae urbes erudita ferebat, quid de reli. 
quis urbibus cogitandum ? 
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ganz alein durch den Gebrauch, ober durd bie al 
meine Gemwohnbeit der Schulen, Latein zu reden, 
wo deßwegen die verborbene Lateinifche Sprage af 
eine gewiffe art. eine lebende Sprache blieb. 


Der Sdade, weichen bie Rechtaselebrſanken 


und Arznepkunde der Philoſophie, und Theologie je 
fügten, bewegte im zwoͤlften und drepzehnten ah 


hundert mehrere Paͤbſte und Toncilien, daß fe fd 


der unterdrüdten Wiffenfhaften gegen Den Ueber⸗ 
muth i) der Siegerinnen annahmen. Im J. ım. 
unterfagte man auf!dem Concilio zu Rheims der 
Mönchen, und regulirten Ehorberren das Studie 


ber Rechtögelehrfamkeit fo wohl, ald der Arznepkunt 


gänzlich x). Daffelbige Verbot wurde im I. nn 
auf dem zweyten Lateranenflfchen, und 1163. auf de 
Eoncifio gu Tours wiederhehlt HD. Im Anfange bi 
Drepzehnten Jahrhunderts dehnte Honorius de 
Dritte dieſes Verbot auch über die Weltgeiklid 
keit aus, und unterfagte zugleich, daß das Roͤmiſqh 
Recht auf der hoben Schule von Paris gelehrt werk, 


Damit die Rechte der Gottesgelehrſamkeit nicht zul | 


ale brauchbare Männer entzogen m). Das legim 
Derbot wurde zwar nie genau erfüllt. Allein es hat 
doch die Wirkung , daß das Romiſche Recht nichteht, 
old im 3. 1679. auf ausdruͤcklichen Befehl Lude⸗ 
wigd 
i) praepotentiam nannte es Rogerius Baeon 
Wood 1. p. 53. 54. 
%) Crevier I, 247. Lebeuf II. p. 204. 223, 
I) ib, m) ib, I, p. 316. 337. 
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Big% XIV. bfentlich in Paris gelehrt wurde a). In 
ep Mitze des drepzehnten Jahrhunderts verordnete 
zunocenz IV;, Daß Fein Lehrer des Romiſchen 
Rechsd zu den geiftliden Würden zugelaffen werden 
Hille 0). Dies Gefeg wurde eben fo wenig, . als die: 
Borbergebenten beobachtet. Weltgeiftlihe, und Or⸗ 
unögeifiiche fuhren aller paͤbſtlichen Bullen ungeache 
et. fort, Mich auf dad Studium der Roͤmiſchen Rech⸗ 
8, und der Arznepkunde su legen, und die in dieſen 
Bifienfgaften erlangten Kenntniſſe auszuuͤben. 

Wir dem auntri derſeblichen Hange zu der Bett 
elahrtheit, und Arzneykunde vereinigten fich im drep⸗ 
ehnten Siabrhunbert noch mehrere andere Urſachen 
um Verfall der übrigen Wiſſenſchaften, beſonders 
er Cateiniſchen Eprahe und Literatur. Eine ber 
sächtigften und ‚verderblichhen unter dieſen Urſachen 
sar die Entſehung und fchnelle Ausartung der Bets. - 
elmönche, und anderer geiflihen Orden , bie den 
Deminicänern und Srancidcanern bald nachfolgten p). 
Der Eifer, womit die Dominicaner, und Sranciscaner 
vom Wolfe predisten, die Jugend unterrichteten, und 
hie Fetzer aufſuchten „erregte einen ſolchen Enthuſias⸗ 
mus für die Orden, daß die Paͤbſte fie mit. den unge⸗ 
meſſenſten, immer sröffern Privilegien, die Könige, 
Särden, und Bemeinheiten mit den reichſten Gaben 
mid Stiftungen, und alle Boiter wit ben Sehpaftes 
ſten 


a)ib o) Wood 1. p. . 


Crevier 1. 313. 319. * Wood I. 
Pa 98. 315, 137. 3m; AN; re 


telörden. Das Unfehen der neuen geiftlihen Drbe 
war fo groß, daß Tünglinge, und Manner aus des 
sornehmften Samilien ſich ſchaarenweiſe gu ben Ei 
ftern der heiligen Väter zubrängten. 


Es erging aber ben - Bertelorden, mie allın 
übrigen Moͤnchsorden. Der Nugen, den fie Rifte 
sen, mar nur fdeinbar oder vorübergehend; und bie 
Nachteile, melde fie bervorbradten, übermiegend, 
und fSansdauernd. Die Bettelmoͤnche ſchadeten ſeht 
batd der Kirchenzucht, den Sitten, und den Willens 
ſchaften, oder ber, Aufklärung bepnape in gleichen 


Graden. 


Die Bettelorden waren kaum ein Menſchenal⸗ 
ter, und bin und wieder nicht einmahl ein halbe 
Menfchenalter errichtet, und eingeführt, als fie fm 
die ihnen verliehenen Vorrechte zu mißbrauchen anf: 
gen, und die ganze Weltgeiftlichfeit zu den gerechte 


ften Klagen zwangen u). Sie mißhandelten die keh⸗ 
ret 


u) Crevier I, 393. Wood I. p, 83. inpr. Mat 
thaeus Paris ad a 1043. p. 414. Et quod ter. 
- ribile ef, et in trifte praelagium per srecentol 
annos vel quadringentos ,„ vel amplius ordo ma 
nafticus ram feflinanter non coepit praecipitium, 
ficut eorum ordo, quorum fratres jam vix traßl- 
actis viginti quatuor annis, primas im Anglis 
conftruxere manfionces , quarum aedificia jam 18 
regales confurgunt altisudines, Hi jam Jan, 
qui in fumtuofis, er diatim ampliaris aediſcis 
et celfis muralibus . thefauros exponune impre- 
tiabiles, paupertatis limises , es bafım ſuae Br 


— 








‘auf den) hoben Schulen, wie die Bifchöfe, und 


asrer , und fuchten ſich von den afademifchen Geſe⸗ 
. " i den, 


feflionis juxta propheriam Hyldegardis Aleman- 
niae impudenter transgredientes. Morituris mg 
aribus, er divitibus, quos norunt pecunüg 
abundare, diligenter infiſtant, non fine ordie 
nariorum injuriis cr jaduris, ut emolumentis 
inhient, tonfelliones extorquent, et occalta 
seftamenta, fc fuumque ordinem felum com« 
mendantes, et amnibus aliis praeponentes, . . Or- 
diner quöque audenticos ev a fandis patribus 
eonftitutos, videliccet a fandis Benedide et Aus 
ftino , er eorum profellores contemnentes &c. 
Man febe ferner die Privilegien, weiche die Beta 
telorden von Gregor IX, und Innocenz IV.. 
erhielten , p. 466. ad a. 1246. nach deren An⸗ 
üdrung der Geſchichtſchreiher auf folgende r£ 
ortfährt: His igitmr laetihcati, et magnificark 
racdicatores varios, ecclefiarum praelaros, epi- 
copos , archidiaconos, .. . procacıter alloquen« 
ses, indulta fibi talia privilcgia in propasulo de= 
mönftrarunt, ereda cervice ga exigentes reci- 
sari, et in eorum eccleſiis veneranter excipi, 
et commendari, er ad praedicandum populo, 
fine aliqua conıradidione „ . . quali legatos vel 
‚eriam dei angelos admitti; er fe ingerentes ni- 
mis impudenter, rogitabant fingules etiam ſae- 
viros religiofos , esne confeflus? quibus’fi 
refponfum fuiſſet, etiam: a quo? a facerdote 
meo, Er gais ille idiora? nunquam- theviogiam 
audivir, nunguam in decretis vigilavie, nun- 
quam unam quacftionem didicit cnodare, Coe- 
ei funr, er duces coecorum! ad nos accedite, 
qui novimus lepram a lepra diftınguere, quibus 
ardua, quibus dificila, quibus dei fecreta pa- 
tuerunt. Nobis conftemini imperterriti, quibus 
tanta, ur jam videris er auditis, concefla efk 
seftae. Multi igitur, praecipue nobiles er 
- wobilium uxores, jpretis propriis facerdoribus er 
praelatia, ipüs praedicaroribus sonftebannr 


weiter Band, 8 
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gen, wie von der Gewalt ber Bifchöfe frey zu ma 
en x). Sie raubten den Biſchoͤfen ihre Rechte, des 
Dfarrern ihre Einkünfte, und den Lehrern der hoben | 
Schulen ihr Anfehen, und die verdienten Velohnun 
gen, indem die Bettelmöncye vor. den Weltgeiſtlichen 
zu den erften Würden der Kirche befördert wurdeny). 
Die Bilhöfe verloren den Muth, , und das Dermis 
gen, eine genaue Aufficht über die ihnen anvertrauten 
Heerden zu führen: Die Pfarrer, zu predigen, und 
ihre übrigen wichtigen Pflichten zu erfüllen zy: un 
Die Lehrer der Jugend, ihre Kräfte mit ungemöhnlis 
cher Anftrengung auszubilden. Wenn auch die Be 
ſchwerden der Weltgeiftlichkeit von ben Königen und 

| . @tößs 


a 


unde nın medicriter viluit erdinarierum dig 
tas et conditie, es de ranto [ui consempun, zum 
fine magna confufsene doluerunt, nes fine wi. 
densi caufs, —- 


x) ib. Matth. Parif, p. 611. 616. 
y) Crevier II, 103. Sarpi I, 155. 


. 2) id. p. 466. Videbane enim ordinem eccleſiæt 
enormiter perturbari; „ „ . videbanr infupen 
parochianos ſuos audadter Jam peccare, er impk 
denter, fcientes fe coram presbyıero proprio nos 

erubeſcere, ſua enormia peccata confitendo, quad | 
magnum reputarur pericullum, cum rubor & 
confufio in confeflione, pars fit maxima, et p& 
tilima poenitenuae, Dicebantque fufurranes 
peccaruri ad invicem: perpetremus, guae 2% 
bis voluptuofa videntur,, er piacentia, Aliqu- 
bus enim praedicatorum, . vel minorum per ed 
tranſitum facienium, quos nunguam vidimuy 
vel viluri iumus, cum conlummarum fuer 
-quod deiideramus, fine aligua. molcftie conft- 
bimur Et fic contemptis ordinariis er ecori® 

ditciplinis peccarum copiofius exuberavit &c, | 
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tänden - unterlügt wurden; fo halfen die Paͤbſte 
efen Beſchwerden felten oder niemabld ab: weil 
e Dommicaner, und Minoriten fib von. Gregor 
m ix., Innocenz IV. und Ylerander ıv. als 
rocuratoren zur Brandfchagung von Stiftern und 
äftern, ald Prediger des Ereuges, und ale Verfäus 
r Des Ablaffes von den gethanen Gelübden. Des Ereus 
6 brauchen lieſſen a). Der. unbezwingliche Ueber⸗ 

u muth, 


a) ad a. 1247. p. 492. Unde jam in Alemannia 
ficut. in Sıcilia, _Calabria, et Italia cogebanıur 
(exa@ionibus papalibus,) epifcopi er alli fandi 
viri, .quos eccleiia in gremio maternae pieratis 

. aluerar, ignaminiofe nimis mendicare, er in 
lon,inquis er alienis regionibus, victui neceſſa- 
ria praedicanda poſtulare. Quibus infultans, et 
poftulata denegans relpondir populus;: ite ad 
papam veftrum, ite, qui ıhefanris raptis abun- 
dat infinitis, Verum non ceflavic dominus pa- 
pa pecuniam aggregare, tam in .fua .caria, 
quam in remotis regidnibus, faciens de "frarri- 
bus Praedicatoribus, .eı Minoribus; emam in- 
vitis, non jam pilsatores hominum, ſed num- 
morum. Im %.1255. (dire Ale xand er ıv, 
einen Magiftrum Raftandum nad) England, um 
Das Ereug gegen Sriederih Den 11. mit eis 
nem eben fo volkommnen Ablaß zu predigen, als 
wenn man in das gelobte Land zoͤge, Und. mit 
der Gewalt, das Beiubde fo gleich erlaffen zu 
@önnen. p. 614. Quod cum audirene fdelc, 
.mirabantur, quod zahtum cis promitterer pro 
fanguine chriftianorum effundendo, quanıum 

ro cruere infidelium celiquando‘ Et move-unt 
Tannas et rifum praedicatorunı mutabilitates, Et 
aliquo loco cum magilter Ruftandus praedicarer, 
in fine Sermonis annexuie: Eftote fi; obedien- 
"siae Obligamini cali et tali mercarori, in tan« 


sa pecuniae quantitate. 
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muth, and bie unaufhörlihen Ufurpationen ber Dis 
minicaner und Sranciscaner, veranlaßten ſchon im 
drepzehnten Jahrhundert einen unverföhnlichen Krieg 
zwifchen ber Ordenegeiſtlichkeit und Weltgeiſtlich⸗ 
keit b); und ſehr bald zerſielen Die Dominicaner und 
Sranciscaner ſe!bſt unter einander uͤber die Waͤrde ih⸗ 
:ser Orden c), und über die Verſchiedendeit von Mey⸗ 


nungen, welche ihre angefehenken Lehrer vorgetragen 


hatten, am meiften über die Lehre von der unbefled⸗ 
sen Empfängniß der. heiligen Jungfrau d). Diefe 
Streitigkeiten brachten nothwendig unzählige Ungerede 
tigkeiten hervor, ſtoͤrten Jahrhunderte lang tem Frie⸗ 
Den ber Kirche, raubten die Zeit, und ſchwaͤchten die 
Kräfte der brauchbarften Lehrer, und leiteten Die af 
merkfamkeit von wiffenfchaftlichen Unterfuchungen auf 


laͤcherliche, oder unbedeutende Tragen bin. Di 


Volk, welchem die Bettelmönde die Achtung geges 
ihre ordentlichen geiftlihden Hirten, und mit dieſer des 
mächtigen Zaum Des Laſters genommen hatten, fin 
bald an, die folgen, babfächtigen, und auch in an 

dern 


b) Man leſe die Vorwuͤrfe, welche der gelehrte und 
fromme Bifhor Robert von Lincoln auf ſei⸗ 
nem Gterbebette ſo wohl den Bertelmönden, 
als dem Pabſte machte. Match, Parif, ad a. 1253, 
p. 585. 


€) Matth. Parif. ad a. 1245. p. 414. 


d; Scotus war ed, der im J. 1300, dieſe Lehre 
in einer berubmten Dieputation zu Paris ges 


a ale Angriffe vertheidigte, und fie zur derte 


enden Kehre der Kirche machte. Vie Scoti & 


4. vor dem erften Bande feiner Quaeſt. fubaliß, 


in Libr, ſentent. Anıv, 1622, fol, 
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n Ruͤckſichten verborbenen Bettelmbnde, und die 
Öfte, melde fie fandten, zu verachten e). 


Die Bettelmöncde wurden, mie alle "üßrige 
ſtliche Orden, fehr früb von dem Geifte ber Aus⸗ 
itung, oder der Eroberung beherrſcht. Sie wande 
alle gute, und böfe Kuͤnſte an, um hoffnungsvol⸗ 

ober edelgebohrne Tünglinge in ihre Orden hin» 
zuziehen. Sie thaten dieſes mit einer ſolchen Wuth 
» Hartnadigkeit, daß viele Eltern deßwegen Bes 
fen trugen, ihre Söhne auf hohe Schulen zu 
den, oder fie auch fo gar von ben hohen Schulen 
üdriefen, bamit fie nicht in die Sclingen der 


ttelmoͤnche fallen möchten £). Die Dominicaner, 
. "and 


e) ad a. 1257. p. 632, Praedicarores autem . . . 
fabfannarit populus , eleemolynas ‚confueras ſab- 
erahkeado! vocaaı eos Hypocrisas, er Autichri- 
Mi fucceflores; pfeudopracdicatores, regum e® 
principum "adularores, .et confiliatores, ordina- 
ziorum contemptores, er eorundem ſupplanta- 
wores , thalamorum regalium fubintratores, con« 
feflionum praevaricatores , qui peragrantes igno- 
ya provincias, peccandi audaciam ſubmini- 

nt. 


£) Armachan ap, Wood p. 80, er 181. Beſonders 
Elagt diefer Schriftſteller an der erſten Stelle 
auf folgende Art: Item coniequirur grave dam- 
sum in ciero in hoc, quod jam in ftadiis re- 
ni Angliae propter salcm puersrum fabfira. 
lionem a fuis parentibys, laici ubique retta- 
kunt fuos fKlios, nec mitinnt eos ad fiadium, 
quoniam potius eliguns facere eos cultores agro- 
‚„wum, cos babendo, quam fic in Audio as 


&f 3 


454 —— 


und Minoriten kuͤrzten ſehr oft bad Jahr bes Nobl 
ciatd ab, und hielten diejenigen mit Gewalt zuräd, 
die innerhalb dieſes Jahrs zurädtreten wollten: wel 
be böfe Kunſte felbt Innocenz der Bierteik 
nen zu unteriagen für nötbig hielt g). Die vıelm 
Kaufende von guten Köpfen, welche bie geiſtlicken 
Orden ihren Familien, oder dem VBaterlande entführ 
ten, und dann ın ihren Cloͤſtern in Nüdficht anf 
Geiſt und Herz verfehrtien, mar Einer Der groͤßen 
ESchaͤden, melden fie der Kirche, dem Staat, amd 
den Wıflenfchaften zufuͤgten. — 


Die Ordensgeiſilichen brauchten anfangs B 
Unmiffenpeit der Weltgeitlihen als einen Dormank, 


um die Gefchäffte der Letztern an ſich au reifen bh 


1 


talirer amittere, er fic_ qued ubi In (indie Ozos - 


adhuc mio tempore eranı triginta millia fie 
dentium , non rep:riuntur fex millia his diebas, 
et major hujus imminutionig cauſa five accafıe, 
praemıfla puerorum circumventio aeſtimaiur; 
. er quid eft damnum gravius toti clero, nont- 
deo &c. 


g) Mattih. Par. ad a. 1246. p. 417. 


h) Auffer den ſchon angeführten Stellen leſe man 
noch folgende : Match. Par. ad a. 1246. p.46 
» . . Praedicatores ufurpantes fibi oflicium of- 
dinaıiorum et haberi eosdem contemptu proc® 
ranıes, quaſi fcientia er poteſtate infuflicientes 
populum dei regere, et eccleſiae lora moden- 
ri.... Tefifcarum etiam eſt, quod ordo s.. 
Benedicti vel ordo beati Auguftini per multo 
rum Ipatium faeculorum non tantum delirarit, 
quantum eorum, qui nondum in Anglia pe 
triginta annorum ſpatium radicum propagiat 
sransplantavir. 
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Auein der Eifer der Bettelmoͤnche für die gründliche 
Erfernung , und den gründlichen Vortrag von Wife 
fenfhaften erfaltete ſehr bald, nachdem fie Anfeben, 
Macht, und Reichthuͤmer bie zur Sättigung erlangt 
‚hatten. Die Bettelmönche waren die erften, die fich 
den Prüfungen und Uebungen, , welche die afademifchen 
Geſetze vorfchrieben, zu entziehen firebten. Die Uni⸗ 
verfitäten Drford und Cambridge befchwerten ſich hier⸗ 
über ſchon im drepzehnten Jahrhundert i), noch mehr 
im J. 1366. 5 erhielten aber vom Parlement Feine 
‚andere Antwort, ald dag man mit den Eandibaten der 
Doctorwuͤrde aus ben Bettelorben glimpflich verfab⸗ 
ten möge k). Die Sacultäten in Dyford und Cam⸗ 
bridge erfüllten entweder dieſen Befehl des Parlements 
nicht , oder Die Candidaten aus den Bettelorden waren 
fo unfähig und unmiffend, daß fie auch bep eiter 
Hlimpflichen Behandlung oft abgemwiefen werden mu⸗ 
Ren, oder wenigſtens fürcpteten, abgewieſen zu wers 
den. Um Ddiefer Beſchimpfung auszumeichen, gingen 
Me Häufig nach dem feften Lande über, lieffen ſich auf 
föihen hoben Schulen, mo man weniger firenge war, 
als auf den einheimifchen,, den Döttortitel’geben, und 
kehrten dann mit den Diplomen der neuen Würde in 
das Vaterland zuruͤck. Man nannte daher die Doctos 
ren der . Bettelmönce vom Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts an gewöhnlih Wachödoctoren, (dodores 
eereatös) entweder, weil fie Feine Gelehrfamfeit, fons 
dern nur verfiegelte urkunden zuruͤckbrachten, oder 

| wie 

i) Wood 1, 96. k).Weod L p 182, 
Sf4 
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und Minoriten kuͤrzten ſehr oft das Jahr bes Novi⸗ 
ciats ab, und hielten Diejenigen mıt Gewalt zuräd, 
die innerhalb Diefes Jahrs zurädtreten wollten: wels 
che böfe Künfte felbt Innocenz der Vierteik 


nen zu unteriagen für nötbig bielt zy. Die vıeln | 


Tauſende von guten Köpfen, welche bie geiftiıdra 
Drden ihren Samilıen, oder dem Baterlande entführs 
ten, und dann ın ihren Cloͤſtern in Rüdficht auf 
Geiſt und Herz verfehrien, war Einer der größten 
Schaͤden, melden fie der Kirche, dem Staat, us 
den Wiſſenſchaften jufügten. . 


Die Drdensgeiftlihen brauchten anfangs Pr 


Unmiffenheit der Weltgeiftlicden als einen Dorman), | 


um die Gefchäffte der Letztern an ſich zu reiffen h). 
- , . Al⸗ 


taliter amittere, er fic quod ubi in ſtudio Oxos. 
adhuc m:o tempore erant triginta millia ſte- 
dentium, non reperiuntur ſex millia his diebus, 
et major hujus imminutionig cauſa five accalıo, 
praemılla pucrorum circumventio - aeftimaur; 
er quid eft damnum gravius toti clero, non ii- 
deo &c, 


g) Matth. Par. ad a. 1246. p. 417. 


h) Auffer den fhon angeführten Stellen leſe man 
noch folgende : Match, Par. ad a. 1246. p.465. 
» . . Praedicatores ufurpantes fibi oflicium or- 
dinasiorum et haberi eosdem contemptu proc# 
ranıes, quafı fcientia er poteſtate infufficientes 
"populum dei regeie, et ecclefiae lora moders 
ri... . Tefifcarum etiam eft, quod ordo 5% 
Benedicti vel ordo beat Auguftini per multe. 
rum Ipatium faeculorum non tantum delirarit, 
quanrtum corum, qui nondum in Anglia pef 
triginta annorum ſpatium radicum propagiae 
transplantavir. 
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Auein der Eifer der Bettelmoͤnche für die gründliche 
Erfernung , und den gründlichen Vortrag von Wifs 
ſenſchaften erfaltete fehr bald, nachdem fie Anfeben, 
Macht, und Reichthuͤmer bis zur Sättigung erlangt 
‚hatten. Die Bettelmoͤnche waren die erften, die fich 
‚den Prüfungen und Uebungen, , welche die afademifchen 
Geſetze vorfchrieben, zu entziehen firebten. Die Unis 
verfitäten Oxford und Cambridge befchwerten ſich biere 
über ſchon im drepzehnten Jahrhundert i), noch mehr 
im J. 1366. 5 erhielten aber vom Parlemient feine 
‚anderg Antwort, als dag man mit den Sandidaten der 
Doctorwuͤrde aus den Bettelorden glimpflich verfah⸗ 
ten möge k). Die Kacultäten in Oxford und Cam⸗ 
bridge erfüllten entweder diefen Befehl des Parlements 
nicht , oder die Candidaten aus den Bettelorden waren 
fo unfähig und unmiffend, daß fie auch bep einer 
glimpflichen Behandlung oft abgemiefen werden mus 
Ren, oder wenigftens fürchteten, abgemiefen zu wers 
den. Um diefer Beſchimpfung auszumeichen, gingen 
Me Häufig nach dem feſten Lande über, Tieffen ſich auf 
föiden hoben Schulen, mo man weniger firenge war, 
als auf den einheimifchen, den Döttortitel’geben, und 
kehrten dann mit den Diplomen der neuen Würde in 
das Vaterland zurid. Man nannte daher die Doctos 
sen der. Bettelmönche vom Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts an gewöhnlich Wachsdoctoren, (dodores 
cereatös) entweder, weil fie Feine Gelehrſamkeit, fonts 
dern nur verfiegelte Urkunden zuruͤckbrachten, ober 

wie 

i) Wood I, 96, k). Weod I. p. 182. 
fa 
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wie es in einem alten Starut bieß, weil fie die Us 
ſtrengung des Studirens eben fo flöhen, mie du 
. Bachs am Feuer zerfhmölze I). Im J. 1390. wurd 
Das Neilen ter Berrelmönde zur Erlangung der Docs 
torwärde durch einen Eöniglihen Befehl auf das erub 
lichſte unterfagt m). 


Die Zolge wird Sehren, daß die WBettelmins 
de vorzüglich die Phılofophie und Theologie verda⸗ 
ben, «und mit dieſen Wiſſenſchaften richteten fie. and 
die Sprache zu Grunde. Die fholaftifche . Philoſephe 
und Theologie blubeten nirgends mehr, als in Dp 
ford. Nirgends redete und fchrieb man baber anf 1. 
ſchlechter Latein, ald auf dıefer boden Schule; ii 
die den Drfordifchen Gelehrten eigenthuͤmliche Eu 
che bedeutete fo viel, als eine ſchlechte Sprade we 
Schreibart n). Ueberhaupt wurde Moͤnchslatein is 
ganz Europa ein ſprichwoͤrtlicher Ausdrud für fchlede 
tes Latein, und die epiſtolae obfcurorum virorum fi 
bielten aus feinem andern Grunde einen fo allgeme 

0 





D ap. Wood I. 196. quod ficut cera a facie ige 
flyir, ſic ipfi aſperitatem ftudii fugjuns, er I& 
dborem, &c. 


mw) ib 


») Wood II, 6. Amilfam linguae Romanze pi 
ritatem, barbaramque fuperiorum facculorum 
Jatiniratem fophiftis noftris magna ex patte tie 
buendam duco, cum parum congrue aus letine 
differentibus Oswenienfss loquendi mes impingi 
eonfueverie, Im funfzednten Jahrhundert nann⸗ 

te man die ſcholaſt hr Sprade Die Parifikde 
©prade. Joh. Pici Oper. p. 4% 
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ten. Bepfall, ald weil fie die Sprache, wie die Denk⸗ 
int der Mönche fo gluͤcklich ausdrädten. 


Je unmiffender die Bettelorden, oder je uns 
ger ihre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe wurden ; des 
to tiefer verfanfen Die Mönde in Lafterhaftigkeit und 
(berglauben.. Auch Elagte man die Bettelmönde 
om vierzehnten Jahrhundert ald die Haupturbeber des 
Iberglaubend ,„ und der Sittenverderbnig der Euros 
aiſchen Völker an 0). Gie waren ed vorzüglich, 
elche die Häufer und Städte mit Unzucht, und Ehes 
ruch ‚befieften, und die. Köpfe der Menfchen mit 
rDichteten Wundern, und falfben Begriffen von 
römmigfeit und Tugend erfüllten. Gemiß thaten als 
» LZeibnib und Andere-den Bertelmöncen fein Uns 
scht, wenn fie Diefelben ald eine der vornehmſten 
rſachen der Finſterniß anführten , die im drepzehnten, 
nd vierzehnten Jahrhundert über ganz Europa aus⸗ 
ebrochen ſey p). 


o) Man febe die in den Artikeln von den Sit⸗ 
sen, und der Religion angeführten Zeugniffe 
des Nieolausvon Elemanges, und Ans 
Derer: fo au) Wood I, p. 240. 


p) Leibnit. in introd, in fcript, rer. Brunſe. ad $. 
63. five Gervali . „ . otia: Vixit co faeculo, 
quod ego eum proximo .omnium faeculorum 
poft Chriftum narum ineptiflimum eſſe compe- 
ri; decimo tertiio, inquam, quo fubito omnes 
pro emodum boni feriptores evanuere, cunda 

k trahentibus monachis mendicanıibus, qui 
sune 


. St; 
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Nicht weniger, als die Errichtung der Pettk 
moͤnche, ichadeten dem gründlichen Lebren und Erin 
nen der Wiffenfchaften im dreyzehnten STahrbunden 
Die ungebeuern Gewaltthaͤtigkeiten, welche der Ri 
ſche Hof unter Gregor dem IX,., Innocenz w, 
und Alexander ıv. gegen die Geiſtlichkeit aller. Cs 
ropäifchen Völker auszuuͤben anfing. Die eben genan 
ten Paͤbſte brauchten bald einen bevorftehenden Creu— 
zug ‚, bald die Vertheidigung der allgemeinen Kirk 
gegen $riederich den LI. und deffen Stinder, ud 
Nachfolger, ald einen Vorwand, um durch ihre ke 
ten oder Procuratoren von allen Gtiftern, und Eh 
flern unter Androhung des Banned, oder der Suſper 
fion groffe Summen zu erprefien q). Gegen diek 
willkuͤhrlichen und fat jährlich wiederkehrenden Eyx: 
tionen fhüsten Eeine Privilegien, fie mochten berfem 
men, von welchem fie wollten: denn Die Vollmachtu 
der paͤbſtlichen Brandichager waren flers mit Den fürds 

‚tim 





tunc infurrexerune; et mox jignorantiam, et 
errorem etiam vivıcemburio ſancientibus: ut rit 
alia, quam utriusque juris, et fcholafticarım 
arzutiarum ſtudia ſupereſſent. Germanis certe 
Saeculum decımum aureum foit prae decim 
tertio et deciwmeo quarto: quo tempore eriam jura 
inıperii fupina ignorantia propemodum interci- 
dsıe... . Ex Ottone Fıifingenki, aliisque con 
semporaneis apparet, medio duodecimo faece- 
lo integram adhuc difcernendi facultatem fuper- 
fuiffz : mox vere uno imperu fabulae, antea 
intra lewendas, et fandorum miracula coerciuat, 
fefe in orbem literarium efludere, &c. 


8) Man febe Matıh. Parif. ad a. 1233. p. 274. fer⸗ 


ner p. 274. 296. 2359, 360. 375. 422. 481. 48). 
575. 585. 618. 623. 


m 459 


rlihen Worten non obltante, oder non obftantibus 
rfeben, wodurch alle Srepheitd: und Gnadenbriefe 
rnichtet "wurden r)._ Den eben fo unerbörten, ale 
serträgliden Erpreflungen mwiderfegten fib der Adel 
ad die Geiftlichfeit in den Europaͤiſchen Reichen fehr 
55, und fehr, oft mit vielem Muth ; -aber meiltens 
me Erfolg, oder wenigſtens ohne dauernden Ers 
Mg .s). Die Paͤbſte befümmerten fich nicht darum, 
aß fie Sffentlih von Bifchöfen und andern Geiſtli⸗ 
en Antidriften, und ihr Hof die groffe Babhlonifche 
sure geſcholten wurde 2). Sie lieſſen es gefcbeben, 
aß die Magnares , oder die univerfitas, und regnum 
ngliac, u. f. m. ihre gravamina einreichten, und- 
sit den bitterften Klagen heftige Drobungen vermifch> 
nu), wenn fie nur reichlich bezahlten, oder bezahlt 
Atten. So bald der Adel und die Geiſtlichkeit von 
fen und guten Koͤnigen, dergleichen Ludewig 
er Heilige von Sranfreih war, unterftügt wur⸗ 
en; fo Fonnte man den Räuberepen der Päbfte bald 
zränzen fegen. Allein die meiken Koͤnige begünftigs 
m gleid Heinrich dem au, von England die päbfts 
den Forderungen, Leyaten und: Precuratoren, ent: 
eder um die entriffene Beute zu heilen, oder um 
u ' ’ ' am 


7) U.ce. 


) Man ſehe die Verſchwoͤrungen bes Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Adels gegen die Anmaafſun⸗ 
gen des Roͤmiſchen Hofes in den Jahren 1332. 
1247. ap, Matth. Par, BD 255. 482. 

t) ad 1241. P. 375. auch p. 585. 


u) ad a. 1239. p. 347. ferner p. 450. 469. u. ſ. w. 
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am päbftlichen Hofe Nachſicht zu Anden, menn fie sm 
ihrer Cleriſey hohe Schatzungen forderten, die Oi 
ter der Stifter und Cloͤſter wegnahmen, Die Einfünf 
te erledigter Stillen einzogen, und allenthalt-n im 
Ereaturen einfeßten, oder aufdranzen x). Nothwes 
Dige Folgen dieſer päbflliden, und keniglichen En 
preffungen, und bir Reifen, Beſtechungen, um 


Rechtshaͤndel, die daraus entitanden, waren der Um} 
tergang,, oder die Verarmung von unzähligen Erf # 


tern und Elöllern, und bie Unfähigfeit der Uebriß 
bleibenten, auf dad Lehren von Wiffenfchaften, ud 
die Bıldung ihrer Mitglieder fo viel Zeit, Mühe, m 
Koften , als vormapld, wenden zu Fönnen y). Geil 
Biſchoͤfe, und noch viel mehr Domberren, und So 
nenici wurden. an den Berteltab gebracht, und Gh 
ſchoͤfe und Prälaten wurden, wie Matthäus ve 
Daris fi ausdrüdt, gleich Dchfen und Efeln um 
Fauft z, Die Könige und Fuͤrſten, unb felbk die 
Städte und Gemeinheiten Italiens breitetem im zmilf 
ten, nod mehr aber im drepzehnten Jahrhunden 
Giftmiſcherey, eine vorher unbefannte Wuth veR 
Rachkriegen, verderbliche Rabteliftereg und Wucherth, 
Verfaͤlſchungen ‚ oder Erhoͤhungen von Muͤnzen, beim 
liche und ungerehte Gerichtshoͤfe und Inquiſitionen 
über den gröften Theil von Europa aus. Beſonden 
aber wurden die Paͤbſte des dreyzehnten FJabrbundertd 

die 


x\ Il, ce, 


y) ib. p. 299, 422. 618, 


e) ad a. 1256. p. 618. venduntar Praelari pe bo- 
ves ct alini; ecce ultimae conditio fervirusis &c, 





Lehrer der Könige und Zürften in den Slänften der . 
fung, und Die Muſter in den Erfindungen von 
m.nden und Mitteln, unerlaubte Erpriffungen 
uüben a), ſo wie ihr Hof das Bepſpiel einer die 
e x briltenpeit aͤrgernden Ueppigfeit, Prachtliebe, 
Imındung und Scwelgerep wurde b). 


Die wilfäprliden Brandſchatzungen waren aber 
t die einzige Eewaltthaͤtigkeit, wodurch die Päbfte 
drepzehnten Jahrhunderts die Kirde, und mit 
Kirde wider ihren Willen and die Wiffenfchafe 
‚ denen fie jonft wohl wollten, zu Brunde richteten. 
e niht weniger fehädlihe Wirkung hatten die fo 
annten päbklichen provifiones, oder Verforgungen. 
egor 1X, fing zuerſt an, Die bobe GBeifttichfeit 
Sranfreih, England, und andern Ländern zu bits 
‚ daß fie ihm doch einige Präbenden in ihren Kir⸗ 
ı und Stiftern überlaffen möchten, und verfprach 
ed, daß alödann Die Beſtechungen, und Eportein 
des. 
a) Heinrich zu, 3. B.ahmte treulich die verfurias 
Romanorum in dem Beptreiben von Eractıonen 
nad p. 393. und an mehrern andern &tellen. 
b) Als Gnnocenz IV. im J. 1251. £pon verließ, 
hatte er die Unverſchämtheit, in Gegenwart 
ber veriammelten Einwohner, und ihrer Srauen 
und Tochter zu fagen: Amici, magnam fecimus, 
goftquam in hanc urbem venimus, utilitatem et 
eleemofynam. Quando enim primo huc veni- 
mus, eria vel quatnor proftibula invenimns, 
Sed nune recedentes unum folum relinguimus, - 
Verum ipfam durat continuatum ab orıcntalä 
porta civitaris usque ad occidentalew. — Kt 
erar verbum offenfonis, feßt der Befchuchtichreis 
ber binzu , in auribus omnium mulierun, qua- 
zum —88 maultãtudo ſexmoni aſſidebat. 
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bes Römifchen Hofes, worüber man ſich ſo ſehr beſchu UP 
re, aufhören follten c). Die hohe Geiſtligkeit, web x 
che alle Folgen der Gewaͤhrung einer ſolchen Bi ji 
vorherſad, weigerte ih, und nun verwandelten Orc AR 
gor, und deſſen Nacbkolder ihre Bitten in Dres h 
gen und zwingende Gewalt. . Die Päpfte verkauft k 
oder verfchenften Bisthümer, Prälaturen, Präbendey IM 
und reiche Pfarrepen an die unwuͤrdigſten Menſqe, 
meiftens Staliäner, bie man gar nicht Fannte, ud 
groͤſtentheils auch nie Fennen lernte; und nötig 
die Stifter Biſchoͤfe, und Prälaten durch die du 
bung oder Strafe des Banns, ſolche Fremdlinge w⸗ 
zunehmen, oder wenigſtens reichlich zu verjorgen d). 
Die Bemühungen des gemifhandelten Adels und M 
gefränften Beiftlichfeit.e), das Gefchrep der geplie 
derten Nationen, die Färbitten. der beleidigten Ka 
ge f), und die Verordnungen: von Eoncilien mar 
drey Tahrhunderte fang zu fchwach, dem Unweſen de 
Provifionen, und dem mannichfaltigen daraus entkt 
henden Unglüd zu fleuern. Alle Völker wurden ihre 
Baarichaft beraubt, die durd die Provifionen eben it 
ſehr, ale durch die päbitlihen Eractionen nad Rom 
hingezogen wurde 8). Kirchen und Elöfter verfielen, 
und 
€) Matth, Par, ad a. 1226. p. 227. 228. 
d) p. 255. 450, 451. et fg. 
e) ad a. 1232. p. 255, ada, 1239. p. 347. 4% 
469. u. ſ. m. Bu 
£) felbt Heinrichs II. ada, 1244. p. 422. 


g) In England fehägte man den Ertag der pfrin 


ben der Sjtaliäner auf 60000 .= 70000, Dur 
L 
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Eonnten meber ihre alte Mildthätigfeit, noch Gaſt⸗ 
eit üben: viele Gemeinden blieben ohne Hir⸗ 
»: den Patronen wurden ihre Rechte, und den 
ı einpeimifchen Samilien die Gelegenpeit der Vers 
ing dry Kinder genommen. Da fat allein Bes 
ungen, oder blinde Gunſt, und felten oder nies 
8 groſſe Verdienfte zu Pfründen und Würden vers 
n; "omurde dadurch auc der Eifer von Lehrern 
Lernenten niedırgeihlagen id). Die verfehrie Vers 

wen⸗ 


Die reinen Einkuͤnfte des Konigs betrugen nicht 
den dritten Theil der letztern Summe. Matth. 
‘Par. ada. 1245. p. 451. ada, 1252, p. 575. 


bh) Gravam. regni Angliae a. 12.6. ap, Matth. Par, 
p. 469. Item, gravatur co, quod in beneficiis 
Italicorum nec jura, nec paupe:um -fufkentatio, 
vr nec hofpitalitas ,„ nec divini verbi praedicatio, 
nec ecclefiaram utilıs oraatus ,„ nec animarum 
cura, ned in eccleliis -divina Sunt obſequia, 
grout decer, et moris et patriae, ſed in acdi- 
ciis fuis parietes cum tedis corruant, er penitus 

. laceramur, 


ä) Eduard, I, ad Clem. IV. apud Woed I. p. 148. 
Sed quod dolendum eft, ipfius vineae propagi- 
nes degenerant in labrufcas, et exterminant illas 
apri de fylva, fingularesque ferae depalcuns 
"eam, ct dum per provifiones, ct impofitiones 
ſedis apoftolicae, quae folito gravius invalefcunt, 
ipfius peculium conıra piam voluntatem ,„ ct or- 
dinationem donatorum, manus occupant indi- 
gnorum , er praefertim exıerorum, ct iis dıgni- 
tates, er beneficia permagna perfonis conferun« 
sur alienigenis, plerumque nobis fulpedis, qui 
non reſident ın dıdis benehiciisz; et ulterius com- 
millorum ils pecorum curam non apnofcunt, 
linguam non intelligunt, fed cura neglecta vel- 
nei mercenarii, folummodo temporalia lucra 
guaerung; er fie disminuisur Chriſti cultus, ce 

ani- 
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wendung der geiffichen Beneficien, und bie mil ® 
Nord, worein die verläffenen Liebhaber der Bike M 
{haften dadurch gerietben , veranlaßten das für 
Gelehrſamkeit und Sitten glei nachtbeilige mins 
girte Betteln der Studirenden, oder fahrenden @hb 
Ier. In Oxford gaben die Eanzier den grofeam 
Eleinen Bacchanten Bettelbriefe, und bie Gtabins 
den in Parid erbielten fo gar paͤbſtliche Sala 
mit melden fie ſich an die Mildthaͤtigkeit anben 
Menſchen menden follten. In feinem andern al 
waren, mie ed ſcheint, bie Bacchanten fo zuplrek 
ald in Teutfchland, mo fie bald. bettelten, bald ieh 
fen, bald lehrten, oder.andere Arbeiten verrichtet 
bald mahrfagten, und zauberten, um nur buastägb 
che Brod zu verdienen k). 





Der vierte wichtige Grund des Verfall M 
Wiſſenſchaften, und befonders- der alten Gprade 
m 


animarum cura negligitur, er fübtrahiter u 
talitas, ecclefarum jura depereunt, ruunt 
ficia clerieorum „ attenuatur devorio popli, 
clerici dicti regni viri magnas Iüerama, 4 
converſatianis honeſtae, —* caram et vıymd 
animarum peſſent sıbs [alubriter gerere a pre 
ve, er forens pro noflrıs corfilis publisis opt 
Andinw deſerunt propter promstionis « 
om ſublatam, quae divinae Icimus non ek 
placita voluntati, quinimo grave noftrum, & 
fidelium noftrorum verfarur in pracjudicium, & 
inaeftimabile periculum, nifi fuper haec citius & 
confultius caveamus &c, Man jebe noch Word 
p. 202. 240. 


k) Wood I. p. 225.226. Platers Leben im Hel⸗ 
verifchen Almanach vom Jahre 1785, 


BE EI R- M TE 





teratur war das uͤberhandnehmende Studium 
abiſchen Schriftſteller, und Ber: Aerndeuteris 
und magifchen Känfte, die von diefen gelehrt - 
le Arabiiche Schriftſteller wurden ſchon im eilf⸗ 
ihrhundert geleſen, und in eben dieſem Jahr⸗ 
t wurden auch Sterndeuterey und Magie, die 
jemeiniglid Nefromantie. nannte, getrieben. 
ine und das Andere geſchah noch häufiger im 
a Jadrhundert. Erft im drepjehnten aber wur⸗ 
ı Studium der Arabifhen Schriftſteler, und 
yeimen oder höheren Wiſſenſchaften in den abends 
ben, Reichen berrfchend. . Dom. Anfange des 
‚nten Jahrhunderts an lad man Die Arabifden 
‚, Weltweifen, und Mathematiker häufiger, 
? Werfe des Römifhen Alterthums; und da 
abiſchen Schriftſteler, gleib dem Arifkotes - 
und andern Brieden , faſt ohne Ausnahme im 
n Grade fchlecht überfegt waren; fo bradten . 
ienden Weberfegungen in Verbindung mit der 
ben Vernachlaͤſſigung der beften Römifchen Aus 
a8 font unerflärliche Verderben und -Ausarten 
teinifhen Eprade und Echreibart im drepzehn⸗ 
brhundert hervor I). Auch legte man fich auf 

. | die 


Bon den .diteken Weberfegungen Griechiſcher 
und Aradiſcher Schriftſteler, die im 13. Jadrs 
undert gebraucht wurden, find jegt nur noch 
enge übrig. Um deſto merfmürtiger ıfl eis 
ne alte Ueberießung der Politik des Arıflotee 
ed, die ſich ın den Werfen Alberto des 
@roffen findet. Vol. ıV, Ich führe nur einge 


Pros 
eitee Band. ®9 
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proben an: p. 2. Et refte dixit Heſiodus poti- 


3554, fot F. 1. Auch nod p. 353. u. 424. 6 


U 1] 


die höheren Wiffenfchaften mit einem gröffern Eife, | 
als auf Diejenigen, die man bis Dabin gelehrt hatt, 


weil 


zans, domum quidam prium entem, mul® 
rem et bovem ararorem. p.. 3. „Propter quod « 
rimum rege rdgebantur civitates, er nunc ad 
Fuc gentes, ex ſabjectis enim regi, omais cal 
domus regitur a feniffimo.. p, 10. Innomipas 
enim foeminae et viri conjugatie, es t 
secnofaßiva. &c, Er hie, füut Vivpes von di 
Ueberſetzungen des Arittoteles, in fua line, 
obfcurus . . eft. . . transfufus . . . a pueris, nl 
a fuperfitiols vel ab imperitis, qui’ verbam ® 
bo reddiderunt; ınm phrales, et Ichemara, ti 
figuras omnes, quae erant in Graeco ferdck 
apıifimae, ad. Latinum aut Arabicum its p- 
sazerung, us ncmo efler, qui lingusm Ins 
patriam ita involuram ac perverlam agnofcen“, 
aut intelligerer: tum mulka oon afleeni 
eaptu ſuo tranftulere, ut non jan cognolc 
haberent Arikotelis mentem, fed inrerpre: 
et clamores, tumuleus, tragoediäe „.. „ nun 
illius eſſent, fed de interpretis fenfu, Lib. 1. & 
cauſ. corrupt. art, p. 336. in Oper. Vivis Ball 


ſchlecht aber auch Die Lateiniſchen Weberiehut 
gen Griechiſcher Schriftſteler waren; fo wurd 
doch die Arabiſchen Ueberſetzungen Griedıfat 
Schriften nod unendlich eleuder und fehlerdeſ 
ter. Ich kann nicht umbin, folgende Prof 
aus dem Bives abaufhreiben: Lid, V. deCal 
corr. art, p. 411. Ariftotelis haec ſunt verba. «« 
guorum hic eft Latine ſenſus: Poft jam er 
meraras de philufophia fententias fecuta eft Pr 
tonıs Ipeculatio, in plerisque Pythagoricis at 
deas, fed quaedam habens propria pracıer Ir 
licım difcıpiinam. Nam a puero primum 

tylo dedit operam, ct placitis Heraclitiy qW* 
a lenfilibus, quod in perpetuo eſſent fluxu, fe 
vam toMebant, cujus ad peftremum quog# 
fuie opieisnis, Cum Socrates circa moralia 7 


————— 





geheimen Wiſſenſchaften von allen Königen, 
und Herren gefchägt , und belohnt wurden. 
meßliche Schade, den das Studium der Aras 
schriftfieller , und der gebeimen , oder magi⸗ 
ſſenſchaften der fortgebenden Aufliärung der 
hen Voͤlker zugefägt hat, wurde auch nicht 


dem kleinſten Theile nah durch die geringen. 


: Kenntniffe erfet, melde die abendiländis 
eltweifen, erste , und Mathematiker den 
ju danken hatten; und feine Vorftellung if 

a alſo 
etur, de natura autem univerſitatis nihil di- 
er... Audıamus nunc Arabicum inter- 


tem: Et poft hoc, quod di@um fuie, de mo= 


pbilofophiac, invente fuit philofophia Pla- 
is, et fequebatur illos in mulrimdine, in uni- 
ibus autem erat opinionis Iıelorum . Er pri- 
s- qui contigit poft Democritum, fuit opinio 
reuleorum , fcilicee quod Omnia entia femper 
e ia fluxu: er quod nulla eft in eis fcientia, 
u igitur opiniones accepimus fecundum hos 
pofiremo Secrares autem loquutus fuit im 
ralibus, er nihil dızie.de natura. Mebrere 
ältehen Leberfegungen der Schriften des 
iRoteled waren aus dem Arabifchen. Leon. 
ꝛt. Epift, Lib, IV. p. 140. Edit. Mchus At- 
» ur fcias, duo fuerums ante me „ . „ intet- 
tationes Ethicorum. Ina quam ex Arabe 
zus traductam confltat poft Avcrrois tempo- 
hıec quoniam anterier et, verus appella. 
Alters haec pofterior et nevior a Britan- 
quodam ıraduda, qui fratrem fe ordinis 
edicasorum feribie. Bey aller ihrer Schlecht⸗ 
ı wurden dieje Ueberfegungen doch von Mans 
ı den Aretinifhen vorgezogen. ıb. Petrus 
esorius glaubte Daraus den Text ded Aris 
teles wieder berflellen jü fönnen. Vic Ame 
(. Traverſ. p. 156. 


TE Ba 
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alfo unrichtiger , als die gemeine Mepnung, dafs FF 
Araber den Untergang aller gelehrten Kenntaife a 4" 
dem Chriſtlichen Europa verbätet , oder die Wim hi 
Aufklaͤrung der neuern Seit vorbereitet baden, kr 
Aue Urfaden, bie den Verfau der Diſs Jbi 
ſchaften, und am meihen den Verfal der Fateiniige Fer 
Sprache, und Literatur im drepzehnten Jahrhuus ]#' 
hervorbrachten, wirkten im vierzehnten und fünf J 
sen Jahrhundert fort, und Die daraus entfeſene ben 
Zolgen wurden im vierzehnten Jahrhundert we WARF 
auffallender, da fie ein ganzes Jahrhundert durh it hi 
pereinten Kräfte zum Verderben der wahren Gdde ku 
famfeit geäuffert batten. Nie wurde die Zatinhe® ' 
Sprache mehr gemißbandelt, und die ‚Ppilefenen J 
Theologie mehr verunſtaltet, als durch den John 1° 
nes Duns, und Buillielmus Occam, Mb Nur 
he man als die erften Lichter ihres Saprbundeni m ka 
faunte. Durch diefe Männer und deren Schäter a |!" 
Alles verlopren, was noch in der Sculfprade W|R? 
nes und Nıctiged, und in der Echulgelehriunfl hie 
Gutes und Nügliched übrig geblieben mar, Mh: 
Schulſprache wurde ein Chaod von Wortungehench he 
(monftris verborum) die nıdt alleın nicht von WM u 
Edriftitellern der beften Zeiten, fondern nidt ciao |: 
von den Gelehrten des zwölften Jahrhunderts wären un 
Eannt worden. Die Örammatif wurde ins vierzebutenm 
funfzehnten Jahrhundert nicht bloß vernadläffst eı 
fondern verachtet; und eine barbarifche dreht 
wurde ald das Zeichen von Mechtglänbigkeit, a 
„ariob 


m) Wood I. p. 228,, 
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indlicher Gelehrſamkeit angefehen. Eben biefe Denke 
ging von den Weltwerfen und Gottesgelehrten zu 
ı Lehrern der übrigen Wiffenfhaften über. Der 
übmsene Rechtsgelehrte bes vierzehnten Jahrhunderts, 
irtolus, Ddrüdte feine Gefinnungen durch den 
ruch ans: de verbibus non curas Jurisconfuleus =), 
Betrarca, Boccaccid, und deren. Schäs 
Die Werke des Griechiſchen und Römifchen Alters 
md au leſen, au empfehlen, und zu erklären anfıns 
3 fo war Padua lange Zeif die einzige hohe Schu⸗ 
wo man diefe Wiederherſteller der ’alten Literatur 
underte, und ihnen nacheiferte o). Auſfſer Stalien- 
> Saris Die erke hohe Schule, mo einzelne treffli⸗ 
Männer, und zwar meltgeiflliche Doctoren der 
eologie, durch die Bepfpiele des Petrarca und 
ter Schüler ermuntert, die Werke der Alten ſtu⸗ 
ten und nachahmten. Nicolaus von Elemans 
gehörte zu den Erfien, Die ſich dieſes groffe 
rdienſt um ihre Nation erwarben 2). Er fad bäus 
fo wohl öffentlich , als prisatim über die rhetori⸗ 
en Werke des Eicero, und biemweilen auch über 
Rhetorik des Ariſtote les; und die befien Dich⸗ 
der Römer wurden zu feiner Zeit in Yarid häufig 
färt 4). Der Eardinal Saleottus de Petra 
Mala 

n) Commeni Hiſt. Archigyun. Patar. I. P. 200. 

6) ib, 1,280, 


p) Epitt. IV, V, P. 19. 27. 29. 


idem in ftudio Parißsco etiam facpe YTuls 
® Hakan publice legi Thcorkamı faepe criam 
pri- 


93 
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Mala wunderte ſich nit wenig Darüber, wi 
fo guter Dichter und Schriftſteller, als Nicslani ; 
von Elemanges war, ſich in Srankrei ‚der | 
bilden fünnen, da Petrarca gefagt babe: Ki 
zu feiner Zeit fein erträglicher Netner, und Ehnn 
ſteller in Sranfreich erfunden worden; und de d 
äberdbem notorıfc fen, daß die Franzoſen ſich mit fel 
den Studien nicht abgäben, und Die Jugend nf 
gar nicht dazu anführten vr). So treffend fein eigend 
Bepſpiel war, welches Nicolaus von Elewunt 
ges zur Widerlegung des Roͤmiſchen Earbınali v 
- führte; fo unrichtig war die Behauptung, daß Dub 
den heiligen. Bernard nebſt dem warmen Eifer 
Religion auch das. Studium einer guten rei 
erweckt worden fep s). Der heilige Bernerd mh 
te gar feine Anfpräde auf die Ehre -eimed gem 
Schriftſtelers, und feit dem zwölften Jabrbunded 
waren die Grammatik und Rhetorif in Paris m 
weniger, als auf andern hoben Schulen verfaumt wet 
den. : Der Saame, den Kicolaus von Ein 

| ILL 









privaim!; sonnunqguam  eriam Ariftorellam, 
Poetae vero fummi er. optimi Virgilius ap 
Terentius illic facpe leguntur, p. 29, . 


x) Miraris praeterea, quem fim in illis aribı 
praecepiorem madus, cum Galli, ur ais, 
tslia ftudia non fua foicanı adaptaıe ingerik 
nec propterea ulla apud illos hujusmodi pra® 
cepta dilciplinarum tradanıur. 


#) p. 19. er 27. Diebug autem Bernhardi nefin 
.coepit in Galliig fimul cum fervore religien# 
-ftylus coli er refurgere, mulevque „„.. A 
actate cloquentiae hic ſtuduerant, plurimaget 
valde utılia et memorabilia fcripferunt. | 


— 


— 
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—* nges in Varis ausſtreute, ſtarb nie gdnz wieder 
aus. Dennoch aber brachte das ganze funfzehnte 
Jahrhundert in Sranfreih Feinen Schriftſteller ber 
vor , der ibn erreicht, und übertroffen hätte; und 
bie Spfache des groffen Haufens der Weltweilen und 
Eheologen blieb auch in Paris noch ein ganzes Sabre 
wandert eben fo barbarifh, als fie im vierzehnten 


Japrbundert geworden war. Auf den Engliſchen ho⸗ 


eu Schulen verabſcheute man noch gegen das Ende 
es funfzehaten Jahrhunderts Das Studium ber Gries 
diſchen und einer jeden andern alten Sprache als 
ine verdamuliche Keyerepy. Die Freunde der alten 
Barbarep und deren Zoͤglinge machten Verſchwoͤrun⸗ 
en gegen die Lehrer und Liebhaber der Griechiſchen 
Bprade. Sie vereinigten ſich unter dem Nahmen 
er Trojaner, und ‚griffen die Griechen allenthalben 
wis Spottreden ober auch thätlih an. Mit ſolchen 
Barbaren muſte Erasmus Fämpfen, als er im 
3..1498. nad Oxford Fam, um die Griechiſche Spra⸗ 
be zu lehren. Die Gelehrten zu Cambridge waren 
joch ditzigere Sriechenfeinde, als die zu Oxford. Gene 
jerſchmaähten das neue Teſtament ded Grasmus ald 
In ımnäges und gefährliches Buch, und die Vorſte⸗ 


er eines Collegiums in Cambridge fegten eine bobe ° 


Btyafe barauf, wenn Jemand Died Buch lefen, oder 
B Das Eollegium bringen wärbe ©). Der Streit, den 
. Reuch⸗ 


e) Wood 1. 237. Obnixe illi Grascum novi te- 
fkamensi textum , typis primirus ab Erasmo man- 
darum, repudiarunt; quorum, ut ipfe teftatur, 

nn rn iq 
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Reuchlin mit den Jeſuiten in Edun Führen wa, 
beweist , Daß die Teutſchen Mönche eben fo geflam 
waren, ale die Engliſchen a). 


Nah der Rhetorit und Grammatik Litt tar) 
die bisher angeführten Urfachen Die Pbilofopdie «u 
meiften , deren Zuftand im zwölften Jahrdundert mt 
obne den Metalogieus des IJobann von Gu F 
[isbury entweder gar nicht, ober mur [ehr unmb ' 
Rändig fennen würden. Nach dieſem lebrreigen 
Schriftſteller aber ſchoͤpfte man in feinem Zeitalter di 
Poilofopbie aus folgenden Quellen, ' und trug fe 
folgende Art vor. 


Man theilte Vie ganze Phiſoſophie nad Ye 
leitung des ArifNvteles, und feiner Ausieger in 
drep Theile ein: in die Phpfik, Ethik, und Logifs). 
Die Logik erklärte man als eine Wiſſenſchaft, melde 
richtig denfen lehre, und fo wohl die Kunſt queries 
den, als zu urtbeilen enthalte y)y. Man unterfed 

die 


in fodalitio guodam fub mulda haud ezigu 
sautum eſt, ne fociorum aliquis Jibrum illus 
smpium ac futilem „ „ collexio inferrer. 


m) Ueser dieſen höͤchſt merfmärdigen Streit fe 
man befonders dıe Fpiftolar Reuchlini: am mtb 
ften Hermanni Bufchii Epiftolam ad Reuchlinum, 
die fih unter Rendline Briefen finter. 

z) Meul II. c 2, 

y) II. 1. logica eſt ratio differendi, per quam toti® 
prudentiae agitarie folidatur. er c.5. Commmunitef 


logicam diviferunt audoses in ſcientiam inveniem- 
3 
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ie Logik von der Dalektik, oder von der Zunft gut 
ı bıepufiren 2). Unter ben drey Haupttheilen - ber 
Ibilofopbie wurde die Logik für den Wichtigſten, oder 
zornehmſten gehalten, weil der Phpfifer und Ethiker 
einen Schritt thun koͤnne, ohne von der Logik ges 
aüͤhrt zu werden a); und weil die Logik gleichſam 
er belebende Geift fen, welcher fi durch den gans 
en übrigen Eörper der Ppilofophie verbreite b). Die 
ogif war der einzige Abſchnitt der Philoſophie, der 
# der Gehalt einer befondern Wiſſenſchaft auf den ho⸗ 
en Schulen vorgetragen, und. durch mündlichen Uns 
erricht gelernt wurde ; und mit Recht, glaubte man, 
‚Dee 
. di, er feientiam judicandiz eandemgue totam im 
divilionibus, definitionibus, colledionibusgue ver- 
lari docuerunt, . . Verfanrür autcmi in hiser’ quae 
dictae ſunt pertinentes ad logicam difciplinae, 
Nam: demonftrativa er probabilis er fophiftica 
omnes quidem confiftune in inventione, et ju- 
dicio „ er itidem dividentes, definientes er col- 


-Aigentes domeſticis rationibus uruntur ; eiſi ma- 
.: teria, aut fine, aut modo agendi diflimiles ſint. 
z) II. c. 3. Ef autem dialedica, us Anuguftine : 
« placer, bene difpurandi fcientia.. 

a) M. 5. Inter caeteras itague philofophise partes 

privilegio dupliei infignita eſt: quia et prinei- 

‚palis membri decerarur honore, et in t0t0 phi- 

Jofophiae corpore efhcacis inftrgmenti exercet 
officium. Phyficus enim er Echicus in fais as. 

fertionibus non procedust , nifi probationibus 
" 3 Logice mutuatis, " 


,„ BI. 6. Er fic philofophiae pars infignis et, ur 

"per omnia membra ejüs quadam Ipiritus vice 
ifcurrat : iners enim eft omais philofopkid, quae 
ad logicam non dispenitur, ° : 


95 j 
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bewerbe bie Tugend fi mehr um Die Logik, alt us 
alle andere Theile ber Philoſophie e). Mande gie 
gen in der Verehrung der Logik fo weit, dab ne ak 
äbrige Wiſſenſchaften verochteten, und nicht erw 
gehn oder zmanzig Sabre, fondern ihr ganzes Lebe 
wit dem Erudio derfelben gubradten d). Died am 
ſch lieſſende Studium der Logik, und noch mehr e 
Dialektik tadelten Sobann von Salisbuarg wi 
Deffen Lehrer obne Echonung. So unwirkiam de 
Schwerdt des Herkules oder Achilles in de 
Hand eines Zwerges ſey, ſagten dieſe Männer; chem 
ſo unbrauchbar ſey Die Logik oder Die Dialektik fe 
&en ‚Yerfonen, die in der Phpſik, Ethik, ober u 
dern nöglihen Wiſſenſchaften unerfahren fepen ce). 
j Rt 


e) ib. Merito ergo ad cam sanıus undique ck ar 
fus populorum , ur Tola plures zenear orcap= 
vos, quam omnes aliac oflicinae illius, quæ 
adus humanos difponit, er verba „ certe er 0% 
gitarus, ſi rede proceflerunt. Philofophiam ie 
quor, fine qua quidquid ef, infulfum er inf. 
pidum et, et plane erroneum ,„ er bonis moti- 

us difplicens, 


d) 11. 6. Indignanrur ergo puri philofophi, er qui 
omnia praeter logicam dedignantur, aeque 
Grammaticae, ut Phificae expertes er Erhicae, & 
me improbum, obtufum er caudicem, aut lapi- 
dem criminantur. er c 7. Non tamen ut in le- 
gicam invehar, haec propono, «fcientia enim | 
jucunda eft, er fruduofa) fed wer illis eam l- 
quea: non adefle, qui clamanı in compitis, & 
in eriviis docent. er in ea, quam folam prof. | 
tenzur, nen decennium aut viceanium, fed 1% 
sam confumpferunr aetatem. Man vergleide 
Damit Das ſchou wen angeführte Ende bes jeher 
ten Capitels. 


&) II, c. 9, 10. 
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Man müffe allerdings die Dialeftif fo wohl, als 
Die Logik für unentbehrlihe Werkzeuge halten, und 
He als ſolche zu brauden wiffen. Zugleich aber müffe 
man fi auch einen gehörigen Stoff, oder Vorrath 
von gemeinnägigen Kenntniffen fammeln, bep deren 
Bearbeitung man jene Inſtrumente brauchen Fönne f). 
Man Fannte die logifchen Schriften bed Apulejus, 
Aüguſtinus, Boetbius und Ifidor g),. bie 
noch im eilften Jahrhundert die Einzigen waren; ; äber 
welche und aus melden man bie Logik lehrte und lern: 
te h). Unter allen diefen Schriften brauchte man im 
jwölften Jahrhundert zu Vorleſungen bloß die Iſa⸗ 
ehr Des Porphyr, und zmar in der Abſicht, um 
adurch Anfänger zum Studio der eigentlichen Logik 
borgubereiten i). Unverfländige Zebrer daͤuften in die 
Erflärungen der Porphprifchen Einleitung alle Schwie⸗ 
rigkeiten ihrer Wiffenſchaft zuſammen, um deſto wei⸗ 
fer zu ſcheinen. Ganz anders verfupr Abälard, 
der feinen jungen Zuhörern dad Lefen des Yorppnr 
fo leicht, als möglich machte, um dadurch ihre: 
Bernbegierde zu ermuntern, und ihnen ein deilſames 
Zutrauen zu ibren Kräften einzuföffen k). Auf die 
dlagoge dei Porpdor fieß man bie Büger des Yris 


"Roos 
fyib, _ g) Metalog. II. 2. 
#) Muraror, Antiq. Ital, 111, 929, 931. 
i) I. 1. | 


ky ib. Faciebar enim Rudiofflime, quod in omni: 
bus praccipit fieri Augufinus, id eft, serum 
imellectui fexviebat, 


/ 


Boteles von ' ben Kategorien, und weg: fen 
veroos folgen 1). Jene hielt man in der Logik für chen 
das, was in der Grammatik das Bud flabenlefen fe; 
und diefe verglich man mis dem Eucflabieren, ode 


ber Zuſammenſetzung von Buchſtaben in Epiben m), ' 


Diele Lehrer faßten der Kürze und Deutlichkeit wegen 
den Inhalt diefer beiden Schriften in ihren fo genau 
ten Einkeitungen zuſammen, welches Johann voi 
Saliöbury fehr billigte. Tabep. hielt. er es fit 
durchaus. nothmendig, 'daß man den Medegebraud, 
oder die Kunfmwörter der Alten genau bepbehaltt: 
theils, meil Diefe Kunftwörter Durch ihr Airersbum 
eine gewiſſe Würde erbalten hätten, noch mehr aber 
deßwegen, weil junge Leute , Die mit ber Echulfpe 
de unbekannt feyen, beym Diöputiren durd die 
Sunftwörter derfelben wie durch Blitze getroffen un 
niedergemorfen würden. Johann von Sali«⸗⸗ 
burp pflichtete dem Ausſpruche feines Lehrers, bed 
Abaͤlard, voufommen bey: Daß es jetzt, (nis 
lich im 12. Jahrhundert) leicht fepn wuͤrde, eis 
Werk über die £ogik zu fchreiben , das keinem Werke 
der Alten weder ın Anfehung der Gedanken, noch 
des Ausdrucks etwas nacgebe: daß es aber fehr 

ſchwer, 


19) III. 2.24. 

m) Ir, 4. Liber Periermeniarum, fire potius pe- 
riermenias, ratione propostionis fyllabicus cf, 
ficut praedicamentorum ciementarius nam ele- 
menta rationum, quae fingularim erad:r in fer 

‘ monibus incomplexis , ifte colligie, er in mo 
dum fvilabae on prehenfa pioducit ad veri fa 
fique fignikcationem, 


u 
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der, oder gar unmöglich ſeyn würde, einem neuen 
Berfe das Anſehen zu verfchaffen, welches die Schrifr 
en der Alten hatten, auf deren Echultern wir, wie 
merge auf dem Rüden von Niefen fällen, und das 
er leicht etwas weiter feben Fönnten n). Nad dem 
Istheile der Weileren mar das Welen der Logik in 
en acht Büchern ber Topik, in den Aralpticie, und 
Menchi6, am meiften in den Topicis, und unter 
iefen vorzäglich ‚in dem. achten enthalten o). Jo⸗ 
‚ann von Salisburp munderte ſich nicht wenig 


ER 
rüber, daß das wichtige Werk der TOoTZinav. 


9 lange von den Vorfahren vernachläffigt, und 
sk in feinem Zeitalter bervorgegogen, und gleichfam 


vieder vom Tode erweckt worden p). Die Towına 
| waren, 


0) ib. Dies Ledtere ſagte ER nold von Char 
tres. 


©) 111.5. ipſum itaque quodammodo corpas artis 
dedu@is pracparariciis, principaliter coafiltit in 
sribus ; fcilicer Topicorum , Analyticorum, Elen- 
chorumque notitia: und c. 10. Ut autem prac- 
miſſae ümilırudinis fequamur proporrionem, 
quemadmodum categoriarum, elemenrarius, pc- 
‚siermeniarum {yllabicus, praemilli topici, di- 
&ıonales libri fune; fic Topicorum odavus con- 
ſtructorius eft saionum , quarum elcmenıa vel 
loca in praecedentibus monftrara funt. 


p) 1, 5. p 859. Cum itaque sam evidens fit 
utilitas Topicorum, miror quare cum aliis a 
majoribus tam diu intermiffus fie Ariſtotelis li- 
ber, ur omnino aut fere in defuerudinem abie- 
sie, quando aetate noſtra, dıligentis ingenii pul- 
fante ftudıo, quafi a morte, vel a fomne cexci- 
tatus eſt, WE rerocatet errantes, Ct viam veri- 

j . ! Fa . garis 
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waren, mie andere Ecriften ded Arift oteles, m 
melden auch die Problemata gebärten q), far wirb 
fich überfegt. Man Eonnte Daher leicht erkennen, da} 
fie in einer andern Sprache gefdrieben worden, un) 
doch. waren Fe im geringen nicht unverftändlid r). _ 
Man ſchaͤtzte nicht bloß die Kunft, oder Kertigkeit, 
Trugſchluͤſſe auföfen, fondern aud Die, Dergieiden 
erfinden zu koͤnnen. Diefe Kunft nannte man Sophi 
nit, und felbk. Johann von Salishurp ha 
yon ihr Die gute Mepnung, daß der Verſtand dadurq 
geihärft werde ). Wenn man Die verſchiedenc 

Thei⸗ 


tatis quaerentibus aperiret. Wan fche «u 
—— de varia Ari fortuna p. gi. f ve * 
bertus de Monte in nova ad Sigeberrum 
dice anno 1128. . . . Jacobus, inquir, Ciers 
eus de Venetia tranftulie de Graeco in Larmes 
uosdam libros Arifotelis, et commentarus ch, 
eilicet Topica, Analyticos priores er pofterioren, 
et Elenchos, quamvis antiqua translario fuper 
eosdem libros habererur &c. 


q) Polycrat. V. c. 6. p 270. Ariftoreles in feptr 
mo problematum, et Plutarehus in odaro me. 
morabi:ium dicit, &c. 

€) Neque enim fermonum aut rerum tanta eft dif. 
Gcultas, ur a ftudiofis non poffic inrelligi, et 
utiſitas tanıa eft, ur prae cacıeris expediar hun 
ageofci. Saris enim inter caciera, quae træu- 
latiomis arctiſſimæ lege a Graccis tracta ſunt, pl 
nus et: ita tamen, us facile fir audoris fui fly- 
lum agnofcere , led ab iis tantum fideliter im 
celligatur, qui ſequuntur indifferentae ratio. 
nem, fine qua nemo unguam nec apud nos 
nec apud Graccos, ficus Graccus interpres, na 
tione Severitanus dicere conſuererat, Ariftote 
lem intellexit, 

8) Meralog, IV. © 22. 23. beſ. I. c- 5. En 
Sophiftica fic rationalis ek; er quamvis I 

i 
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ite der Logik vorgetragen hatte; fo fügte man, 
es ſcheint, ale einen Anhang Unterfuchungen über 
®inne, und die verfchiedenen Kräfte. der Seele 
ne). Arifoteles war bier, wie in.der die . 
lichen Logik der vornehmfte Führer. Es gab auch 
ahls Gelehrte, die an allen Werfen des Ariſtote⸗ 
‚, von melden man Weberfeßungen halte, Mate . 
tadelten u) ; im, Ganzen aber geftand man ihm 
atien übrigen älteren und neuerh Philoſophen dem 
men des Weltweifen vorzugsmeife zu x). Weber 
bunn von Salisburp, noch Abälard fühs 
irgendwo den Nahmen auch nur eines einzigen 
biſchen Auslegers des Ariſtoteles an. 

Der letzte Zweck, nach welchem alle Lehrer und 
er der Logik ſtrebten, war eine ungewoͤhnliche 
igkeit in der Dialektik, oder in der Kunſt zu dis⸗ 
ren 7). Die Dialektik beſtand aus zwep Theilen: 

aus 


ibĩ inter partes philofophiae locum vindicar, . .. 

Philofophps demonttrativa utens negotiatur ad 

veritatem! Dialedicus ad opinionem ; „.,. „ $o- 

phifise fufficir, G vel videarur eſſe probsbile, 

Unde non facile dixserim, eam. efle inutilem 

feirun ,„ quae non mediocriter exercet ingenia, et 
' ägnaris rerum eflicscius nocet, fi fit ignora, 


‘) Metal. IV. c. 9, et ſq. 
») IV; c. 24. 


3) UI. 16. III, 7. Sed cum finguli fuis meritis 
‘- fplendeanı, omnes fe Arıftorelis adorare veitigia 
gloriantur: adeo quidem, ur commune omnium 
philofophorum nomen praeeminentia quadam 
ıbi proprium fecerit. Nam es autonomatice, id 
„et, excellenser philoſophus appellatur. 


y) Metaloꝶ. Il, 6. 10, et fg 


aus ber, Kunfi, Fragen aufwerfen, und Einwirk is 
Ben: und dann aus der Kunſt, Fragen aufidien, m 
Einwärfe beantworten zu fönnen. Unter is 
Lehrern des Johann von Salisbury W 
Alberich in der Einen, Robert ui M 
Andern, Abalard aber in beiden fo er Ak 
zen und berühmt, daß felbft feine Zeinde ihe de 
Ehre eines unuberwindlichen Dieputarors jugehe 
den 2). Die Dialektik erfente denmur 
geinden Vortrag der äbrıgen philoſon 
fden Wiſſenſchaften, indem der wahre I 
fer , der nicht bloß Dialeftifer , oder Sophik wi 
feine Sragen aus allen Theilen der Philoſophie 1b 
lehnte, und ſolche Fragen von allen Seiten unterfugte) 

i 2 


2) Bon den beiden Erfiern fagt Jobann von ©» 
lieburp I. 10. p. 303. querum alter, (Ale 
zicus) ad omnia Ferupulofus, locum quach® 
nis inveniebat ubique: ut, . . fcirpps ei mi 
effet enodis. Nam er ibi monftrabat:, qu 
oporteat enodari. Altdr autem in refponkor 
promtıflivus ſubterfugii caufa nunquam dei 
navit articulum, „ „ . le ergo in quacftior 
bus fubtilis ee mukus: ifte in reiponfionib® 
peripicax, brevis et commodus, Quae dw 
alicui omnium contigıffent, parem utique difpk 
satorem noftra aetate non eſſet invenire, 
oom Abälard 1. c. 5. Er peripoteticos Pal 
«inus, qui logicae opinionem praeripuit ommb® 
coaeraneis fuis adeo, ut ſolus Ariftorelis erederr 
tur wlus colloquio, 


a) II. c. 12. Verfatur czercirium dialedicae # 
omnibus difciplinis &c. er c. 13. Tres jgk 
facultates, naruralis, moralis ,„ er rarionalis m> 
veriam praeſtant: quia ſingulae fuas ezpon 
quaeftiones, Quacrit enim ethica, — 

na | 
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rnänftige und gelehrte Dialektiker bedienten ſich 
em Disputiren gewoͤhnlich des fplogiftifd.en Vor⸗ 
as b), und nahmen nie Fragen oder Säge, Die 
weder durch fich ſelbſt evident, oder aus evidens 
Arxiomen abgeleitet, und alfo Feines Widerfpruds 
dig waren: auch nicht ſolche, Die einer unläugbas 
U Erfahrung mideripraben, oder wegen ihrer Uns 
cDtigkeit lächerlich fcheinen Fonnien c)y. Unter ten 
agen, melde die Dialekriker im zwoͤliten Sahrbuns 
et unterfuchten, wurde feine mit einer ſolhen Hitze 

e ver⸗ 


mapis, an legibus oporteat obedire,, fi forte dis- 
fent:ant, Phylica, mundus acternus fir, aut 
perpeiuus, aut initium habuerir, et fie finem 
habıcurus in tempore, aur fir nihil horum. Lo- 
gica, an fit contra. jorum dilciplina, &c. er c, 
15. Quocirca nullam liberalium ditciplinarum 
wtiliorem efle crediderim, quam iftam, a qua 
in omnes philofophiae partes facilis er felix eft 
proceüus: ad nullam enim fcienttam invenitur 
nfirmus, cui probabilia innotelcunt, . 


. v U, 12. Haec aurem intercila oratione, et cre- 


brius utitur Iyliogısmis &c., 
‚6) II. 13. Vacillat jtaque in naturalibus plerums 
"que, corporalibus er mutabilibus divo, ratio 
emonftrandı : fed in mathematicis cfhcacifime 
eonvalefcır. Quidquid enim in rumeris, pro- 
portionibus , fiyuris, fimilibusque ab ca colligi« 
tur, indubitanter verum eft, er alırcr eſſe non 
tet, „ „. Deinonftrative ergo principra necea- 
faria funt:; dıialeäiice, prabahi ia. Unde et Dia. 
le&icus ab sllis apſtinchat, quac nulli videntur, 
ne hahgatur ınlanus: er a manifeitis, ne pal. 
pare videatur in tenebris. er iis dustaxat infifter, 
uae aut omnıbus, aut pluribu:, auf praccipuis 
u undquojue gener um nota crunt, " 


Zweiter Band, 5% 


u Bererdir, und befritten als die ——— er 


| «ib CEro ſus in feinem Scage beſaß, oder als 



























Matur Der allgemeinen Beariffe, oder ‚ber Ar en a 
‚Gattungen der Dinge. Als Abälard. au lebten 
‚fing, war diefe Unterſuchung fo wichtig, Daf m 
beynahe glaubte: fie enthalte das Weſen der ganj 
MDialektit d). unwiſſende Prabler, fagt Topanı 
von Salisbury in feinem Polpcraticoe), - 
Aufſehen erregen miödten, geben vor, daß fie die alt 

8 Eege von den Arten und Gattungen auf-eine ne 
Art auflbſen wollen; eine Frage, im deren Unterli 
ung: bie Welt alt geworden it, auf welche 
mehr: Beld verſchwendet, und Mühe gewandt Khf 


Daus der Cäfaren brauchte, um die Herrid 
| Aber, die ganze Erbe zu befenigen; eine 
piele Menſchen fo lange beſchafftiget hat, dah 
fie die Aufbſung derſelben ihr ganzes Leben. dur 
ſuchten, fie weder dieſe, noch etwas Anderes jun 
den. Als Johann von Salidbury feinen De 
talogieus fchrieb, war Die Secte des Rocelinus,ntt 
Roscelin ug, welche dießattungen unbArten für bie 
se Worte erFlärte, faft ganz verſchwunden . Anh W 
Mepnung des Abälard, ber bie Gattungen und Ir 
zwar nicht für bloſſe Worte, aber doch fur bloſſt 2 


' ) Hi, calam, c, 2, .. „.quafi im hac de uk 
verfalibus ſententia rota * artis conlilent 
fumma, 


‚e) VII, 12. p. 451, 452. 


8) 1. c. p. 442, bef. Metal. Lib, Ic, 7. A 
ergo confiftit in ‚voribus, licer hace opinio «8 
Rocelino iuo fere omnino jamıevanuerin, 
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yeiffe des menſchlichen Derftandes hielt, batte nur 
benige Vertheidiger mehr g); und das Sopſtem der 
Fealiſten ward alfo ſchon in der legten Hälfte des 
wölften Tabrbunderts das Herrfchende, 
Nicht alle Dialeftifer aber waren fo befchaffen, 
fie Sobann von Salisburp feine Lehrer ſchil⸗ 
erse. Es Handen fon im Anfange des zwoͤlften 
jährhunderts Männer auf h), die ale übrige Wiffens 
haften anffer der Logif verachteten, und von der 
agik nichts als die Sophiſtik und Dialeftif bey: 
hielten. Diefe Sophiften verſprachen ihren Schüs 
u, fie in kurzer Zeit und mit leichter Miüs 
F zu groffen Nednern und Weltweifen zu mas 
en D. Statt des Scharffinns und der Selebrfams 
de. diente ihnen heftiges Geſchrey, und Laden, und 
üpöttereven ſtatt gültiger Gründe z). Bald bezwep⸗ 
fels 


“- g) Metal. If. 17. p. 814. in hac autem opinione 
deprehenſus eft Peripateticus Palatinus Abaelar- 
dus nofter, qui multos reliquit, er adhuc qui- 
Ha an aliques babet profeſſionis hujus ſectotores 0 
" teſtes. 


:. 5) Der verkappte Cornificius, gegen welchen er 
ſſchrieb, hatte Lehrer g-babt, Die ihm aͤhnlich 
waren: Metal, 1,3. Nam er iple accepir a de- 
&oribus , quod nunc difcipulis tradit, eoaque fic 
inſtituit, ficur er ipfe inftirurus eſt 


#3) 1.3.p 739. Fabellis tamen er nugis fuos’pa- 
feit interim auditores: quos-fine artis beneficio, 
“ "vera fune, quae promittie, facier eloquentes, 
er tramite compendiofo fine labore, philofophos, 





1) Si enim quidlibet propofueris, ille convitiabi- 
tur, aut ridebit. — Sufficiebag ad victoriam vere 
befus clamor, ib. 


Hh2 _ 
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472 De 
Reuchlin mit den Sefuiten in Cdun führen wu, 


beweist , daß die Teurfchen Mönche eben fo gefinzt 
waren, al⸗ die Engliſchen . 


Nach der Rhetorik und Grammatik litt tun | 
die bisher ungeführten Urſachen Die Philofoppie am 
meiften , deren Buftand im zwoͤlften Jahrdundert mir 
obne den Metalogieus des Jobann von Se— 
[isburgp entweder gar nicht, ober wur ſehr unueh | 
Rändig fennen würden. Nach diefem. Iebrreihen | 
Schriftſteller aber ſchoͤpfte man in feinem Seitalter di 
Pbiloſophie aus folgenden Quellen, und trug fie anf 
folgende Art vor, 


Man theilte Wie ganze Phiſoſophie nah Aw 
leitung des Arifvoteles, und feiner Ausleger is 
Drep: Theile ein: in die Phpfik, Ethik, und Logife). | 
Die Logik erklärte man als eine Wiſſenſchaft, melde 
richtig denfen lehre, und fo wohl die Kunſt au erfns 
Ben, als zu urtheilen enthalte y). ° Man unterfäud 

die 
in fodalitio quodam fub mulda haud ezigı 


sautum eſt, ne fociorum aliquis librum illus 
impium ac furilem „ „ colleuio inferret. 


@) Ueber dieſen bechft merkwuͤrdigen Streit fee 
man befonders die Fpiftolar Reuchlini; am mer 
ften Hermanni Bufchii — ad Reuchlinuz, 


Die fih unter Reuchlins Briefen inter. 
z) Metal II. c 2, 
V) II. 1. logica eſt ratio diſſerendi, per quam totĩu⸗ 
prudentiae agitatio ſolidatur. er c. F. Communitef 
logicam diviferunt audoses in ſcientiam invenien- 
i, 





— 473 

e Logik von der Dalektik, oder von der Zunft gut 
dısputiren 2). Unter den drey Hauptthkilen der 
yilofophie wurde Die Logik für den Wichtigſten, oder 
ornehmften gehalten, weil der Phpſiker und Etbifer 
inen Schritt thun koͤnne, ohne von der Logik ges 
hrt zu werden a); und meil die Logik gleichfam 
r belebende Geiſt fen, welcher ſich durch den gan⸗ 
n übrigen Eörper der Philoſophie verbreite b). Die 
gie war der einzige Abſchnitt der Philoſophie, der 
der Geſtalt einer befondern Wiſſenſchaft auf den be 
n Schulen vorgetragen, und. burd mündlichen Uns 
Fricht gelernt wurde ; und mit Recht, glaubte man, 


) 


- di, er fientiam judicandi5; eandemyue totam in 
divilionibus, definitiomibus, colledionibusque ver- 
lari docuerunt, „ . Verfanrür autcm in hiscr quae 

. didae ſunt pertinentes ad logicam Hifciplinae, 
Nam demonftrativa er probabilis er fophiftica 
omnes quidem confiftene in inventione, et ju- 
dicio „ er itidem dividentes, definientes et col- 

Aigentes domelfticis rationibus uruntur ; eıfi ma- 

: seria, aut fine, aut modo agendi diflimiles ſint. 


z) II. c. 3. Eft autem dialcAica, us Auguftine : 
- placer, bene difpurandi fcientia.. en 


a) U. 5. Inter caeteras itague philofophise- partes 
., privilegio dupliei inſignita eft; quia et princi- 
‚, palis membri decerarur honore, er in toto phi- 
lofophiae corpore eflicacis inftrumenti exercet 
. . oficıum. Phyficus enim et Echicus in fais as- 
fertionibus non procednat, nifi probationibus 

2 Logice musuatis, 


P) IT. 6. Et fic philofophiae pars infignis et, ut 
per omnia membra cjüs quadam Ipiritus vice 
Bifcurrat : iners enim eſt omais phitojophin, quae 
ad logicam non dispenitur, \ 
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Reuchlin mit den Jeſuiten in Edun führen muß, 


beweist , Daß die Teutfchen Mönche eben fo gefnnt 
maren, Als die Engliſchen «). 


Nach der Rhetorik und Grammatik litt durd | 
Die biöder angeführten Urſachen die Pbilofophie am 
meiften , deren Buftand im zwölften Tahrbundert wir 
obne den Metalogieus des Johann von Sa— 
Lisburp entweder gar nicht, oder mur jebr une | 
ſtaͤndig fennen würden. Nach Diefem lebrreige | 
Schriftſteler aber fchöpfte man in feinem Seitalter de 
Phbiloſophie ans folgenden Quellen, ' und trug fie af 
folgende Art vor. 


| Man theilte Wie ganze Philoſophie nach Ye | 
feitung des Ariſtoteles, und feiner Ausleger in 
Drep Theile ein: in die Phpſik, Ethik, und Logifs). | 
Die Logik erklärte man als eine Wiſſenſchaft, melde 
richtig denken lehre, und fo wobl die Kunſt zu erim 
Ben, als zu urtheilen enthalte y). Man snterfa:hb 
die 


in fodalitio guodam fub mulda haud ezigu 
cautum eſt, ne fociorum aliquis librum illum 
impium ac furilem „ „ collegio inferret. 


») Ueser dieſen hoͤchſt merfmüärdigen Streit fee 
man befonders dıe Fpiftolar Reuchlini: am mes 
ften Hermanni Bufchii Epiftolam ad Reuchlinam, 
die fi unter Reuclihs Briefen Ainder. 

⁊) Meul II. c 2, 


y) II. 1. logica eſt ratio differendi, per quam totin 
prudentiae agitatio ſolidatur. er c.5. Commupitet 
logicam diviſerunt audiores in ſcientiam invenier- 

l 
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e Logik von der Dialektik, oder von der RA gut 
; disputiren 2). Unter ben drey Haupttheilen der 
bilofophie wurde die Logik für den Wictigſten, oder 
ornebmften gehalten, weil der Phpfifer und Ethifer 
inen Schritt thun koͤnne, ohne von der Logik ges 
ihrt zu werden a); und meil die Logik gleichſam 
r befebende Geift fen, welcher fih durch dem gans 
n übrigen Eörper der Philofophie verbreite b). Die 
gif war der einzige Abſchnitt der Philoſophie, der 
der Geſtalt einer befondern Wiſſenſchaft auf den ho⸗ 
a Schulen vorgetragen, und. durch mündlichen Ins 
gericht gelernt wurde; und mit Recht, glaubte man, 


- di, er Kientiam judieandi5s eandemyue totam in 
divilionibus, definitionibus, colledionibusguye ver- 
lari docuerunt, ; . Verfanrür autem in his er’ quae 

.. didae ſunt pertinentes ad Togisam difciplinae, 
Nam. demonftrativa er probabilis er fophiftica 
omnes quidem confiftune in inventione, er ju- 
dicio „ er itidem dividentes, definientes'er col- 
-Aigentes domelfticis rationibus urantur ; erfi ma- 

" seria, aut fine, aut modo agendi diflimiles ſint. 


D II. c. 3. Ef autem dialedica, us Auguftine : 
- placer, bene difputandi fcientia.. nee 


a) MH. 5. Inter caeteras itaque philofophise partes 

, privilegio duplici infignita eſt: quia et prinei- 

palis membri deceratur honore, er in 1010 phi- 

"Tofophiae corpore eflicacis inftrumenti excrcet 

. . oficium. Phyficus enim et Echicus in fais as- 

“  fJertionibus non procedust , nifi probationibus 
a Logico muruaris, 


B) II. 6. Er fic philofophiae pars infignis et, ut 
per omnia membra ejus quadam fpiritus vice 
diſcurrat: iners enim eft omais philofophid, quac 
ad logicam non dispenitur, ° 5 
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bewerbe bie Jugend ſich mehr um bie Logik, als un 
alle andere Theile der Philoſophie e). Mande gin 
gen in ber Verehrung der Logik fo weit, DaB he ak 
abrige MWillenichaften verechteten, und nicht etwa 
zehn oder zmanzig Sabre, fondern ihr ganzes Leben 
wis dem Studio derfelben zubradten d). Died ae 
ſch lieſſende Studium der Logik, und noch mehr de 
Dialektik tadelten Sobann von Salisbarg ud 
Defien Lehrer obne Schonung. So unwirkſam de 
Schwerdt ded Herkules oder Achilles in de 
Hand eines Zwerges fey, ſagten biefe Maͤnner; che 
ſo unbrauhbar fen Die Legif oder Die Dialektik (eb 
&en Perſonen, die in der Phpſik, Ethik, ober a 
dern nuͤtzlichen Wilfenfchaften unerfahren fepen ce), 
' Da 


e) ib. Merito ergo ad cam mntus undique ek ar 
ſus populorum „ ur Tola plures zenear occm> 
20s, quam omnes aliac oflicinae illius, que 
adus humanos difponit, et verba „ certe er eo- 
gitarus, fi rede proceflerunt. Philofopkiam I- 
quor, fine qua quidquid eft, infullum er ick. 

idum eft, er plane erroneum , er bonis mol 
us difplicens, 


d) II. 6. Indignantur ergo puri philofophi, er qui 
omnia praeter logicam dedignantur, aegue 
Grammaticae, ut Phificae expertes et Erhicae, a 
me improbum, obeufum er caudicem, aut lapi- 
dem criminantur. erc 7. Non tamen ur in ie 

icam invehar, haec propono, (ſcientia enim 
jucunda eft, et fruduofa) fed wr illis cam b. 
queat non adefle, qui clamant in compitis, & 
in eriviis docent. er in ea, quam folam prob 
tenzur, nen decennium aut vicennium, fed 1% 
tam confumpferun: aeratem. Man vergleidt 
Damit Das ſchon wen angeführte Ende des jeh⸗⸗ 
ten Capitels. . 


&) II. c, 9. © 
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Man müffe allerdings die Dialeftif fo wohl, als 
Die Logik für unentbehrlihe Werkzeuge halten, und 
Re als folche zu brauden wiffen. Zugleich aber muͤſſe 
man fi auch einen gehörigen Stoff, oder Vorrath 
von gemeinnägigen Kenntniffen fammeln, bep deren 
Bearbeitung man jene Inſtrumente brauchen Fönne f): 
Man kannte die logifhen Schriften des Apuleins, 
Wünufinus, Boetbius und Zfidor g), die 
noch im eilften Jahrhundert Die Einzigen waren, über 
welche und aus welchen wran die Logik lehrte und lern: 
te h). Unter allen diefen Schriften brauchte man im 
wolften Jahrhundert zu Worlefungen bloß die Iſa⸗ 
19° Des Porphpr, und zwar in der Abfiht, um 
adurch Anfänger zum Studio der eigentlihen Logik 
yorgubereiten i). Unverftändige Lehrer bäuften in die 
Erflörungen der Porphpriſchen Einleitung alle Schwie⸗ 
rigkeiten ihrer Wiffenſchaft zuſammen, um deſto wei⸗ 
fer zu ſcheinen. Ganz anders verfuhr Abälard, 
der feinen fungen Zuhörern dad Lefen bed Borphpr 
fo leicht, als moͤglich machte, um dadurch ihre 
Bernbegierde zu ermuntern, und ihnen ein heilfames 
Butrauen zu’ibren Kräften einzunöffen k). Auf die 
dlagoge des Porphor ließ man die Buͤcher des Ari⸗ 


ſto⸗ 
fy)ib, g) Metalog. II, 2. 
5) Murator, Antiq. Ital, 111, 929. 938. 
i) III. 1. 


k) ib. Faciebar enim fiudiofifime, quod in omni: 
bus praccipit fieri Augußinus, et, zerum 
. imelleAui fexviebas, 
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bewerbe bie Tugend fi mehr um Die Logik, als us 

alle andere Theile der Philoſophie e). Mande ein 
gen in der Verehrung der Logik fo weit, daß ne ak 
äbrige Wiilenfchaften verechteten, und nicht em 
zehn oder zwanzig Sabre, fondern ihr ganzes Lehm 
wis dem Studio derfeiben zubrachten d). Died am { 
f&lieffente Studium der Logik, und noch wehr de | 
Dialektik tadelten Sobann von Salisbary ud 
Deifen Lehrer obne Schonung. So unwirkſan de 
Schwerdt ded Herkules oder Achilles in de 
Hand eines Zwerges ſey, ſagten dieſe Männer; ches 
fo unbrauchbar ſey die Logik oder Die Dialektik ſel⸗ 
&en ‚Berfonen, die in der Popfif, Ethik, ober uw 
dern nuͤtzlichen Wiſſenſchaften unerfabren ſepen cd). 


e) ib. Merito ergo ad cam mntus undigune ek ar 
‚(us populorum , ur ſola plures tenear occep=- 
tos, quam omnes aliac oflicinae illius, qua 
aus humanos difponit, et verba „ cerie er to 
gitarus, fi rede proceflerunt. Philofophiam lo- 
quor, fine qua quidquid ef, infullum er inf- 

idum et, er plane erroneum ,„ et bonis mori- 
us difplicens, 


d) II. 6. Indignantur ergo puri philofophi, er qui 
Omnia praeter logicam dedignantur, aeque 
Grammaticae, ut Phi ſicae expertes et Erhicae, et 
me improbum, obtuſum et caudicem, aut lapi- 
dem criminantur. er c. 7. Non tamen ut in le 

icam invehar, haec propono, (ſcientia enim 
cunda et, er fruduofa) fed we illis cam li» 
quear non adcefle, qui clamant in Ccompitis, e& 
in triviis docent. er in ea, quam folam prof. 
tenzur, nen decennjum aut viceanium, fed 1% 
sam confumpferun: aetatem. Man vergleidt 
Damit Das ſchon oden angeführte Ende bes jehar 
ten Capitels. | 


&) II, c. 9, IO, 
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Man müffe allerdings die Dialeftif fo wohl, als 
Die Logik für unentbehrliche Werkzeuge halten, und 
Re als ſolche zu brauden wiffen. Zugleich aber müfle 
man fi aud einen gehörigen Stoff, oder Vorrath 
von gemeinnägigen Kenntniffen fammeln, bey deren 
Bearbeitung man jene Infrumente brauchen Fönne fi}. 
Man Fannte bie logiſchen Schriften des Apulejus, 
Nugufinus, Boetbius und Iſi dor g), die 
noch im eilften Jahrhundert die Einzigen waren ; über 
weiche und aus welchen man Die £ogif lehrte und lern: 
te h). Unter allen dieſen Schriften brauchte man im 
jwölften Jahrhundert zu Vorlefungen bloß die Iſa⸗ 

oge Des Porphyr, und zwar in der Abficht, um 
4 Anfänger zum Studio ber eigentlichen Logik 
borgubereiten i). Unverfländige Lehrer bäuften in die 
Erflärungen der Porphpriſchen Einleitung alle Schwie⸗ 
rigkeiten ihrer Wiffenſchaft zuſammen, um deſto wei⸗ 
fer zu ſcheinen. Ganz anders verfubr Abalard, 
der feinen jungen Zubörern dad Lefen des Porphpr 
fo leicht, als möglich machte, um dadurch ihre: 
Bernbegierbe zu ermuntern, und ihnen ein heilſames 
Zutrauen zu ihren Kräften einzußöffen xy. Auf bie 
Sfagoge des Porphor ließ man die Bücher des Ari⸗ 


"oe 
fyib, _ g) Metalog. 11, 2. 
KB) Murator, Antiq. Ital, 111, 929. 938. 
i) III. 1. 


k) ib, Faciebar enim ſtadioſiſſme, quod in omni: 
bus praccipit fieri Augußinus, id eft, zerum 
intellectui ferviebas, 


/ 


Boteles von den Kategorien, und weg Zaun 
veroes folgen I). Jene Hielt marı in der Logik für chen 
das, was in der Grammatik das Bud ſtabenleſen ſey; 
und diefe verglich man mit dem Euchflabieren, oder 
der Zufanmenicgung von Butflabın in Eplben m). 
Diele Lehrer faßten der Kürze und Deutlichkeit wegen 
den Inhalt dieſer beiden Schriften in ihren fo genanks 
ten Einkeitungen jujammın, welches Johann von 
Salisbury fehr billigte. Dabep. hielt. er es für 
durchaus nothwendig, 'daß man den’ Nedegebraud, 
oder die Kunſtwoͤrter der Alten genau bepbehalt: 
theils, weil dieſe Kunſtwoͤrter Durch ihr Alterthun 
eine gewiſſe Würde erdalten hätten, noch mehr abe 
deßwegen, weil junge Leute, Die mit ber Echulfpras 
che unbekannt fepen, bepm Disputiren Durch Die 
Kunſtwoͤrter derſelben wie durch Blitze getroffen und 
niedergeworfen würden. Gobann von Salis— 
Burp pflichtete dem Ausſpruche feines Lehrers, de 
Abaͤlard, volfommen bey: daß ed jent, (näms 
ih im ı2. Jahrhundert) Leicht feyn würde, ein 
Werk über die Logik zu fchreiben , das keinem Werke 
der Alteri weder in Anfebung der Gedanken, noch 
des Ausdrude etwas nachgebe: daß es aber fehr 

ſchwer, 


D III. y Ir 9 , 

m) Ir, 4. Liber Periermeniarum, five potius pe- 
riermenias, ratione propostionis fyllabicus eft, 
ſicut praedicamenrorum ciementarius nam elc- 
menta rationum, quae fingulatim erad:r in fer- 

- monibus incomplexis , ifte colligit, et in mo 
dum fvllabae von prehenfa pıodugis ad veri fal« 
fique figuificationem, 
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bwer, oder gar unmöglich ſeyn würde, einem neuen 
zerke das Anſehen gu verfcaffen, welches die Schrifr 
n der Alten hatten, auf deren Edultern wir, wie 
merge auf dem Rüden von Riefen fäfen, und bas 
er leicht etwas weiter fehen fännten n). Nach dem 
rtheile der Weiferen war dad Weſen der Logik in 
en acht Büchern der Topif, in den Analytics, und 
lenchis, am meiften in den Topicis, und unter 
iefen vorzäglich in dem adıten enthalten o). Jo⸗ 
ann von Salisburp munderte ſich nicht wenig 


aräber, ‘ daß dad wichtige Werk der Torzinay 
» lange von den Vorfahren vernachlaͤſſigt, und 
rft in feinem Zeitalter bervorgegogen, und gleichfam 


jeder vom Tode erweckt worden p). Die ToZına 
waren, 


a) ib. Died Lentere ſagte Arnold von Char 


©) 11.5, 1pſum itaque quodammodo corpas artis 
dedudis pracparariciis, principaliter conſiſtit in 
tribus; ſcilicet Topicorum , Analyticorum, Elen- 
ehorumque notitia: Und c. 10. Ut autem prac- 
miflaee fümilırudinis fequamur proportionem, 
quemadmodum categoriarum, elementarius, pe- 
‚siermeniarum ſyllabicus, pfaemifli topici, di- 
@ıonales libri ſunt: fic Topicorum odavus con- 
ftrußorius eft rationum , quarum elemenıa vel 
loca in praeccdentibus monftrara funt. 


p) il. 5. p 859. Cum -itaque sam evidens fie 
utilitas Topicorum, miror quare cum aliis a 
majoribus tam diu intermiffus fie Ariftotelis li- 
ber, ur omnino aut fere in defuerudinem abie- 
fit, quando attate noſtra, dıligentis ingenii pul- 
fante ftudıo, quafi a morte, vel a ſomno exci- 
tatus eſt, ME rerocaret crrantes, et viam veri- 

ME Ze J saris 
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waren, mie andere Echriften bed Arikoteles, 18 
melden auch die Problemata gebörten’g), faſt wört 
lich überfept. Man konnte deher leicht erkennen, daf 
fie in einer andern Sprade gefdrieben worden, und 
doch. waren fie im geringfien nicht unverſtaͤndlich r). 
Man (hägte nice bloß die Kunſt, oder Fertigkeit, 
Trugſchluͤſſe auflöfen, fondern auch Die, dergleichen 
erfinden zu können. Diefe Kunft nannte man Sophi⸗ 
nie, und felbk Johaun'von Salisburp hat 
yon ihr Die gute Mepnung, daß ber Verſtand dadurg 
geſchaͤrft werde »). Wenn man Die verfchiedenen 

Theis 


earis quaerentibus aperiret. Wan ſehe and 
Launoy de varia Arit forcuna p. gı, . . . Re 
berrus de Monte in nova ad Sigeberrum a 
dice anuo 1128. . . . Jacobus, inquie, * 
eus de Venetia tranſtulit de Graceo in Latmem 
uosdam libros Ariftotelis, et commentarus ef, 
eilicer Topica, Analyticos priores et pofteriores, 
et Elenchos, quamvis antiqua translario fuper 
eosdem libros habererur &c. 


q) Polycrat. V. c. 6. p 270. Ariftoreles in fepti- 
mo problematum, et Plutarehus in o&avo me- 


morabilium dicit, &c. . 


€) Neque enim fermonum aut rerum tanta eft dif. 
ficultas, ur a ftudiofis non poſſit inrelligi, et 
utiliras tanıa eft, ut prae cacıeris expediar husc 
agnofei. Satis enim inter caetera, quae trau- 
lationis arctiſſimæ lege a Graccis tracta fun, pu. 
nus et; ita tamen, ut facile fir audoris fui fy- 
lum agnofcere , ſed ab iis tanıum fideliter ia 
telligatur, qui ſequuntur indifferentae ratio. 
nem, fine qua ncmo unguam nec apud nos, 
nec apud Graccos, ficus Graccus interpres, na- 
tione Severiranus dicere confueverar „ Ariftore- 
lem intellexie, 

) Meralog, IV. © 22. 23. bef. U. c. 5. Era ei 
Sophiftica ic rationalis ek: er quamvis I 


| 
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ile der Logik vorgetragen hatte; fo fügte man, 
es ſcheint, als einen Anbang Unterfuchungen über 
inne, und die verfhiedenen Kräfte. ber GSeele 


we). QArifoteles war bier, mie in.der eis . 


tlichen Logik der vornehmfte Fuͤhrer. Es gab auch 
ſahls Gelehrte, die an allen Werfen des Ariſtote⸗ 
‚, von melden man Weberfeßungen hatte, Man⸗ 
‚ tadelten u) ; im, Ganzen’ aber gehand man ibm 
alien Abrigen älteren und neuern Philoſophen den 
ymen des Weltweifen vorzugsweife zu x). Weder 
dunn von Salisburp, noch Abaͤlard fuͤh⸗ 
irgendwo den Nahmen auch nur eines einzigen 
biſchen Auslegers des Ariſtoteles an. 


Der leyte Zweck, nach welchem alle Lehrer und 


er der Logik ſtrebten, mar eine ungewoͤhnliche 
tigkeit in der. Dialektik, oder in der Kunft zu dis⸗ 
Iren 7). Die Dialektik. veRand aus zwep Theilen: 

| | aus 


Abi inter partes philofophiae locum vindicar, . . . 
- Philofophps demontftrasiiva utens negotiatur ad 

veritatem: Dialedicus ad opinionem ; „..- „ 80- 

phiſtae fuficit, ſi vel videatur eſſe probsbile, 

Unde non facile diazsrim, cam. efle inutilem 

feiru , quae non mediosriter exercet ingenia, et 
‘ ägnaris serum eflicscius nocet, fi fit ignota. 


8) Metal. IV. c. 9, et fq. 
») IV: © 24. 


=) 11, 16. III, 7. Sed cum finguli fuis meritis 
‘ Splendeanı, omnes fe Arıflotelis adorare veſtigia 
Sloriantur: adeo quidem, ut commune omnium 
philofophorum nomen praceminentiia quadam 
ibi proprium -fecerit. Nam es antonomaticc , id 
.eft, excellenter philoſophus appellatur, 


⁊ Metaloꝶ. II. 6. 10. et fa 


21 
Law 
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aus ber, Kunſi, Fragen aufmwerfen, und Einmwirk ie 
Den: und dann aus der Kunſt, Fragen anfein, Mi 
Cinwärfe beantworten zu fönnen. Uster a 
Ledrern Bed Johann von Galishurp W 
Alberich in der Einen, Robert u iM 
Yudern, Abalard aber in beiden fo ei 
sen und berüäpmt, daß ſelbſt feine Zeinde ei 





Ehre eined unuͤberwindlichen Disputators jmeh® 
Des 2). Die Dialektik erfegte den mim 
seinden Vortrag der äbrıgen ppilofen® 
(den Wilfenfhaften, indem der wahre Ip 
ker, der nit bloß Dialektifer , ober Eopbik mi 
feine Sragen aus allen Theilen ber Pbiloiophie 
lehnte, und ſolche Fragen von allen Seiten unteriagit!) 

Ä 2 


2) Bon den beiden Erfiern fagt Jobann von 6% 
lieburp 11. 10. p. 303. querum alter, ( 
ricus) ad omnia fcrupulofus, locum qoacho- 
nis inveniebar ubique: ur. . .„ fcirpps ci MA 
effect enodis. Nam er ibi monſtrabat, 1} 
oportear enodari. Altdr autem in refponkon 
promtflirus fubterfugii caufa nunquam del» 
navit articulum, „ „ . Ile ergo in quacliom 
bus fubtilis ce multus: ifte in reiponfenib® 
peripicax, brevis er commodus, Quae dw 
alicu omnium contigıffent, parem utique dilp® 
satorem noftra aetate non eſſet invenire, 
vom Abälard I.c. 5. Zt peripateticus Als 
«inus, qui logicae opinionem praeripuir omsib® 
coaetaneis fuis adeo, ur folus Ariftorelis eredert 
tur ulus colloquio, 


a) II, c, 12. Verfatur exercitium dialedicae # 
omnibus difciplinis &c. et c, 13. Tres iagt 
facultates, naturalis, moralis , er rarionalis m* 
veriam praeſtant: quia lingulac fuas exponuM 
quasftiones, Quaerit enim erhica , —— 


vr 
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nftige und gelehrte Dialeftifer bedienten ſich 
Disputiren gewoͤhnlich des ſpuogiſtiſchen Vor⸗ 
b), und nahmen nie Fragen oder Säge, die 
ver durch ſich ſelbſt evident, oder. aus eviden⸗ 
riomen abgeleitet, und alfo Feines Widerfprucs 
waren: auch nisbe fulde, Die einer unläugbas 
-fabrung widerſprachen, oder megen ihrer Uns 
zkeit lächerlich fcheınen fonnien cy. Unser den 
I, welche die Dialektiker im zwöhten Jahrbun⸗ 
iterfuchten, wurde beine mit einer ſolchen Hitze 

ver⸗ 


magis, an legibus oporteat obedire,, fi forte dis- 
fent:anı, Phyſica, mundus acrernus fir, aut 
pe peiuus, aut initium habuerit, et fie finem 
habicurus in tempore, aur fit nihil horum. Lo- 
gica, an fir contra. iorum dilciplina, &c.erc, 
15. Quoecirca nullam liberalium ditciplinarum 
auiliorem elle crediderim, quam iftam, a qua 
in omnes philofophiae partes facilis er felix eft 
yroceflus : ad nullam enim ſcientiam invenitur 
nfirmus, cui probabilia innotelcunc, . 


It, 12. Haee autem intercifa oratione, et cre= 
rius utitur Iyliogısmis &c, 


I. 13. Vacıllar itaque in naturalibus plerum« 
ri corporalibus er mutabilibus dico, ratio 
emonftrandı : fed in machematicis efhcacifime 
onvaleſcit. Quidquid enim in rumeris, pro- 
ortionibus, fiyuris, fimilibusque ab ca collipi« 
ur, indubitanter verum eft, er alııcr elle non 
wteit. „ .„ Deinonftrarive ergo principta DeCese 
aria June: dialediice,„ prabahi ia. Unde er Dia. 
edicus ab ıllıs ahttineoit, quae nulli videntur, 
e hahgatur infanus: er a manifetlis, ne pal- 
are videatur in tenebris. er jis duntaxat infifter, 
uae aut omnıbus, aur pluribu,, auf präccipuis 
Q unoquoque gener um nota erunt, 


sen Sand, 9b 
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vertheidige, und beftritten, als die Srage von be 
Natur der allgemeinen Begriffe, oder Der Arten m 
Gattungen ber Dinge. Als Abälard-zu lehren 
anfing, war diefe Unterfuhung fo wichtig, daß mes 
bepnahe glaubte: fie enthalte das Weſen der gana | 
Dialeftif d). Unmiffende Prabler, fagt Johan 
von Salisburp in feinem Polpcratico e), -D 
Auffehen erregen mödten, geben vor, daß fie, die alt 
Trage von ben Arten und- Gattungen auf- eine new 
Art auflöfen wollen: eine Frage, in deren Intels 
bung die Welt alt geworden iſt, -auf welche ma N 
mebr Geld verſchwendet, und Mühe gewandt 4, 
als Croͤſus in feinem Schate befaß, oder ald du ‚ 
Haus der Esfaren braudte, um bie Herrige k 
über die ganze Erde zu befeſtigen; eine Grage, I hr 
viele Menfchen fo fange befchefftiget har, daß, M 
fie die Auföfung derfelben ihr ganzes Leben dal 
fuchten, fie meder dieſe, noch etwas Anderes I 
den. Als Johann von Salisbury feinen R 
talogicus fehried, war die Secte des Rocelinud,eM 
Roscelinus, welche dießattungen undArten für Me 
Be Worte erflärte, faft ganz verſchwunden D. And! 
Mennung des Abälard, der die Gattungen und ll 
zwar nicht für bloffe Worte, aber Doch fur bloſſe % 

ah 
d) Hill. calam, c.2... ..quafi in hac dem | 


verfalibus fenteniia tota hujus artis comlk 
fumma, 


e) VII. 12. p. 451. 452. N 


D 1. c. p. 452. bef. Metal. Lib, I. c, ı7. 18 
ergo conüftit in vocibus, licet hacc opinio W 
Rocelino ſuo fere omnino jam-evanuerit, 
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ffe des menfchlihen Derftandes hielt, hatte nur 
nige Wertheidiger mehr 9); und dad Spſtem der 
aliften ward alfo fon in der letzten Hälfte des 
Biften Jahrhunderts das Herrſchende. 
Nicht alle Dialektiker aber waren ſo beſchaffen, 
e Johann von Salisburpy feine Lehrer ſchil⸗ 
ne. Es ſtanden fon im Anfange des zwlften 
hrhunderts Männer auf h), die alle übrige Wiſſen⸗ 
aften anffer der Logik verachteten, und von der 
zik nichts als die Sophiſtik und Dialeftif bep⸗ 
reiten. Diefe Sophiften verfprahen ihren Schüs 
n, fie in Eurzer Zeit und mit leichter Miüs 
zu groffen Nednern und Weltweifen zu mas 
ni). Statt des Scarffinns und der Gelehrſam⸗ 
t diente ihnen beftiges Geſchrey, und Lachen, und 
Yötterepen ſtatt gültiger Gründe k). Bald bezwep⸗ 
fels 


- g) Metal, If. 17. p. 814. in hac autem opinione 
deprehenfus eft Peripatericus Palatinus Abaelar- 
dus nofter, qui mulros reliquit, er adhuc qu- 

* aliquos haber prefeſſionis hujus ſectatores © 
sms. 

h) Der verfappte Cornifi eius, gegen welchen er 
ſchrieb, hatte Lehrer g-babt, die ihm abnlich 
waren: Metal, 1,3. Nam er iple accepir a de- 
&oribas , quod nunc difcıpulis tradit, corque fic 
inftiruit, ficur et ipfe inſtitutus eft 

i) 1.3. p 739. Fabellis tamen er nugis fuos” pa- 
feit interim auditores: quos fine artis beneficio, 
ſi vera fune,. quae promittit, facier eloquentes, 
er tramire compendiofo fine labore , philofophos, 

&) si enim quidlibet propofueris, ille convitiabi- 
“tor, aut ridebit. — Sufliciebag ad victoriam vere 
befus clamor, ib. 

Hh2 - 
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felten, ‘und beftritten fie die beiligften und erhabes 
fen Wahrheiten I): Am bäufigften befchäfftigten Be 
ſich mir elenden Sophismen, oder mit unbedeutendes 
Sragen, deren Unterfuchung weder den Geiſt, ned 
das Herz bilden konnte m). Hoͤchſt felten warfen ſe 
ſolche Sragen auf, die für dad menſchliche Leben felh 
wichtig waren: ob man dad Vergnügen ein wahre 
Gut nennen fönne: vb man der Tugend ſtets und um 
verbrüchlich treu bleiben muͤſſe, u. ſ. w. n). Eine 
ihrer vornehmſten Kunſtgriffe beſtand darin, Die um 
neinenden Partikeln fo ſehr zuſammenzuhaͤufen, dij 
man durchaus Steinchen bep ſich haben muſte, um fe 
zu zählen, und nicht durch ihre Menge verwirrt 8 
werben 0). ine abkuͤrzende Dialektik, und eine us 

frsgb 


D Polycrat. Il. €. 29. p. 147. Non enim omad .. 
arguo , licet plurimos audierim; de anima, de jr; 
virtutibus et operibus ejus, de augmento com® 
sis et diminutione, de refurredione ejusdem 
de creatione rerum aliter, quam fides habe fir, 
dispurantes, ker 


m) Metal, I, 3. Infolubilis in illa philofophanıes fen: 
fchola tunc temporis quaeftio habebarur, æ n. 
porcus, qui ad venalitium agitur, ab homis Itta- 
aut a funiculo teneatar. Item an capacial day 
emerit, qui cappam integram comparavit, 





















Kr 


2) II, ı1. p. 806. Caeterum an voluptas bonafe | 
an praeeligenda virtus, an in ſummo bono habi® HW$ 
dinss, an fit in indigentia Jaborandum, purus # 
fimplex Dialedıcus raro examinat : ar ini 
vendi, vel ad beatitudinem , vel ad incolumim 
tem verfatur utiitas: licer enim logica fe iplal 
expediar, propter alia tamen magis inrenta ch, 


0) 1. 2. p 740. Inconveniens prorfus erar ori | « 
in qua haec verba, conveniens es incnorid { 
argumentum, ct ratio non perftxepebat gi ») 








Ä 485 
thafe, ober freche Soppiftif p) entfianden alfo 
a im zwölften Jahrhundert aus eben den Urfas 
„aus melden bie Merachtung -der Grammatik 
Rhetorik entſtand; fie wurden aber in Diefem 
rhundert, oder wenigftens fo lange, als Johann 
Salisburp Iebte, noch nicht allgemein herr⸗ 
ıd, - Ah ‘ 


Es mar frevfich eine feltfame Lehrart, vers 
e deren man nur allein.die Lögif eigentlich vor⸗ 
‚, und die übrigen Theile der Philoſophie bloß 
Gelegenheit von diafefrifchen Disputationen bes 
te. Man behielt dieſe Methode theils deßwegen 
weil'man fie von dem vorhergehenden Jahrhun⸗ 
m empfangen hatte, am meiſten aber doch wohl 
dem Grunde, meil die phpflichen und metaphpſi⸗ 
ı Schriften des Ariftoteles noch nicht überfegt 
n. Bepy alter Mangelhaftigfeit biefer Methode 
ten dennoch Lehrer und Lernende eine vollſtaͤndige 
ntniß der Philoſophie erreichen, fo lange man-bie 
mmatif und Rhetorik ſo lehrte, wie in der erſten 
fte des zwoͤlften Jahrhunderts geſchah, und fo 
e man fo fleiffig und fo viele gute Echriften las, 
Kbslard, Arnold von Chartres, Jo⸗ 
in von' Salisbury und Andere gelefen hate 
hei: . tim. 
DE PL on u Te 
a leule opus ler," quoties 
£uerar difputandum, — 
p) Metal, Lib. II, c. 8. p. 799. 801. 


963 


# 


-- Iogie unterflögten die 

Dad, —— — 
aber anfng, das Studium ber) 
un) Boa Bepen ber Vebenieiäk. FR 6 prof 

und relbk zu —— ſawand b | 

ee A | 

fif:und- Sophinit -zufammen Fr die Kun 
. biöputiren., und, Trugſchlaſſe mad 

ger: bie Fragen, melde ur, mr. 
Ber, oder gottlofer: ‚und der herri . | 


— und —— 
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derta au, und: alfo u ka 


Iofopbie und Theologie * — dieſer 

ſenſchaften verſteht, mo fie ganz, oder faſt gan 
dieputirbaren Theſen oder Saͤtzen beſtanden, 
allen vorbereitenden, oder helſenden nühlichen N 
niſſen faſt gaͤnzlich getrennt warenz ſo an 
Entſtehung berfelben zwar in Das zmölfte 
Segen, Allein ihre Hersichaft faͤllt er in. 1 | 
zehnte: ihr böchkter Flor in bad vierzehnte umbAl 
zehnte Jahrhundert ; und weder Alsälarbı.d 
SGobann von Salisburp-, oder Arnold 
Ehartres und andere berübmte Mänuer dei 


ten Jahrhunderts dürfen zu den ——— 
werden. 
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Hätte der Zuſtand der Philofophie von dem 
sffern oder kleinern Vorrath Arifotelifher Bücher 
sebangen ; fo würde er im drepzehnten Jahrhun⸗ 
re blühender, als in den fünf oder ſechs vorberges 
ıden Jahrhunderten geworden fepn ; denn im drep⸗ 
nten Jahrhundert wurden die wichtigften. den La⸗ 
wern bisher ungugänglichen Schriften des Ariſt o⸗ 
[es überjegt, ‘und von den berähmtefen Mäns 
m ausgelegt. Die Gefchichtfehreiber der Univerfitäc- 
wis behaupten, baß die phyſiſchen, und metaphpſi⸗ 
en Schriften des Ariftoteles fchon um dad Tahr 
»7. von Eonftantinopel nach Paris gebracht, und 
8 dem Griechiſchen in das Lateiniſche übertragen 
wdeng). Man muß aber an der Richtigkeit dieſes 
ctums zweyfeln, da die gröften Schriftfieller des 
biften Jahrhunderts der phpſiſchen und metaphpfi- 
en Bücher nicht erwähnen, und die Geſchichtſchrei⸗ 
des drepzehnten Jahrhunderts die Erfcheinung der 
brmapl genannten Ariftotelifchen Werke. ald eine 
gebenheit ihrer Zeit anſehen. Zuerft erzählt Ri⸗ 
rd, daß man um das Fahr 1209. die ganz neuere 
raus Eonftantinopel gebrachten , und in’s Lateini⸗ 
e überfegten metaphpſiſchen Schriften des Arifos 
les auf der hoben Schule zu Paris vorgelefen, 
d commentirt habe. Weil aber die auf dem Eon: 
o zu Paris verfammelten- Väter vermutber hätten, 
| aus dem Lefen dieſer neuen Buͤcher gefährliche 
berepen entitanden feyen, und noch entfichen koͤnn⸗ 

Ä ten; 
g) Erevier I. 308. et ibi Launoy, | 
2 DIL IE 


a‘ — 
oo. — 
PL) EEE u 
tens ſo ſeyen biefe Echriiten auf Befehl bed Can 
Ulums verbrannt, und zugleich Das Werbor fie zule 
| feh ,‘ auszulegen, ober zu beiigen‘ bekannt nenadı 
0 werben). Das Merhot ber phnfiichen und merpie 
Men Schriften bes Mriiotefes mourde im I, un 
rs VE Rdbert de Eourcon, Und zaze. von Bra 
: gor iX, erneuert ©): | Die Kaifer Eriederid iu 
3wepre daade über Din Wert der Werke dis un 
foteles ganz anderö, als die Urheber Diefer Die 
bote. Dbngefäbr um Diefelbine Zeit, ale Die pn 
ſchen und merapbarfhen Schriften des Aritetell fl 
drepiadl hinter . einahder in Paris unterfagt wurd 
SS er: wihrere «bie Dabin im Abendlande kinbifant 
*Batder des Stregiriten, Und .anffer bien X 
Ecdrifren son Arabifchen Weltweiſen und Matbe 
+ Hera. durch Männer, bie ber Griechifchen und 
, bifen Sprache fundig waren, getrewlich überfeiim, 
und ſchickte dieſe Ueberſezungen als ein wichtiges 6 
ſchenk der hohen Schule zu Bologna ). Es ifimir 
1 al 









P . 


h 
| 


. 7) ap. Laↄun de Varia Aritt, Fortuna cu 1. p. 4. 
. 0) Crevierl 313. 


„ ®) Der Brief.des Hoifers, momit er fein Geſcher 
bbegdleitete, febt unt.rten Brwfen bes Wert 

“ide Tineisı.p. 492. auch heym Katrtorıni 
=: .263.. Folgende horse verbienen abgeshricht 
zu werden, weil fie bemeifen, wie auch ide 
BSatrforini bemerkt bit, 1.490, Daß Rrieim 
x. FIN. die, Schriften des Urıfloteles nıctad 
"em Arıbifehen, [ondern aus dem “riechifchen üben 
ar ſetzen (uf: compilariones varie ab Ariltorele alle 
‚ g«e philntophis ſub Graecis „. Arabicisone vo 
ulis autiquirus ediıe, in jermocinalibus cı ma 
. > * 
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3 wabrſcheinlich, dab man in Bologna über die 
m Kaifer geſchenkten Schriften des Ariftoteles 
lefen babe. Ganz gewiß aber ift es, daß Albert 
»r Groffe zu Coͤln, und nachher deffen Schüler 
bomas von Aquino zu Kom kurz vor und nad 
r Hälfte des drepzehnten Sabrhunderts die phpfis . 
en und metapbpfiiben Bucer des Ariftotele 
ögelegt, und auch in ihren Echriften gebraucht ha⸗ 
n. Dies gefhab nidt, wie Launop u) vermus 
ste, weil fie das Verbot des Pabftes nit mulften, 
er fih davon hatten. dispenfiren laſſen, fondern 
il die Verbote ded Conciliums, des päbftlihen Les ' 
ten, und des Pabſtes ſelbſt nur für die Univerfis 
: Maris waren gegeben worden. Die Verehrer des 
domas von Aquino behaupten, daß er die Ve. 
rfeßungen der Werke des Ariftoteled von Fundis 
n Männern habe nachfeben und verbeflern faflen x). 
| Selbſt 

thematicis difciplinis noftris aliquando ſenfibus 


occurferunt, Quar adhuc originalium didionum 
ordinanone confertas, er veruftarum veftium, 


quas cis acıas prima conceflerar, operimento 


contectas, vel hominis defe&us aut operis ad 
Latine lingue notitiam non perduxit. Volentes 
igitur, ut venceranda tantorum operum fimul 
authoritas apud nos non absqne commedis come 
_ munibus, vocis organo traducere innotefcar; ea 
per viros eledos, er in urriusque linguc prolatio- 
ne peritos initanter juffimus , verborum fideliter 
ſervata virginitate transferri, ” 


B)1l.c<.7 P 36 


3) Fauorin. 1. 191--493. Diefer Schriftkteller ur« 
. theitte folgendergeftalt: Rebus fic conftirueis, 

erediderim ego, Thomam Romac commoran- 
b5 tcm 
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SGSelbſt das Anſehen des heiligen Tbomak 
Relite das Unfehen des Uritoreles im Paris nidt 
der. Dielmehr beklagte ſich die theologiſche Facultt 

ju Paris bey dem paͤbſtlichen Stuhl darüber, deh 

‚wer heilige Thomas zu viel Philofophie im bie The 


r 


tem apud Urbanum amicorum, qui praefto erant, 
vel certe magna locorum imiercapedine non die 
jungebantur, induftria uſum efle; et quands 
iple quoque a Giaeca eruditione non impararui 
erar, verifimile fit, {nam quoque in hanc com | 
fymbolam contuliſſe. Fortafleenim non novam 
ua lane verfionem comparare ſtuduit, „. fed Fri. 
“Kal Tertkiäcike verlioni, quam tum interiiffe haud pu- 
.  tagerim, curıs diligenuoribus ornandae incubuit 
—  quae quidem omnia Jivinando ſtatuimus &c, 
Henn Tb omas die Heberfeßungen ber Ariſto⸗ 
1). zehiden Sörirten verbeſſern Fieß; . waren 
.“ Diefe Derbefferungen unbedeutend. Die Berfionen 
0,8. der Politif ,„ und der Meteora, deren et 
In bediente, maren eben fo ſchlecht, als die 
welche Albert ber Broffe braubte: ſo 
ſchlecht, Daß die Herausgeber der Commenta— 
re des Thomas über dieie Schriften nicht dab | 
| pi hatten, Die alten Berfionen allein abdruf 

. ten zu laffen , fondern neuere Ueberiegungen , bie 

y einevonsrancıdcus Batablus, dieandere 

| von Leonard Aretın hinzufügten. Man febe 

Thomae Aquinatis Commentarii in. Lib VIII. Po- 

lie_ Ariforelis Romae fol. 1492. ct S. Thomae in 

Ariſtot. Metepra Commentarli Vener, 1537. fel. 

Quem, fagt der Herausgeber der erſten Stift 

ſeſbſt, quia antiquus interpres corum more, qui 

vel malo daemone , vel certe demeatia correpti 

„ fuerine, non philofophantem , fed: inextricabiles . 

. fententias, fenfus involucos, füperfiua , er femi- 

fracta 'verba ffrepenıem, et. non Graece , noa 

etiam Latine loquentem reddidcrat, addidi Fras 

eisci Vatabli interprerationem. : p. 59. kommen 

in der alten Weberjegung folgende Wörter vor: 

—— qyꝝteſis, pepenſia, omothes, opfchs, 

u. w. 5 x x —. 
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gie gemifcht, und zu haufig philoſophiſche Ausdrüde. 
ı Die Gottesgelahrtheit übergetragen babe y). Wegen 
es fortdauernden Widerwillens der Parifer Doctoren 
egen den Ariftoteled unterfagte der Cardinal, und 
egat Simon im. 1265. das Lefen der phylifchen 
nd metaphyſiſchen Bücher diefed Weltweiſen noch⸗ 
rahls ganzlıch z). Aus einer Stelle des Rogerius 
3aco erhellt, daß die Schriften des Apicenna 
nd Averroed nicht weniger, als die verdächtigen 

ed Ariſtoteles verboten worden a). 
Rogerius Baco fdeint von den Weberfes 
ungen der Ariſtoteliſchen Sariften, die man 
ſchon 


y) ap. Launoy de var. Ariſt. fortuna c. 10. p. 41. 
... quod in pluribus locis doArinae fuae ipfe 
erravit pro hoc, quod principia philofophiae few. 
potius quacdam philofophorum verba ad con- 
clufiones theologiae nimis applicavit,. Non eninr- 
ealicer Joqui debent Theologi, qualiter loquun- 
tur philolophi, ficut docet Auguftinus, — No- 
bis „ . ad cersam regulam loqui fas eft. 


z) ap. Launoy c, 8. ps 37. 38. n 

a) Opus Majus I. c,9. p. 14. Scimus enim, quod 
temperibus noftris Parifiis die fait contradıdlum 
naturali philofophiae, et metaphyficae Ariftorelis 

per Avicomae a Averreis expefiteres, et ob den- 
ſam ignoranriam fuerunt libri corum excommu- 
nicati er utentes eis per tempora fatis longa, Aus 
den mit andern Lettern gedrudten Lateinifchen 
Morten Fönnte man leicht ſchlieſſen, als wenn 
es vorzüglich Die Ausleger des Aricenna, und 
Averroes geweienfeyen, die ſich den Ari ſt o⸗ 
teles widerfegt Hätten. Die naͤchſten Worte 
aber, und die ganze übrige Kolge lehren, daß 
Baco meiter nichts fagen wollte: als man habe 
die phofiihen und metaphufiiden Schriften des 
Ariftoteles verboten, mie, fie vom Avicens 
na und Averroes erklärt worden. 
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Selbſt dad Anfehen des heiligen Thomal 
ftellte das AUnfehen des Ariftoreles in Par« nid 
ber. Vielmehr beklagte ſich die theologifche Faculıkt 
zu Parid bey dem päbftlihen Stupi darüber, be 
der heilige Thomas zu viel Philoſophie in bie Them 

logie 


tem apud IIrbanum amicorum, qui pracfto erant, 
vel certe magna locorum intercapedine non 
jungebantur, induftria ufum efle; er quan 
iple quoque a Gracca eruditione non ämparatü | 
erar, verifimile fit, fuam quoque in hanc ceM 
fymbolam contuliffe. Fortalle enim non novam 
planc verfionem comparare ftuduir, .„ „ fed File 
ericianae verfioni, quam tum interiiffe haud p1- 
taverim, curıs diligentioribus ornandae incubsit: 
quae quidem omnia divinando ftaruimus &. 
Wenn Tyomas die Ueberiegungen der Arifi® 
teliihen Schriften verbeflern ließ; fo ware | 
biefe Derbefferungen unbedeutend. Die Verſionen 
} . der Politif , und der Mereora, deren tt . 
ich bediente, maren eben fo ſchlecht, als die 
welde Albert der Groſſe braudte: ſo 
ſchlecht, daß die Hırausgeber der Comments; 
re des Thomas über diefe Schrirren nicht dab 
er; hatten, die alten Berfionen allein abdruf- 
en zu laffen , fondern neuere Ueberſetzungen, Die 
einevon srancıscus Vatablus, dieander 
von Leonard Aretın binzufügten. Man ſede 
Thomae Aguinatis Commentarii in. Lib VIII. Po- 
lie Ariftotelis Romae fol. 1492. et S. 'Thomae is 
Arittot, Metepra Commentarli Vener, 154 . fül 
Quem, fagt der Herausgeber ber erften 
jelbft , quia antiguus interpres corum more, 5 
vel malo daemone , vel certe demenza —— 
fuerint, non philofophan ge, ACHERN, 
fententias, fenlus involg er 
frada 'verba itrepen 
etıam Latine loc 
eisci Vatablä 
ın ber alt 
Moaliufisz; 
U. fe 
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2 Iogie gemifht, und zu haufig philoſophiſche Ausdrüde. 
„ in die Gortesgelahrtheit übergetragen babe y). Wegen 
ı: des fortdauernden Widermwillens der Parifer Doctoren 
=. gegen den Ariftote led unterfagte der Cardinal, und 
»Legat Simon im. 1265. das £efen der phypſiſchen 
"und metaphyſiſchen Bücher diefed Weltweiſen noch⸗ 
mahls ganzlıd 2). Aus einer Stelle des Rogerius 
— Baco erhellt, daß die Schriften des Avicenna 
+. und Averroes nicht weniger, als die verdächtigen 
S des Ariſt oteles verboten worden a). 


rw: ‚ Rogeriud Baco ſcheint von den Weberfes 
= Bungen der Ariſtoteliſchen Stariften, die man 
R ſchon 


y) ap. Launoy de var. Ariſt. fortuna c. 10. p. 41. 
.. quod in pluribus locis doArinae ſuae iple 
erravit pro hoc, quod principia philofophiae ſeu 
potius quaedam philofophorum verba ad con- 
clufiunes theologiae nimis applicavir, Non eninr- 
ealicer Joqui debent Theologi, qualiter loquun- 
tur philolophi, ficut docet Auguftinus, — No. 
bis ,„ . ad cersam regulam loqui fas eft. 


“ - ES m 











Me (dien im wolſten aloe hatte, RR * | 
denen; bie im Unfange des 13, Jahrhunderts au de 
ri⸗ gemacht wurden, gar nichts gewuſt zu haben, 
‚glaubte, daß, veinige-Arbeiten Des Bortniusak 
’. genden , die Fogirchen Syriſten des Arlote [th 

. und guch diefe nicht: einmahl volltandig zuerſt vor 
etwa Aunfjig, und die böhRihen und mer« 

m Wödjer.vor etwa drepffig bis vierzig Jahren überfeft | 
nd das dieſe Schriften fo wohl Vals Die Tuerke du 
Avicenna und Averroes vonaglich durch den Ö 
"Mae Sera das Jaht 1230. unter den. 
x Mteinern befahht deworden ſeyen b). Mich eel 
GSebrus war ein Sterndeutet Bridd.eriche dii 
Zwepten, und datte unter audern das Bud dh 
U Koieles von den ‚Tieren nicht, aus Dem Griech⸗ 
fden;‘ ‚fendern aus dem Arablſchen in das Loteiniſcht 
Werft c). Rogerius Baco war mit den Ur | 


‘ 
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ü ' “#8 
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bel⸗ 


0 Mai, p. 36. Quievir autem er filuie phi- 
lofophia Ariitotelis pro majori parte, aut pie 
pter occultarienem etemplarium, er raritatem, 
‚aut propter dificultarem, aut propter invidiem . 

, Bsque polt tempora Mahomeri, quando Avicenna | 
„er Averiöes, ‚et Gaeteri revocaverunt Noſo· 
" phijam Ariltötelis in. Iucem plenam —2* tionis, 

. Er licer alia logicalia, et quacdam alia tramslara 

.. füerunt per Bocrium de Graeco, tamen tempo 

‚ ze Michaelis Scori, qui annis Domini 1230, trans | 

‚adis apparuit, deferens librorum Arifkorelis par 

. res aliquas- de naturalibus et mathemaricis eum 
Expoſitoribus fapientibus,. magnificara cft philo- 
': Jophia Ariſtotelis apud :Latinos ; fed reipeda 

. multitudinis et magnitudinis ſuae ſapientiae, 
ia ‚mille tmadatibus comprehenfae ,. ve! modicum 
adhuc in linguam latinam eft - trauslarum , ce 

1, pigus <fk ia ufu vulgi Gndenzium, 

5 Wood l..p,. i2a. 
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iten diefes Mihael Scotus eben fo wenig, als 
it denen der übrigen Weberfeger des Ariſtoteles 
nd der Arabifchen Ausleger zufrieden, den einzigen 
:ifchof von Lincoln, Robert ausgenommen d). 
RNichael Scotuß verftand nah Baco’d Bericht 
der die Sprachen, aus welchen,. nod Den inhalt 
er Tücher, die er überfegte;- und eignete fich die 
rbeiten eines gemwiffen Juden Andreas ald die 
zeinigen zu e). Unter den Weberfenern des Ariftos 
eles war feiner berühmter, ale Wilhelm, der 
lamloͤnder f). Auch von dieſem fagte Baco, daß 
8 in Paris allgemein befannt fey, daß er das Gries 
yiiche gar micht verflanden, und Daß er durdaus 
alſch uͤberſetzt habe 8). Eine gleihe Unmiffenpeit, 
nd gleiche Fedler warf dieſer Weltmeife den Ueberſe⸗ 
ern der Arabifhen Ausleger vor hy): ja er. behauptete 
» gar, Laß fih in alle Exemplare der gewöhnlichen 
jeberfegung der beiligen Schrift Die gröbften Fehler 
ingeigligen hatten, welche durch die von.den Betr 
tels 

d) Diefer Robert überfeßte ein untergefchobenes 
Buch, die Teltamente der Zu. Patriarden: 
Matth, Paril, ad a, 1242. p. 404. ipfis quoque 
temporibus Epifcopus Lincolnienfis Robertus, 

vir in Latino er Graeco peritiflimus teftamenta 
duodecim Parriarcharum ‚de Graeco fideli inter- 
pretatione tranftulie in Larinum, Quae: per 

- multa tempora abfcondita fuerunr per invidiam 
jodaeorum propter prophetias de Salvarore in 


eis contenıas, Sed Graeci illud — de Hebraeo 
in Graecum, tranttulerunt, 


€) ib. et Jcbb Praef, op. Maj. p, 5, 
DU.cc, “ / 
gi. h) ib, 


nn " Ye 
a j r — HE ẽ Fr ä 


Tr 










’ u RT, ——— — ge E 
elorden vorzens un enen Verbeſſerungen nur mo 
j “ehrt worden a). Wegen dieſer unrichtigen u 
.  yungen-wählchte Nogerius Baco, bapalk® 
‚per des Ariſt otetes verbrannt würden, weil N 
7, ehe mb Mabe welche man auf das feich dere 
. derwende;- dennoch —— feven . * 

—4 — 
| Mman⸗ M er du verwundern, ‚als daß a 
\ — Baecs, der ſich einer voulkommnen / Kenn 
.. der Griechiſchen Sprache ruhmte, “und gegen alle U | 
—— und Ueberſeter ſo argwoͤhniſch und Are 
| fiy-fo viele untergeſchobene und uinzer bi 
| as Ariſloteliſche Schriften, aufbeften ſieß. — ie 
u ge kein andered Werk ſo ſeht, als den Uber Ä 
mm: Dei Ariſtvteles. In dieſem liber ecrer run 
dieß es unter andern 1): Gott hät feine gamgem 
beit feinen Propheten, und andern Gerechten offenbart, 
-" Die er audermählte, mit bem Geilte der aöttliden 
Weisheit erleuchtete, und mit allen Gaben der En 

| fennt 









3) op. Maj. I, p. 49. \ 
k) ap. jebb praet p- 5. $i haberem poteftarem, 
fuper libros Arittorelis , ego facerem omnes ern, 
Br mari, quia non eft hifi temporis amiffio ſtuder 
in illis, er crufa erroris, et multiplicatio igno 
rantiae, mwltra id quod valeat explicari, ,. .. 
Vulgus ſtudentum cum capitibus fuis non "habe, 
unde exciterur ad aliquid dıgnum „ er ide 
languet er afininar circa male translara, errem- 
pus er ftudium amittit in emwibus er expenät, 
Apparentia- quidem lola tener cos, et non cu 
rant, quid fciant, led quid rideantur fcire co» 
ram multitudine inienlata, 


I) Op, Maj. p, 31, 


— 
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kenntniß ausruͤſtete. Don dieſen haben die nachfolgen- 
den Weltweifen den Anfang ihrer Wiffenfchaft ges 
nommen, und fie baben Die Grundſaͤtze und Geheimes 
niffe der Känfe und Wiffenfchaften aufgezeichnet, , 
mweßmwegen auch in ihren Edriften gar nichts Falſches 
And Vermwerfliches gefunden wird.“ In eben dieſem 
suntergefchobenen Buche gab Ariftoteled dem Alex⸗ 
ander den Rath, daß er weder effen, noch trinfen, 
“oc; fon etwas unternehmen folle, ohne einen Sterns. 
‚enter zu fragen, meil es für alle Handlungen glüds 
Hide, und unglüdlide Erunden gebe m), In dem: 
felbigen Buche theilte der Weife feinem Eöniglichen 
"Zbglinge ſolche Gebennniffe der Natur mit, Daß er 
mit weniger, als vierzigtaufend Mann im Stande 
ar, die ganze Weltzu befiegen n). Als Ariftotes . 
Te nach: der Ueberwindung des Darius durch fein 
dhodes Alter bewogen wurde, in fein Vaterland zu⸗ 
rückzukehren; fo übergab er dem Alexander bie 
 Herrfdaft über die Erde, und erlaubte ibm, daß er 
"in alten Notfällen an ihn fehreiben fünne. Alex⸗ 
ander fand bald nachher Voͤlker von hoͤchſt verdor: 
benen und wilden Sitten, und fragte deßwegen feinen 
-ehemahligen Lehrer, mas er mit diefen Nationen ans 
Fangen ſole? Ariſtoteles antwortete: wenn du 
Bas Klima diefer Menfchen ändern kannſt, fo ſchenke 
ihnen dad Leben : fonft laffe fie Aue niederhauen. N os 
geriud Baco bemunderte dieſe Antwort ald einen 
Goͤtterſpruch der verborgenften Weisheit 0). 


Auffer 

m) Op. Maj. p. 246. n) ib 
0) ib, O quam ocscultiffima refponfio et, fed ple- 
na 


“ dberſetzungen und- ‚Ueberfeger fo argwöpnifch u 


N nn TF a 
a . ‚ur . . 
Br Ar — 
a * “m —* 








Alerden voigenmmenen N, ic 
anehre wordehi), Wegen bdieſet -unrieeigen ü 
.  Ayudgen-wählchte RodermiarB ara,» x Daß. — 
‚Aber des Ariſt oteles verbrannt würde, weil 
Weit und Maden welche man auf das fein —*8 
u vermente, dennod — feyen k). — 
— * 4 7 
Maor * an zu verwundern, als dus 
gern Barca, der ſich ‚einer vollk ommnen Kennin 
per Griechiſchen Sprache rühmte, und gegen ale J 









wer, fü ſich ſo viele untergeſchobene, rer 7 
Auch ·Ariſtoteliſche Shriften aufbeften‘Tie. er dir 
„ge'tein anderes Werk fo ſeht, als den — * a 
zum: Dei Ariſtvte les. In dieſem liber fec 
sieh. ed unter andern 1): .@dtt. bat ſeine 
- dert feinen Propheten, und andern Gerechten offenbar 
-" Die er auderwäblte, mit dem Geifte der goͤrtlſcht 
Weisheit erleuchtete, und mit allen Gaben ber & 
s kenm⸗ 









i) op. Maj. I, p. 49. | 
k) ap. jebb prack, p 5. $i haberem poteftatem ff, 
fuper libros Ariftorelis, ego facerem omnes en 
mari, quia non eft hifi temporis amiſſio #| 
in ilis, er crufa erroris, et multiplicatio igo» 4] 
rantiac, wlıra id quod valeat explicari, , ..s 
Vulgus ſtudentum cum capitibus fuis non habe @ 
unde exciterur ad aliquid dıgnum „ er ide | 
lariguer er afininar circa male translara, er rem» 
pus er ftudium amittit in omwibus er expenlan, F 
Apparentia- quidem lola tener eos, et non m 
rant, quid (ciant, led quid videanrur fcire co 
ram multieudine infenlara, 


)) Op, Maj p. 31, 


. 
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Senntnig aueräflete. Don dieſen haben die nachfolgen⸗ 
den Weltweifen den Anfang ihrer Wiffenfchaft ges 
nommen, und fie haben die Grundfäge und Geheims 
niffe ber Künfe und, Wiflenfchaften aufgezeichnet, 
weßwegen auch in ihren Echriften gar nichts Falſches 
Hand Verwerfliches gefunden wird.“ " In eben dieſem 
-untergefchobenen Buche gab Ariſtoteles dem Alex⸗ 
‚ander den Rath, daß er weder effen, noch trinken, 
"oc; fonf etwas unternehmen folle, ohne einen Sterns. 
»Deuter zu fragen, meil es für ale Handlungen glüds 
Side, und unglüflihe Etunden gebe m), In dem: 
: felbigen Buche theilte der Weife feinem föniglichen 
"@öglinge folde Gehennniffe der Natur mit, daß er 
- mit weniger, als vierzigtaufend Mann im Stande 
"ar ‚ die ganze Weltzu befiegen n). Ald Yriftotes . 
Nes nach der Ueberwindung ded Darius durch fein 
=. Hohes Alter bewogen wurde, in fein Vaterland due 
xrückzukehren; fo übergab er dem Alexander die 
Derrſqaft über die Erde, und erlaubte ihm, daß er 
"in allen Nothfälen an ihn fehreiben fünne. Alex⸗ 
ander fand bald nachher Völfer von hoͤchſt verdor: 
‚ benen und wilden Sitten, und fragte deßwegen feinen 
»ghemahligen Lehrer, mas er mit dieſen Nationen ans 
"gangen folle? Ariftoteles antwortete: wenn du 
Das Klima diefer Menſchen ändern kannſt, fo fchenfe 
ihnen das Leben: fonft laffe ie Aue niederhauen. Ro⸗ 
gerius Baco blwunderte diefe Antwort ald einen 
‚@ötterfpruch der verborgenften Weisheit 0). 


. Auffer 

m) ©p. Maj. p. 246. n) ib. | 
0) ib, O quam occulıiflima reſponſio eft, ſed ple- 
na 


‚per Griechiſchen Sprache —* und 
berſetzungen und vieberfeger fo 


rain des Mriftoteles, A diefem Kiber 


- Die er auserwaͤhlte, mit dem Geifte der goͤttligen 








mehri wordehi). Wegen‘ diefer in 

. ungen wuͤnſchte R ogerinsß. 
cher des Ariftoteles —— 
Zeit und Mühe, welche man auf das 
—— dennod verlohten Dr 

” * * — au 3 er 
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"war, ſich lo viele untergeſchobene uhr“ 
- Auch Ariſtoteliſche Schriften aufbefsen rief. 
e kein anderes Werk fo ſehr / als den ir 


Hieß es unter andern 1):,,*"@ott- hat feine g 
- heit feinen Propheten, und andern — 


Weisheit erleuchtete, und mit allen Gaben der. Ük 
| Fennt 


— | m Dr — — - 


i) op. Maj. I, p. 49. , 
k) ap. jebb pracf, p. 5. $i haberem poteftar 
fuper libros Ariftorelis , ego facerem omms& 

‚ mari, quia non eft hifi temporis amiflio ftude 
in illis, et c’ufa erroris, et multiplicatio igne 
rantiac, ultra id quod'valeat explicari, ,..» 
Vulgus ftudentum cum capitibus fuis non habet, 
unde exciterur ad aliquid dıgnum „ cr ide 
languer er afininar circa male translara, cr rem 
pus er ftudium amittit in ommibus er expenlat, 
Apparentia- quidem dola tener eos, et non m 
rant, quid fcianr, ded quid videanrur ſcite CO» 

ram — infenlara, 


I) Op, Maj p, 314 


— — — — 


495 


ntniß ausrüflete. Von diefen haben die nachfolgen⸗ 
ı Weltweifen den Anfang ihrer Wiffenfchaft ges 
mmen, und fie baben die Grundfäge und Geheim⸗ 
Te der Kuͤnſte und Wiffenfchaften aufgezeichnet, 
ßwegen auch in ihren Echriften gar nichts Salfches ". 
d Dermwerfliches gefunden wird.“ In eben diefem 
tergefchobenen Bude gab Ariftoteled dem Alex⸗ 
Der den Rath, daß er weder effen, noch trinken, 
ch fonf etwas unternehmen folle, ohne einen Stern⸗ 
ater zu fragen, meil ed für ale Hanzlungen glüds 
ze, und unglüdlibe Etunden gebe m). Sn dem: 
bigen Buche theilte der Weile feinem Eöniglichen 
glinge ſolche Gehermniffe der Natur mit, Daß er 
t weniger, als vierzigtaufend Mann im Stande 
r, die ganze Weltzu befiegen n). Als Ariſtote⸗ 
& nach der Ueberwindung ded Darius durch fein 
ned Alter bewogen murde, in fein DBaterland due 
kzukehren; fo übergab er dem Alexander die 
rrſchaft über die Erde, und erlaubte ibm, daß er 
allen Nothfaͤllen an ihn fchreiben koͤnne. Alex⸗ 
der fand bald nachher Völfer von hoͤchſt verdor: 
nen und wilden Sitten, und fragte deßwegen feinen 
:mabligen Lehrer, mas er mit diefen Nationen ans 
agen ſole? Ariſtoteles antwortete: wenn du 
8 Klima diefer Menſchen ändern kannſt, fo ſchenke 
nen das Leben: fonft laffe fie Aue niederhauen. Ro⸗ 
rind Baco blwunderte dieſe Antwort als einen 
ötterfpruch der verborgenſten Weisheit o). 


. Auffer 

m) Op. Maj. p. 246. _ n) ib. 
0) ib, O quam occulıiflima refponfio eft, Sed ple- 
na 


Yuffer dem Liber fecretorum befaß Rogerin 
Baco noch eine unsergefhobene Schrift des Ari⸗ 
ſtoteles über die Sterndeuterep pP). Died Bud 
war vermuthlich das de impreflionibus coeleſtibus, JM 
soelhem er fagt, daß ed beffer, als die ganze Phil 
ſophie der Lateiner ſey dd. In einem Buche de rg 
mine virae behauptete Ariſtteſes, dog Adamu | 
Henoch um die Arznepfunde unendlich gröffere Vm 
Dienfte hätten, als alle nachfolgende Weltweifen rn) 
Durch diefe, und ähnliche, fo wohl den Griediide 
Philoſophen, ale den älteften Juͤdiſchen Patriarcens) 
angedichtete Schriften entftand fhon im Drepzepntes 
Jahrhundert der falfhe Gedanfe: daB Gott alle Bis 
ſenſchaften, und befonders Die geheimen Wiffenfda 
ten den Patriarchen geoffenbart habe, und daß mus 
daher die achte Weisheit in den Schriften Der Hebrir 
ſuchen mäfle t). 

Wenn 


na ſapientiae poteſtate! nam intellexit, quod 
ſecundum mutationem aeris, qui continet ce% 
leftus virtutes, mutantur mores hominum, 


p) p.!245. Nam ſi caufa complexionum rerum ek 
eoeleftis conftellatio, poterit hujusmodi_ cf. 
&us fciri per banc caufam,. Er quomodo, sd 
quando, certificatur hoc per fandos, er prae- 
cipue per patrisrchas a principio mundi, qui- 
bus habuerunt philofophi poflibiliratem judica- 
di. Et confiderandum eft, quod omnes phib- 
{fophi in hoc concordaverunt, er Arifliæles u 
sifcavit in libro fuo de hac materia. 


q) p- 246. 
ı)p 33. s) p- 38. 


t) Sed non eft plena certitudo de his, ficas na 


de aliis difficultatibus mulsis, niß ex librie He 
rae 
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Wenn die phyfiſchen und metaphpſiſchen Buͤ⸗ 
r des Ariſtoteles auch viel beſſer uͤberſetzt ges 
fen wären, als man fie im drepzehnten Jahrhun⸗ 
2 zu überfegen im Stande war; fo Fonnten - fie 
d die durch dad Verſchwinden des Studiums der 
ammatif und Nhetorif entftandene groffe ‚Züde 
be ausfüllen. Die Aridoteliſchen Schriften befärs 
ten nur noch den Hang der Hoben Schulen zu bo⸗ 
ifofen Grübelepen, und vermehrten den Stoff von 
ergrändfichen bald laͤcherlichen, bald religionsmis 
gen Sragen u). Schon im Jahre 2231. ermabnte 
| Orts 


braeerum, quos primi compofuerunt Altrono- 
mi, qui revelationem in omnibus habuerun: a 
Deo fpecialem, 


e) Matthäusvon Paris erzählt ausdem Ans 
fange des Drepzebnten Jahrhunderts eine furchters, 
fie Sefaiate von ber göttliden Strafe, Die 

einen freden Bräbler und Disputator in Paris 

etroffen hatte: ad a. 1201. p 144. . . „ Qui«- 
gum magifter Parifienfis natione Francus, no. 





‚ mine Simon, cognomento Churnai legit fubti. 
hiter valde, er fabrilius difpuraric, quaeftiones 
dificillimas er inaudiras folvendo er eleganter 
"dilucidando: tot habuis audirores, quot amplis- 
fimum palatium poruit continere. Una igirur 
dierum, cum nimis profundis rationibus in me. 
- dium propofitis de Trinitate fubzilifime difpu- 
taſſet, cr dilara fuifler determinatio usque in 
craſtiaum, omnes theologi fcholares in civitate 

- sraemuniti ad audiendum tot quaeftionum im 
.explscabilium folutiones ad ipfius famofam ſche- 
Iada , . . caservatim confluzerant,, ,, . Man 
erſtaunte am folgenden Tage über den Scharfe 
finndes Simon fo gen , dab man ihn flehents 
Ich um die Erlaubniß bat, feine pollofopbiichen 

, tor 


zweiter Band. 3 


Es 


— 


u Se — Pt 


BGea sor de Neunte bie Lehrer und Schüler du 
ziesjngie in Paris, ‚daß fie ih nit bloß ld Phil 
"fangen zeigen. und daß fie ſich nur mit — 
agn baſgaſtuigen folten, Die aus den peiligen Bi k 
and anbern. erprobten Schriften entfdieben me 
Eipasen 2). ; Diefem wäterlihen Zuruf * 
Lublingaſhbae des heiligen Vaters zu Rom, bie Bit 
9 selbe am menigften. Die ſcholaſtiſche 2 
uud. Theologie entfianden nicht duerſt, Ab ana | 
lein durch bie Beitelmönde; alleim Die Urfachen, mil 
& dieſe Monftra der menſchlichen Erkenntniß & 
29a , wirkten doch am ftärfiten auf die geiftlichen £ 
und wen kann fie daber wenn auch nicht als. die 
8 ie winigfene ald die vornehmſten rate 
van der, — Poilofopbie — 


U 
| 
| 














| 
von 
a 
1 


gute, auffereiben ui — r weil ed ein um 
erfeglicher Schabe wäre , wenn sine folde Weib 
—— als aus feinem Munde Aieffe „ ‚verlobren 
ginge: Dep diefer Bitte brad der Sopik in 

. en autes Gelächter aus, und fagte: 

Je, Jelule, quantum in hac, quaeftione ae 
mavi legem tuam er exaltavi: profeflo ü 
lignaado ei adverlando vellem fortioribus fe 
.sionibus. et argumentis ſcirem illam infirmart, 

es deprimendo improbare, Kaum batte ®@im 

: "Yiefe Worte vorgebracht — er fkumm u 

- Yöbdfinnig und zwar fo bloß nnig —— 

er nachher Das Leſen wieder lernen muſte. ib, 


— ap. Launoy de varia Ariſt. fort, c. 6, Magilil 
vero er fcholares theologiae in facultate qua 
‚proßeeniur, de ſtudeant laudabiliter ewercen‘ 

nec philofophas fe oftentent, „.. . fad de il 
sanrum quaeltionibus dilpurene, quae ger 
‚bros theologicos, et fandorum patrum ıralı 
‚ns valcanı terminari, 
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anſehen. Gar um eben Die Zeit, als man in Paris 
und Oxford zu Elagen anfing, daß die Bettelmönde 
alle ernſtliche und gründliche Studien verliefen, und 
daß fie ſich mit Lit oder Gewalt ben Gefegen , bie 
dieſem Uebel vorbeugen follten, entzögen y), um 
eben diefe Zeit befhwerte man ſich auch darüber, daß 
Die Lehrer und Schuler aus den Bettelorden ſich faſt 
ausichlieffend oder wenigſtens unmäffig mit ben feine 
Ken Sopbismen, und den unfruchtbarften ober gefährs 
ihren Fragen befhäfftigten 2). Diele ſophiſtiſchen 
Nebungen trieben die Bettelmoͤnche zuerſt in ihrem 
"Schulen zu Paris, und zwar thaten ed am meiften 
. Diejenigen, die fi bep bem Anfange der afademifchen 
.irbeiten nad. Michaelis um die Würde von Doctoren 
Hin der Philofophie oder Theologie bewarben a), Die 
‚Unverichämtheit der disputirenden Sopbiften aus dem 
“Bettelorden wurde fo groß, Daß die vornehme und 
Egelegrte Weltgeiſtlichkeit in Grankreich es für nöthig - 
dieit, ernflihe Maaßregeln dagegen zu ergreifen. 
Die Irrthuͤmer, welche das Eoncilium in Paris im 
BS. 1243. verdammt hatte, wurden entweder gar nicht 
auegerottet, oder Feimten gleich wieder von neuem - 
"yervor. Eben befwegen rief der Biſchof von Paris 
a I. 1277. abermahls Die beruͤhmteſten Doctoren der 
Xdeologie/ und andere geleprie Männer sufammen, 
und 


y) Wood ad a. 1251, I. p. 96%. 

2) Wood I, p, 130. ei Masıhaeus Paril, nd. a. 1243, 
p- 415. 

a) ib, 


ia, 


K * an R 














l # 
“ 4* — — 3 4 


| zo — -— ” sh 
* fügen, die iu den Cioſterſchulen öfeelid 
en rl. ont 
„bie natürliche Religion — 
J warden. Solche Säge waren die & tu 
Ewigkeit der —— 
der Einheit des thaͤtigen, oder n 
des, des Einfluſſes der Geſtirne, der 
Natzlichkeit der Magie, der Sterblichkeit der © er 
-. and anderer Irerpümer b). Die Verteidiger feldıt 
Sätde gaben vor, »daß.diefe zwar nad Dem kathe 
— fehen Glauben falſch, aber nach der Philoſophie m 
.* —6— als wenn ed, ſagte der Biſchof vom Pa 
.* entgegengeſetzte Wahrheiten geben, ober al 
— in ben — 
NEE duͤrfte c). Die Wurh * Sor 
zu ſpielen, die heiligſten Wahrheiten anzugreifte, 
und die gröbften Irrthuͤmer gu vertheidigen werbrei 
ſich von Paris fehr bald über die. meiften ' ubrigen be 
ben Schulen unfers «Erdtheild, unter melchen gege 
. das Ende des dreyzehnten, und im Unfange des vie 
gehnten ‚Jahrhunderts Die Englifihen , und beſonden 
die Oxſordiſche den hoͤchſten Ruhm in der Gopbilil 
“ und überhaupt im der. ganzen ſcholaſtiſchen Phil 
pbie und Theologie erlangten d). Die berüpmreln 
- Sg 





















* —R—— 


ae ılla fubrilis logica er pulcherrima — 
—* matrem —— Oxonienfem per un 


— 


- I 
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Scholaftifer in der letzten Haͤlfte bes drepzehnten, 
nd in der. erfien Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
saren faft Mmögeiammt Britten, und Mitglieder der 
Bettelorden e)y. Petrarca fuͤrchtete, daß die den 
Srittifchen Inſeln eigenthuͤmlichen Soppifterepen auch 
ach Italien übergeben. möchten f). In Drford ent: 
anden unter den Stubirenden nie mehr Streitigkei⸗ 

sen, 


fam orbem terrarum olim reddiderant glorio- 
am fere in fcholis noftris totaliter funt ſopitae; 

. antiquisus enim gloriabarur gemmis India, au- 
so Arabia, fed univerfitas Oxoniae fubtilium 
Logicorum gaudebar multitudine, et maturita- 
sis pbilofophiae theſauro profundiflimd; &c. Ine 
dıpror Oxonienf, tempore Richardi II, ap- Wood 
1, p- 6. „ . . Ac mira kientiae logicalis ſubti- 
litas, quae praefata mater noflra fupra caetera 
mundi ftudia dignofcitur, hadenus claruille per 
fru&uofum exercitium in ceisdem potillimum 
ſuſcepit incrementum. id, ib. 


e@) Wood I, 76. — Id primi fecere Pariſienſes.... 
Ea vero theologia paucorum annorum decurſu 
apud Oxonienfes tantopere percrebuit, ut tem- 
pore Edoardi I. er II, nullibi magis invaluiffe 
videarır; cum nulla alia univerfitas tot viros 

nomine depracdicandos unius aevi fpatio 
vel inera centum annos produxerit. Quis enim 
raeterea locus invincibilem Halefium, mirabi- 
em Baconum, folidum Middleronum, Scorum 
ſubtilem, Burlaeum approbatum, Baconthor« 
pium refolurum, fingularem Occhamum, fire 
mum, ac indefefum Holcorum, profundum 
Bradwardinum . eodem pene faeculo exhibuit? 
Romam ,„ Lutetiam, Bononiamve fruftra nomi- 
mabis, &c, 


N) 1. Ep. 6. p. 579. Ime vero jam Infularum pe- 
euliare malum erit, fi Dialedicorum agmini 
Britannico Aetnea nunc nororum Cyclopum 
acies acceſſerit. Br 

Ji3 


or ganons ji). N 2 


u und Andere ibn nennen, Albert Groot, 
ſchon vor der Mitte des brepzehnten Jahrhunderts 
| ' | | at 















F als ini brögeit wo 
beißt ir 
„ Yeiteten, te © — * 
dieſer hoben € 


fenſchulen, eo * op — 5* on £ 
genanüt wurben h). .! — 

ten nicht nur alle ehrſamkeit, 
die drauchbar ſten —* * t 


id Umluft — 
und den 


* 





fi 


m Bene. de 


Mer ei PR en J 


— 


) Richardi n. Ep- ap, Wood II, p. 5, Cum tm- 
poribus * entorum Satan in —— 
noſtra a tempore quadragefimali plw 
quam er alio tempore anni ... „ folebat 

efiewlole turbari. — Caeterum liquet, I 
vod binzu, tumultus hosce pugnasque a 
eendiffe praeferiim Quaeltioniflas; tales enim 

4 in Academia noftra olim fuere, qui exinde 

nomen traxerunt, quod ante fukeptum gradum 
aetatem omnem quaeftionum quarundam per- 
petuae ventilationi inpenderent, 


h) Scholace fophiftarum — — fecundus 
‚ulum Oxonienfem. Wood II, p, 6. 


3) IL p.°5; uo invalefcere coepit arı fophilti. 
—— adeo fuit —— diale- 
Aica, er ſpeciatim partes illae Analyticorum, &t 


[3 
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it dem gröften Rubm in Edln und Paris lehrte, 
ıd bis in das letzte Viertel dieſes Jahrhunderts leb⸗ 
x), Albert war es, der den Schulwiſſenſchaf⸗ 

ua diejenige Geſtalt gab, welche man unter ſchola⸗ 
ſcher Philoſophie und Theologie verſteht, oder ver⸗ 
ben folte. Er war der Erſte unter den berühmten 
drern des Mittelalterö, der alle Werke bed Aris 
oteles in ſchlechten und untreuen Weberfegungen 
6, fie alle commentirte, und dadurch die ganze Phi⸗ 
fophie des Ariſtoteles in die Schule einführ- 
1). Ungeachtet er dem Ariſtoteles biöweilen 

iderſprach; fo nannte er ihn doch vorzugsweiſe den 
3eltweifen, hielt feine Werfe neben der heiligen 
ichrift für eine Hauptquelle Der Wahrheit, und nahm 
e Audfprüde des Ariſtoteles über die wichtigften 
egenftände, über Waterie, Form, und Natur, 
ver Beit, und Raum, über Die Beweger ber dimm⸗ 
[hen Sphaͤren, über bie vier Elemente, und die 
ler erſten Eigenfchaften: der irrdifhen Coͤrper, über 
je verfhiedenen Theile oder Kräfte ber Seele, 
.f. m. als Glaubensartikel an. Mit den Schriften 
ed Arifoteles verband Albert ber Groſſe 
sert dad Studium der Arabifhen Weltweifen und 
erge, des Altarabius, Avicenna, Avers 
| roes, 


| x) Man fehe die Vitam Alberti Magni dor Der 
groffen_£poner Ausgabe feiner Werke, und im 
erften Bande der Scriprorum ordinis praedica- 
sorum. 


D Man fehe die 6. erfen Bände feiner Werke, 
Ji4 


- 


E7YT: ,. wab PMluberer ‚- denen er als «ben richtigfen 


wvwiewodl er von dieſen Männern. auch in 
Stuͤcken, und vom Averroes nabmientlich in du 
Lehre Dom allgemeinen Verſtande abwich. Die grofk 


ſchlieſſende Studium ihrer Werfe sog Albert dem 
"Bröffen von der Achtung und dem Sebrauch bit 
- Dentmöpier des Römischen Alterſhums ab und eben 


gegen die Geſchichte m), und eine/Zateinifche Gpris 
- de am, bie durdigebends von Barbarismenz Golbeik 















und deprreichien Ausiegern ‚bed Mrifbotieles. 


Verehrung gegen den Ariftoteles,. mnbıbeflen Une 
Bifche Adsieger, und dad daher «entftebende ade 


Daper. trifft man bey feinenaufferorbentlichen Biel 
weifferen in feinen. Schriften bie laͤcherlich ſten Fehlet 


men, und Fehlern gegen bie. Spntap_ mwimmelt, u 
von. der Schreibart der guten Autoren Des smölften 
Jahrhunderto noch viel mehr abſteht, ald dieſe vor 
Der unverdorbenen Sprache der guten Zeiten abftanda) 

+ Nah 


m) 3. B. Liber de praedic, c. 4. in T. 1, op. p 
17. Dicebar enim Plato mathematieas lineas et 
fuperficiem elle feparata quaedam, ex qubus | 
stathematica corpora componuntur sicut onne 

- * diviiibile —E indivifibilibus dicebat componi, ar · 
'eipiens harc ab Epicmreis, qui ante philofapbari | 
cooperunt, 

a) Ich führe nur einige Proben an: 1. c. c.5.P 
19. Hoc etiam fic probarur ! Efle univerfalis et 
eſſe commune aptum naram efle in plurites, 
et mulris communicabile, Hoc autem eſſe non 
poteft habere a fingulari: quia fingalaria funt 
difcrera, et incommunicabilia. “ Commuai:abi- 
le ergo elle, quod eft efle univerfalis, urlver- 
fale non habet a fingulari, 4. p: 20, Dicimm 

e1Bd; 








ch und durh Albert den Broffen verſchwand 
Gedanke: dab man den Geiſt, oder wenigſtens 
Sprade jdurh das Lefen der Roͤmiſchen Schrift: 
ler bilden müſſe: drey Jahrhunderte lang aus den 
bulen gänzlih ,„ und feine oder. feiner Schüler 
erke wurden neben den Ueberſetzungen des Arifto- 
les und der Araber bie Lehrer und Mufter der 
bulfprahe. -Das Verderben der miffenfcaftlichen 
race war noch das geringfie Uebel, was durch 
bert den BGroffen aus dem Lefen der uͤberſetz⸗ 
Arabiſchen Schriftiteller entſtand. Der Glaube 
Sterndenterep , Alchpmie, und Amulete, an 
übernatürlihen Kräfte von Kräutern , von gewiſ⸗ 
Theilen thierifcher Eörper , befonderd aber von 
en Steinen wurde dur Albert den Groſſen 
»r ale Schulen verbreitet, und eine jede erwähnte 
t von Aberglauben wurde zur Würde einer böbern 
ſfſenſchaft erhoben 0). Freplich nahm Albert bie 
erndeuterep, die Alchymie, die Amuletenmacherep, 
» andere magifche Künfte nicht in dem Umfange, . 
oder 

ergo, quod eſſe univerfalis in ce, quod uni- 
verfale, ef ratione- feparatum, et oppofitum 
eft illi, quod eft elle fingularis in’ eo, quod fin- 
gulare eft, quanıris non ut in eodem fubje&o, 
Elfe autem naturae illius, quae univerfale cft, 
non eh feparacım ab efle ingularis ſecurdum 
uod eſt ſubſtantia ſubſtans illi communi naturae- 


ed potius eſſe univerfalis eſt eſſe particularis, 
et non diviſum ab illo. 


e) Man ſehe fein Buch de miner, im. zweyten 
Bande der Werfe ©. 223-- 243. und dann 251. 


252, 
gi; 


der nat aus den Granden an, ** — * 
„ns welchen Rd neu ſeinen Aradiſchen Lehrecn vorge, 
tagen wurden), Er ließ aber dennoch Das Mein 
vdiefſer falſchen Kanſte gelten, und konme ed burd 
feine Einfaränfüngen, oder "Deutungen nicht bindern, 

def nicht aue Battungen von Aberglauben, melde bie 
pellige Schtift fo wohl, als die Ariſtoteliſche phil 

- fopbie.verwärf, mit: der Einen, und der al uf 
‚sine senike An vepmigt worden wären: | 










ML | 


u „ 2 6. wenig: das Studium‘ — —»— 
| u. BR Kldert ben Groffenvordm 
AUderglauben den Uraber beivabrte, fo wenſg wurde 
> daderq gegen den Aberglauben ſeiner Ebriftlihen 
BZeitzenoſſen, und beſonders ſeinet Ordenebruder 
3 Mai - Er batte Erfpeinungen , und | 

7-6 bofen Feindes a); und erbielt "Dffenbarungen, 
und übernatürfide Hülfe vom ber heiligen Jungfrat, 
die er beſonders verehrte, und lobfang, fo, daß ſeim 
Gedichte und Schriften auf die ‚heilige Jungfrau | 
ne sangen Band. feiner Werke ausmachen r), Al 


HN ] 


0) L.cPp 213. 251. 252, über Alchymie. 


Vir, Alb, i P, Lamy, Alb, © 
D,vir Disie Lebensbefchreibung” bat Feine En 
Kahl und ich Fann alfo auch Feine Geiteam 
ren. 


9 Den n gmanjigfen Band. Die heilige Jungfran | 
Dankte Albert bem Grofſſen inei ener Pers 
on für Deffen Lobgedichte, und Lobfchriften ; und 
e batte Die befondere Gnade, fich ibm zur ge 

nauen Beſichtigung darzuftellen , als er 2. 
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ensgeiſtlicher mar er aufſerordentlich ſtrenge ge⸗ 
ſich ſelbſt, und als Provinzial der Dominicaner 
ı fo ſtrenge gegen Andere. Er durchwanderte als 
vinzial feine ganze Provinz zu Fuß, und ließ 
n Zapenbrader wieder aus der heiligen Begräbniß: 
te ausgraben, weil man nach deffen Tode etwas 
Id bey ihm gefunden hatte s). ' 


Man rähnt ed gemeinigli an Albert dem 
offen als ein neues und eigenthümlides Der: 
ft, daß er fih nicht bloß mit der Dialektik und 
taphoſik beſchaͤfftigte, fondern daß er auch bie 
igen Theile der Philoſophie, und auffer dieſen die 
turfunde, und Naturgefchichte feiner Aufmerks 
‚feit gemärdigt, und diefe Wiffenfchaften ſo wohl 
adlich, als ſchriftlich vorgetragen habe. Dieſes 
edienſt wuͤrde groͤſſer ſeyn, als es wirklich iſt; 
in nicht Albert allenthalben dem Ariſtoteles, 
r den noch viel unſicherern Arabiſchen Fuͤhrern faſt 
idlings gefolgt waͤre. Nach feinen Schriften zu 
heilen, gab-er zwar auf Merfwärdigfeiten der Na⸗ 

tur 
nabm , alle Edrper: und Eeelengaben der Mut» 
ter Gottes als Dichter auszumahlen. Vic Alb. 
mag. p ult. Nec defun: audores graviflimi, qui 
referant, cum Alb. quae de B, Deipara animo 
et cogitasione perceperat „ ea libris eflet exara- 
turus, et Apellis inftar dudibus fuis fingulas 

illius animae er corporis dotes expreflurus, il- 

lam fe fpedandam devotifimo alumno, deli. 

„neandamque praebuiffe: quibus facile aſſenta- 


tar quisquis Alberti libros de B. Virgine con- 
feripios attensius iofpexerit, - 


lc | 








re * vs 
zur me: pl, die, er auf feinen « en e 
Bptung;  Siein er war ;nihtä-meniger,, —* | 
ner Besbarbtgz 1). Beer Bee wen 
ober tunfliche Beobachtungen x Bm 
feinen feine Kenntmiffe. in «ber mar | 
leder⸗ in. der Mechanil — IF 
feinen kbrigen Zeigen feon »). Ei 
vortgeulpafteen untericeider er fid ven feinen Rad, 
folgern daburch, ‚bad. er en 
eine Aeibe von Sragen, verwändelte , Die ıü 5 
lauanet, dann bejaht. and /bariefen,umd ; he 
Die Widtrlegung der Gegengründe beträftige m 
wiewepl auch jun mande Spuren Diefer, gen jd d 
— laſtiſchen Lehrart im Mielen ſeiner Werke - fon 
win). Albert dem Greffen murbem baldıa 
feinem Xobe, fo. wie alien berühniten Mäfınert oo 
Soriten untergeichoben. Zu dem unächten S— 
04 Bell 
” 2.2 8 — —— * —* —— 
quoniam magnetem videmus ferrum attrahe· 
. ze, ct adamanıem illam wirmem in magneıe 
reſtriagere. Adhuc autem expertum ef, ſ⸗ 


. phiros aliquos antraces fugare, cr unum nl 
videmus oculis noftris, 


. w) Albert behauptete, daß alle Sterne ihr 
son der Sonne emipfingen: daß fie alle ge 

' fihtig, aber megen her verfchieden:n Do = 

f 


w 













LE: 5 
* 






hotel 2 &toffs n u in aleichem Grade d 
ſichtig fepen: ‚Daß Mond allein megen 
ner irrdiſchen 2* eine Ausnahme made: 
Daß die Kometen in dicken „ohuken beitünden. 
de coelo et mundo Lib, p- 114. _Mincor, 
P. 17. er ſq. 


x) Man fehe gleich Op. T, I. de Pracdic, p, aa. 


— 
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‚„ welche ber Dominicanerorden laͤngſt verworfen 
:; ſcheint mir aud der bisher für Acht gehaltene 
ellus de Alchymia zu gehören y). Albert behaup« 
e in feinen übrigen Werfen: bie Alchpmie weder in 
8 Sinn, noch aus den Gruͤnden, in welchem und 
8 welchen fie in diefer Schrift verrheidigt wird. 


Albert der Groſſe ſchadete den Willens 
‚aften durch nichts fo fehr, und verräth in den Aue 
n der aufgeklärteren Nachwelt den Mangel einer 
btigen Beurtbeilungsfraft durch nichts mehr, ale 
ech das groffe Anfehen, das er dem Averroes, 
m -Avicenna, und andern Arabifchen Schrififtele 
kn zugefland, und verſchaffte. Woher, fragt der 
barffinnige Vives 2), das unverdiente Anfehen bes 
verroced, und Avicenna, die dem Ari ſto⸗ 
Les bepnahe gleich. gefegt wurden 7 - Aus der 
ichtfenntuiß von etwas Beſſerem, und aus der Bes 
underung einerneuen und fremden Waarea), Avers 
zes, fährt Diefer vortreffliche Gelehrte fort, ers 
eit vorzugsmeife den Nahmen des Auslegers, Unger 
bret er Eeinen weniger. auslegte, als denjenigen, 
eichen gu erklären er fih vorgenommen batte. Avere 
oes wärde den Ariſtoteles nicht richtig haben 
wlegen toͤunen, wenn er auch ein goͤttliches Genie 
bee 
ie N. in: Enke des ar. ® oo 
- 2) de.cauf, corr. art, Lib. V, p. 410, et fq. 


. a) 1. c. quod fa&um gt ignerantia meliorum, et 
admiratione mercimonii lingua er fenfis pere- 
grini! ur gratam ei conciliarer apud primos 
Bovitas, apud pofteros verufas, 


No. 


, Kemeni der Sum Brain, u 
Seeten und Mepnungen von Weltweiſ 


5 Miteratur fegte Muerroes bäufg einen 9 


J Ins Demöfrit, und.den 6 


durch die Annehmlichkeiten ihrer Schreibart ein, Di 




















Kopf und. — fehlte idw. 
muß, um den Yri Rorele 


foreles beftändig —— u 
chen Unmiffenbeit in ——— —* 

den andern. Den ——— iu J 
den Protagurasıppthagerad, den | 





gibt er: fo feltfame Ein, daß man. —F 


daß er auch nicht Eins geleſen — 
ſagt/ Averroes mit der gröfen Un ie nt 
‚wat Diefe Männer behauptet ,. und-hicht & 


ben. Den Ariſtoteles ſelbſt laser Bar berf 
gungen, die nicht einmahl aus dem Griecifcen, | 
dern aus ſchlechten Lateiniſchen Ueberfegungen gemadı 
‚worden waren; und in meiden alfo der Sinn d 
Ariftoteles zweymahl bis zur gänzlichen. * unt⸗ 
lichkeit verdorben worden war. — Unter 
Umftänden, ruft Bives aus b), kann man di 1 
mit Recht fragen: mas hatteft du bemm „U mo: 
die Seelen der Menſchen ıgemanneft , oder viel 
verrüdten? Einige Schriftfteler fehmeichelten 


— — 


-z we —— 


[3 
DE — 


— 


7 







Deinige iſt ſo roh, fo ſchmutzig, und fo Findifd, 
daß man ſich kaum etwas Elendere⸗ vorſteuen kaun 
| an 


IR gın, Nr N | u — — 
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e Schriftkeller feffelten ihre Leſer durch einen 
b von wichtigen Nachrichten aus ber Vorgeit: 
ngegen weit kaum, mann du gelebt haft, und 
Allem, was vor beinen Zeiten geichab, kennſt 
wenig, ald wenn du beſtaͤndig in Wäldern und 
niffen gewohnt hätte. Wiederum lieſt man fols 
zchriftſteller gern, in welchen man, wieim Als 
deu Groſſen, mancherley Beobachtungen 
die Werke der Kunſt, und Natur antrifft. Don 
iefem finder man in deinen philofophifchen Schrifs 
) wenig, ald wenn du in einer ganz andern Welt 
& gebobren worden. Endlich bemwunderte man 
iftſteler, welche die Seelen der Lefer bildeten, 
weife Regeln gaben, Fiug, und tugendbaft zu 
. Du hingegen bit in jeder Rüdficht zügellos, 
‚wer dich anbaltend liedt, der muß bepnahe ein 
eubiger oder: Gottesläugnep werden. Was war 
ver denn, wodurch du fo fehr gefieleſt? Ich merke 
Died mar nicht deine, fondern unfere Schuld. Du 
ſt nichts, mas anzog, aber wir gaben es dir; 
nicht beine Gelehrſamkeit, fondern deiner Lefer 
iffenbeit, und Traͤgheit machten dich berühmt. 
Dermorrenen gefiel deine Dunfelbeit: den Zeeren 
e Leerheit; und denen, Die nicht wahre Wilfens 
t, fondern bloß den Schein davon fuchten, ger 
jerade das am meiften, daß fie deine Bücher und 
nungen weder felbft verRanden, noch auch Andern 
ändlich machen fonnten. Manche reigten deine 
fe wegen des Unglaubens, der darin berridte; 
1. die Schriften des Averroes, des Avicen⸗ 
BR, 


.° Bbertraff ip fein Gchäler,. 









uoen, — Arne 
fo wurde dod Unerroes 


— — 


“ Wenn Hilbert in er X ne 
Ruhm erlangt Hätte, ald'er im der N 
- fo wärde er opne-Bmepfel-der 













nö; der in den kerſten Städten on Ige 


<) Jam die ipfe, qua poiflierum re 
placuifi? audio, reneo, * —2 
noftra: non tu —— 
adferchamus, quo non I enden 

bavir re rua doftrina , fed alioram imger 

. *orpor: {maria erane obfcuris oblcura, 
inanıa, er quıbusdam pulcra ſunt via, 
ad fucum faciendum apriflina, quae u 
intelligerent,, nec-alii inteliecturi, 
mationpem fcientiar quaerebant., non feierte 
— te non legerunt, aliemum judicium 

ut; aliquibus propter impierares fuifı 

tus: or Abenron doAris, = — ur 
ca Avicennae, denique ömnia: iu Arabica ve 
dentur mibi relipere deliramenta Alcorani, # 
blasphemas Mahumetis inlanias , nihil beti por 
eft lis indodius, oe frigidigs, 


d) vives lc, 


= ee er BB 
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rankreich, und Stalien lehrte, und in dem britten 
jiertel des dreyzehnten Jahrhunderts am meiften bluͤh⸗ 
', ale Gottesgelehrter; und diejer Ruhm verfchaffs 
dem Thomas auch die Ehre des. erften Philofos 
yen, und Auslegerö des Ariſtoteles aus bem 
wminicanerorden. Thomas von Aquino ſchrieb 
uslegungen über alle Bücher des Ariſtoteles, 
ejenigen ausgenommen, welche in die Naturgefchiche 
‚ und Mineralogie gehören e). Ungeachtet ich Feig 
» Gelegenheit gehabt habe, alle philofopbifhe Schrifa 
n diefed Mannes durchzugehen; ſo balte ich mich 
‚ch durch Die einjelnen Stuͤcke, die ich gelefen, und 
ech den Geiſt, den ich in feinen theologiſchen Wer« 
n gefunden habe, zu dem Urtheil berechtigt: daß 
Dem Ariftoreles, und deffen Arabifchen Ausle⸗ 
rn, fo mie allen Arten von Aberglauben nicht menis 
r ergeben war, als fein Meifter. Er hielt die. 
eſchwoͤrungen von Teufeln, die Stern» und Traume 
teren , und alle übrige Wahrfagungen für wirklich, 
id unterfuchte.weitläuftig, in wie ferne man diefels 
4 brauchen , oder nicht brauchen dürfe f). Mit 
en der Umſtaͤndlichkeit forfchte er nach, woher es. 
mine, dab man im Sacrament des Abendmahls- 
feifch , oder Blut, oder gar die Gehalt eines Kin⸗ 
bes 
2 RR an rn eine Tepe 


sum omnium in der Römijchen Zolivausgabe, 
fcript ordinis praedic. 1. 382 -- 386. 


f) Oper, Tliom, Vol, XXII. p. 494. lg. Rdit. 
Venet, in 4. ' 


Zweiter Bond, SE 
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Des fehe g)? Nichtsdeſtoweniger wird Die Philoſu 


pbie auenthalben, mo Dominicaner fie lehren dürfen, 
bis auf den heutigen Zug via Thomae, fo wie vn 
den Minoriten via Scoti gelehrt. Die Schreibart te 
Thomas iſt zwar nicht viel reiner, als Die des Als 
bert, allein fie iſt viel bier, und correcter, weil 
Thomas fih mehr nad den Zateinifchen Kircdenvs 
sern, als nach den Mcherfegern Des Arinoreled 
and der Araber bildete, 


No viel nachtheiliger, als Albert u 
Thomas auf Die ganze Philoſophie und Theele⸗ 
gie wirkten, veränderte Petras Hispanus, dr 
nachher unter. dem Nabmen von Johann zı. Pal 
sourde, die Dialeftif h). Er mar der Erfinder de 
wunderbaren Vorausſetzungen, Erweiterungen, ua 
‚Einfhrinfungen, vermöge deren man den Einn alle 
Worte ändern, die beftimmteften und unläug 
barften Säße läugnen, und die augenfceinlicfa 
Ungereimtheiten vertheidigen Fonnte i). Wenn je 
mand fih in Wein berauſcht hatte, fo laͤugnete Pe⸗ 
ter aus Spanien. bartnädig, daß ein Solche 

| Kris 
g) XXIV, p. 506, 
h) Er flarb 1277. Brucker Vol. HT, p. 816. 


i) Vives in Pfeudodialedicos p. 274 -- 279. "u 
Oper.om. T. Non a Cicerone — fed ıPe | 


ıro Hilpano „.. . . fuppofitiones ,. ampliationes, 
reltrictiones, appsllationes, exponibilia. Wivesi 
gewiß, mie es ſheint, ohne Grund, ob nicht dieſt 
Kunſte von eınem andern, als feinem Zanit 
mann, vd fie nıcht aus England oder Jrland ger 
ruhrten. p. 277. 279. 
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Bein getrunfen, weil-er nicht Wein and Indien ges 
runfen babe k). Ritt der König von Frankreich mit 
inem groffen Gefolge vorüber, ſo läugnete- Peter 
us Spanien die Gegenwart aller. Begleiter, weil 
er König von Sranfreih nicht eben die Dienerſchaft 
abe, welche den König von Spanien umgebe. Er 
wirt ed dem Barro, oder einem jeden Andern keck⸗ 
Ih ab, daß er Menfh fen, weil Eicero nicht 
Barro ſey. Er behauptete, daß eine öffentliche 
Beiböperfon, die viele Jahre lang ihren Coͤrper Preis 
egeben habe, 'eine reine Jungfrau, und daß die yns 
efleckteſte Jungfrau eine ausgelaſſene Metze fep: daß 
an zu Paris und Rom kein Gewuͤrz verkaufe, weil 
an fein Gewuͤrz wegſchenke: daß zwep widerfpres ' 
ende Säge im entgegengefehten Sinn -mahr- feven, 
mw. Dom Peter aus Spanien tährten 
e groffen Entdedungen ber: daß der Antichriſt, 
id die Ehimäre Brüder: daß der Efel des Antichriſts 
a Sohn der Ehimäre fep: daß Nichts und Nies 
and ſich in einem Sacke beiffen: und viele andere, 
e fi gar nicht überfegen laffen, die man aber in 
£ Note-naclefen muß, um fi von dem Verderben 
r Dialektik im drepzehnten Sabrhundert einen Bes 
iff zu. mäden h. Wenn man die offenbar unge⸗ 
reim⸗ 


— *) p. 234. ’ 
: 1) Omnes duo Apoftoli dei, er alii duo apoftoli 
- dei funr duodecim. Omnes omnes apoftoli.dei 
ſunt in hac'aula, Non non homo non poflibili- 
ser non cuerit. Quodliber qualiber de quolibev 


Ze &. . : rali 
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reimten Saͤtze eines Schülers des Peter ans Spa⸗ 
nien beſtritt; fo antwortete der Sophiſt gleich: ik 
denke mir die Sache fo m), und erflärte die Haupt 
mwörter ganz. ander6, oder mit andern. Beltimmun- 
gen, als worin. fie gemeinigli) genommen werden. 
Griff er bingegen eine unläugbare Wahrheit an, fe 
fogte er, daß fie dennoch im firengen Sinn nidt 


wahr ſey 2). Mit Recht bemerkte Wives, di 


sali ſcit ipſam effe ale, quale ipfum eft. Ip 
usmet hominis quiliber alnus, non afınus, et 
non afınus eſt. Iplemer homo eft’ quiliber he | 
mo. Tantum homo; et alter alius homo fuat 
y ipfiusmer -hominis, et a quiliber afınus he 
minis eſt. Sortis cs alterius f. materĩa ipliumer 
"f, er- quilibit homo ſant. Quiliber homo non 
_praeter non Sertem non currit, Sortes non HM 
"quantum non homo’non eft animal, C. bom- 
‘nis quafi quiliber afınus eſt b, non animal, 3 
homo, et quiliber qualis libee non Sortes uter 
que alter homo, et d, p. neceflario ſunt, uta 
b. c.d. faciant illas fJuppofitiones confufas de 
terminaras, et ex his miftas, Adde etriam ca 
miftiones majores, &c... Nam acıb, tan 
rum funt virium, ut totum confufum, et i® 
difcretum ordinem aut infernorum, aut illis 
antiqui chaus unicum b. praepofirtum poßit re- 
dere diferetum, et dererminartum. Er e com 
trario, rediflimum coelorum ordinem folumi 


poſſit invertere , atque confundere. 
m) ib. Ego fic mente concipio, 


a) p. 277. Quis quaeſo eft ifte rrgor, quo ha 
enuntiatio eft vera, Tu homo non es, hat 
fafa, Animal et omnis homo, haec ver 
Antichriftus qui: fuir, erit, falle hacc, An 
chriftus erit, qui fuis, ifta falfa, Aſtrum 0i- 
dens eſt omnis homo , quum, ſit illa vera, omais 
homo vider afrum, cs p, 278. Animal eſt be 
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aus dieſen Finbifchen Sopbiftereven, bie im Anfange 
Des ſechszehnten Jahrhdunderts noch eben fo fehr, als 
im Ddrepzebnten "bewundert wurden, ein gänglicher 
Verfall ter Sprache, und der Achten Wiflenfchaft ers 
folgt fep 0): denn unmöglich Fonnte Jemand einen 


Sinn für: gute Sprade, und nuͤtzliche Kenntniffe 


Debatten , der fih viele Fahre lang mit dem laͤppiſchen 


Spielwerk des Peter and Spanien befhäfftist 
datte. Dem Erfinder folder unfeligen Spisfindigkeie ' 


sen ftand es fehr übel, den Biſchof von Paris im 
J. 1276. aufzufordern, daB er bie auf der hoben 


Schule feines Bifhofsfiges berrihenden Irehümer uns 


terfuchen, und mit Ernft unterdräden folle. Die Ir⸗ 
hümer, die in Maris im Gchmange gingen, waren 
yerade ſolche, die durch. den befländigen Mißbrauch 
ver dialektiſchen Künfte in den Dieputiräbungen ent 


tanden ı waren p). 


So ſebr auch Albert ber Sroffe, und 
Ehomas von Aquino den Arabern gewogen was 
en, fo bemunderten , und Audirten fie doch bie Ara⸗ 
iſchen Scriftkieller , und Wiffenichaften lange nicht 
sit einem ſo partepifchen, und faſt möchte man fas 

j gen, 
. mo, corpus eft ifte lapis, quamvis in bono ſen- 


du tanquam verae reripiantur ,„ in rigore tamen 
fallas elle, 


J ©) ꝑ. 277., Ex quibus rebus tanquam ex equo Tro- 
jano totius ſermonis, et omnium bonarum ar- 
sium incendium, atque ruina exorta ſunt. 


p) Crevier 11, 76, 
Kt3 


sy. 
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sea, — Er; @l6: Mer ber ai oh 
- gepriefene Rugerfus Bach; Ber : im: I 
„ywanzig- Dahre wedrhem omas nand vier 
et Dew.Ornifen Bar, .-Baca.ı 
. aptzte dm ‚Hechen Brabe: Die. Schritten. neh; 26 
- ‚üiffehbee, Catciner, oder. der. Eurepiiſchan Ritd, 
gu bie Werke sun) bieten Ber. Muadteır., 
+ Gebrier ;: am⸗ woichen allein: ſalucz Mevaias: J 
Wahre: Weioden aeſchopſt erben Foune g).c- Ar 
send Anitenna-warea ihn- nach dem fl 
tateſes die vormeßmßen: Hühter, und Häunteriu 
_ Wellafaphie, indes: ie:Wiekeh  Wpffer: asıngefährt .. 
nsgänze. hättet, wa’ Ur jBntsies.nur -angefag 
und unwollenber gelaffen habe: De .Bago.m 
pieeiqht auebr anfssBerfage und nſttxhete 
000 olaſtiſche Weitwoiſen ver ibm acthan dein 
und legte fi auch mehr auf das Studium der 
thematiſchen Wiffenfchaften , als irgend Einer fi 
Zeitgenoſſen. Deſſen ungeachtet kannte Baco 
Natur eben fo wenig, und mar noch um viele € 
leichtg laubiger und abergtäubiger, als Albert 
u’ 

9) Man (ode ve. ‚fein opus majus ed. Irb 


290. 241. Ich fopreibe nur eine Stelle 
Sed non eſt plena certitudo de his, ficut de 


difficulraribus multis,-nifi ex libris Hebraco 
quos primi compofuerunt aftronvmi, «ei 
“ lationenr a deo habuerunt in . omnibus ſpexi: 


r) ib, p. 9. At Avicenna, dux ex princeps N 
fophiac poß eum — "et p. 13, Avicenna 
> ‚ praecipuus Ariftötelis expofitor, vr. mas 
“" imitator multas rebellirates paflus eſt ab 

Nam Averroer major poſt eosa AÆc. 


s) zwep tauſend Pfund. jebb praef, p. 6, 


_ 
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Thomas gemefen waren: weßwegen man auch die 


unglüdlichen Wirfungen des Leſens Arabiſcher Schrift 


fteller am deutlichen 'an dem Benfpiele bed Baco 
erfennen kann. Weder Albert, noch Thomas 
hatten die Eterndeuterep, die Alchymie, und ans 
dere magifche Künfte in cinem fülhen Umfange, unb 
fo dringend empfohlen, ald Bacoſt). Durch folge 
Künfte, glaubte er, habe Ariſtoteles den Alex⸗ 
ander bie Welt überwinden machen. Durch eben 


diefe Künfte hätten bisher die Tataren , oder die 


Mongolen gefiegt a); und durch diefelbigen Künfte 
muͤſſe man ſich gegen den Antichriſt waffnen, und ihn 
ſu überwinden ſuchen x). Er bedauerte nichts fo 
ſehr, als daß dad Studium ber Rechte bisher den 
Fortgang der groſſen oder hoͤheren Wiſſenſchaften 
rufgehalten, und erklaͤrt es für eine bloſſe Folge der 
Unwiſſenheit, daß man die höheren Wiſſenſchaften 
zerdaͤchtig zu machen geſucht habe y). Die Erfinduns 
ven ‚die man ihm äugefchrieben hat, waren entweder 
nicht vonihmz), oder ſie beſtanden auch in wilden unaus⸗ 

fuͤhr⸗ 


Öl. c. P. 185, er iq. 2039. et fg. p. 468-- 475. 
u) 253-255. ° 79 p 47. 

.y) Man fehe bef. c- 15. p. ar... . „ Et tanto mi- 
rabilius ct, quod multitudo ftudentium moder- 
norum magnas negligir fcientias, cum tamen 

:  -fueruat introductae polt Gratianum, Baco 

wuſte fehr gut, woher die magnac fcientiae ads 
flammten. 


2) 4. B. dad Pulver. Man höre ihn ſelbſt p. 474. 
Et experimentum hujus rei capimus ex hoc lu- 
Sta dicro 
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fuͤhrbaren Entwürfen: and welchen man fleht, dei 
er von ben gröften fpätern Entdedungen eben fv weit, 
ald die Menfchen der vorhergegangenen Jahrhunderte 
entfernt war a). Seine Verſuche waren eben fo un 
zuverläffig, als feine Vorfchlage windicht, oder kin 
diſch waren. Er betheuert b) es felbft gefehen zu be 
ben, daß Stüdfe von Schöflingen „ die aus den Wur⸗ 
sein gewiſſer Bäume entfprängen, fi einander n« 
berten, wenn man fie auch in der Entfernung vos 
einer halben Meile gegen einander halte. Diefe En 
ſcheinung fep die erfiaunenswürdigfie unter allen, die 

ide 


dicro puerili, quod fit in multis mundi partibes, 

‘ fcilicer ur inftrumento fa@o ad quantitatem pol 
licis humani ex violentia illius falıs, qui fal pe 
trace pominatur, tam horribilis fonus nalcınt 
in ruptura ram modicae rei, fcilicee modici per- 
gameni, quod fortis tonitrui fentiarur exceder 
zugirum, er corulcationem maximam fui luml- 
nis jubar excedit. Ev hyperboliſch redete Bart 
gewöbnlich nach dem Muſter feiner Arabien 
Xehrer ! 


a) Man ſehe c. 3. p. 356. 357. Nam Draconen, 
qui infecit et animalia, et homines fuo anheli- 
tu corrupit, Socrates philofophus inter lacıbula 
montium deprehendit, ſicati hiftoriac certificant, 
Similites poflent ſpecala erigi in alto contra cisi« 
tates contrarias, er exerchus, ut omnia, quie 
fierene ab inimicis, viderentur, ct hoc porell 
fieri in omni diftantia, qua defideramus, qua 
fesundum librum de fpeculis poteſt una cadem- 
qu: res videri per quotcunque Specula volumus, 
fi debito modo firuentur, „. .„. . Sic enim julis 
Cacfar, quando voluit Angliam expugnart, 
refertur maxima Ipecula erexifle, ur a Gallicaro 
itore dilpofitionem cıritatum er caftrorum At 
gliae praeviderer. &c, 


b)p 475. 
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ihm je vorgefommen; und nachdem er diefe beobach⸗ 


set babe, fen ihm gar nichts mehr unglaublich, mas 
von einem zuvertäffigen Zeugen erzählt werde ce). Die 
mieiſten Schriften, melde Baco anführe, und bes 


La 0” u I 


⸗u Ti 


fonders Diejenigen, die er am meiſten brauchte und bes 
wunderte, nsiren elende untergefchobene Bücher; und 
fo wenig er im Stande war, äcte und unäcte Wers 
fe zu unterfcheiden, fo wenig unterfchied er auch Zus 
verläifige Beobachtungen von groben Täufcungen, 
und erdichteten Wundern. Neulich, heißt es in dem 
Opus majus d), mar ein Erperimentator zu Paris, der 
eine Schlange in lauter kleine Etüde fchnitt, und 
nur bloß den untern Theil ihrer Haut unverlegt ließ. 
Die zerſchnittene Schlange Froch zu einem Kraute von 
einer bewundernswürdig ſchoͤnen grünen Farbe hin, 
und murde ſo gleich wieder hergeſtellt. Mit gleich ins 
nigem Glauben erzählt er die Bepfpiele mehrerer Pers 
fonen , die durch Seuchtigkeiten pon aufferordentlicher 


- Kraft verjüngt werden, vder ihr Leben weit über das 


gewöhnliche menfchlihe Ziel verlängert hätten e). Es 
iſt ganz gewiß, fagt er bald nachher, daß Aethiopier 
nad 


>| Quod eft omnino ftupendum fuper omnia, quae 

vidi er andivi. Poftquam- enim hoc intuitus 

um, . n.hil fuit meo intelleAui difficile ad cre- 
dendum , dummodo habuit audorem certum, 


d) p. 468. 


e) p. 469. 471. Nam Artepbius, qui vixiffe legi- 
tur mille vigiati ee quinque annis, habuit me. 
liorem medicinam, quam bubulcus fenex , in 
quo senovara fuit juvenus per ſexaginta annos. 


Kk5 


” 
r 


ww | = 


KENNE 
MN { ne m — * 5 4 
„B: 


De N Bi. 


- — 


J— ——— u; a oe TER EEE I 
— Ferch —— — AN if een 


De we ee 


EM 


ee een. 


| eat, und fie dann in der Aare "Bad haften. 
| ERRE J ed a es He 


ey 16 folde-2 — er 
| wer ge ne —E— 
a 7. a ee Dar 
— an a 150.1 — er 


. 48 * fähr ten.g)! Dee 2 — 


— ns — 
u ie Fi BE a ; quam 3 NE, — 


nF 
gl -cnlt 


ya: * er 
u daie tant — — fü — 
iditas carnium temperetur 

14 et — canibus, et 

’ ercufli ni = ause hr 

jr ine iüne) „W * 
) Eine ber intereffante en Stellen im dent opus 
| majus —— gi ro N au feon: pP. si 


8 imentator igitur 5 t . 
u. = Tohı — Bun, dr — Ge 
7 —— is 6 — — 

— hen dia) 

— * "So re 

eos neneat in ker ——— — 


—5— orgeien iridi er —— era 
—* ae — — — EICH 


— — 


mianileſte ‚ordinaros; * in iride, 





—— 523 
Wenn Rogerius Baco ſich auch nicht den 
rdacht von Zauberep, und den Neid feiner Drs 
isbruͤder zugezogen hätte; fo würde Loch er fo wes 
I, ald Bonaventurga für die Srancidcaner das 
ben werden fönnen, mad Albert und Thomas 
» die Dominicaner waren, meil er, und eben fo 
ch Bonaventura für die Liebhaber der Philos 
hie im. drepzehnten Jabrhundert fange nicht ſpitz⸗ 
dig genug waren h). Um deſto mehr frohfodten die 
ancidcaner, als fih aus ihrer Mitte Johannes 
une Scotus erhob, und im Anfange des viers 
nten Jahrbunderts beionders in dem Streite über 
e unbefledte Empfängniß der heiligen Jungfrau fo 
‚pe in Paris, als in Cdiln alle feine Gegner , und 
ter diefen. aub die Albertiften überwand i). 
Meng 


b) Bom,Bonaventura urtbeilte Gerfon fo; 
Si quaerara me, quis inter cactcros doctores videa- 
sur idorieus, reipendeo fine praejudicio, quod 
D. Bonaventura , quia in docendo folidus eft, ſe- 
eurus, pius, juftus, devorus. Praererea recedir 
a curisfirare, quantum poreft, non immilcens 

. pofitiones extraneas, vel doftrinas feculares, 
dialedicas vel philolophicas terminis theologicis 
obumbraras more multorum, ded dum ftuder 
-illuminationi intelledus totum refert ad pieta- 

. rem et religiofitatem affectus, qüare fadum, ut 
ab inderotis fcholafticis, quorum proh dolor! 
major eft numerus, ipfe minus fit frequentarus, 
appendix de examinat. doAr, f. I. p. 8. 


i) Man fehe die vira Scoti, und die Apologia pre 
ipſo conıra P. Abrahamum Bzovivm per Hugo- 
nem Cuvellum ,„ Hibernum Punenfem , vor Def 
Ausgabe der Quaeft. fubrilifl. in Lib IV, Sen. 
tentiarum. Antverp. 1620. zwey Bände in san. 
ds 


J Wennen man mit dem furzen geben des Sceotus 


9 J von Sqhriften des Scot us, und der ilrs 
> ihren älteflen Biogtaphen dernimmt, daß gefhminds 


BEER Lehrern zur Berichtigung Abergaben,. und a al⸗ 


—— eg j 
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Menge, und nicht bloß die Menge , fondern auch! 

4 Schwierigfeit , und Dunfelpeit feiner Schriften ve 
gleicht K) ; fo muß man es ‚bepnabe für unmöglid tt 
- Hören, daß ein ſo junger Mann fo vieles babe [Alt 
„ben fönnen ; und in der That wird die 


Supter der ſcholaſtiſchen Weltweiſen und Bis 
a alödann erftbegreiflih, wenn man von 


 f&reibende Zuhörer den mündlichen Vortrag berähm 
. ter Lehrer auffaßten,, die nachgefrieberien fte den 


Werte derſelben bekannt mochten. Seotus erdiel 
ter den Frahciscanern eben das Anfehen, mid 
domas unter den Dominicanern erlangt * 
und man rühmte es an ibm als eineh Vorzug, 
durch er ſich vom Thomas und allen übrigen ee 
ren unterfcheibe: Daß in feinen Schriften Fein einziger 
Irthum wider die Ausfprüde der Kirche aefunden: 
daß —* Lehren ptpmabense fang von Bam Eoncilien, 
Din | 


Johannes Dund wurde 1275. in ber Selän 
diſchen Stadt Dun gebobren , erhielt 1305, den 
Doctorput in Paris, und farb 1308. zu Ediin ° 
in einem Alter von 34. Jahren. "Vie, Joh, Dun 
€, I. et conır- Bzovium ©, Z, 


k) Man febe das Verzeichniß, feiner Schriften, 
I —58 erg Schüler und Gommen 
tatoren ım 6. Cap. feıner Vim. Vielleicht Ü 
\ feine ri in ganz Europa mebr, me 
man alle Werfe des Scotus vellſtaändig ber 
, fammen finde. - 





ja 
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bſten, und hohen Schulen ‚gebilligt : und daß feis 


Bücher allenthalben ohne Eenfur als untadelich ges 


dt worden D. Scotus verdiente den Nahmen 
Scharffinsigen,- oder Scharffinnigfien , Cdodoris 
ilis, fubrilifims) den man ihm beylegte , eben fo 
:, alö den Ruhm eines Rechtglaͤubigen m). Er 
iraff in Anſehung der neuen fpigfindigen Sragen, 

I Diſtine⸗ 


1) Vita Scasi c. 5. Ex dictis patet, quam praeela- 
sis elogiis magni nominis Äfcripiores dofrinam, 


doforis fubtilis ornarine, in quanta acftimatio- 
ne florentiflimae Academiae cam ſemper habue- 


sint, et usque hodie habeant, quam illaefa , in- 


tacta, per omnia nationalia, provincialia , -er 
oecumeniea concilia. pontificumgue decreta trie 
bus elapfis faeculis habita fine ullo vel apparen- 

- tis erroris nagvo pertranfierit: quamque expe- 
diens ab eccleſia veritatis columna judicerur , ut 
inoffenfo pede legatur, doceatur, er fine ulte- 
riori examine, präctergquam quod Scoti efle con- 
fter, edatur. ' 


r 


m) Auch Scotus wurde übernatärlicher Erſchei⸗ 


nungen und Wunder gewürdigt. Als er eink 
über die Geheimniffe der Incarnation mit einer 
an Ekſtaſe grängenden Anftrengung nachdachte, 
fo ſehte fi das Jeſuskind auf feine Arıne, und 
tröftete ibn durch die ſuͤſſeſten Umarmungen, 
An dem Tage, an welchem Srotus in Paris 
zur Dertbeidigung der unbefleften Empfängniß 
der Mutter Gottes in Die Disputation gıng, 
blieb er vor einem- Bilde der beil. Jungfrau 
über der Thür viner Enpelle eben, und flebte 
eine göttliche Beſchuͤtzerinn inbrunftig an, Daß 
e ibm in der Rettung und Verberrlihung ib 
rer Ehre beufteben moͤchte. Dad. Gnadenbild 
neigte jum Zeichen des Bepfalls das Haupt, 
und blieb auch zum emigen Andenken vieles 
Wunders in Diefer neigenden Stelung. Der 
‚ Zebensbefchreiber führt eine grofle Zabl von bes 
ruͤhmten Belehrten an, Die für dieſes Wunder 
gezeugt haben. FB 
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Diſtinctionen, und Definitionen, Die er erfaı 
der zahllofen neuen Wörter, Die er fchuff, 
‚bert, und Thomas noch viel mehr, als 
Vorgänger übertroffen haften. - Bon den ge 
Scotus an wurde die Eprade der Eduli 
bloß eine von der ächten Lateiniſchen ganz v 
fondern eine durchaus unverftendliche Sprache 
Diejenigen, die nicht Jahre lang:ın ihre Geh 
eingeweiht Maren: moraus mothwendig die Ko 
Rand, daß denen, melde den Scotus un 
Schuͤler verffanden und ſtudirt hatten, -die, € 
alter übrigen Echriftielier fremd, und unverf 
‚wurde n). Unverfländlih wurde Scotus ni 


‚ a) Zur Probe will ih nur einige Stelle 
VE Tragen über Das erfie Buch des ı 
fententiarum berfeßen. p. 17. heißt ee: 
tas vel erit fimpliciter potentia weliriva 
objedäum illud u. f. m. Item G objedum 
minus fufhcienter spproximatum u. |. w. 
Poſſet dici, quod appetitus ſenſitivus aflıı 
ferro quafi adamanıi infixe vi adamanı 
tracto .er fic nec in centro miediare, nec 
diate quieratur, nec in aliquo alio vi illa 
efler quietstivs in cenıro, vel inırinfeca 
Sativa quafı in cemro, fed tantum quali 
erinfeci quietantis: ita hic vis objedi gı 
non autem illa intrinfeca quietativa in c 
vel quali in centro, quae eft fola liberras, 
apperitui fenfitivo non convenit, p. 28... 
nem primitatis — ib. differentibus ſpeci 
quidditarive. pe 29. Infnitas eflentialiter 
natorum ceft : impoffibilis. Probatio: tum 
univerfitas cauflarorum eflentialiter ordinat 
eſt cauflata; ergo ab aliqua cauſſa &c, p. 

#=  . -Nihil poteft non efle, nıfi cwi aliquid in 

Pefibile politive vel negative. poreft inelle & 
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urch die barbariſchen Woͤrter, die er ſich erlaubte, 
Der durch die neuen Bedeutungen, die er befannten 
Rertern gab,. sondern noch viel mehr Durch die Vers 
orrenheit feiner Schreibart, in welder die groͤſte 
bgeriffendeit uud fcheinbare Kürze von Saͤtzen mit 
er gröfen Weitfhmeifigfeit des ganzen Vortrags vers 
unden if. Sragen, Zwepfel, und Auflöfungen von 
mepfeln , neue Eınmürfe, und Beantwortungen dies 
r Einmwärfe folgen fo fhnell, fo unabgefegt, und 
erwickelt binter einander, daß man ohne den bes 
andigen Fingerzeig eines deutlichen Commentators 
ar nidt weiß, mo man iſt, und ob Scotus in 
inem, oder in ſeiner Gegner Nahmen beweist, oder 
adrerlegt o). Seine Erklaͤrungen find meiſtens fo dun⸗ 
el, daß man bedft ſelten dat, mas er erklären wollte, 
wathen kann p). Die Schriften des Scotus, und 

ot feis 


33, Tertio fequirur, quod intelledus eft idem 
ılli narurae, dficur ’prius de velle er voluntate 
argutum eſt. Quarto ſequitiur, quod ipſa ra- 
tio intelligendi fe, fit idem ſibi, quia neceſſe 
eſt rationem intelligendi eſſe ex fe neceſſe eſſe, 
fi intelligere fir neceſſe eſſe. Ratio enim intel- 
ligendi ſe quaſi praeintelligitur ipſi intelligere. 


e) Er iſt ſelten fo deutlich, als ©. 9. wo er an⸗ 
fängt: dico — dann contra, — Exemplum — 
ſi dicas — .Dico, quod non ſequitur. &c. 


p) Man errathe einmahl, was in folgender Des 
finsion erflört werde: adus alterius potentiae, - 
quaim intelleAus, naturaliter pofterior intelledio- 
ne, narus elici canformiter rationi refac, ad 
hoc ut fir adus redus Praef, in Magift. Quaeſt. 
IV. vier in dieſer: -adus inhacnendi: objedo 
propter fe, quem . concomgtatır delectationis 
. —* ‚ » > quie. 
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feiner Nachfolger waren durchaus unüberſeszlich, un 
ihre Pbilofophie und Theologie wurden nidt bi 
auffer ten Schulen, und den Dieputirübungen de 
Schulen anwendbar, fondern fie wurden aub ım 
unerfhöpfider Stoff von Fragen, Zwepfeln zu 
Streitigkeiten, Die der Wahrheit und den Site 
gleich nachtbeilig waren. Wenn man einen Abfdaik 
in den Büchern der Eprüde liest, welche & cotul 
auslegte; fo verftebt man ohne Mühe, mas der Edrifte 
fieller gefagt bat. Liest man hernach den Commentu 
des Scotus, fo hat man nicht bloß vergeffen, me 
Petrus Lombardus vorgetragen hatte, ſonden 
man finder auch feine ganze Seele mit dicken Web 
fen vun unverftändlichen Worten, und unbeRimmma 


Begriffen verfinfert. 
de 


quieratio ? oder in diefer: actus ultimate terms 
nans potentiam in quantum portentia fc ipfım 
terminat adu Sue, p. 19. Text, Vol, 1.1. — 
der erſten wird die praxis, in der andern du 
Genieſſen, frai, und in der Dritten quieus 
erklärt. Würde man erratben haben, daß in 
folgender Definition von einem felbit evides 
ten Sage die Rede ſey? p. 25. Dicitur igim 
propofitio per fe nota, quae ex terminis pre 
priis, qui funt aliquid ejus, ur ſunt ejus, k= 
ber veritatem evidentem, Und würde man feb 
genden Schluß verſtehen? Ex duobus decata 
tis infero propofitionem fic. Cum propofitio ft 
per fe nora, quae ex propriis terminis hab 
evidentem veritatıem, er alii termini funt com 
ceprus quidditaris , diffinde, ur importarer pe 
difinminnem et conceptus quidditaris confult 
ut importatur per nomen; fequitur ! quod pru- 
pofitio non cft per fe nota quidditare confeſe 
Coucepta, quae non eft nora, niſi eadem d« 
ftin&e concipiatur per dıfünitionem, ib, 





x 
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Der beruͤhmteſte Schuͤler des Jodannes 
uns Scotus war Guſlielm, oder Wilhelm 
ccam, der den Nahmen des unüberwindlichen Lebe 
s erbieit. Als Vertheidiger der Mechte von Fürs: 
n’, DVölfern, und Eontilien gegen die Auͤmaaſſun⸗ 
a der Romiſchen Paͤbſte verdient Drcam den ehre 
irdigſten und mutdigRen Wahrheltshelden zugezäpfe 
werden. Und ſeldſt als (cholaſtiſcher Weltmeifer, 
d Theolog zeichnete fh Decam vor allen andern 
hrern des vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts 
s. Er bemerkte, und befämpfte das Unweſen mas 
n den SEchuͤlern des Albert, Thomas, und 
cotus mit den ſo genannten allgemeinen Dingen 
trieben wurde: hefonders die unendliche Menge von 
uen Worten und Weſen, die daher entſtand, daß 
ın alle allgemeine Begriffe für wirkliche Dinge hielt, 
ichts iſt wirflih, fügte Decam, als die einzel⸗ 
n für ſich deſtehenden Dinge, und deren Theile und 
igenfchaften. Die fo genannten Arten, Gattungen, 
ſ. w. Mind bloffe Begriffe unferd Verſtandes, wo⸗ 
wc viele Dinge vorgeftem werden, fo wie Die alle 
meinen Ausdrüde wieder Zeihen von dligemeinen 
egriffen find g). Durch die Vernichtung der univere 
kium, als geglaubter wirklihen Dinge wurde zum 
u. Cdeil 


. 4) Gulielmi Occhami, dodoris invincibilia et no. 
minalium principis, ſumma totius Iogieae, Oxo- 
Biae 1675. 8. © 15. et fü. 


Zweiter Band. gt 





 «fteller gefagt „et | 

bes Scotuß, fo dat-man 1 
so perrus ‚Lombandus. Dong 
zu ‚men. finder auch J —* 
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| — oder in diefer: adus altimare | 
nans potentiam in quantum potentia fe ph 
terminat adu fue, p, 19, Test, Vol, 1... — 
der erſten wird die prazis, ih der andern 23 
: Genieffen, frei, und in Der Dritten qu 
erklärt, Würde man eine babını 
folgender Definition von em felbft 
* Satze die Rede fen! pP. 25. — 
tio per je nota, quae cx terminis pre 
s, qui fun aliquid ejus, ur ſunt ejus 
Pi verirarem eridentem, Und würde mar ii 
genber Schluß verftehen? Er duobus declan- 
infero propofitionem fic. Cum propofltio fs 
per fe nora, quae ex propriis terminis habe 
eridentem veritatem, er ali termini junt com 
ceprus quidditatis , Jininde, ut importarur per 
diffinitionem er concepius quidditaris conful, 
ur impörtatur per nomen; fequitur: quod 
politio non eſt per fe nota quidditare * 
‚Concepta, quae non.eft nora,. nifi eadem di 
fine concipiarur per difüinitionem, ib, 
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Der beruͤhmteſte Schäfer des Jodannes 
uns Sedtus war Guſlielm, oder Wilhelm 
ccam, der den Nahmen des unuͤberwindlichen Lebe 
es erbielt. Als Verteidiger der Mechte von Fürs: 
n, Volkern, und Eoneilien gegen die Aumaaſſun⸗ 
n der Romiſchen Päbfte verdient Decam den ehrs 
irdigſten und mutdigſten Währbeitspelden zugezäpfe 
werden. Und ſeldſt als (cholaſtiſcher Weltmeifer, 
d Theolog zeichnete ſich Decam vor allen andern 
brern des vierzehnten und funfzehnten Tahrbunderts 
8. Er bemerkte, und befämpfte das Unweſen mas 
n den Schülern des Albert, Thomas, und 
‚eotus mit den ſo genannten allgemeinen Dingen 
trieben murde: hefonders die unendliche Menge von 
wen Worten und Wefen, die daper entſtand, daß 
an alle augemeine Begriffe für wirkliche Dinge hielt, 
ichts iſt wirflih, fügte Decam, als die einzel⸗ 
n für ſich beftehenden Dinge, und deren Theile und 
igenfchaften. Die fo genannten Arten, Gattungen, 
„ſ. w. find bloffe Begriffe unfers Verſtandes, wo⸗ 
urch viele Dinge vorgeftemt werden, fo wie Die alle 
‚meinen Ausdrüde mieder Beihen von allgemeinen 
griffen find q). Durch die Vernichtung der univere 
kum als geglaubter wirklichen Dinge mwurbe zum 
| CTheil 


Gulielmi Occhami, dofotis.invincibilis et po- 
minalium principis, ſumma totius logieae, Oxo- 
niae 1675. 8. ©. 15. et fü. 


7 en und gottiofeflen gragen reich find . De 


rn 


. f _ .n. u ® -. Po r 
sso Yv \ GRRSEEEHEEDEER * nn 
* ww :,.-r —  . —8 


deil die —E— un ——— bie —— 
I Dialeltit, und Metaptuft seränbert, gueia ve 

die Sorace, unch das Studium der Bpitefonie 

1 gewannen etwas Wefentliches daburd.. : Decall 
Eqrelbart it etwas deutlicher &),, fonjb aber ik hi 

... she (p vol von Barbarlönen. und ‚Solöciämen, all 
Die, bes. Geotus; ‚fo- wie die Werte des Erin 
nicht weniger, als die des Letztern an den ungereimte 








... erhielt, in ſo fern er vom Greosus —E 
große Menge von Anhängern, und die ‚berü | 
WWianner des vierzehnten und funfgehmten Jadipunt 
waren Decamiften ‚oder Nominaliften *). - Der Ct 
über die Natur. der allgemeinen ‚Dinge, dauerte J 

aagre Mittelalter durch, und noch dänger fort; 
eben dl Streit trug nich ni, Rap. Dep, Mi 
| au 


s) Schwerlich werben aber bo 
a enitionen der fünf Folge — 4 
©, 25. P. il 52. ze veriteben, 





s) Mar; it die Fragen, die Cramer interfe 
benten a: von Boſſuet ©, 826. u 
Decam'’s Centi oquium 64 






e) Pierre d’Aillp ober Petrus de Alliaco , garen, 
nes Gerſon nnd viele andere. Salaberı File! 
fephia Nominahum vindicara Parif, 1661, B 


» 
A 
J 


* 
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2 immer fortfubr, fi um wabrhaftig natlice 
antniſſe wenig, oder gar nicht zu bekuͤmmern u), 


9 > 


ungeachtet perr Ercha und defien: Freuude 

» Schüler gegen die Mitte des vierzehnten Jahn 
derte, wie Wivesfehe' fhön fagte, die lange 
ihloffenen Bibliothefen wieder auffchloffen, und 
‚mit Staub und Moder bededten Denfmäbhler des 
ertbumd wieder an das Tageslicht zogen x); fo " 
ben nichtödeftoweniger bis über den Anfang der 
'ormation hinaus die Schulſprache, und Schulphi⸗ 
‚phie, Die mändfiche und ſchriftliche Lehrart, die 
piffenheit und der Mberglaube von Lehrern und 
nenden, die Wuth, Aues zu beftreiten und zu ver⸗ 
digen ‚und die Äbermälfige Schägung "von Spitz⸗ 
igkeiten‘, und der Faͤhigkeit zu disputiren nicht nur 
| 0 j dies 


a) Eine Furze Geſchichte der Gtreitigfeiten Der 
Nominaliſten und Healiften ſindet man in meis 
ner Commentatio de Nominalium ac Realium 
initiis atque progrellu, Die in dem naͤchſten Ban« 
de der Eommentarien der koͤniglichen Geiells 
ſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen gedruds 


. 2 


werden wird. 


x) Viv. de trad difcipl. Lib, ni. p. 482. In T, I. 
oper. Francıscus Petrarcha abhinc annos paulo 

piures ducentis bibliochecas sam diu claufas re- 
feravit primus, et pulserem firtamque e menir 
mentis maximorum autorum ezcuflit: quo no- 
mine plurimum ei latinus fermo debet, 


"Sta 
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wödigen Anhanglichkei Zarba 
rüchtigt, und gen am m 
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wat in ————— prä jeiberde, 


man in Paris bloß lehre, nichts zu wiſſen, und 
ber Geſchwaͤtzigkeit von Verruͤckten zu faſeln, om 
isre zu reden c). Eben fo laut fagte Vivısn 

ſch 


‚ pienda tamen illis fuerint, nec ftatuenda aliter, 
quam veriffima, ne materia deefler risis, © 
eontentionibus — revertentibus. 


b 1 „ (Hifpa peflim 
a de im a . ut —*XX iind 


infame apud omnes gentes reddant. 


“ 4) Quod enim ek tam eritum ER 
proverbium, quam illud: Parrhifiis doeeri eig“ 
 venrurem nihil fcire, atque adeo inlane et " 
quaciſſime delirare? ib, 
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feiner eigenen Erfahrung, daß die Weltweifen in Pas 
vis ihre ganze Philoſophie auf den Lippen und der 
Bunge, aber nicht im Kopfe hätten d). Die meiſten 
Doctoren hingen irgend einem Lebrer ‚blindlinge an, 
und 'muften kaum, daß ed auffer der ihnen befannten 
Dialektik und Theologie noch eine andere gebe, weil 
fie in ihrem Leben fonft nichts gelefen und gehört hats 
ken ec). Wenn fie aber auch no fo ſehr auf das Spe 
ſtem eined Vorgängers geſchworen hatten; fo beſtreb⸗ 

ven fie ſich doch aus allen Kräften, irgend einen neuen 
Bag vorzubringen: gefeht, daß fie auch bie größten 
Angereimtbheiten verteidigen , oder Die unbezwepfelt⸗ 


ten Wahrheiten angreifen follten ). Man nannte 
" bie 


ı 2 


d) amicisjidiäitare ſolebam, Parrhißenfes philoſo- 
phos omnem philofophiam inter dentes, labra, 
et linguam habere , in mente vero aullam. 
Sapient. Inquif, Praelect. IV, p. 29. 


€) Multi edrum ne. poflant- quidem a receptis fe- 
mel difcedere, quum alia penitus nec legerins, 
nec audierint, ignari, fintne aliqua fuis vel me- 
liora vel pejora, us qui non credunt aliam efle 
dialecticam, aliam .ıheologiam, quam cui ipfi 
ſunt dediri: quod mihi Luteriae , er alils pleris- 
que meis condilcipulis contigiffe memini. de 
eauf. corr, art, Lib, I, p. 340. 


£f) p. 331. sodalem habui Luretiae, qui fe ei- 
tius guam ur nihil adducerer novi dogmatis, af- 
frmaruram ajebae, quae pro compero habe- 
‚rer, eſſe falfıflima. und p. 278. Unusquisgue 
faa vult inventa oftentare, alienisque pracker- 
sc. 


glg 
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ſreben Künfte. au ben. Zeiten des Wines in Paris mn A 
drey, oder viertebalb Jahres. und auch dieſes banerla 
den Meiften ſchon zu lange 3x Von den brep., Jahres 

0. wurden zwey mit ben Dialektik; -und-bas dritte mit 

. her Pbohif , der, Metapbpfil und Moral audgefält; 
-.* ab Manche ſchnitten don d;m legten Jahre nad Et 

| | = nd 


! 


me — Ac tum demum fe rem affequutum pr» 
elaram csiftimare, quum ab ommibus per om- 

aia longe difcrepat, &c, | 

‚g) exıremum eife .ajunt nawmrae de eanf, corrupt 
art, Lib, V. p. 408. 1 


h) ib, p. 410, und in Pleudodisl. :p, agr. Ne 
ipfum certe Ariftorelem non dico in natunli, 
vel morali philefophia, fed ne in dialedica qui- 
dem vel de facie cognitum haben. 


3) p. 349. Olim feprem anni TMiberalibus Audis 
impendebsntur. Recii furrene ad  quingue! 
er hoc nimis longum, ad ıres cum dimidie 
dunt redadi &c, | | 
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a8 0b, mm es der Dialektik zuzuwenden x). Eo 
ie viele unbärtige Juͤnqglinge die Dialektik Tchrs 
m 1), fo wurden unmändige Knaben ohne Kennt⸗ 
iffe und Uebung im Arbeiten (0 gleich zu den Sritz⸗ 
ndigfeiten der Dialektif hingefuͤhrt m). Die Schuͤ⸗ 
er lernten aichts, und die Meiker der Künfte lehr⸗ 
m fah nichts, als Dialektik ‚in welde fie die Spe⸗ 
ulationen des Gil bertus Porretanus über die 
echs Principien, ober Prädicamente, die Grübes 
even bed Petrus Hispanus, und. des Suiſ⸗ 
et, und was fie fonft aufgerafft hatten, dineinſtopf⸗ 
en, und bie fie. eben dadurch bis zu einem unnatürfis 


‚chen 


&) De cauf. corrapt, are. Lib. III. 390. Mirandum 
et, cum fareantur, dialedicam eſſe inſtrumen- 
sum aliarum artium, huic Lutetise duos annos 
ämpendi, caeterac autem philofophiac, er de 

‚ natura er de moribus, et primae philofophlag, 
vix annum, Quid qund quidam, etiam de #oe 
anno aliquid dialedicae decidunt. 


1) Lib. II. p. 382. Irrumpie ad tradendam dia- 
Ik&icam juvenis Larini, etGraeci fermonis, igna- 
sus earum reram atque arcıum, quae his dua- 
bus linguis fünt proditae, 


+ 


‘ . \ 
" m) ib, p. 391. Hine poreft intelligi , quando ad ca 
afferenda veniebane pueri fine lingua, Sne l- 
bris, line eruditione &c, 


214 


. nicht, Öinmapl dad Drganon 


erklaten, und aud keine trkäffe wiStreitigteh 







Ba 


den Umfange auftrieben m. 


rt 
w 
1" 
Is 


naturdiſtoͤrifchen Bücher‘ ganz unberührt, weil Wi 
Lehrer u unwiſſend waren, um dieſe Schriften zu 






Satin fanden 0), Auſſer dem Arifloteles, da 


+. 
- ij 


n) de cauf, corr, art, Ip, 353. Lib. TIL, 383. Der 
Hauptfig der Grubelepen waren die fo genann 
ten parva logicalia , melde die Kuͤnſte des We: 
trüs Bidpanmd enthielten, IL. 390. VI. 425. 
und auch feptimus tractatus genannt wurden. 


0) Lib, V.-p, 410. Quid quod ex philofophi hu- 
jus libris r: non utiliffimos fibi — * ſed 
intricatiſſimos er rixofifimos, quique minimum 
Para bonae frugis, * — —— — 
ed phyſicos, et ur quique phyſicis ſunt proxi- 
mi obfcurirate et — videlicet de philolo- 

r * prima, de coeſo, de generatione, nam |. 
tos Meteororum ira- tractant, ur aliud vide. 

tur agere; atque adeo mirum eft re eos 

eſſe inter libros fcholafticos, puro cafu magis 

quamı confilio contigiſſe. Sunt enim earum re 

rum inexperti prorfus &c. et p, 4241. Er qui 
Politica et Rbetorica magis ejusmodi fcatent hito- 

riis, fabulis, cognitione antiquitaris, fententii prie 
ee corum, 
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meiſtens nur aus Compendien kannte, verachtete 
alle Übrige Weltweiſen und Schriftſteller des Als 
jums: auffer den Auszügen des Auguftin alle 
ge Kirchenväter der vier erfien Jahrhunderte p): 
auſſer der Dialektik, Metapbpfil und deren Ans 
zſeln alle übrige Wiſſenſchaften. Aus der ganzen 
thematif behielten. die Lehrer der Kuͤnſte, 'oder 
Schulphiloſophie bloß einige Wörter bey ga). An 
riſche Wiffenfchaften wurde nicht einmahl gedacht, 
man verhehlte es gar nicht ;, daß man Ach nicht 

| darum 


corum, quam Ethica , ideo Ethica retinuerune, 
Politica ct Rhetorica rati fun: ad fe non peftie 
nere; ad haec quod Politica non mıulıum son. 
feirent ad indodas rizas. BE 


p) Lib, I, p. 348.» Primum graves omnes auto» 
res, er qui parum eſſent altercariones aqjuturi, 
ex fchola .ejecerunt, tanquam fenes et imbel- 
lem. multitudinem e caftris aut urbe obiefla, 
Platonem dico, Ciceronem, Senecam, Plisium, 
Hieronymum, Ambrofium : retenti ſunt modo, 
qui tela conflidiunculis illis polfent fuggerere 
Ariftoseles, Auguftinys er fimiles; ex quibus ca 
sanıum decerpferune, er quidem prave intelle- 

Aa ac detorta, quae in aciem venirent non eru- 
ditam illam, ce dignam inquifitione magnorum 

.ingeniorum,, ed circulatoriam es divinatricem, 
quam . quivis facile obear fine libris, fine cogni- 
tione rerum, . 


g) Lib, V. p. 418. pundum, linea, Superficies, 
corpus, sriangulum, quadrangulum, circuius, 
centrum, proportio; witerius vero non fun: aufi 

‚ Progredi, tanquam ab aitĩſſimo pelage deterriti. 
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| Die. Dleifer der ta PrPR: im nen, 
Iunigehuten, und: bemBlnfange. deä Techöjehnten Jaleı. 


Dintberts verachteten die ‚übrigen nägligen zaieniheh 
ten nur: bingegen bie Grammäri und Sthetorif, 


und das Studium der alten Sprachen baßten ft, 


und ‚nannten Died letztere Studium eine Phlanziaule 
9 von 


5 de eauſ. cerrupt. art, Ui, 1. 350. Interceide 
run „ .. . tum hiftoria, mores populorum, et 
tota cegnitio antiquitatis, Negabant ſua inter- 
effe, fucritne Annibal Poegorum dux, an Sc. 
pio: vicerir Caefar Penıpejam,- an contm Cae- 

 fareln - -Pompejus: ;. . Hifpania fine ad oc» 
dentem „ an ad meridiem &c. 


s) In Pfeudodial, p. 281. Quid hace dico? 
ferant mihi duas ex VII, illis artibus liberalibas, 
quas ipfi univerfas ambiriofa fui magifterli ap 
pellatione proftenrur, quas ipfi didicerint, 


ı 


a 


— 541 


mn Ketzerepen ). Wenn Jemand uͤber philoſophiſche; 
eologiſche, juridiſche, oder mediciniſche Gegen⸗ 
inde in gutem Latein ſchrieb, ſo war er bloß ein 
rammatiker. Schrieb er, wie Scotus, oder 
ecam, oder Accurſius, ſo war er ein Philen 
ph, oder Gottesgelehrter und Rechtsgelehrter u); 
enſtiiche Wiſſenſchaften, glaubten ſie, und machten 
aAuch lange Undere-glauben , koͤnnten in ˖keiner ans 
en, als in der verdorbenen Schulſprache vorgetra⸗ 
ia werden; un? Johann Dullard ſagte es oft 
m Vives, als diefer in Paris fludirte: Daß er 
n deſto fchlechterer Philoſoph, und Theofog werden 
örde, ie eim befferer Grammatiker er werdex). Man 
ied die barbariſchſten, und unverſtaͤndlichſten Wörter, 
ıd Redensarten nichk-alleig nicht, ſondern man ſuch⸗ 
fie vielmehr, weil man um defio gelebrter ſchien, 

J ie 


o 


t) Viv. de cauſ. corr. art, Lib. I. p. 332. ſemina- 
zium vocar haerefium, 


n) Lib, 1. 351. 


3) Lib. 11, 361. . . Tum auditores fuos . . . tum 
populum minime repugnanıem iR cam opinio-. 
nem adduxerunt, ut culm illo, atque ornaru 
iermonis magnae atquc excellentes arıes ıradi 
mon pofle haberent perfuafum, quicquid fic di. 
ceeretur, eſſe grammaricam, quicquid fuo illo 
more foede ac lordide, id demum efle ex difcie 
pliais altifimis ac praecellenuibus. Quoties ile 
lud mihi Johannes Dullard ingeflit; _quanıo cris 
melior grammatjcus , tanto pejor Dialedicus es 
Theolegus, .. 
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je weniger man wie andere Menſchen redete y). Ge 
Diefer Sucht , fich durch eine - eigenthuͤmliche Sprace 
und Schreibart zu unterfheiden, geſchah es ſehr ofl, 
Daß fih die Dialektiker unter einander ſelbſt nicht ven 
ſtanden, weil viele Wörter kaum ihren Erfindernum 
Rändiih waren 2). Noch viel allgemeiner war ei, 
daß die Schulgelehrten auch die in der einfachen, 
aber reinen Lateinifhen Sprache gefchriebenen Werk 
nichs verfanden , weil ſie Darin ihre Zeichen, im 

Bi⸗ 


y) Magnos autores nolunt quicquam habere cm 
papulo „ . . Quo rcmorius ab omni commell 
feniu fcriptoris fenfam abduxerint, eo put 
acutius Je dixiffe, de cauf corr. are. Lib. 1, 352 
Daber die prodıgia verborum: quidificaie, 
identihicario, quirditative, ecceitas, U. ſ. m ib, 
11. p 361. Auüſſer ten ſchon angerührten Bew 
fpielen kann ich nicht umdin, noch folgender ab 
zuichreiben, welches Trubbechov aus Erak 
mı &ommentar ı. Timoth. 1. anführt: Perle 
na non dicit relationem originis, nec commt. 
nem , fed duplicem negationem Communicabi- 
liratis in genere, non extra genus, fignikcan 
aliquid poftivum et intentionem primam, nos 
fecundam „ connotans circum incellionem, quae 
fit fubfiftentis in fubfiltente realiter dıftirdo ma- 
tuae praefentralitatis aſſiſtentia in eadem effen- 
«ia. de doftor, fchol. cap, II, p, 46. Edii. Hcu- 
manni, 


2) Vives in Pfeudodial, p. 273. Sed ifti non dio 
non intellieuntur a do@iflimis latine, cum !e 
latine dıcanr loqui, fed interdum ne ab homi- 
nibus quidem ejusdem farinae, ſeu ejusd:m 

otius furfuris. Sunt enim pleraque, quac no" 
e uemo poteſt, nifi is, qui conſinxit &c. 
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juchfaben ‚.ihre Bepfpiele von Efeln, u. f. m. nicht 
ınden, und Vives glaubte daher auch, daß nicht 
iele Scholaftifer ſich an fein Straffchreiben wagen 
ürben a). - 


Der legte Zweck, nach welchem alle hintrads 
ten, und worauf Der ganze Schulunterricht binges 
site wurde, mar Die böchfte Sertigkeit im Disputi⸗ 
em, und der Ruhm eines unäberwindliden Sophi⸗ 
en b). Die Vorfieber der boben Schulen oder ber 
;ollegien bulderen die beftändigen Klopffechtereyen 
icht bloß, fondern fie wünjchten, und verlangten fie 
ms deſto mehr, je mebr fie den Ruhm von Gelehr⸗ 
amfeis und Froͤmmigkeit hatten c). Dies war befon» 

| ders 


e) ib, ? 283. Eos non dico latine fi alloquaris,,. 
fed i Hifpane, fi Gallice, fi vernacula er pa- 
sria quemque lingua, vix se intelligent ,„ novi- 

- satem fermonis horrebunt, quia fignis, literis, 
relativis, afınis non eft refertus. Nam Latine 
nihil eſt tam inaffedare, cam -inelaborare, tam 
contempiim, tam familiariter fcriprum, quod 
ifti capianı, &c, 


b) Zu Vives Zeiten nannte fi einer in Paris 
ſelbſt einen fürdterliden Sopbiften : de cauf. 
corr. art, Lib. III, 390. Quidam fe horribilem 
ſophiſtam cognominabat Larctiac,“ non mino- 
fem eam appellationem ratus, quam Africani, 
aut Aſiatici &c. 
€) 1. c. p. 285. Er quo videas hanc rem ad ſum- 

nam jaae impudensiae venifle, us jam gravie 

asgue 


4 — 


ders in Paris der Sal, und deßwegen fragte Din 
feinen Sreund Le Sort, ob nicht ihm ſelbſt dieym 
Schule zu Paris ein altes Weib zu fepn fcheine, da 
in einem bepnabe acthundertjährigen Alter im hit 
hen Grade zu deliriren anfange )7 Knaben, W 
vor wenigen Tagen in die Echufe gekommen mım, 
amd noch nicht einmahl die erften Elemente ber Dis 
lektik gefaßt halten, wurden fon angeführt , def ke 
niemahls ſchweigen, fondern vielmehr Alles vorkris 
gen muften, was ihnen auf die Zunge kam e). Ein, 
oder zwey Dispurationen maren an jedem Tage uill 
- genug. Die Schüler firitten vor, und nah ia 
Mittagiffin, und vor, und nad Dem Abalı 
effen. Sie zunften zu Haufe, und auffer Has 
fe, bey Tiiche, im Bade, in der Kirche, auf da 
Strafen und auf freyem Selde £). Die beftändign 

Stil 


atque intolerabilis ct deo, et hominibag fir, ae 
religiofiores, quo fandiores volunt Gyimnalım 
chae videri, eo magis Icholas fuas his furoru 
inlauiaeque elamoribus perſtrepere jubene, 


d) ib, 


e) de cauf, corrupt, art. 1. 34%, 


f) Nec unı difpuratio uno füfhcie die, aur geml- 
na, ficue refedio Sub prandium altercanuf, 
pranfi altercanıur, fub coenam altercantur , cö%- 
nati altercantur. Domi altercansur , foris alter- 
eantur in convivio, in balneo, in vaporaric 
icaplo, urbe, agro, in publico, in priram 
omni loco , et tempore altexcansur. 


| 
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Werkzeuge der Rache eines ungläubigen Königs 
zu werden. 

- Der Slaube an die Vergiftung von Brunnen 
durch die Juden war nie herrfchender, und der da: 
ber entftehende Judenhaß nie unmwiderfiehlicher, und 
blutiger, als während und nach der fürchterlichen 
Seuche, . die fih in den Jahren 1348 und 1349 
faft über Die ganze alte Welt verbreitete, und einen 
geoffen Theil des menfchlichen Gefchlechts aufrieb. 
Die Fürften, deren einträgliche Knechte die Juden 
waren, und die Häupter der Städte, die fich von 
den Juden beftechen lieffen, und die Fortdauer ihres 
Schutzes gern theuer verfaufen wollten, fuchten die 
Juden, fo lange fie Eonnten, zu retten. Allein der 
Strom der allgemeinen Meynung, und des allge: 
meinen Abfcheus gegen die Juden war zu gewaltig, 
als daß man ihn hätte ableiten, oder brechen koͤn⸗ 
nen. — Im J. 1348. fchrieb der Rath der Stadt 

- Clin an den Kath und die Schoͤpfen in Stras⸗ 
burg: wie fie gehört, daß die Herren von Bern einen 
Juden an die von Strasburg gefchidt hätten, um 
diefe über die Vergiftungen der Brunnen zu unter: 
richten, wodurch die grofle Seuche hervorgebracht 

-worden. Da nun viel daran gelegen fey, daß bie 
“Urheber einer folhen Miſſethat, wofür man allge: 

. mein die Juden ausgebe, nicht ungeftraft blieben ; 

M. m. , fo 













üg. gebeten Haben, dem Mosiftrat or on 

einer fd wichligen Angelegetieit‘ die nöt 
kauft zu geben. Im folgenden Jafıe $ 

| ermuunterte der Rath in Colla die Iorigfeit i 

7 daß fie doch bie Juden ihrer S de Eräfig 

gegen Jedermänniglich fen möge, m i h “ 


= a .- a ma m a Mm - % 


„ bie gtoffe Sende Fr 
nidte, als eine Strafe Gottes, Uri % a 
daher, daß man den Juden eine Sewalt an 
ſolle, ungeachtet die Städte Bofingen und **3 
an fie geſchrieben Hatten: daß man in den letztern 
Städten die Juden als Bergifter der Brunnen, 
und als die Urheber der Seuche verbrannt Habe. 
Auf einer groffen Tagefaßung, welche die Herren 
und Städte des Eifaffes wegen des Schickſals der 
Juden hielten , blieben die Boten der Stadt Stras 
barg ben ihrer Behauptung: daß fie von ihten Ju: 
den nichts Boͤſes wülten t). Als man äber Di 
. Born | 
W Roni gehofens Chronik ©. 1ero. ze. | 

e) Bönigehöfen ©, 293. t) ib,. 








’ 
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Zoten von Strasburg fragte, warum denn bie Obrig⸗ 
eit ihrer Stadt die Brunnen verfchloffen ; und die 
Eimer weggethan habe; fo wart ein gros huͤtzen 
ınd ſchrigen über die von Strosburg u). 
Die Meifter von Strasburg kehrten fich an dieſes 
Heſchrey eben fo wenig, als an das Murren ihrer 
Beitbürger, ‚bis fich endlich alle Bilden verfammelten, 
de. bisherigen Meifter abfeßten, einen neuen Rath 
rkohren, und eine neue Berfaffung einführten. Nach 
ieſer Regimentsveränderung verbrannte man bie 
Juden, zjweytaufend an ber Zahl auf dem Juden⸗ 
iechhofe, und ließ bloß diejenigen am Leben, "welche 
ich: wollten taufen laffen. Die Pfänder und Schulb: 
Heine wurden denen wieder gegeben, welche fie 
usgeftellt Hatten, und die Banrfchaften theilte der 
kath an die Handwerker aus, unter welchen aber 
iele ihren Antheil Kirchen oder Cloͤſtern fchenkten. 
der Rath und die Bürgerfchaft kamen überein, daß 
e in hundert Jahren Eeinen Juden wieder aufneh⸗ 
set wollten. Allein es vergingen keine zwanzig 
jahre, da die Juden ſchon wieder um die Aufnaß: 
ve baten, und die Obrigkeit die Aufnahme geſtat⸗ 
‚te v). In einigen Staͤdten, fagt Jacob von 
Lönigebofen, brannte man mit Urtheil, in an: 
zen ohne Urtheil. In einigen zündeten die Juden 
Abft ihre Häufer an, und verbrannten fi mit 
Mma Wei: 

n)ib, v)®. 296. 
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BWelbsens „Riten. und: its Andetd yeck 
e dias vexlaht, nah Ve Meragten — 
— erſaͤuft, Ant 

. In Sauuters ——— —— 
dene Chronik findes: ſich eine aufſeen wurefinhnig 
Proreßacte/welche ber Coſtollan Dep: [977 9773 
lon im Pays: de Ban. 134. auf. Berlanys 
au den Rath in Sm Egg fiber die in dem genen 
ten: Schloffe verhärtg ki „Pingerichtatem Ja 
fdtew). ‚Worfichrigen 

tee ‚Mönnte.man Main 

bundarts nicht Ag Wache. ** naq dex gene 
Wange ſeiner Untivfugüngen-muften alle diciende 
die nicht von der Unmdglichkeit der Entftchung ie 
Seuche aus vergifteten Brunnen uͤberzeugt war 
nothwendig glauben, daß die Juden in allen für 
dern. Die. Brunnen verunreinigt, und. DBaduch. 
berrfchende Seuche hesvorgebracht Hätten. Man fib 
terte die gefangenen Juden. im Schloſſe Chillon m 
einmahl und zwar. wenig, oder mäffig (aliguame 
lum, modice). Keiner geftand etwas währen) de 
Folter. . ‚Ale aber befannten entweder den Tag. MR 
lange nachher freywillig in Gegenwart von Nee 
rien und vielen. andern glaubwärdigen. Werfon 
und beharrten bis an ihren Tod auf dem Befast 
niffe: daß fie. von Rabbinen ermuntert wordt 
fu: 










w) 10.0 f. S. 
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Eleine Säde mit Gift, die einer Muß, oder eines 
Eys, oder einer Fauft groß gewefen feyen, in die 
Öffentlichen Brunnen zu legen: daß fie diefes gethan, 
und gleich nachher ihre Slaubensgenoffen gewarnt 
Hätten, nicht mehr aus den vergifteten Brunnen 

zu trinken. iner der angefehenften Juden Bala⸗ 

vigny, der ein Wundarzt war, fagte aus, daß er 

felbft Sift in einen Brunnen zu Clarens, und ein 

anderer Jude dergleichen in den zu Ehillon geworfen 

babe. Man führte den Gefangenen nach Clatens, 

Damit er den Brunnen anzeigen follte. Er erfannte 

ihn fogleich,, und da man den Beunnen unterfuchte, 

fo fand man die Leinewand, in welche das Gift 

‚eingewidelt gewefen war, in dem Auslaufe des 
Drunnens, In dem Brunnen zu Chillen traf man 

‚das Sift felbft noch an, und ein gefangener Jude, 
dem man, davon gab, ftarb bald nachher an diefem 
| Gifte. Es war allerdings möglich, daß fich in dem 
‚einen Brunnen von ohngefaͤhr sin Stuͤck Leinwand 

fünd, das dem befchriebenen Giftfädchen des einen 
‚ Zuden aͤhnlich war, und daß ein Feind des andern 
Auden nach der Ausfage des leptern Gift in den 
‚ Brunnen zu Chillon legte. Allein da die gefünge: 

nen Auden, und die von ihnen als Mitgenoffen 
angegebenen Chriſten ohne Heftige Folter Vergiftung 

der Brunnen eingeftanden, und in ihren Ausfagen 
M m 3: . über: 


werte, und die Wirkungen der Zauberw 
die Zauberinnen felbft Hielten x)... Es waı 
wenig die Hoffnung, durch ein freyes, we 
unrichtiges Geſtaͤndniß von der gefeßmäffige 
los zukommen, als es die Heftigkeit der Fo 
welche die gefangenen “Juden und Chriſten 
Ausfagen veranlaßte. Die Juden wurden ine 
verbrannt, und die Chriften entweder ger 
oder lebendig gefyunden, und dann aufge 


2) Es ift befannt, daß, wenn man bie pa 
zwang, fich mit ihrer eigenen Zauberfalbe | 
ben, ſie alsdann plöglich in eine ſinnlo 
Bung, und wenn man fie nöthigte, die ı 
bezauberten Perfonen zu berühren, oft 
Erde tanken: in welchem letztern Fall d 
rinnen durch bie gar t vor dem auf fie, 
renden Zauber getöbtet wurben. Wlan glar 
Uch, daß wenn ein Zauber auf eine Yerfi 

fen worden, diefer nicht anders Weggenom 
den könne, als wenn er gleich auf eine as 
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Einſichtsvolle und unparteyiſche Richter, vernuͤnf⸗ 
ige Geſetze, und Proceßordnungen, und eine ſchnelle 
and fichere Ausübung des erhaltenen Rechts kann 
man in den letzten Jahrhunderten des Mittelafters 
aur in den groſſen Teutfchen, und Niederlöndifchen 
Städten fuchen, nachdem Diefe fih von der Gewalt. 
taiferlicher oder fürftlicher Beamten fo wohl, als 
von dem Drude ariftosratifcher Parteyen frey ger. 
macht, und eine demgcratifche, oder democratifch: 
zeiftoccatifche Regierungsform eingeführt hatten, We⸗ 
sen der genauen DBerbindung der &tädte wurden 
Die guten Geſetze, und Einrichtungen einer Finzi; 
zen fehe bald von allen Hebrigen angenommen, oder 
nachgeahmt. Die Gerichte, oder Schöpfenftäßle 
mancher groffen Staͤdte erhielten im vierzehnten, 
funfjeßnten nnd fechszehnten Jahrhundert einen fol: 
ben Ruhm von Weisheit und Gerechtigkeit, daß 
fireitende Parteyen aus der Nähe und Ferne, und 
ſelbſt Fürften und Herren fich an die ftädrifchen Schdz . 
pfenftähle wandten z). Wenn fremde Kläger Bür: 
ger, oder verbuͤrgerte Edelleute belangten ; fo erwäßlte 
man einige Mitglieder des Raths als Richter, und 
zaͤhlte dieſe in ſolchen Faͤllen von dem Eide los, 
welchen ſie als Diener der Stadt geſchworen hatten. 
Waren Fremdlinge mit den Ausſpruͤchen dieſer Richter 

M'm 4 nicht 
2) Lehmanns Speier. Chronik IV. Cap. 21. ©. 242 
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nicht zufrieden, fo wählte man beiderfeits aus de 
Raͤthen der benachbarten Städte einige Mitglieder, 
als Schiedsrichter, und feßte diefen einen Grafen 
oder Heren als Obmann vor. Die Proceſſe wur 
den nach lebendiger Kundſchaft, oder nah 
Schriften mit einer ſolchen Unparteylichfeit entftie 
den, daß fie felten über die Anfprache,, und Ant: 
wort, die erfte und zweite Widerrede, und Nach 
rede hinausgeführt wurden a). Je aufgeflärter, fret 
er, und glüdlicher die Einwohner der Staͤdte wur: 
den, defto voilkommner wurden ihre Geſetze un) 
“GSerichtaverfaffungen, und deflo mehr naͤherten fi 
fih dem Recht der alten unverdochenen Teutſchen 
wieder, das in den Miederlanden eher als in Eng 
fand in Ausübung gebracht wurde. Zur Probe führe 
ich hier nur Einiges von den Befeßen und der Ge 
richtsverfaffung der Stadt Antwerpen an, die in 
allen wefentlihen Puncten mit denen der übrigen 
Miederländifchen, und anderer groffen Teutſchen 
Städte übereinflimmten b) 

In Antwerpen war der tegierende Kath, in 
welchen ein jeder Bürger durch Fähigkeiten und Tu 
genden kommen fonnte, der höchfte Richter in pein: 
lithen, und der erfle Richter in bürgerlichen Ex 


chen: 
a) Lehmann |. c. 


b) Man fehe die lehrreiche delcription de tous les 
pays-bas par Mesfire Louis Guicciardin, Auvas 


— 1582. fol. 
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den: in welchen leßtern nian zwar an den Rath 
von Brabant appelliren fonnte, aber gegen die Cau⸗ 
tion des Appellaten zugeben mufte, daß. das Urtheil 
des Raths von Antwerpen vorläufig vollzogen werde, 
Bey peinlichen Unterfuchungen hatte der Vogt, oder 
Schultheiß des Landesherrn im Rath den Borfig: 
Diefer Schultheiß durfte ohne Vorwiſſen des Bürger: 
meifters Feine Bürger gefangen nehmen, ausgenoms 
men, wenn der Bürger unmittelbar auf einer Miffe 
that ertappt wurde. Ein rechtmäffig verhafteter Buͤr⸗ 
gee mußte fpäteftens in drey Tagen vor den regie: 
renden Rath gebracht werden, welcher alsdann die 
Verhaftnehmung öffentlich bekannt machen ließ. Die 
Verhoͤre wurden in Antwerpen, wie in den übrigen 
Niederlaͤndiſchen, und nach Guicciardinis Meg: 
nung in allen Teutfchen Städten bey offenen Thären 
gehalten, fo daß-ein Jeder hören, und fehen fonnte, 
was. vorging. Der Schultheiß teug gleich im erften 
Verhoͤr, das Verbrechen vor, welches der Gefangene 
ausgeübt hatte, und verlangte, daß diefer nach den 
Gefegen gefteaft werde. Auf diefe Klage hatte der 
Beklagte die Freyheit, Anwälde, "und Beyſtaͤnde 
zu wählen, welche er wollte. Wurde die Anklage 
grundlos befunden, fo.mufte der Kläger, oder die 
obrigkeitliche Perfon, welche den Angeklagten belangt 
hatte, die Koften bezahlen. War die Beſchuldigung 
Mm5 von 
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uni, fo wurde der Voklagte erſt feinen Bargerrechn 
beraubi. Div facſtuch⸗ Schulcheis durfte Dela 
quenten nicht anders, als in Gegenwart von ud 


Sqhefen, wub: auch wit länger, als vieſe es get 


Fündın, Tolteen laſſen. Bekannte der GSefolterte, fe 
ſhere man ihn gieich aufbie fa genannte‘ ‚alte Brött, 
wvamit er vor Demi ganzen Well das beftätigen möntn 
was er auf. der Bolten aubgefagt hatte: Wenn de 
Sefolterte bey ſeinem Geſtaͤndniffe blieb, fe. erhiet 
er bald fein Urtheil, welches der Buͤrgermeiſter laut 
ablas, und der fürftliche Schultheiß in vier un) 

zwanzig Stunden vollziehen laffen muſte. 
Weder Bürger noch Fremdlinge, die ſich in 
Antwerpen niebeigelaffen batten, konnten Schulden 
‚halber an ihrem Vermoͤgen, und an ihren Perfonen 
anders, als von des ordentlichen Stadtobrigkeit an: 
getaſtet werden. Wenn die Forderung. iquide mar, 
and durch. fehriftliche Contraete, ober Derfchreibun 
gen, oder andere unverwerfliche Beweife dargethan 
wucde; fo feßte man dem Schuldner nur eine ge 
einge heiſt, and legte ihm im Nothfall eine Wache 
in’s 


r. 
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in’s Haus, damit er nichts von feinen Sachen ent⸗ 
fernen moͤchte. Erfolgte die Zahlung nicht, ſo ver⸗ 
kaufte man zuerſt die beweglichen Guͤter: wenn 
dieſe zur Befriedigung des Glaͤubigers nicht hinreich⸗ 
ten, auch die unbeweglichen: und geſetzt, daß auch 
dieſe noch unzulaͤnglich waren, fo feßte' man ben 
Schuldner in’s Gefängnis, bie er bezahlt Karte. 
Fremde, die .nicht-in gemietheten Häufern , oder 
Zimmern wohnten, Eonnten allentfalben, und zu 

. jeder Stunde wegen Schulden in Berhaft genomm 
men werden. Wenn fie aber in drey Tagen Buͤrg⸗ 
fchaft leifteten, fo erlangten fie ihre Freyheit, und 

. die Öläubiger muften fie auf dem gewähnlichen 
Wege Rechtens verfolgen. 

In Antwerpen, und andern Niederländifigen 
Städten waren Gilden, ober Aemtergerichte, von 
welchen alle Streitigkeiten, welche über die Verfer⸗ 
tigung , den Kauf, oder Verkauf der Producte fol, 
"her Gilden, vorzäglich von Wellenmanufacturen 
entftanden , entfihieden wurden c). Man batte aber 
weder in Antwerpen und andern Miederländifchen 
©tädten, noch auch in der legten Hälfte des let 
ten Jahrhunderts in Holland felbft daran gedacht; 
befondere Handlungatribunale zu errichten; und de 
Witt erſtaunte deßwegen darüber, daß fich der Han: 
del aller Wohlthaten des Roͤmiſchen Rechts ungeach: 

- tet 
o)L ec, p. 145 “ 


556 —— 


tet babe behaupten koͤnnen, welche Betrüger fo 
ſehr begünftigten, und ehrlichen Leuten es fo ſchwer 
machten, zu ihren gerechten Forderungen zu gelanı 
gend). Strenge Geſetze und Strafen gegen mutf: 
willige Bankerutirer waren in den Sanfeeftädten, 
und felbft in Franfreich e) älter, als in den verei: 
nigten Niederlanden, und de Witt rieth daher 
feinen Mitbürgern an, gegen boshafte Banferutirer 
eben die Maßregeln zu ergreifen, welche Carl V. 
und Die Hanfeefiädte längft genommen hätten f). 
Guicciardini g) glaubte, daß zu feiner Zeit bie 
Srauen in allen übrigen Niederländifchen Städten, 
Antwerpen allein ausgenommen, für Die Schulden ih⸗ 
rer Männer haften müften. Allein ju de Witte Zeis 
ten h) war es noch in Holland gemeines Recht, 
daß, wenn die Männer ihren Gläubigern alle Guͤ— 
. ter überlaffen muſten, die Weiber ihre Eingebrach— 
ses vor der Gläubigern der Männer herauszogen, 
ungeachtet fie im Fall der Scheidung einen Theil 
an dem Errungenen der Männer hatten: welches 
de Witt mit Recht als Höchft unbillig tadelte. Uns 
ebelichen Kindern waren die Geſetze fonft in den 
HMiederländifchen, wie in allen Teutfchen Städten 
fehr ungänftig._ In Antwerpen hingegen hatten die 


un: 
d) I, ch, ı5. p. 88. 
e) Fiſchers Geſch. des Teutſchen Handels IT. 334. 
Mezeray VIIE. p. 64. 642. 
N) Memoites |. c. g) p- 165. h)l.c. p. & 
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unächten Kinder, welche Wittwen :in ihrem Wit: 
wenftande geboren hatten, gleiche Rechte mit den 
ehelichen Kindern der verflorbenen Männer i); nur 
muften die Vaͤter folcher Baftarde weder Geiſtliche, 
noch verheirathete Männer feyn. 

Carl VII. in Frankreich feßte einen. jahtlichen 
Fond von 6000 Livres aus, danmit aus dieſem 
Fond die Ausfertigungen ben Urtheile des Parle⸗ 
ments beſtritten, und die Gerechtigkeit umſonſt ver: 
waltet würde. Unter Ludewig XII. ging der Com» 
mis, dem bdiefe Safle anvertraut war, mit den für 
das Parlement befiimmten Geldern durch; Ludes 
wig XII. wollte den Fond ſters wieberherftellen, 
wurde aber durch die Foftbaren Kriege, welche er 
zu führen hatte, daran verhindert. In diefer Ders 
legenheit gab Jemand dem Könige den Rath, daf 
es die Parteyen nicht ſehr befchweren könne , wenn 
fie felbft die Koften der Parlamentsfpräche truͤgen. 
Der König nahm diefen Rath an,’ und die Pars 
teen zahlten anfangs für ein axreſt des Parlements 
nicht mehr, als drey Sols. Diefe Koften haben _ 
fih aber, fagt Mezeray, in’s Unendliche vermehrt, 
und eben fo ging es mit den fo genannten Eſpices. 
Die Parteyen, welche günftige Urtheile erhalten 
Hatten, ſchenkten in alten Zeiten ihren Referenten 
aus Dankbarkeit Schachteln mit eingemachten Früch: 


ten, 
i) Guicciard, p. 263. 
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Ver Börgerfpaft verhängt werben: "und wenn de 
Nath und bie Wörgerfihaft die Tortur:nöthig fun 


iin, fo wurde der Wullagie erſt feinen Bürgerrehts 
deraubt. "Dev füzftlice Sqoltheiß duefte Delia 
quenten wicht anders, als in Gegenwart von zwei 
Sauefen, und auch wicht länger, als dieſe es gut 
fünden, Toltern laſſen. Bekannte der Gefolterte, fe 
ſabere man iha gleich auf die fe genannte alte Drädı, 
wvamit er vor dem ganzen Volk das beſtaͤtigen moqhte 
Wwas er auf der Folter aubgefagt hatte. Wenn der 
Sefolterte bey feinem Geſtaͤndnifſe blieb, fe. erhielt 
er bald fein Urtheil, welches der Bürgermeifter laut 
adblas, und der fürftlihe Schultheiß in vier un) 
zwanzig Stunden vollziehen laflen mufte. 

Weder Bürger noch Fremdlinge, die fich in 
Antwerpen niedergelaffen batten, konnten Schulden 
‚halber an ihrem Dermögen, und an ihren Perfonen 
‚anders, als von des ordentlichen Stadtobrigkeit au: 
getaftet werden. Wenn die Forderung Fiquide mar, 
and ducch. fehriftliche Contraete, ober. Derfchreibun 
gen, oder andere unverwerfliche Beweiſe dargethan 
wurde; fo feßte man dem Schuldner nur eine ge 
| oinge Brill, und ot ihm im Nothfall eine Ware 
t- in % 
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in’s Haus, damit er nichts von feinen Sachen ent⸗ 
fernen moͤchte. Erfolgte die Zahlung nicht, ſo ver⸗ 
kaufte man zuerſt die beweglichen Güter: wenn 
diefe zur Befriedigung des Glaͤubigers nicht hinreich⸗ 
sen, auch die unbeweglichen: und gefeßt, daß auch 
diefe noch unzulänglich waren, fo feßte'man ben 
Schuldner in’s Gefaͤngniß, bis er bezahlt Karte. 
Fremde, die .nicht-in gemietheten Käufern , oder 
Zimmern wohnten, Eonnten allenthalben, und u 

. jeder Stunde wegen Schulden in Berhaft genomm 
men werden. Wenn fie aber in drey Tagen Buͤrg⸗ 
fchaft leifteten, fo erlangten fie ihre Freyheit, und 

. die Oläubiger muften fie auf dem gewoͤhnlichen 
Wege Rechtens verfolgen. 

In Antwerpen, und andern Niederländifigen 
Städten waren Bilden, oder Aemtergerichte, von 
welchen alle Streitigkeiten, welche über die Verfer⸗ 
tigung , den Kauf, oder Verkauf der Producte fol 
her Gilden, vorzüglich von Wellenmanufacturen 
entftanden, entfihieden wurden c). Man hatte aber 
weder in Antwerpen und andern Miederländifchen 
Staͤdten, noch auch in ber letzten Hälfte des Ic 
ten Jahrhunderts in Holland felbft daran gedacht; 
befondere Handlungatribunale zu errichten; und de 
Witt erftaunte deßwegen darüber, daß fich der Han: 
del aller Vohlthaten des Römifgen Rechts ungeach: 


tet 
o)L ec, p. 14% 


tet. habe: ‚behansten Ebnam, weiche Beträge fo 
fahr begünßigtun,. !bnd ehrlichen Leuten eb- (0 ſchwer 
moctenägu Ahraipsgerechten Fürberumgen-gu gelan- 
gan d)n, Strenge Gefepe und. Strafen gegen muth⸗ 
willige-Bankerattüee waren da: den:: Sanfeeflädten, 
um felbft in Sronfreich e) älter, als: in den. vereis 
feinen Mitbörgem :om., gegen boshafte Bankerutirer 
oben. bie Mafrögeln :zu ergreifen, welche Earl V. 
Aund die Harſceſtaͤdte Iängft genommen: Hätten f). 
. Gulschasdint: g) glaubte‘, dafı gu feiner Zeit die 
Grauen 'in allen kbrigen MiederlaͤndiſchenStaͤbten, 
Antiverpen allein ausgenommen, für bie Schulden ih⸗ 
rer Männer haften muͤſten. Allein Ju de Witts Zei⸗ 
ten h) war es noch in Holland gemeines Recht, 
daß, wenn die Männer ihren Glaͤubigern alle Ob: 
‚ tee überlaflen muften, die Weiber ir Eingebrach⸗ 
ses vor der Gläubigern der Männer herauszogen, 
ungeachtet fie im Ball der Scheidung einen Theil 
an dem Errungenen der Männer hatten: welches 
de Witt mit Recht als hoͤchſt unbillig tadelte. Uns 
ehelichen Kindern waren die Geſetze fonft in den 
Miederländifchen ,. wie in allen Zeutfchen Städten 
ſeht aumgänfig. In Antwerpen Hingegen batten die 
un⸗ 


e) De bee“ inte Handels IT. 54 
- _ Meseray VIII. p. 64. 642. 
D Memoiren 1. c. g) p- ı65. ‚by. “ p. 
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unächten Kinder, welche Wittiven in ihrem Wits 
wenftande ‘geboren hatten, gleiche Mechte mit den 
ehelichen Kindern der verftorbenen Münner i)z; nur 
muften bie Väter folcher Baftarde weder Geiſtliche, 
noch verheirathete Männer feyn. 

Earl VIII. in Sranfreich feßte einen- ſahtlichen 
Fond von 6000 Livres aus, damit aus dieſem 
Fond die Ausfertigungen der Urtheile des Parle⸗ 
ments beſtritten, und die Gerechtigkeit umſonſt ver⸗ 
waltet würde. Unter Ludewig XII. ging der Com⸗ 
mis, dem dieſe Safle anvertrauf war, mit den für 
das Parlement beftimmten Geldern durch. Luder 
wig XII. wollte den Fond ſters wiederherftellen, 
wurde aber durch die Foftbaren Kriege, welche er 
zu führen hatte, daran verhindert. In diefer Ders 
legenheit gab Jemand dem Könige den Rath, daf 
e8 die Parteyen nicht ſehr beſchweren koͤnne, wenn 
ſie ſelbſt die Koſten der Parlamentsſpruͤche truͤgen. 
Der Koͤnig nahm dieſen Rath an, und die Par⸗ 
teyen zahlten anfangs für ein axreſt des Parlements 
nicht mehr, als drey Sols. Dieſe Koſten haben 
ſich aber, ſagt Mezeray, in's Unendliche vermehrt, 
und eben ſo ging es mir den fo genannten Eſpices. 
Die Parteyen, welche günftige Urtheile erhalten 
hatten, ſchenkten in alten Zeiten ihren Referenten 
aus Dankbarkeit Schachteln mit eingemachten Fräch: 


ten, 
i) Guicciard, p. 263, 
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- willigen Gbefihent ↄuceſen wenn. uni hald sin Red, 
weißes: tan ee, und gulcht Seisehien- Din: bie 
bes ofiunpten Grihonk: vu Meile anbehhiagen, muh 
in bauten Seide werlange :kyı: VER Te 
—EXRE Bangwierigkeit ! 
** der Proceſſe wurden mie dus. 
— —— mh hehe, PN 
. Mtrwaltung Bars Chereihtigkeit ia Frautveich, "We: 
“ Betssfikeitenden Bertinzn michte Sofa all, hr Get 
gen hervela iagen wich. Eiück-die: Eüefäßeung 
Des Sömifchen Rochts verſchiwand gelftentgeils Die 
uralte Gewohnheit aller Teutfpen Völker, vermoͤge 
Deren ein’ Jeder nur von. feines Gleichen gerichtet 
wurde: eine. Beränderung, woruͤber fich in Teutſch⸗ 
land der Adel am meiſten beſchwerte H. Das Stu⸗ 
dium der Aechtosgelehrſamkeit;, wie es bisher in 
Teutſchland getrieben wurde, iſt muͤhſeliger, verwor 
rener, und zweckloſer, und eben dadurch nachtpeili: 
ger, als das irgend einer andern Wiſſenſchaft, oder 
Kunk, und Beſchaͤfftigung. Die Muͤhſeltgkeit, Ber 
worrenfeit, und Bwediofigkeit- der Rechtskunde if 
unläugbar eine. Haupturfache, warum fo wohl bie 
Juͤnglinge, welche ſich zu Eünftigen Oeſchaͤfftsmaͤn— 
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ın bilden wollen, als die in Aemtern flehenden 
ſchaͤfftsmaͤnner ſich viel weniger andere nuͤtzliche 
nntniffe erwerben, als fie fich bey einer ‚beffern 
nriehtung ihres Studiums nach dern Verhältniffe 
er Talente, und ihres Fleiffes erwerben koͤnnten. 
ie in Teutſchland geltenden Geſetze endlich find 
ch immer eben fo wenig gleichförmig, und mit 
ander übereinftimmend, als es die Meynungen 
e Rechtsichter find. Aller dieſer Mängel ungeachtet, 
che durch den - bisherigen Grad dee Aufklärung 
Ht Haben gehoben werden koͤnnen, aber wahrfcheins 
h durch die ftets wachſende Maſſe von Licht alls 
&hlich aufhoͤren werden, müffen wie dennoch ges 
hen, daß nicht nur die Sitten der Richter, ſon⸗ 
en auch die Serichtsverfaffungen, und Geſetze, und 
fonders die peinlichen Geſetze fih in den leßten 
ahrhunderten unendlich gebeffert Haben: daß auch 
irch diefe beſſern Gerichtsordnungen und Geſetze 
eben, Ehre; und Eigentfum viel ficheret find, als 
yrmahls: daß wie keine Bannftrablen, und Excom⸗ 
unicationen, Feine heimliche, oder Ketzer⸗ und He: . 
nrichter mehr fürchten dürfen: daß man keine blu: 
ge Berfolgungen gegen anders denkende, keine Se: 
jaltthätigfeiten gegen Fremdlinge, und Eeine Grau: 
ımfeiten gegen Unglüdliche mehr äbt m). 
Zufeg. 
a A 
te entbehrlih macht, und bie bisherige Methode, 
das Recht zu lernen und zu lehren verdrängt: fo- 
soird die Nachwelt dies Geſetzbuch zu den gröften 


Dentmäplern des menfchlihen Geiles, und zu den 


gröften Wohlthat 
dert wiberfabren Zcechnen, Die unferm Jahrhun⸗ 
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— Diſag zu: ©: 65. I 
Der Krieg der jetzigen Americanifchen Frey⸗ 
flaaten mit dem Mutterlande Jerſtoͤrte die Fiſcherey der 
Einwohner von Nantuget, und entvoͤlkerte die Inſel. 
Di⸗ meiſten Schiffer und Fiſcher gingen nach Ru 
fcottland: einige wenige nach Frankreich. Man ſehe 
Report of the Secretary of State on the fubjea 
9£ the-Cog and: Whale - Fifhaigpg made ‚conlr- 
mably arder of the Fleußefy&-Beepreiss- 
ıantives of the united States. - Piiiladelphis ıpı. 
BS ader bie Anpeige dieſer "Schrift im 38 St. da 
"@bttingifgen -geleftten Zeitungen vom 3. 179 
Wenn Nantucket auch nie das wider wird, wi 
Viefe Infekt ‘vor dem Americanifchen Kriege mar; 
fo werben dennoch die Schluͤſſe, die ich aus den 
vormahligen Zuſtande des Eylandes gezogen hab, 
bau im geringfien nicht entfeftet 
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